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Die Ausfahrt. 
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An Bord des Talisman in der Weſer — 
18. März 1849. Es iſt ein wunderliches, eigenthümliches Ge— 
fühl, an Bord eines Fahrzeuges, vor Beginn einer langen 
Seereife, noch im alten Vaterland feit vor Anker zu liegen, 
und diefem, während man die Reife jelber noch gar nicht be= 
gonnen, den heimifhen Boden noch nicht verlafjen hat, doch 
auch eigentlich jchon nicht mehr anzugehören. — Es ift ein 
wunderliches, aber auch recht fatales Gefühl und hält unfere 
Nerven in einer Abipannung, die und zulegt ordentlich den 
Zeitpunft erfehnen läßt, vor dem e8 Manchem im Anfang 
mwohl heimlich gebangt hatte — den Abſchied von jeiner 
Muttererde. 

Auf die Paflagiere eine Auswandererſchiffes macht das 
übrigend den verjchiedenartigften, wenn auch im Endreſul— 
tat fich ziemlich gleich bleibenden Eindrud. Unthätig und 
mit langweiligen verdrofjenen Gefichtern treiben fich die Mei: 
jten von ihnen bald an dem kaum fünfzig Schritt entfernten 
Land (wir liegen dicht vor Groß’ Hotel in Brafe), bald an 
Bord umher, und fo ungemüthlich, jo unbehaglid Alles am 
Ufer ift, ebenjo jeder Bequemlichkeit und Ruhe trogend ift 
es an Bord. 

Fortwährend treffen noch neue Baflagiere mit einer Mafle 
von Gepäd ein, ald ob jeder Einzelne erwarte, die Arche 
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Noäh zu eigener Dispoſition geſtellt zu bekommen. — Alle 
Luken ſind geöffnet, Kiſten, Koffer, Bettſäcke, Körbe, Schach— 
teln ꝛc. ſtehen überall in Menge; kein Menſch findet was 
ihm ſelber gehört, Namen werden verwechſelt und Koffer und 
Kaſten waren es von Anfang an. Die Matroſen, die die— 
ſem gewohnten Treiben dabei mit der äußerſten Gleich— 
gültigkeit zuſchauen, ſteigen in einer wahrhaft fabelhaften 
Gemüthsruhe über das wild umhergeſtreute Paſſagiergut 
hin und her. Sie treten Hut- und andere Schachteln in 
ganz unbeſtimmte Formen und Facçons, hiſſen, was ihnen in 
den Wurf kommt, — mandhmal nur durch das verzweifelte 
Zujpringen der Paflagiere verhindert — in den untern 
Raum, um etwas mehr unter den Füßen weg zu befonmen, und 
fehren ich jonjt an gar nichts. Die Zwiſchendecks- und auch 
Kajüten-Paſſagiere befünmern fich dagegen um Alles. Jedes 
Collo wollen jie bejehen und unterjuchen, ſchreien über die 
Luken berüber und hinüber, und thun Alles was in ihren 
Kräften jteht, die Verwirrung auf's Neußerite zu jteigern. 

Nafjes Wetter vermehrt natürlich das Unangenehme, ja 
Widerlihe ſolchen Zuſtandes. Kein Wunder denn, daß 
Mancher voller Berzweiflung in das dunfle Chaos — in die 
Höhle des Zwiſchendecks, niederjtarrt, aus der ihm ein war: 
mer widerlicher Dunſt entgegenquillt, und die ihm nicht fünf 
bis ſechs Wochen wie auf einer Reife nad New-York, nein 
eben jo viele Monate hindurch zum fajt alleinigen Aufenthaltsort 
dienen jol. Wäre Taujenden von diefen ein folder Blid 
veritattet gewejen, al3 jie noch zwilchen „Ausmwandern‘ und 
„Zuhaujebleiben‘ im Geifte ſchwankten, wie Diele, oh wie 
unendlich Viele würden nie in ihrem Leben ein Schiff betre- 
ten! Jetzt aber können jie natürlich nicht mehr zurüd, und 
müfjen nun auch, mit einem alten deutſchen Sprüchwort, 
„auseſſen, was jie jich vorher in aller Unjchuld auf das Sorg: 
fältigite eingebrodt hatten‘. 

Was das Gepäck übrigens betrifft, jo ordnet ſich das, 
erit einmal ein paar Tage in See, gar bald von jelber. — Ganz 
unglaublide Quantitäten werden in die wirklich Eleinjten 
Räumlichkeiten weggeitaut, .und Sachen und Gegenftände, an 
deren Unterbringen man bis dahin verzweifelte, befommen 
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einen Pla und jcheinen vollfommen gut aufgehoben. Bis 
dahin aber heißt es „Geduld und Fügſamkeit“. 

Unjere Baflagiere für Californien — denn der Talis— 
man iſt direct nah San Francisco bejtimmt — bilden eine 
höchſt eigenthümlihe und wirflih intereffante Mafle. Es 
iind fait lauter junge fräftige Xeute, die jenem abenteuerlichen 
Leben des neu entidedten Eldorado mit fo goldenen Träumen 
entgegengehen, wie fie nur je ein Alchymiſt in feiner düjtern 
Stube geträumt hatte; aber feine einzige Frau — fein Kind 
iſt zwiſchen ihnen. Die meiften, beionders die Zwiſchendecks— 
Paſſagiere, jind dazu, bei ihrer Ankunft an Bord, bis an die 
Zähne bewaffnet, manche auf wirklich komilche Art. So kam 
geitern Ciner von Dampfboot auf den Talisman mit 
einer Flinte, einem Spaten und — einem baummollenen 
Regenſchirm. „Mit dem Spaten mwillit Du wohl's Gold 
rauskriegen?“ frug ihn ein Matrofe. „Ich werd's doch 
nicht jollen mit den Händen ’rausfrabbeln,” antwortete ihm 
der Mann im höchſten Ernit. 

Spaten führen übrigens die Meijten bei ſich; Manche 
Dutende davon — auch Maſſen von alten Säbeln, Biitolen, 
Dolchen, Bajonnet-Flinten. MUeberhaupt fommen Waffen 
zum Dorichein, als ob eine Rüſtkammer geplündert wäre, 
oder ein Antiquitätencabinet aufgeitellt werden jollte. 

Eine Perjönlichkeit darf ich jedoch Hier nicht übergehen, 
denn ſie hat nicht allein bei uns, fondern aud in ganz Bre- 
men großes Aufjehen erregt. Es iſt das ein Mefjerichmied 
aus Magdeburg — hier jett nur furzweg der Rieſe ge 
nannt, der ebenfalls nad Californien auswandern will. Der 
Leſer denke jich eine wahre Herculesgeitalt, von riefigem Kör— 
perbau mit fraufem Bart, rothen Wangen und gutmüthigen 
Haren Augen — nur ein Elein wenig zu baudig, eine Fi— 
gur alſo, die jchon ohnedies durch ihren koloſſalen Umfang auf: 
gefallen wäre, nun auch noch nach folgender Art gekleidet: grüne 
Bloufe, helle Beinfleider und weißen Turnerhut; um den Leib 
einen etwa fünf Zoll breiten weißen Ledergurt, und an die: 
jem erſtens einen wahrhaft viefigen Pallafch, der über die 
Steine klirrt, neben diejem einen Hirfchfänger, der an der 
Stelle allerdings nur wie ein Meſſer ausfieht, und neben dem 
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Hirihfänger noch einen gigantiſchen „Nidfänger” zum Zu: 
ſammenklappen — ebenfall3 etwa achtzehn Zoll lang. Außer: 
dem trägt dieſe Titanengeftalt einen Dolh mit Terzerol— 
laufen daran, wie eine verhältnigmäßige Anzahl von Piftolen. 

Noch abenteuerlicher, ja fait komiſch wird aber dieje Per: 
jönlichfeit durch ihre Begleitung. Es find das drei, Bier 
„Zrabanten‘ genannte, Individuen, die den mächtigen Führer 
in Diminutivform, wie die Lootſen den Haifiſch, umſchwim— 
men. Drei ſehr Eleine Männer, ebenfall® in grünen Blou— 
jen, Turnerhüten und mit dem weißen Gurt, aljo danz wie 
junge Riejen, und nur jtatt des Palajches mit fehr kurzen 
Meflern oder Hirfchfängern an der Seite Der Rieſe 
war allem Anjchein nah ein höchſt gutmüthiger, ja fat 
gemüthlider Mann — wie das meiſt alle großen, kräf— 
tigen Naturen find. — Er ließ fih Pallaſch und Meſſer 
von allen Leuten herausziehen und unterjuchen, und glich in 
der That einem Kauffahrer, der Kanonen ohne Munition 
führt. 

An jenem Abend ging bei Brafe das neue deutſche 
Kriegsdampfihiff Britannia unter dem Abfeuern der Land— 
bölfer vor Anker — ed war ein tüchtiges, ſtark und jcharf 
gebaute und gewiß jchnelles Boot, und was für Hoffnungen 
füllten damals unjere Bruft, und wie find ſie jpäter getäujcht 
— verrathen worden! 

Nachdem wir ung nun über eine Woche in einem jolchen 
Zmwitterdafein zwiſchen Reiſenden und Anſäſſigen herumgetrie- 
ben, fam endlich die frohe Botichaft, dag mir „unter Segel 
gehen‘, oder wenn wir feinen günjtigen Wind befämen, we— 
nigſtens mit der rüdftrömenden Ebbe der Mündung der We: 
jer zutreiben follten. Gerüchte über ausbrechende Feindjelig- 
feiten mit Dänemark gaben uns dabei ziemlidh gegründete 
Urjache, eine Unterbrechung unjerer Reife fürchten zu müfjen, 
fall® wir nicht den Kanal vor der Auffündigung des Waffen: 
ſtillſtandes erreichten, denn unfere Flotte lag noch in den Win- 
deln (ich dachte damals wahrlich nicht, daß ich fie bei der 
Rückkehr ſchon im Leihenhemd finden jollte,) und däniſche 
Kreuzer hätten uns einen böjen Strich durch die Rechnung 
machen können. — Doch der Erfolg wies fich befjer aus, als 
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mir gefürdhtet. An dem Abend mußten wir zwar noch ein- 
mal vor Anker gehen, aber am näditen Tag wurde der 
Wind günftiger, und als wir an Bremerhafen vorüberfuhren, 
wehte ſchon eine recht wadere Brife. 

Gerade dem Hafen gegenüber fam ein Boot von dort ab. 
Zwei Leute jaßen darin, ruderten aus Xeibesfräften und hat- 
ten es nur ihrem zeitig genug vom Ufer Fahren zu danfen, 
daß fie uns wirklich einholten, denn das Schiff lief wenig- 
ſtens fünf Knoten durch's Waller. Die Paflagiere ftanden 
fajt Ale an Ded und jchauten geipannt nach diefem legten 
Boten vom feiten Land herüber. Der Capitain glaubte, es 
jei eine Depeihe für ihn, und die Uebrigen zerbraden fi 
den Kopf, was die Sendung zu bedeuten haben könne, denn 
Niemand befand fi im Boot, als eben die beiden Rudern: 
den. Und was braten fie? — einen Brief für einen der 
Zwiſchendecks-Paſſagiere. 

„He — Schulze — Schulze — ein Brief für Dich!“ rief es 
aus einer Anzahl Kehlen, als das heranſchießende Boot, von einem 
zugeworfenen Tau gehalten, mit dem Talisman fortgezogen 
wurde und Einer der Bootsleute an Bord geſprungen war. 

„Ein Brief für mich?“ ſagte der Angeredete, der ſich 
jetzt hinzudrängte, anſcheinend ganz erſtaunt, ja faſt erſchreckt, 
„ich gehe nicht wieder zurück.“ 

Während noch einige der Uebrigen lachten, erbrach er den 
Brief und frug zugleich den Bootsmann, was er als Boten 
ohn zu beanſpruchen habe. 

„Sinen Dollar,” lautete die tröftliche Antwort, die den 
armen Teufel von Pafjagier nicht wenig erjchredte. „Einen 
Dollar? wiederholte er ganz verblüfft und las dabei zu: 
gleich- den Inhalt des Briefes halblaut vor fi hin — „lieber 
Bruder, ih rufe Dir nochmals ein Lebewohl aus der Ferne 
zu — ih wünjde Dir eine recht glüdliche Reife und gute 
Gejundheit — und das foftet einen Dollar? — und laß recht 
bald etwas recht Gute von Dir hören. Es grüßt und küßt 
Dih taufendmal Dein getreuer Bruder Franz. — Na, dafür 
will ich mein ganzes Leben lang nichts weiter thun, als Briefe 
transportiren — wie können Sie denn dafür einen Dollar 
fordern ?“ 
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„Das it Taxe,“ betheuerte der Mann, „und es war 
wahrhaftig teine Kleinigkeit, dad Schiff mit joldem Fortgang 
noch einzuholen — jeien Sie froh, daß wir noch zur rechten 
Zeit gefommen find.‘ 

„Ich?“ jagte der Paflagier ganz eritaunt — „für einen 
Thaler zehn Silbergrojhen das Stück wünſch' id den Leuten 
das ganze Jahr hindurch eine „glüdliche Reiſe“ — ich wollte, 
Sie wären eine halbe Stunde jpäter gekommen.“ 

Der Mann mußte jedoh feinen Dollar befommen, und 
Herr Schulze fügte ſich endlich jeufzend darein, nachdem er 
dem Bootsmann noch vorher den, wenn auch vergeblichen, Bor: 
ihlag gemacht hatte, ihm den Brief für das halbe Porto wieder 
abzunehmen. 1 

Aus der Weſer erjt hinaus, wurde der Wind immer 
Ihärfer und beſſer. Wir mußten aufbrafen und liefen vor 
günjtigjter Brife wohl jieben bis acht Meilen. 

Dem nicht nautiihen Leſer hier übrigens gleih im An- 
fang wenigſtens einen Begriff der nautiihen Rehnungsart 
zu geben, werden ein paar Worte genügen. Der Lauf des 
Schiffes wird nah dem Log gemefjen — jedes Converjations- 
ferifon giebt darüber Auskunft —, und wenn es heikt, das 
Schiff läuft 3. B. acht Knoten in der Stunde (nad den 
Merkmalen in der Logleine) — To find damit engliſche 
Meilen gemeint; heißt e8 aber acht Meilen in der Wacht, 
jo find das geographijche oder vielmehr nautiihe. Bier eng® 
liiche gehen aber auf eine nautifche, und vier Stunden auf 
eine Wacht, jo daß acht Knoten oder Meilen (engliiche) die 
Stunde — auch dafjelbe ijt, was acht Meilen die Wacht be- 
deutet, da man bei der Waht nur nah nautiſchen 
Meilen rechnet. 

Donnerftag Abend um fieben Uhr Tiefen wir alſo in die 
Nordjee ein — am Freitag Abend mit Dunfelwerden fahen 
wir Schon die Leuchtfeuer von Dover — etwas jpäter auch 
die von Galaid, und Sonntag Morgens, am 25., erreichten 
wir die Mündung des engliihen Kanals. 


„With the blue above and the blue below 
And silence reigns wherever we go.“ 
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So lagen denn al’ die gefährlihen Dünen und Sand: 
bänfe der Nordjee — al’ die grünen Untiefen des Kanals 
glüflih Hinter und — mit diejfen allen aber auch die Heimath, 
und e8 war ein wahrlich nicht zu bejchreibendes Gefühl das 
mich ergriff, als ich endlich einmal mieder auf dem blauen, 
jo wundervoll blauen Dcean, aber auch jo fern von den 
Meinen ichaufelte, auf’3 Neue einem wilden, tollen Leben in 
die Arme gejprungen. 

Die Gefühle meiner Mitpafjagiere ſchienen größtentheils 
anderer Art. Mit nur jehr geringen Ausnahmen wurden die 
meijten ſeekrank, und wen. nicht das grimme Seeleid, den 
jagte gewiß Die nichtsmürdige Kälte unter die Decken, jo daß 
das Verdeck die eriten Tage ziemlich verödet lag. Von gün— 
jtigem Wind getrieben, jchoffen wir aber rajch dahin, und mit 
dem freudigen Bemußtjein, einen ziemlih fatalen Theil der 
Reife überjtanden zu haben, mijchte jih jet auch noch das 
beruhigende Gefühl, jeder Gefahr eines durch die däniſche 
Blofade möglichen Aufenthalts glücklich entgangen zu jein. 

Mit derjelben herrlichen Brije erreichten wir die Breite 
der Inſel Madeira, die wir jedoch nicht zu Geficht bekamen, 
und trafen bier den Nordojtpaflat, der uns eine vajche Fahrt 
veriprad. Die Seefranfen erholten jich auch jehr raſch wieder, 
und Die gejund Gewordenen fonnten jetzt erjt beginnen, Die 
Wunder de8 Meeres anzujtaunen, die fih um jie her aus: 
breiteten. 

Beſonders bejchäftigte uns im diejer Zeit die Jagd auf 
eine Art Delphin, den jogenannten „Schweinefilch‘‘, weil er 
ein rüfjelähnliches Maul hat. ch harpunirte mehrere davon, 
wir befamen aber feinen an Bord. 

Das Harpuniren diefer Fiſche iſt übrigens ſchon an ji 
jelber eine höchſt intereffante Jagd. Der Schweinefiſch (wahr: 
Iheinlid der jogenannte Delphin der Alten, da ein wirklicher 
Delphin nie groß genug gefunden wäre, den Arion an's Land 
zu tragen, und dieje „Springer‘' auch der Beichreibung eher 
entiprechen) durchſtreift bei friicher Brife, wenn das Schiff 
raſch durch's Waſſer geht, die See in zahlreihen Schaaren. 
Die Hilde jpringen dann vorzüglich gern dicht vor dem Bug 
her und jpielen in den — hochaufſpritzenden Wellen, 
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denen fie fich oft, mit dem ganzen Körper über Wafler, vor= 
ausichnellen. Der Harpunirende aber jteht vorn — ebenfalls 
vor dem Bug des Fahrzeugs, in den Ketten des Stampf— 
holzeö, unter dem vorjtehenden Klüverbaum, und wartet bis 
ihm einer der herüber: und hinüberjchießenden Schaar zum 
Wurf fommt. Unter dem Bugipriet muß dabei ein Blod 
feitgemacdht fein, in welchem das an die Harpune gejchlagene 
Tau läuft. An diefem Tau ftehen an Bord Leute, des Rufs 
gewärtig, und jobald der Fiſch die Harpune hat, ziehen fie in 
möglichjter Schnelle denfelben über Wafler, damit die Fluth, 
gegen die er jebt angerifjen wird, das Gewicht nicht noch 
vermehrt, das die ſchwache Harpune überdies ſchon zu halten 
hat. Zu gleicher Zeit muß ein Matroſe draußen ebenfalls 
eine Schlinge bereit halten, fie dem Gefangenen, fo wie er ihn 
nur erreichen kann, um den Schwanz zu werfen. Diefer aber 
Ichlägt dabei aus Xeibesfräften um fi, und müht ſich unaus— 
gejeßt — durch fein bedeutendes Gewicht höchſt nachdrücklich 
unterjtügt — wieder loszukommen. &8 läßt fich denken, daß 
es dadurch mit vielen Schwierigkeiten verbunden ijt, einen 
jolhen gewaltigen Fiih an Bord zu holen, und wir haben 
fünf auf dieſe Art verloren. 

Das Fleiſch des Schweinefilches ift ziemlich gut und es 
lafjen fich bejonders vortreffliche jogenannte „Beefſteaks“ davon 
bereiten. Das Harpuniren ift, obgleich der Fiſch im vollen 
Sprung getroffen fein will, feineswegs jehr jchwierig, Doch 
gehört eine fichere Hand und etwas Uebung dazu. 

Mitten in dem Jubel und Lärm der Paflagiere ging in 
der nämlihen Zeit ein Mann herum, der fi) um alles das 
nicht Fümmerte, die Stellen vermied, wo Luftige Leute beifammen 
waren, und jtet3 jtil und abgejchieden, finjter brütend und 
mit feinen eigenen, jedenfall3 traurigen Gedanken beichäftigt, 
an irgend einem einfamen Plätchen ſaß, wo er dad auch 
immer aufjuden mußte. Der Mann hatte das Heimmeh. — 
Mir war er wohl ſchon lange aufgefallen, aber ich glaubte 
immer, er leide vielleicht noch an den Folgen der Seefrankheit, 
von der er fehr mitgenommen worden. Eine Tages aber 
fam er mit thränenden Augen zu mir und bat mich, ich möchte 
doch um Gottes willen den Capitain dahin zu bewegen ſuchen, 
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baf er ihn mit dem nächſten Schiff, was uns begegne, zurüd 
nah Deutihland jhide. — Er habe leichtfinnig ge 
bandelt — er habe eine Frau und drei Kinder daheim zurüd: 
gelafjen, während ihm jett die Erinnerung an fie das Herz 
zerreiße und er blutige Thränen weinen möchte, wenn er an 
den Abichied von den Seinen dächte. Die Kleinen waren ihm 
um den Hals gefallen und hatten ihn gebeten, daß er nicht 
von ihnen gehen möchte. — Jetzt jähe er ein daß er unrecht, 
dat er unverantwortli gehandelt Habe, und ſei auch fein 
Feines Capital, was er auf die Reife verwandt, nun verloren, 
fo wolle er doc Lieber den legten Pfennig daran wenden, 
wieder zurüdzufommen, und dann im DBaterland bei den 
Seinen Tag und Nacht arbeiten, da8 Verlorene wieder ein: 
zubringen. 

Als fich dem Mann erjt einmal der jtarre Schmerz ge: 
löft, ala er Worte gefunden hatte, gerieth er faſt außer fich, 
und die Thränen ftürzten ihm die Hleich gehärmten Wangen 
nieder. Ich that allerdings Alles was in meinen Kräften 
ftand, ihn zu tröften; was aber fonnte ih ihm als Trojt 
fagen. Ein Schiff zu finden, das ihn zurüdnähme, darauf 
durfte er gar nicht rechnen, denn wenn wir wirklich eins trafen, 
wie daß auch jpäter geſchah, jo hätte ihn das gar nicht jo 
ohne Weiteres aufnehmen dürfen. Alles was ich ihm rathen 
fonnte, war, fich den Schritt, den er gethan, noch einmal recht 
zu überlegen und dann, wenn wir nach Rio fämen, entweder 
alle trüben Gedanken bei Seite zu werfen und in das Leben, 
das er fich jest einmal gewählt, mit beiden Füßen zugleich 
bineinzufpringen, oder — wenn er fühle, daß er unrecht ge- 
handelt habe und den Schritt bereue, oder auch nicht im Stande 
fei die Trennung zu ertragen, von Rio de Janeiro aus, wo 
er fait jeden Tag Gelegenheit habe, wieder heimzufehren in 
die Arme der Seinen. 

Der Mann beruhigte fich endlid. Als wir einige Tage 
ipäter ein Schiff trafen, erwähnte er nichtS weiter von feiner 
früheren Abjiht, und noch vor Rio antwortete er mir auf 
meine Frage danad, daß er fich entichlofjen Habe, jeinen Plan 
durchzuführen und nach Californien zu gehen. Als er aber 
ſpäter in Rio de Janeiro die heimwärts beſtimmten Schiffe 
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ſah, und gar Menſchen ſprach, die fi) darauf freuten nun 
bald wieder zu Haufe bei den Ihrigen zu jein, da mochte das 
Heimweh wohl wieder mit der alten gewaltigen Sraft aus— 
gebrochen jein und alle feine anderen Entſchlüſſe über den 
Haufen geworfen haben. Er nahm feine Sachen vom Bord 
des Talisman und ging als Pafjagier an Bord eines dorthin 
bejtimmten Schiffes, nad) Bremen zurüd. 

Wir befanden uns jebt ziemlich unter der Linie und famen 
auch unter die hier faft unvermeidlihe Windſtille. Die Hite 
hatte ih mir aber viel jchlimmer gedacht, denn bei einem 
faum bemerkbaren Luftzug war fie ganz erträglich und felbit 
ohne diejen kaum drüdend. Am heißeſten Tag hatten wir im 
Schatten 27 Grad Reaumur. Eins der vielen Seemärden 
iſt e8, daß die Schiffe bei Winditile unter dem Aequator 
alle halbe Stunden oder alle Stunden mit Waller begofjen 
werden müfjen, wenn fie nicht „ſpringen“ follen. Unfere 
Deds wurden nur Morgens wie gewöhnlich gewajchen. Regen— 
Ichauer find übrigens hier ziemlich häufig und bejonders in 
der Nacht jtörend, wo die Schläfer am Ded faſt jede Nacht 
dur einen Guß gewedt und in ihre dunftigen Kojen mit den 
naflen Betten hinabgeſchickt werden. 

Unjere Fahrt ging von da an jtill und günftig vorwärts. 
Bei Cap Frio hatten wir allerdings einen Fleinen Sturm 
durchzumachen, der aber nur einige Tage dauerte. Am 
12. Mai erreichten wir endlich die lang’ eriehnte Einfahrt 
von Rio de Janeiro, und hatten am Nachmittag das ganze 
prachtvolle Panorama, das den jchönften Hafen der Welt 
umſchließt, vor uns. Schon fonnten wir den „Zuderhut‘, 
der als trefflihe Landmarfe das linfe Ufer des Eingangs 
bildet, unterfcheiden. Je mehr wir uns dem Land näherten, 
deito deutlicher traten die einzelnen Gruppen, endlich die Um: 
riffe der Begetation und zuletzt ſogar das fo lang’ entbehrte 
lebende Grün der Bergrüden und Wälder, au denen hoch— 
ftämmige Palmen aufragten, empor. An den beiden Tleinen 
Infeln Paya und Maya (Vater und Mutter) jegelten wir 
dicht vorüber, und erreichten gerade nad) Sonnenuntergang 
den Plaß, von dem wir, wäre es hell gemejen, Alles hätten 
itberihauen fönnen, was das Auge in diefer neuen Welt 
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überraicht und entzüdt. — Unter den Tropen folgt aber dem 
Sonnenuntergang aud fait augenblidlihe Naht, und als wir 
vom Fort Santa:-Eruz angerufen wurden, lag jchon tiefe Nacht 
auf dem Meere, und nur unzählige Lichter verriethen die Nähe 
einer volfreichen Stadt, eines belebten Hafens. 

Es war bis dahin an Bord die Befürchtung ausgeſprochen, 
dak die Paflagiere der fremden Schiffe, ohne einen vom brafi- 
lianiſchen Conſul in Deutichland vifirten Paß zu haben, nicht 
würden an’3 Land gelaffen werden. Glücklicher Weile zeigte 
ih das aber anders; denn ald am nächſten Morgen das ſo— 
genannte Bifitenboot zu und an Bord fam, wurde uns bald 
die jummarifche Erlaubnig zu Theil, jo raſch und jo zahlreich 
an Yand zu fahren, wie wir nur wollten. Man fann fid) 
denken, daß wir jchnell genug davon Gebrauch machten, und 
es dauerte nicht lange, jo ruderten wir (am 13. Mai Mor: 
gens) im herrlichiten Sonnenliht dem freundlichen Ufer ent: 
gegen. „Brafilien iſt nicht weit von hier‘, fangen Einige, 
und Alle freuten fi der pradhtvollen Natur, die uns umgab. 

Der Hafen von Rio de Janeiro ift übrigens ſchon zu oft 
beichrieben, als daß ich noch einmal etwas verſuchen ſollte, 
was eigentlich doch unmöglich ift — diefe wunderbare Natur, 
die jtille Bai, die am Ufer bald zeritreuten, bald zu Maſſen 
zufammengedrämgten Gebäude, die hohen, bald jchroffen, bald 
nit der herrlichiten Vegetation bededten Hügel und Gebirge, 
die zahlreihen Schiffe und Boote, die Flaggen aller Länder 
und Erdibeile, die Forts und Baftionen mit ihren Kirchen 
und Kanonen — das Alles läßt fich wohl jchildern und aus— 
malen, aber dem Leſer einen wirklichen Begriff, ein treue 
Bild davon zu geben, das, glaub’ ich, ift unmöglid). 
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2 
Rio de Janeiro und weiter! 


Die Stadt jelber — und mit wie Manchem auf der mei- 
ten Gotteswelt geht es nicht ebenfo — verliert indeflen 
gewaltig, wenn man erjt ihre nähere Bekanntſchaft mad. 
Die Straßen find, mit wenigen Ausnahmen, eng und ſchmutzig. 
Die Menge der Sclaven, mit ihren unzähligen farbigen Ab— 
ftufungen, die dem Auge überall in den Weg tritt, madt einen 
zu widerliden Eindrud auf den Europäer, um ihn in dem 
ſcharfen Contraſt nicht jelbjt die herrliche Natur vergeffen zu 
machen, der man übrigens in den jchmalen Straßen auch fait 
entrüdt ift. 

Am nächſten Morgen beihloß ich, eine Fleine Landpartie 
zu machen, und ritt mit einigen Freunden zufammen hinaus 
in’3 Freie. 

Die brafilianifhen Pferde find Eleine muntere, ausdauernde 
Thiere und gehen meijtens, was ich wenigſtens davon jah, 
Paß oder Galopp. Die auf dem Lande wohnenden Pflanzer 
und Kaufleute aber, die Morgens in die Stadt fommen und 
Abends wieder hinausreiten, gebrauchen nicht felten Maul: 
thiere — ebenfalls eine Kleinere Race, als ich fie in Nord: 
amerika gefunden habe — und erreichen mit diejen ihr Ziel 
wohl nicht ganz fo raſch, aber doch jedenfalls weit bequemer 
und ſicherer. 

Die Umgegend von Rio iſt wirklich paradieſiſch — Die 
ſtille Bai mit ihren zahlreichen Maſten und lebendig hin- und 
wiederſchießenden Booten — die niedlichen Gärten mit ihren 
Orangen, Bananen und Palmen, Kaffeebäumen und Blumen: 
büjchen — die hohen pittoresfen Berge und Felskuppen, die weit 
übereinander herüber jchauen — die eigenthümliche Tracht und 
Farbe der Eingeborenen und Sclaven, die zu Markt ziehenden 
Neger, die Viehtreiber und Verkäufer, das Alles macht mit 
feinen wechjelnden phantaftiihen Gejtalten auf den Fremden 
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einen eigenthümlichen, wohl faum zu vergefjenden Eindrud. 
Der Unterichied mit der Heimath ift zu auffallend; man fühlt, 
da man in einem fremden, tropifchen Lande ift, und jeder 
Schritt, jede Biegung der Straße, jede und begegnende Per— 
fönlichkeit bringt dem mehr und mehr erregten Geifte, dem 
gierig umbherfchweifenden Auge Neues, Intereſſantes. 

Leider fonnte ich aber nicht lange in diefem ſchönen Lande 
verweilen, denn ein neuer, erjt in den letten Tagen an Bord 
flüchtig gefaßter Plan war mir jo lieb geworden, daß ich be— 
Ihloß, ihn durchzuführen, es koſte was es wolle. 

An Bord des Talisman war nämlich ein junger Italiener, 
von engliſchen Eltern geboren, der, mehr aus Prahlerei wahr: 
ſcheinlich als einer erniten Abjicht wegen, eine Wette gemacht 
hatte (und zwar mit Eins gegen Zwanzig), daß er die Land— 
reife durch Südamerika durchführen wolle Mir felber war 
die Zandreife ſchon bis dahin fortwährend im Kopf herum: 
gegangen. Das damalige Reich3minijterium hatte mir näm— 
lih einen Zufhuß unter dem Vorbehalt bewilligt, daß ich 
beitimmte Länder, zu denen die La Plataftaaten gehörten, da: 
für beſuchen wolle. Wenn ih nun auch die feite Abficht 
hatte, dieſe jedenfall auf dem Rüdweg, um daß Cap der 
guten Hoffnung heimfehrend, zu bereifen, jo lag dazwiſchen 
doch noch ein langer Zeitraum und außerdem die ganze Welt, 
und ich beichloß endlich, mich in Rio de Janeiro wenigſtens 
genau nad) einer ſolchen Landreife zu erfundigen. In Rio 
erhielten wir aber zu unjerem Erjtaunen jo mißliche Nach— 
richten über die Argentinifche Republif, durch die hier mein 
Weg, querüber dur die Pampas, lag, ed wurden ung 
ſolch' entjetliche Geihichten von den jett empörten Indianern 
und nachher dem Schnee der Cordilleren, Die wir gerade 
hätten mitten im Winter paffiren müffen, erzählt, daß mein 
Begleiter die Sache in Verzweiflung aufgab und feinen Dollar 
Wette bezahlte. War ich aber vorher noch unentjchloffen ge— 
mwejen, jo ſchien e8, als ob mich diefe ſonſt keineswegs er: 
muthigenden Nachrichten erft Hartnädig gemacht hätten. Schon 
in Nordamerika hatte ich erfahren, wie oft ſolche Berichte über 
weitentfernte Streden übertrieben feien und Manches in der 
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Nähe eine ganz natürliche Färbung befomme, was uns, weit 
davon entlegen, in fabelhafter Weife ausgefhmüdt wurde, 
Nicht wenig vertraute ich dabei auf mein gutes Glüd, das 
mir in früherer Zeit jchon manchmal durdgeholfen. Das 
Refultat war, daß ich mit einem Kleinen deutſchen Schooner, 
der unter argentiniſcher Flagge zufällig im Hafen lag und 
nah Buenos-Ayxes beſtimmt war, meine Paſſage abſchloß 
und mich ſchon am 16. Mai auf dieſem nach der Argentiniſchen 
Republik hin einſchifſte. 

Sn den La Plataſtaaten und den weiten Pampas Süd— 
amerikas lernte und ſah ih mehr, als an Bord eines von 
Paſſagieren dichtgedrängten Schiffes, und was die Gefahren 
betraf, fo befaß ich zu vielen Leichtjinn, an die eher zu den 
fen, als fie mir wirklich entgegentraten. 

Für alle Sole übrigens, welche nad mir Luft haben 
ſollten diefelbe Tour zu unternehmen, möchte ich eine wohl: 
meinende Warnung hier beifügen, und dieje bejteht darin, 
ihre Papiere bei guter Zeit fertig zu machen, damit fie nicht 
im entjcheidenden Augenblid durch irgend eine erbärmliche 
Kleinigkeit, die ihnen aber förmlich unüberwindlihe Schwierig- 
feiten in den Weg wirft, aufgehalten -werden. Nicht allein 
muß man nämlich feinen Paß von dem Buenos: Ayres-Conjul 
vifirt und ebenfall3 von der Polizei die Erlaubnig darauf 
verzeichnet haben, auf einem andern Schiffe, ald mit dem man 
angelommen, den ‚Hafen wieder verlaflen zu dürfen, jondern 
es ift auch noch eine Erlaubnißkarte nöthig, „das Pallagier: 
gut von einem Schiff auf das andere jchaffen zu dürfen‘, 
und befindet fi zufällig ein „Gewehr“ bei dieſen Effecten, 
fo fangen Aufenthalt und Koſten an in's Fabelhafte zu gehen. 
Das Gewehr muß dann, wenn man nicht andere Mittel und 
Wege findet dem Rechtsſchlendrian zu entgehen, erſt an's Ufer 
geihafft und — ich glaube, mit vierzig Procent verjteuert, 
und dann erjt wieder an das neugewählte Schiff gebradt 
werden. Nach zwei Uhr Nachmittags ift aber auch jelbit dies 
nicht mehr möglich, und der ganze wie der nächſtfolgende Tag 
verfäumt, da die Schiffe nur mit der bis zehn. Uhr etwa 
wehenden Landbrife auslaufen können. Ich meinestheils habe 
es nur der Freundlichkeit und wirklich aufopferuden Gefällig- 
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feit des Herrn Viceconſuls Heymann in Rio-Janeiro zu danken, 
daß es mir überhaupt möglich wurde, allen Anforderungen zu 
genügen und mit den nöthigen Papieren von Bord des Ta: 
lisman und an Bord de8 San:Martin zu fommen. Eine 
geraume Zeit meines kurzen Aufenthalts in Rio ift mir aber 
durch diefe entſetzlichen Weitläufigfeiten wirklich auf das Fatalfte 
verbittert worden, und ich befam in der That von Brafilien, 
auf das ich mich jo lange ſchon gefreut, faft gar nichts zu 
jehen. Uber ich gab die Hoffnung nicht auf, das in einer 
jpäteren Zeit nachzuholen, und ging ohne Weiteres an Bord 
meine? neuen Fahrzeugs, des San-Martin. 

Der Talisman mußte noch wenigftens eine volle Woche 
im Hafen bleiben, und da der San-Martin augenblicklich 
jegelte, hatte ich die Hoffnung Buenos: Ayres zu erreichen, ehe 
mein alte8 Schiff nur wieder in See ging. Dort konnte ich 
mih dann einige Wochen aufhalten, und hoffte fo immer noch, 
Valparaiſo am Stillen Meere zu erreichen, ehe der Talisman 
im Stande war die oft jehr langwierige Reife um Cap Horn 
zu beenden. Für den Fall aber, daß mir irgend etwas paffire 
oder ich aufgehalten würde, hatte ich vom Cargador mie 
Capitain des Talisman das feite Verſprechen erhalten, daß 
fie meine Effecten in dem Geſchäft der Herren Lampe, Müller 
und Fehrmann einjeten wollten, und ich fonnte dann 
fpäter mit einem andern Heydorn’ihen Schiffe nah San- 
Francisco nachkommen. 

Den Umftändlichfeiten Rio de Janeiros glüdlich entgangen, 
— meine Büchsflinte mußte ich ſogar noch an Bord des 
San:Martin hinüber ſchmuggeln — Idiffte ih mid am 
16. Mai auf diefem kleinen Schooner nah Buenos-Ayres 
ein. Die erjten Tage ſchien auch ein ziemlih guter Wind 
unjere kurze Fahrt begünftigen zu wollen, und die Reife kann, 
wenn Alles zuſammen ſtimmt, recht Teicht in fünf Tagen zurüd: 
gelegt werden. Hatten wir dieß aber erwartet, jo jollten 
wir uns bald gewaltig getäufcht finden, denn der Wind drehte 
fi, und am 21. verwandelte ein Pampero die ruhig wogende 
See in ein wildes, jturmgepeitjchtes Meer, auf dem unfere 
Heine Nußichale von Fahrzeug auf das Unerbittlichfte um: 
bergejchleudert wurde, — Pampero ift übrigens ein Wort, 
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das ber dieje See Befahrende gerade zur Genüge zu hören 
befommt, und mit dem ich den deutſchen Leſer (der es fich 
auf folche Art recht gut gefallen laffen kann) ebenfalls etwas 
vertrauter machen will. 
Der Pampero, wie ihn die Seefahrer bier nennen, ijt 
ein ziemlich periodifch miederfehrender und jelbjt in feiner 
Richtung regelmäßiger Sturmwind, der feinen Namen, da er 
ftet3 au Welten und Südweit weht, von den weiten Pam: 
pas befommen bat, über die er daherbrauft. Gewöhnlich 
beginnen die erjten Anzeichen mit einem jcharfen Nordmwind, 
der mehr und mehr nach Weiten berüberzieht. — Kaum ift 
ber Wind ziemlich Weit, jo fommt ein fluthender Regen und 
in dieſem zugleich die erjte Bö, das erjte Anprallen des Bam: 
pero. So raſch und plößlich jeßt aber der wirkliche Pampero 
ein, und fo gewaltig ijt er in feiner Kraft, daß ſchon manches 
Fahrzeug, defien Capitain die erjten Anzeichen nicht beachtete 
oder gar nicht Fannte, ſämmtliche Stengen über Bord. ge: 
worfen hat, ehe die oberen Segel geborgen, die unteren ge= 
reeft werden konnten, ja wohl auch ganz und gar verloren 
ing. Hat der Sturm nun von diefer Richtung audgetobt, 
r zieht er gewöhnlich mehr nah Süd, Südojt, Dit und Nord: 
oft herum und weht dann mäßiger. So fchnell wendet er 
aber dabei und Ändert feine Richtung, daß er manchmal 
Ihon in fünf Minuten vom jcharfen Nord zum wüthendſten 
Südweſten wird und dann allerdings den Schiffen höchſt ge: 
fährlich werden muß. | 
Unfer fpäterer Lootſe, ein alter Amerikaner , jagte mir, 

baß er es fchon erlebt habe, wie der Pampero auf ſolche Art 
dreimal in vierundzwanzig Stunden um den Compaß ge: 
wechjelt fei. Die See geht nad diefen Stürmen ungemein 
hoch, und der Aufenthalt in einem Heinen Schooner iſt nichts 
weniger als angenehm; man wird von einer Seite zur andern 
geworfen, und weder Ruhe noch Raft ift zu finden. Erſt am 
dritten Tag beruhigt ſich gewöhnlich das Waſſer wieder. 
| Ein folder Bampero jagte ung nun am 21., 22. und 

23., größtentheil® mit Dichtgereeften Segeln und nur mit: 
telmäßig unfern Cours verfolgend, auf der See herum. 

Befonders tröftend war dabei die Ausficht, in ganz kurzer 
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Zeit diefen angenehmen Beſuch erneut zu bekommen, da die 
Pamperos um dieje Jahreszeit gewöhnlich mit jedem Mond: 
wechjel, mit Neumond, erjtem, letztem Viertel und Vollmond, 
aljo den Monat viermal wiederfehren. Am 25. beflerte fi 
der Wind, und am 26. famen wir in Sicht des nördlichen 
La Plata:Ufers. 

Am 27. waren wir in der Mündung bei der Inſel Lobos 
(Seehundsinjel), die, wie einer meiner alten Lehrer in Leipzig 
vom Hafen fagte, „ihren Namen wirklich mit Recht führt“. 
Wir fahen Maffen von Seehunden in dem jett vollfommen 
ruhigen Waller, denn der Wind ftarb bald zu völliger Stille 
ab, und unjer Capitain verficherte mir, er würde das Boot 
ausjeten, wenn ich einen der Seehunde von Bord aus ſchießen 
fönne. Um meine gute Büchsflinte nit auf der See ein: 
zuihmugen und vom Seewaſſer rojten zu laſſen, hatte ich bis 
dahin meiner Jagdluft Gewalt angethan. Die Gelegenheit 
war aber zu verlodend — Seehundsjagd im Rio de la Plata 
und Wild dazu in Maſſe. Ich lud, und zwei Seehunde, 
die fih glei nacheinander auf etwa vierzig Schritt dem 
Schiff näherten und das raube, auf’3 Aeußerſte erftaunte Ge: 
fiht über Waſſer zeigten, büßten ihre Unvorfichtigfeit mit 
dem Tode. Raſch wurde nun das Eleine Boot außgefekt, ehe 
wir aber zu den Erlegten hinkommen fonnten, waren fie 
ihon gejunfen. 

Ich ſchoß jetzt noch nacheinander ſechs Stüd, meilt in 
den Kopf, ohne aber im Stande zu fein, auch nur einen 
einzigen in's Boot zu befommen; den fiebenten traf ich endlich, 
um ihn nicht gleich zu tödten, weil fie dann augenblidliih 
wegjanfen, in den Hals, und als unſer Boot, während daß 
verwundete und halbbetäubte Thier auf dem Wafler herum: 
Ihlug, dicht an ihn Hinanglitt, jchleuderte der vorn im Bug 
jtehende Matrofe die zu diefem Zweck ſchon bereit gehaltene 
Harpune auf den Sinfenden. Das war aber gerade ip, 
als ob er das Eifen auf einen Wollfad geworfen hätte Es 
ging gar nicht durch die weiche, elaftilche, aber auch zu zähe 
Haut, und wäre der tödtlich Getroffene nicht noh einmal 
jelber an. die Oberfläche gefommen, wir hätten ihn eben: 
fall3 verloren. So aber ermwilchte ihn der Steuermann noch 
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glüdlih an einer Floſſe und mir holten ihn über Bord. 
Es war ein tüchtiger Burfche und trug eine vortreffliche 
Haut. 

Den ganzen Nachmittag hatte fich Fein Lüftchen geregt; 
die See, oder hier vielmehr die freilich ganz der See gleichende 
Mündung des La Plata lag ſpiegelglatt und unbewegt, und 
der Himmel ſah ſo rein aus, als ob er im Leben keine 
Wolke getragen oder je wieder dulden würde. Erſt jetzt, 
als es gegen Abend ging, erhob ſich ein leiſer, leiſer Luftzug. 
Die Richtung aber, aus der dieſer wehte, wie die Art, wie er 
ſich raſch veränderte, gefiel unſerem Capitain, der dieſes böſe 
Waſſer ſchon lange befahren, ſo wenig, daß er uns augen— 
blicklich mit dem Sprachrohr zubrüllte, an Bord zu kommen. 
Wir hatten uns indeſſen, eifrig mit den Seehunden beſchäftigt, 
den Henker darum gekümmert, wie es ſonſt um uns ausſah. 
Wenn ſich aber auch noch kein gefährliches Anzeichen blicken 
ließ, wußten wir doch Alle zu gut, wie raſch das auf See 
eintreten kann, und an Bord iſt in ſolchem Falle auch der 
Barometer ein vortrefflicher Warner, der ſchon manches 
Segel, ja manches ganze Schiff gerettet hat. Ohne alſo 
auch weiter nur einen Moment zu ſäumen, ja ohne nur noch 
einen Schuß auf hier und da emportauchende Seehunde zu 
thun, ruderten wir zum Schiff zurück, und kaum dort an— 
gelangt, folgte auch ſchon ein raſch gegebener Befehl dem an— 
dern. Das Boot wurde zuerſt durch ſämmtliche Mann— 
ſchaft an Bord genommen. Der Capitain hatte indeſſen noch 
einmal nach dem Barometer geſehen, und die leichteren Segel 
kamen gleich darauf herunter, das Marsſegel wurde gereeft, 
und wir waren kaum damit fertig, als raſch und drohend 
von Weſten her eine dunkle Wolkenſchicht aufſtieg. Der Wind 
fing zugleich ziemlich ſcharf von Norden zu wehen an. 

Beſſerer Zeichen bedurfte es nicht. Das große Segel 
wurde jetzt ebenfalls, das Marsſegel dicht gereeft, das main- 
sail ganz fejt gemadht, und nun ging der Tanz wieder los. 
Noch war's nicht dunkel geworden, als fi der Wind nad 
Nordweit, dann gegen Weiten berumfchlug, und bald pfiff 
wieder, von fluthendem Regen begleitet, ein jo müthender 
Pampero über den weiten Strom dahin, daß der Sturm 
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dur die Blöcke und Taue heulte, die See, mehr und mehr 
aufgerüttelt, ihre weißen Kämme in einem wahren Spritz⸗ 
ſchaum über die Fläche ſandte und die Kleine Inſel, in deren 
Nähe wir Heute herumgeſchwommen, ſchon lange wieder uns 
feren Bliden entihmwunden war. 

Die ganze Nacht dauerte es jo fort; ich wurde zweimal 
aus der, nur mit einer jehr niedern Schugwand verjehenen 
Koje geworfen, ja ſelbſt der nädite Tag bot uns wenig 
Befleres. Der eigentlihe Pampero, wie der erfte und tollite 
Anſturm des Wetters genannt wird, hatte fich allerdings in 
etwas gelegt, aber e8 wehte doch noch troßdem ein ganz 
anftändiger Sturm. Unfer Ffleines Fahrzeug arbeitete auf 
eine verzweifelte Weile in den aufgerüttelten Wogen umber, 
die den Mitteltheil defjelben fortwährend bedeckt hielten, und 
beim Auf- und Niederfteigen ihre Elare, perlende Fluth jogar 
bis dicht an das ziemlich erhöht Liegende Steuer fpülten. 

Der San:-Martin — früher Karl Heinrih und jetzt nur 
umgetauft, weil er unter argentinifcher Flagge fuhr — mar, 
was die Seeleute ein „tüchtiges Seeboot” nennen, und jegelte 
bejonders gut. Dies fonnte aber natürlich nicht verhindern, 
daß das Feine Ding von der hochgehenden See auf das Un: 
barmberzigjte umhergeworfen mwurde, und wir felber flogen 
in der Kajüte, wenn man fich nicht wirklich aus Leibes— 
fräften fejthielt, bald aus dieſer Ede in jene, mit dem ein— 
zigen Bortheil, dag man nie an feine alte Stelle zurüdzus 
gehen brauchte, weil uns die nächſte Bewegung gewöhnlich 
ihon jelber dorthin, oder doch in die nächſte Nähe zurüd- 
brachte. Beim Efjen lag, wie bei allen Schiffen in ſchlech— 
tem Wetter, ein Geftell von Querleiften auf dem Tiſch, um die 
Zeller am Hinunterrutfchen zu verhindern. Das unfere war 
gute zwei Zoll hoch, und doch ſprangen fie oft darüber hin. 
Keinen Löffel Suppe fonnte man als errungen betrachten, 
bis er wirklich Hinuntergeihludt war, und wenn man bei 
Tiih Fühn genug fein wollte, mit beiden Händen zu efien, 
fo mußte man fi mwenigitens indeljen mit den Beinen feſt— 
halten. Es war eine traurige Eriftenz, und der Wind blies 
uns dabei jo in die Zähne, daß wir nicht allein gar feinen 
Fortgang machen fonnten, fondern im Gegentheil wieder weit 
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zurüd und in See hinaus getrieben wurden. Seevögel gab 
e3 bier in fait unglaublicher Menge. 

Wegen des Krieges zwilchen Buenos: Ayres und Monte- 
video, wobei Rofas die Stadt Montevideo von der Landfeite 
ber fejt eingefchlofjen bielt, Fonnten dieje Feine Provifionen 
und bejonder3 Fein Fleifh aus dem innern Lande befommen, 
und zahlreiche Fahrzeuge waren bejchäftigt geweſen, Rinder 
von Rio-Grande aus Brafilien nad) Montevideo binaufzu- 
führen. Der San-Martin war ebenfalls früher zu dieſem 
Geſchäft verwendet worden, ehe er die argentinische Flagge 
führte. Diefe Heinen Schooner wurden nun nicht jelten, von 
einem tüchtigen Pampero überrajcht, genöthigt, ihr Vieh über 
Bord zu werfen, und da auch jelbit auf glüdlihen Reifen 
einzelne Stüde immer daraufgingen, jo trieben faſt ununter: 
brochen todte Rinder in der Mündung des Stromes umher. 
Dadurch aber Hatte fih eine wahre Unmafje von Seevögeln 
hierher gezogen: Albatrofje,. Captauben und Gott weiß wie 
“ viel verjchiedene Arten von großen und kleinen Möven, fo 
daf fie manchmal zu Taufenden über die aufgerüttelten Wogen 
jtrihen und das Schiff fortwährend Freifchend umzogen. 

Am zweiten Tage des Sturms hatten wir ein eigenes 
Schauſpiel, das ih im Leben nicht vergeflen werde. Die 
See ging fehr Hoch, der Heulende Weit peitichte noch toll und 
wild binein, und das Kleine jchwergeladene Fahrzeug — Capi— 
tain Hauſchild fam mit Salz von den Capverdilchen Inſeln 
— ächzte und arbeitete mühjelig gegen die immer neu heran 
drängenden Waflermafjen an, als der Auf eines vorn auf 
der Bad jtehenden Matrofen unjere Aufmerkſamkeit dorthin 
lenkte. Der Mann jah leichenblaß aus und deutete nach vorn, 
vor dem Bug aber ſchwamm auf den Wogen ein großes 
bölgernes Kreuz, das die erregte Fluth irgendwo vom Lande 
mußte losgerifjen haben, und gerade jebt hob es die ans 
drängende Welle aufrecht empor, daß es fait ſenkrecht gerade 
vor dem Bug des Schiffes jtand — im nädjten Augenblid 
verjhwand es, die Fluth trug es unter oder neben uns hin, 
ohne daß wir es bemerften, und wenige Secunden jpäter 
jtieg e8 dicht Hinter uns wieder aufrecht im derjelben Art 
empor. 
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Mer abergläubiich geweſen wäre, hätte das allerdings gar 
leicht für ein böſes Omen halten können, und überbies ift 
der La Plata, mit feinen flachen Ufern und gefährlichen Sand: 
bänfen, ein gar böſes Wafler, das ſchon mander armen 
Schiffsmannihaft das Leben gefoftet hat. Wir fümmerten 
und aber wenig um das Dmen, denn eben wurde die Leber 
des Später ausgeichlachteten Seehunds aufgetragen, und daß 
friſche Fleifch roch zu einladend, um nicht alle anderen, nod) 
dazu trüben Gedanken zu verſcheuchen. 

Am dritten Tag legte fih der Sturm zwar, der Wind 
drehte aber, jtatt nad) dem Süden herumzugehen, wie er- das 
nah einem Pampero fajt jedesmal thut, nah Norden herum, 
und faßte uns da in eine nördlich durch Land abgegrenzte 
Dai, aus der wir, gegen Wind und Strömung an, mehrere 
Tage gar nicht herauskreuzen konnten. Endlih, am ſech— 
zehnten Tag unferer Abfahrt von Rio de Janeiro, erreichten 
wir die am rechten Ufer gelegene punta del Indio, der gerade 
gegenüber ein Leuchtichiff anfert, das auch zugleich Lootſen 
für die einlaufenden Schiffe an Bord hat. Hier befamen 
wir ebenfall3 einen Lootſen, einen alten Amerifaner, der feiner 
Ausjage nach den Fluß auf das Genaueite fannte und ung 
bald nach) Buenos-Ayres zu führen veriprad. 

Das zu unterjtüßen, befamen wir noch an demfelben Nach— 
mittag einen tüchtigen Südofter, und liefen nun von. einer 
herrlichen Briſe den jett ſchon gelb und trüb’ werdenden 
breiten Strom hinauf. 

Wie ſchon gejagt, ift der La Plata einer der am jchlimm: 
ften zu befahrenden Ströme der Welt. Nirgends bietet fich 
dem Schiffer eine Landmarke, jein Fahrzeug danach zu fteuern, 
die Strömung ift, der Breite und der vielen Untiefen des 
Stromes wegen, ebenfalls unbejtimmt, aber nichtädejtomeniger; 
ftarf, und die einzig mögliche Art das Schiff zu führen, 
mit dem Loth oder Senkblei. Ununterbroden ſteht denn 
auch, von dort an wo die eigentlihen Sandbänke beginnen, 
ein Dann außen von der Schanzkleidung, der fich erit durch 
ein feitgeichlagenes Tau vor dem Wegfallen gefichert Hat, und 
wirft das Loth — oft Einer an jeder Seite — und danach 
jteuert der Lootfe, der den Grund hier fehr genau kennen 
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muß, das Schiff. Solder Art Tiefen wir die ganze Naht — 


dur, und in der Dunkelheit war e3 gerade fein angenehmes 
Gefühl, rechts und links Bänke zu willen, die, nur bei der 
geringiten Fahrläffigkeit, Schiff und Mannſchaft zu Grunde 
rihten fonnten. An den allen gingen wir aber raid und 
fiher vorüber, und Morgens um zwei Uhr rollte auf der 
Außenrhede von Buenos-Ayres unfer Anker in die Tiefe, 


Suenos-Ayres und feine Umgebung. 


Die Rhede von Buenos-Ayres ift nichts meniger als 
günſtig gelegen, denn auf der innern fönnen nur kleine Fahr: 
zeuge, die nicht tiefer ald acht Fuß gehen, anfern, während 
die äußere wenigjtens vier englifche Meilen vom Land ent: 
fernt liegt und bei einem jtarfen Südoſter — wie wir ihn 
gerade unglüdliher Weile hatten — die Fahrzeuge fait eben 
jo gut in offener See bleiben fünnten. Eine andere Unan: 
nehmlichfeit ift die, daß bei einem folden Wind die See 
ebenfall& gegen das flache feljige Ufer fteht, und durch ihr 
Branden den Booten großentheils das Landen unmöglich 
maht — ja zu nur etwas tiefgehenden Booten müſſen jelbit 
bei ruhigem Wetter befonders dazu gehaltene Karren hinaus: 
fahren, Mannichaft oder Ladung in Empfang zu nehmen. 

& Einen vollen Tag lagen wir folder Art auf der Rhede, 
mit der Stadt in der Ferne vor ung, ohne an Land zu kön— 
nen, und am zweiten Tag wehte e8 noch eben fo ſtark; wir 


foreirten aber die Anfahrt und gelangten glüdlich, von Sprit: 


wellen nur wenig durchnäßt, an Land. 

Haft Du Dich, Lieber Leſer, wohl ſchon einmal recht leb— 
haft in die Märchen von Tauſend und eine Naht hinein 
verjegt, wo ganz plöklih und unerwartet auf ein einfaches 
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in die Händeſchlagen oder ein anderes höchſt unſchuldiges 
Zeichen die wunderlichſten Geſtalten und Landſchaften aus dem 
Boden heraufſteigen und den Beſchauer überraſchen? Haſt 
Du das, ſo wirſt Du Dir einen ungefähren Begriff von dem 
Eindruck machen können, den meine Umgebung, die eben ſo 
ſchnell um mich her aufſtieg, auf mich hervorbrachte. Die 
Ausſicht auf die Stadt war mir bis dahin nämlich, da ich 
hinten im Boot geſeſſen und wir gerade vor dem Wind der 
Küſte entgegen liefen, ganz durch das breite aufgeſpannte 
Segel entzogen worden, und jetzt als dieſes fiel, war es als 
ob ein Vorhang niedergerollt wäre, um mich mit vorher ſorg— 
fältig berechnetem Effect zu überraſchen. 

Vor mir lag, von der Brandung beſpült, die ſchäumend 
über loſe hingeſtreute flache Felsblöcke hinwegſprang und ſpru— 
delte, der Landungsplatz von Buenos-Ayres, und das Ufer 
wimmelte von abenteuerlichen, phantaſtiſchen Geſtalten. YFinz 
ſtere, ſcharfgezeichnete und ſonngebräunte Geſichter ſtarrten 
überall unter ſchwarzen Hüten und rothen Mützen auf uns 
hin, und wohin auch das Auge fiel, begegnete ihm grelle, 
bunte, meiſt aber zinnoberrothe Farbe. Die Tracht der Män— 
ner erhöhte dabei das Pittoreske der Farben. Den Kopf be— 
deckt meiſtens eine rothe, ſtets keck auf einer Seite getragene 
Mütze. Der Poncho oder Mantel (ein viereckiges Stück Zeug, 
durch deſſen aufgeſchlitzte Mitte der Kopf geſteckt wird) fällt 
in maleriſchen Falten um den Körper nieder, und iſt nur ge— 
wöhnlich über dem rechten Arm durch einen Knopf oder Ha— 
ken in die Höhe gehalten, um jenem freie Bewegung zu ge— 
ftatten. Die Beine ſtecken darunter in weißen langbefranz— 
ten Unterhojen, zwiſchen denen wieder ein buntfarbiges Tuch 
um-die Lenden gegürtet ift, die Füße meiftens in ungegerbten 
Kuh: oder Pferdebeinhäuten, auf deren Zubereitung ich fpäter 
zurüdfommen werde. So außitaffirt hängt der „Gaucho“ auf 
einem Pferde, und die beiden vorn aus dem SHautitiefel 
Ihauenden Zehen in den Kleinen fchmalen Steigbügel gejtügt, 
die Linke träge auf den hinten am Sattel befejtigten Laſſo 
geſtemmt, ſchaut er mit den ſcharfen dunfeln Augen mürriſch 
auf den „Fremden“ Hin, wirft fih dann im Sattel herum 
und jprengt im geftredten Galopp das Ufer entlang. 
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Doch von diefem wird der Blid gar bald zu dem übrigen 
Treiben der lebendigen Stadt gezogen. Unzählige Boote 
hießen unter fchwellenden Segeln vom Lande, oder zwiſchen 
den dort vor Anker liegenden Heinen Fahrzeugen Bin; groß— 
mächtige zweirädrige Karren fahren überall in dem feichten 
Uferwafler herum, um Ladung und Mannfhaft aus den Fahr: 
zeugen zu nehmen, die zu tief im Waſſer gehen, befonders bei 
der unruhigen See bis dicht an's Trodne zu laufen. Hier 
treibt ein brauner, mit zerrifienem Poncho bededter Junge 
eine Heerde rau genug ausfehender Ponies in den Strom 
und gerade vor die bald mitten zwiſchen ihnen hinſchießen— 
den Boote hinein, daß die Thiere oft dem rajch dahergleiten- 
den Bug gar nicht mehr fo jchnell ausweichen können und 
nicht jelten durch die Wucht des Fahrzeugd umgemworfen wer: 
den. Dort ftolziren eine Anzahl der wildeft und wunderlichſt 
ausfehenden Soldaten, die mir in meinem ganzen Leben noch 
vorgefommen find, ziemlich Läffig vor dem Gebäude des 
Hafencapitaind herum. Gleich daneben fingt und jubelt eine 
Anzahl betrunfener Matrojen, die jenes Kriegsihiff da 
draußen, von deſſen Hed der Bennant flattert, ſchon vor vier Tas 
gen an Land gelafjen hatte, und jet troß den wiederholten 
Bitten und Drohungen der Dfficiere noch nicht wieder an 
Bord befommen fonnte. Kurz, Menſchen und Wogen drän— 
gen und treiben durcheinander hin, und das Auge wird nicht 
jatt, die neuen Bilder in fih aufzunehmen. 

Kaum weniger intereflant ift dabei die wenn auch nicht 
an Naturfhönheiten, doch font an manden Eigenthümlich- 
feiten reiche Scenerie. Das Land, wie überhaupt das ganze 
Ufer des La Tata, von der Mündung biß bierher, iſt flach 
und bietet nur wenige Hügel, ja ſelbſt Höchit jpärlichen Baum: 
wuchs; die Bauart der Stadt aber, die niedrigen Häujer 
und flahen Dächer, die vergitterten Fenfter und das düſtere 
Roth der Badjteine, giebt dem ganzen Pla einen fo bejon- 
dern Anſtrich, dag man den erjten Eindrud diejer zuſammen— 
gedrängten Häufermafjen wohl jchwerlich vergeflen wird. 

Uber auch oben an der Landung haben die nad) europäiſchem 
Geſchmack gefleideten Männer eine Auszeichnung, die beſon— 
derö dem Fremden raſch in's Auge fällt und feine ganze 


29 


Aufmerkſamkeit erregt. Die grellrothe Farbe fpielte damals 
felbjt in ihrem Anzug eine bedeutende Rolle und diente dazu, 
fie als Bürger der Argentinifhen Republik zu bezeichnen. 
Die Bürger der Republit mußten nämlich den vom Gouver: 
neur Roſas gegebenen Gefegen nad eine grellrothe Weite — 
deren Stoff jedoch in ihrem Belieben ftand —, ein rothes 
Band um den Hut, und in einem Knopfloh ein langes 
Band von eben der Farbe tragen, auf dem die Deviſe der 
Republif: „Viva la confederacion Argentina — mueran los 
salvajes, asquerosos inmundos Unitarios*) mit ſchwarzen 
Budjtaben gedrudt ftand. Dieſe Devife fand fich überall; fein 
Document wurde außgejtellt, auf dem fie nit den Anfang 
machte, fein Paß ohne fie vifirt, Feine Zeitungsannonce fait 
ohne fie eingerüdt, jo daß fie in jedem Blatt unzählige Male vor: 
fam. Auf den Aushängejgildern fand man fie, felbit über 
dem Theater, und überhaupt an jedem Ort wo ein öffentlicher 
Anſchlag, eine öffentliche Anzeige oder Ueberſchrift angeſchla— 
gen, gemalt oder gejchrieben war. Sogar der Nadhtwächter rief 
fie Nachts in den Straßen, auf jeder Briefadrefje mußte fie jtehen. 

Gouverneur Roſas fchien gerade der Mann zu fein, 
das fräftige, wilde und auch wohl blutdürftige Volt der 
Gauchos — ſelber ein Gaucho aus ihrer Mitte, mit al’ 
ihren Tugenden und Laftern — im Zaum zu Halten. Er 
hatte ſich ala Gouverneur der Republik, tro& allen Intriguen 
und offenen Angriffen der Gegner, bis jetzt zu behaupten 
gewußt, er hatte die Indianer ſchon mehrmals gezüchtigt und 
in ihre Grenzen zurüdgetrieben, und dem Land mie deſſen 
Verkehr mehr Sicherheit gegeben, als es je früher, fo viel ich 
Darüber hören konnte, gehabt. Dabei war endlich, nad) lan: 
gem Streit, ein ſechsmonatlicher Waffenftilitand mit Monte: 
video gejchlofjen, der wohl, wie man hier hoffte und wünfchte, 
in einem gütigen Außgleich endigen würde. **) Das Lebte 


*) Es Iebe die Argentinifche Republik, es fterben die wilden, efel- 
baften, unreinen Unitarter. 

+4) Die neueren Creigniffe haben gezeigt, daß jene Hoffnungen und 
Wünſche nicht erfüllt werben follten, ein neuer Krieg hat das Land be— 
unrubigt, Rofas, der bis dahin jo gefürdhtete Dictator, ift vertrieben, 
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wäre dann gehoben gewejen, was dem Xande feine bis jet 
überdies ſchon jo jpärlichen Bewohner jo gänzlich entzog, daß 
an manden Stellen die Ejtanciad von ihren Inſaſſen total 
entblößt wurden, daß die Gebäude zerfielen und das Vieh 
fih in alle Welt zerjtreute. Wenn dann noch eine tüchtige 
Einwanderung (die jhon jet von den benachbarten Staaten, 
beſonders von Rio-Grande und Montevideo, begonnen hat) 
den Eingeborenen zu Hülfe fommt, jo fann und muf fi 
das Land in feinen Erzeugniffen von Jahr zu Jahr beffern, 
und man darf ihm wohl eine glüdlihe Zukunft vorher: 
fünden. 

Was jein Klima betrifft, jo it jchon der Name Buenos- 
Ayres (gejunde Luft) eine Art Bürgjchaft dafür. Die Stadt 
jelbft it keineswegs unbedeutend, denn fie zählt über 80,000 
Einwohner, und die Gebäude find, wenn auch niedrig, 
doch gänzlich aus Stein aufgeführt, jo daß Feuersbrünite 
nur höchſt jelten vorfommen. 

Die Kirchen, von denen e8 eine große Anzahl zu geben 
fcheint, verleihen mit ihren gemwölbten Kuppeln der Refidenz 
ein fajt morgenländifches Anjehen, dem die fonngebräunten 
Geftalten der Bewohner auch keineswegs widerfprechen. Aber 
die rajchen, Lebendigen Bewegungen dieſes centaurenartigen 
Volkes paflen nicht zu dem Bilde, dad wir uns gewöhnlich 
von den jtillen, ernften Söhnen Muhamed’3 machen, und die 
Kreuze der Kirchen predigen den „rechten Glauben‘. 

Ich habe meinem Tagebuch hier etwas vorgegriffen, denn 
der Leſer kann fich wohl denken, daß ich das. nicht Alles gleich 
auf den erjten Blick überſah. Für die erjten Tage, die ih in 
Buenos-Ayres verbrachte, bleibt mir aber auch nur fehr we: 
nig zu erzählen, denn meine Beſchäftigung bejchränfte fich 
großentheild darauf, zuerft ein Unterfommen zu juchen, und 
dann herumzuhören was die Leute hier über meine Abficht, 
quer durch's Land Hin nah Valparaiſo zu, fagen würden. 


und es fommt jet nur darauf an, ob die neue Regierung, ber es 
gewiß nicht an gutem Willen fehlen wirb ihre eigenen Intereſſen zu 
wahren, auch die Kraft bat, ihre Abfichten durchzuführen und ſich den 
Gehoriam der Gaucdyos zu fichern. 


Bi nr — — 
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Das erſte hatte weiter keine Schwierigkeit, denn ich fand in 
einem engliſchen Haus, in welchem ſich gewöhnlich deutſche 
und däniſche Capitaine — und von beiden Nationen befan— 
den ſich gerade eine ziemlich bedeutende Anzahl in Buenos— 
Ayres — einquartierten, zu einem mäßigen Preis Bett und 
Koſt. — Deſto trübſeliger ſah es aber mit dem andern aus. 
Die Leute, die ich frug, ob ich die Reife jetzt durch die Put: 
pa3 unternehmen Eöhnte, jagten einfah nein, e8 wäre nicht 
möglihd: — Die Pampasindianer hätten fi gerade in Die: 
ſem Augenblid wieder gegen Rojad empört, und durdjtreif: 
ten die Steppen nach allen Richtungen in Banden von zwei: 
hundert bis dreihundert Mann. — Würde ich von ihnen er: 
reiht, und das jei, wie die Sachen jett jtünden, faum an 
ders möglich, jo hätte ich auf Fein Erbarmen zu rechnen. Es 
fei feſtes Gejeß bei ihnen, die jungen Frauen und Mädchen 
mitzufchleppen und den Männern einfah die Hälſe abzuſchnei— 
den. Käme ich aber auch wirklih nah Mendoza, wozu fie 
aber nicht einmal die Möglichkeit jähen, jo müßte ich dann 
dort jedenfalls liegen bleiben, da ich die Gordilleren 
gerade mitten im Winter, im Juli, erreichte und dieſe durch 
Schnee um folhe Jahreszeit ſtets gejhlofjen fände — 
Ein Verſuch dort hinüberzugehen wäre einfacher Wahnfinn, 
und ich jolle lieber jehen, daß ih — wenn ih doch nun ein— 
mal nad Valparaijo müßte, Paflage auf einem der gerade 
in diefer Zeit abgehenden Schiffe fände. Um mäßigen 
Paflagepreis. — 

Hätten mir das nur zmei, oder zehn, oder zwanzig Leute 
gejagt, jo wäre noch der Troſt dabei geweſen, daß Andere 
auch eine andere Meinung über die Sache hätten. So aber 
waren, wunderbarer Weije, Alle gerade in diefer Sache einig, 
und ich fing in der That ſchon an zu glauben ich hätte irgend 
ein wahnfinniges Unternehmen vor, von dem ih doch am 
Ende, wenn ich mir nicht muthwillig wollte den Hals abſchnei— 
den laſſen, abjtehen mußte. 

Der amerikaniſche Conful, ein Mr. %. Graham von Ohio, 
der mir überhaupt mit wirklicher Zeitopferung die größten 
Gefälligfeiten erwies, gab fich jelber alle Mühe, etwas Ge: 
wifjes oder vielmehr Tröftlicheres über die Reife zu erfahren, 
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denn ich Hatte ihm gejagt, ich verlange weiter nichts als nur 
einen Menſchen in der ganzen Stadt zu finden, der mir zu: 
gejtehe, daß die Tour eben möglich wäre. Endlich trieben 
wir einen alten Spanier — ich habe feinen Namen vergeflen 
— auf, der längere Zeit in Mendoza felber gewohnt Hatte, 
und dieſer, der auf die erfte Anfrage hin ebenfall® nein ant— 
mortete, meinte endlich achjelzudend, möglich ſei e8 aller- 
dings, aber ich müßte viel GLüd haben. — Biel Glück hatt’ 
ih, aljo war die Sache abgemacht. 

Damit im Reinen, ſchien es als ob mir ein ordentlicher 
Stein vom Herzen gefallen wäre, und ich konnte mich nun 
in voller Ruhe al’ den fremden wunderlichen Eindrüden hin— 
geben, die dieje fremde und wunbderlihe Umgebung auf mich 
machte. Was ich jet auh noch gegen die Reiſe jelber 
hörte, betrachtete ich vom richtigen Geſichtspunkt aus und 
ließ die Leute eben reden. 

Bor allen Dingen beihäftigte ih mich nun damit, meine 
kurze Zeit in Buenos-Ayres auch fo gut als möglich anzu= 
wenden und, jo viel ich konnte, über die Verhältniffe der Deut- 
Ihen dort, oder überhaupt der Fremden, in Bezug der Aus— 
mwanderung zu hören. Im Auftrag Hierzu von unjerem 
früheren deutſchen Reichsminiſterium (wenn die Deutſchen 
doch wenigſtens nie vergeffen wollten, daß fie einmal ein 
Reichsminifterium Hatten) fuchte ich auch direct vom Prä— 
fidenten der Republik zu erfahren, inmieweit er beutjche 
Einwanderung begünftigen würde, und machte mehrere Kleine 
Streifzüge in die nächfte Nähe der Stadt, die dortigen Eitancias 
und Anpflanzungen felber zu jehen, wie etwas Näheres über 
ihre Bearbeitung und ihren Fortgang zu hören. Ehe ich jedoch 
dazu übergehe, will ich mich in ein paar Worten noch mit der 
Stabt jelber beihäftigen. 

Buenos-Ayres ijt eine längs dem Fluß in regelmäßigen 
Blöcken und breiten Straßen vortrefflih angelegte Stadt, die 
einen jehr bedeutenden Flächenraum einnimmt, und eine doppelt 
jo große Zahl von Einwohnern in fich faflen könnte, wäre 
nicht die weitläufige ſpaniſche Bauart mit den niederen Ge— 
bäuden und luftigen Hofräumen mehr auf das warme Klima 
als darauf berechnet, eine Mafje von Seelen, oder vielmehr 
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Körpern, in einen möglichit Eleinen Raum zufammenzudrängen. 
Die Tracht der Einwohner it eine wunderlihe Mifhung von 
Franzöſiſch, Spaniih und Indianiſch. — Die gebildetere 
Klaffe, wie die Fremden, tragen die franzöfiihe Tracht — 
Frack, Dberrod, lange Beinkleider und jchwarzen Hut — die 
Argentiner nur eben mit dem patriotiihen Zufat der rothen 
Weite und dem rothen Hutband, dennoch aber, und bejonders 
beim Reiten, auch dem des Pondo. Da ich diefen Poncho 
aber bei einem längeren Aufenthalt in Südamerika wohl 
ziemlich häufig erwähnen werde, ift es vielleicht befler, ihn 
bier gleich jo kurz, aber auch jo genau als möglich zu be— 
ihreiben. 

Der Rondo iſt aus den verjchiedenartigiten Stoffen — 
von der feinjten Weberei nieder bis zu der gewöhnlichſten 
wollenen Dede hinunter, verfertigt, ein länglich vierediges 
Stüf Zeug, mit einem Schlitz in der Mitte, aerade groß 
genug, den Kopf hindurch zu lafjen. Er hängt in Falten 
über die Schultern hinunter, wird aber beim Reiten, befonders 
wenn der Keitende feinen Laſſo zum Gebrauch fertig Hält, 
auf der rechten Schulter in die Höhe genommen und feit- 
gefnöpft, um den rechten Arm frei zu lafjen. 

Der Gauho und Peon oder Diener, felbft die meiiten 
Abtheilungen der Soldaten, wenigſtens die ganze Cavallerie, 
tragen diejen Poncho, und darunter, jtatt der Hofen, die jo: 
genannte cheripa, ein dem Poncho ähnliches Stück Tuch, das 
Hinten am Gürtel befeftigt ift, und zwiſchen den Knieen durch 
vorn zum Gürtel beraufgezogen und dort eingeftedt wird. 

Die Füße der unteren Klafjen, natürlihd nur die der 
Männer, fteden in Stüden ungegerbter Haut, die fie den 
Beinen junger Pferde und Rinder nur eben abgeitreift haben, 
um fie auf die eigenen Füße zu ziehen. Die Haare werben 
mit ihren jcharfen Mefjern herunterrajirt und das Fell dann 
durch Del gejchmeidig erhalten. 

Die Traht der Frauen ift meijt jpanifch, wenigſtens giebt 
ihnen die Mantille ein ſolches Ausjehen, obgleich die Damen 
der argentiniichen Reſidenz ſelbſt den Franzöfinnen nicht in 
geſchmackvoller Toilette nachſtehen würden. 

Fr. Gerftäder, Geſammelte Schriften. V. (Reiſen I.) 3 
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Merkwürdig für den Fremden, und für mich beionders 
ungemein intereflant, ift das Leben und Treiben in den Stra: 
gen felber. Die wilden Geftalten der Gauchos mit ihren 
flatternden Ponchos und Kopftüchern — die großen, unbe: 
Hülflihen Wagen, die, von Ochjen gezogen, mit ihren zwei 
riefigen, oft zehn Fuß hohen, Riemen ummidelten Rädern 
durch die Stadt rollen — die Gauchojungen, die Morgens 
mit ihren zwei Milchblehen auf dem Pferd, das eine nadte 
Bein herunterhängend, das andere auf den Sattel gezogen, 


zu Markt fommen — die zerlumpten Soldaten, die vor den, 
öffentlichen Gebäuden Wade ftehen — die vorherrichend grell- 
rothe Farbe der ganzen Bevölkerung — die langen, freilich 


verbotenen Mefjer in den Gürteln — die niederen Häufer 
dabei und vergitterten Fenſter, das Alles glitt mir oft wie 
die wunderlichen Bilder einer Laterna magica vor den Augen 
vorüber, und ich freute mich dann wohl im Stillen, daß ich 
da wirklich mitten drin fite in al’ dem Schaffen und Treiben, 
und jetzt jo recht hineinſtürmen dürfe in das freie, fröhliche 
Leben. 

Mas nun die Bergnügungen der Stadt betrifft, fo 
din ich freilih niht im Stande viel darüber zu jagen. — 
Meine Zeit war mir dort viel zu knapp zugemeflen, mich 
Diefem überlaffen zu dürfen, und nur einer Beichreibung nach 
kann man in jolche eben nicht genug eingeweiht werden, um 
dem Lefer wieder einen deutlichen Begriff zurüdgeben zu kön— 
nen. Das Wenige, was ich aber darüber weiß, ſoll ihm nicht 
vorenthalten bleiben. | 

Buenos-Ayres hat zwei, und wie es heißt, jehr gut be= 
fuchte Theater, das eine — da3 Pictoriatheater, ſoll eine 
recht tüchtige Dper befiten, das andere bringt Schaufpiele, 
verfhmäht es aber auch nicht, Taſchenſpieler und Seiltänzer 
in feine Räume und den Kreis feiner Wirkſamkeit aufzu- 
nehmen. 

Außerdem eriftirt in der Stadt ein Lefeclub, der auch 
deutihe, franzöfiihe, englifhe und portugiefiihe Zeitungen 
hält. In Buenos-Ayres jelber erjcheinen vier Zeitungen, 
Drei jpanifche und eine engliihde — „The Britifh Paket“ — 
aber unter diefen Fein einziges eigentliches Localblatt. 
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Gleich in den eriten Tagen machte ih Tinen Fleine 
jteher in die näcdhite Umgebung der Stadt, 
die in der Nähe ihre Eſtancias haben ſoll 
und jelber einmal mit eigenen Augen dieſe 
Farmen zu jehen, von denen ich jo Manches 
doch noch feinen rechten Begriff befommen hatte. 

Mein Begleiter war ein Eleiner deuticher Bauer, einen 
Namen babe ich vergejlen. Nichts Komiſcheres gab es aber, 
ala ihn oben auf feinem riefigen Pferd kauern zu fehen, und 
beim Trab fürdtete ich mehrere Male, daß es ihn förmlich 
auseinander jehütteln würde. Er kannte die ganze Nach— 
barichaft, und brachte mich zu einigen feiner Bekannten, mit 
denen er vor achtzehn oder zwanzig Jahren über See ge: 
fommen war, und die ſich hier meiſtens in vortrefflichen lm: 
ſtänden befanden. 

Die Umgegend von Buenos-Ayres bietet, außer dem breie 
ten, ſchönen Strom mit feiner Menge von Maſten, deſſen 
gegenüberliegende Ufer nur manchmal bei jehr hellem Wetter 
ſichtbar fein jollen, jehr wenig Pittoresfes; troßdem iſt die 
Natur auch in diefer Geftalt ſchön, und befonders fejjelt manche 
Gigenthümlichkeit das Auge des Europäerd. Zu diejen ge: 
hören die Einfriedigungen der Gärten und Eleineren Yelder 
nahe bei der Stadt, die des großen Holzmangels wegen mei— 
ſtens aus dicht aneinander gepflanzten wuchernden Aloes und 
Cactus beſtehen. Borzüglich ſchön fehen die Aloe aus mit 
ihren rieſigen fleifhigen Blättern und den oft bis über vier: 






undzwanzig Fuß hoch aufgeichofjenen Blüthenjtengeln (jebt 


leider nicht in der Blüthe), und fo dicht drängen fie zufammen, 
dag ein Pferd oder Rind wohl nicht leicht den Durchgang 
wagt, ein Menjch fi) aber erjt eine Bahn hindurch ſchneiden 
oder hauen müßte Auf jolden Einbruch jteht jebod 
Todesſtrafe, und die Geſetze laſſen Hier nicht mit fich ſpaßen. 

Mitten zwilchen ſolchen Gärten und Heden ritten wir hin, 


vergebens aber juchte das Auge einen ordentlichen, anjtän=- 


digen Baum, der eine Abwechslung in die grenzenlofe Fläche 
bradte; nur kleines, niederes Geſträuch, Weider und derarti: 
ges Buſchwerk, begegnete dem Blid, und die Blüthenftengel 
der Aloe reichten hoch über dieje hinaus. 

3* 
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fr einige Deutſche 
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In dem Deutichen, deſſen Farm wir hauptjächlich bejuchen 
wollten, fanden wir einen freundlichen, gefälligen Mann, der 
ung bereitwillig jeine ganze Einridtung, wie Felder und Wirth: 
haft zeigte. Alles, was er gepflanzt hatte, ſchien vortrefflich 
r gedeihen, die Felder und Holzpflanzungen waren mit Aloe 

iht umzäunt und gegen dad Cindringen der Thiere voll: 
fommen gefichert; er hatte tüchtige Pferde, einen natürlich 
draußen weidenden fehr guten Viehbeftand, und zog durch die 
Nähe der Stadt Schon durch Milh und Butter einen nicht 
unbedeutenden pecuntären Nuten. Der Mann war aber aud 
in anderer Hinficht ein Ächter amerifanifcher Farmer geworden, 
und hätte fich jeinen Brüdern in Nordamerika ohne Weiteres 
anreihen können. Er jchimpfte aus Leibesfräften auf die 
Deutihen und meinte, diefe follten nur um Gottes willen 
niht auswandern oder nah Südamerifa kommen, denn ar— 
beiten wollten fie doch nicht, und zum Zuguden braudten jie 
Niemanden mehr, da hätten fie gerade genug. Er beichäitigte 
auh nur eine Anzahl von Spaniern auf feinem Grundjtüd 
— Einzelne warfen Gräben aus, an denen hier die Cactus— 
und Aloehecken gepflanzt werden, Andere entnahmen den dich— 
ten Reihen der leßteren junge Schößlinge, neue Schutzfenzen 
damit anzulegen. Wieder Andere hieben junge Pfirſichſtämme 
ab und banden fie zu einer bejtimmten Größe von Bündeln 
zum Verkauf in die Stadt zujammen ; denn jo arm ijt Diejer 
Theil der Welt an Holz, daß wirklih Pfirſichholz, nur zu 
diejem Zweck angebaut, den größten Theil des Brennmaterialg 
liefert. Nirgends befhäftigte er aber Deutjche, und verficherte 
und, wenn er au einmal einen deutjchen Arbeiter befäme, 
jo verdienten fie gewöhnlich das Brod nicht, denn erjtens 
wollten fie nicht arbeiten, und dann forderten jie den drei— 
doppelten Kohn von dem, was er dem fleifigiten Spanier 
gäbe. 

Bon dort ritten wir noch nad einigen anderen Eitancias 
hinüber, bei denen wir aber die Eigenthümer nicht jelber auf: 
ſuchten, und famen zulegt an ein alte mwunderliches Gebäude, 
das, wie mir mein GeleitSmann jagte, in früherer alter Zeit 
einmal eine Kirche und ein Kloiter gemwejen jei. Für die 
Deutihen war es aber auch noch in anderer Beziehung wichtig 
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und intereflant, da es den damals von Roſas herüber: 
gezogenen Einwanderern längere Zeit zum durch die Regierung 
angemwiejenen Aufenthalt gedient. Diefe deutichen Arbeiter 
jollen nämlich gerade in einer Periode eingetroffen fein, mo 
fie der Gouverneur Roſas mitten in der politifchen Aufregung 
unmöglich gleich unterbringen und verwenden konnte; er hatte 
nicht einmal Arbeit für fie. Wie trefflich er fi) aber damals 
gegen die Deutſchen benommen hätte, konnte der alte Burfche 
niht genug rühmen. Ihnen murde nicht allein das alte 
Klojter zum Aufenthaltsort angemwiefen mit den nöthigen 
Provifionen für Frau und Kind, nein die Männer befamen 
auch noch ihren trefflihen Tagelohn ausbezahlt, ohne daß 
fie auch nur zu irgend einer Arbeit aufgefordert geweſen wären. 

„Das waren Zeiten! rief mein alter Deuticher und hielt 
jein Pferd an, „alle Tage unfer gutes Effen, dreimal jo gut 
wie wir's in Deutjchland gehabt, und unſer Tagelohn, viers 
mal jo viel wie wir hätten dort verdienen können und „gar 
nijcht‘‘ dabei zu thun — und das dauerte viele Monate, — 
Da haben wir und von der Seereife recht erholen können — 
und wie wir ja nachher 'was jchaffen jollten, da konnte man 
fih auch noch immer mit größter Bequemlichkeit drum herum 
drüden — aber der Kohn ging fort." 

Eine eben jo nützliche Bevölkerung ſchien Roſas jett 
darin zu halten. Eine Anzahl der leeren Zellen war nämlich 
von einem Schwarm Pampasindianern eingenommen, die, von 
Roſas befiegt und gefangen genommen, hier von ihm friedlich 
gehalten und ernährt wurden. 

Ob er jelber jo friedlich gegen diefe ihm ſtets feindlich 
gefinnten und blutdürjtigen Stämme dadhte, will ich dahin= 
geftellt jein laſſen, aber er durfte die raubſüchtigen Horden, 
denen das ganze Innere feines Landes preisgegeben lag, auch 
niht unnöthig reizen und zur Vergeltung treiben, und deshalb 
wurden dieje Kinder der Steppe hier in ihrer Gefangenidaft, 
in der fie aber anjcheinend ganz frei herumgingen, jo gut 
und nachjichtig behandelt wie nur irgend möglich. Dicht an 
der Stadt jollte noch ein ähnliches, aber viel ſtärkeres india— 
niſches Lager des nämlihen Stammes fein, der ebenfalld den 
Plat nicht wieder verlaflen durfte. 
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Es war eine nicht fehr große, aber gedrängte, Träftig 
muskulöſe Menjchenrace, den nordamerifaniihen Indianern 
bejonders in Haar und Farbe gar nicht unähnlich, und um 
bie einzelnen, in dem weiten Hofraum errichteten Lagerfeuer 
fauerten die verjchiedenen Familien, ihrer Mahlzeit entgegen 
barrend. Die Männer ftanden dabei oft auf und jchritten 
gravitätifch, in ihre Deden gejhlagen, in den Gängen herum; 
die Frauen aber jchürten die einen dürftigen Feuer zulammen, 
damit das dicht daran gehangene Fleiſch wenigitens in etwas 
durhbraten und gar werde. 

In ihren Zimmern, wenn eine Art offener Ställe über: 
haupt jo genannt werden fann, jah es ebenfalld wild genug 
aus. — Die Lagerftätten, meift von Bambusſtöcken ie 
waren etwas vom Boden erhöht — ein eigener Luxus, den 
fie hier mit dem Schlafen trieben. in paar wollene Deden 
und felbjtgewebte Ponchos und Cheripas bildeten das ganze 
übrige Ameublement, denn fie wurden zugleich zu Tiſchen wie 
Stühlen verwandt; — man hätte denn noch ein paar Pferde: 
ſchädel dazu rechnen wollen, die den Familienvätern zu Lehn— 
jefleln zu dienen ſchienen. Das ganze Gebäude jah übrigens 
wild und jchaurig genug aus. — Kein einziges Fenjter war 
nod mit einem gejunden Schalter verjehen — die Thüren 
bingen theil® bier und da in einer Angel, und jchlenferten 
und klapperten mit dem Luftzug Hin und wieder, oder waren 
auch ſchon großentheil® von den darin gerade nicht jerupulöjen 
Söhnen der Steppe zu Feuerholz Hein geichlagen und auf: 
gebraucht worden. 

Selbit die alte Kapelle ſchien von den gierigen Händen 
ber Zeit und den fajt noch gierigeren der Menjchen nicht ver: 
ſchont geblieben. Die Wände jtanden, ihres früheren Schmudes 
beraubt, kalt und kahl da, und hier und da hingen nod ein 
paar alte, vermwitterte Zierrathen in einer der Eden, zu hoch 
und werthlos, jich ihrethalben zu bemühen. In einer zujam- 
mengebrochenen Niiche ftand auch ein faum mehr erfennbares 
Steinbild von einem — Heiligen oder Göten — es wäre 
ſchwer gemejen, das jeßt zu beitimmen. Wenn aber aud 
alles übrige Holzwerf, eben wohl zu Feuerung, herausgebroden 
jein mochte, hatte man doc den Altar, vielleicht in einer Art 
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Ehrfurcht, die jelbit den heidniihen Pampas vor dem Gott 
der Chrijten eingeprägt fein mochte, jtehen lafjen, und fogar 
die alte, jchwer geitidte Altardede hing noch, wenn aud in 
Fetzen und jchon faſt verwittert, von dem vordern Theil dei: 
jelben herunter. 

Ich wanderte lange Zeit in dem alten wunderlichen Ge— 
bäude umher, fo lange, daß es mein kleiner Begleiter zulekt 
Ihon Herzlich jatt befam und mich frug, was man in den 
vermwetterten, windjchiefen Nejtern denn nur jo ewig zu ſchauen 
finden könnte. — Da ich daran verzweifelte, ihm das je be= 
greiflich machen zu können, jtiegen wir endlich wieder in unjere 
Sättel und ritten weiter. 

Auf dem Rückweg befuchte ich die Quinta oder das Luft: 
Ichloß des Gouverneurs, das Fremden ſtets offen fteht — fie 
liegt etwa eine Stunde Wegs von der Stadt entfernt höchſt 
angenehm dicht am Strom, und der Blid erfreut fich dort 
zum erſten Mal wieder an grünen, jchattigen Bäumen, die 
das niedere, von Säulengängen umſchloſſene Luſthaus dicht 
umgeben. Der Aufenthalt muß hier, beionders im Sommer, 
reizend jein. Nur die Berge fehlen dem Hintergrund und 
dem Auge dadurch auch die freundlichen, weit hinausſchweifenden 
Gebirgshänge mit ihren fühlen Schluchten und moofigen Fellen. 
Alles iſt flach, und es fommt Einem manchmal ordentlich das 
Gefühl, als ob man fich hoch über die Ebene emporheben 
und froh aufathmend das meite fchöne, aber noch jo wilde 
Land überjhauen möchte. 

Der Pla um die Quinta ber iſt ungemein gut im Stand 
erhalten und eine Sorgjamkfeit auf die Fleinjte Pflanze ver: 
wendet, die bejonders dann einen fajt wohlthätigen Eindrud 
auf den Beihauer madt, wenn man die wilden Geftalten 
dabei fieht, die hier mit vorfihtiger Hand Bäume und Blumen 
pflegen. 

Zu den Merkwürdigkeiten der Quinta gehört eine ameri= 
kaniſche Brig, die einmal bei einem heftigen Südoſter hier 
auf das Land getrieben und fpäter von Roſas angefauft 
wurde. Jetzt fteht fie hoch und troden mitten zwijchen den 
fie umjchmiegenden Weiden, über welche die beiden Majten 
hoch und Fahl binausragen. Sie ift übrigens im Innern 
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fehr elegant zu einem einzigen Salon Hergerichtet und eine 
bequeme Treppe daran hinaufgebaut. 

Bejonders gut hat mir bei der Anlage feines Lujtorts 
gefallen, daß der Gouverneur, alles Fremdartige und Fremde 
verihmähend, die wilden Thiere feines eigenen Landes hierher 
verpflanzt hat und hält. So fieht man in einem weiten, von 
niederem Eijengitter umſchloſſenen Raum eine Anzahl der ſüd— 
amerikaniſchen Strauße oder Caſuare; in einem der kleineren 
Gebäude Liegt, an allerdings etwas jehr dünner Kette und 
jonjt ganz frei, ein prachtvoller argentinijcher gefledter Tiger 
— dem aſiatiſchen ganz gleih, nur etwas Kleiner, und in 
einem Käfig, nicht weit davon entfernt, ein Kaguar oder 
amerifanijcher Löwe. Dem Tiger find übrigens die Zähne 
abgefeilt und die Krallen dicht bejchnitten, jo dag er, wenn 
er ih losrifje, einen Menſchen höchſtens todtquetſchen 
fönnte. 

Selbjt die fernen Gordilleren haben zu dieſer Kleinen 
Greolenmenagerie, wie fie in Louifiana jagen würden, einen 
Tribut liefern müffen, denn auf einer von tiefem Graben um: 
zogenen und Aloe, Gactus und Dornhede dicht umſchloſſenen 
Wieſe grajen drei Guanafas. 

Auf dem Heimritt hielten wir uns etwas länger bei den 
Kajernen auf, die gleich unterhalb der Quinta jtehen. Es 
find das lauter Eleine, nicht weit von einander und zwar ein= 
fach genug errichtete Hütten, die ein fejtitehendes Lager bilden, 
in dem die Soldaten mit ihren Familien wohnen. Das 
Ganze hat auch in der That mehr ein indianifches als ci— 
vilijiries Anfehen, und die Soldaten, die hier ganz nad 
indianifcher Weife leben und lagern, können wirklich fajt mehr 
zu wilden als civilifirten Stämmen gerechnet werden. Diejem 
entjprechend, jieht auch ein großer Theil des Militärs wunder: 
ih und wüſt genug aus, rauh und abgerifjen, cher einer 
Räuberbande als einem anjtändigen Heere gleich. — Ich ver: 
lange wahrhaftig feine Gamajchendisciplin, und je einfacher 
die Soldaten gehalten werden, deito weniger find fie ein 
„theures Spielzeug‘ des Fürſten, aber einerlei Hofenbeine 
fönnen fie denn doch haben, und wenn fie nun einmal am 
Iinfen Fuß feinen Schuh erzwingen können, jo jollten ſie es 
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wenigſtens wie ihr Nebenmann machen und den vom rechten 
ebenfallö herunterlafjen. Uebrigens jollen es tüchtige Burfchen 
fein und fi in den früheren Kriegen jhon mwader gejchlagen 
haben. — Mir wurde gejagt, daß fie wie die Mauern jtehen 
— wenn man fie nur einmal am Davonlaufen hindern Tann. 

Die reguläre argentinifche Cavallerie hat dagegen ein defto 
pittoreöferes, ja wirklich romantifches Ausfehen. Die dunfel- 
blauen Ponchos mit weißen Randjtreifen und rothem Futter, 
die gleichen langen und ſpitzen Müten, vorn mit den Zipfeln 
berumgelegt und befeftigt, machen ſich vortrefflid. Dabei 
tragen fie eben ſolche blaue, mit weißen Liten bejebte Cheri— 
pas und weiße bejranzte Leggins. Auch eine Abtheilung der 
regulären Infanterie fieht originell und gut aus. Dieſe tft 
ganz in die Nationalfarbe — roth — gekleidet. Feuerrothe 
Ipige Mütze — eben in der Art wie bei der Gavallerie ge 
tragen — feuerrotben Poncho mit weißen Streifen rings 
herum, und eben ſolche Cheripas gleichfalls mit meißen be: 
franzten Leggins oder Unterhofen. 

Eines eigenen Geſetzes muß ich aber hier, da ich gerade 
von dem Militär fpreche, erwähnen. An früheren Zeiten, 
wo die Miliz noch in Mafle aufgeboten wurde und häufig in 
der Stadt ererciren mußte, fich einzuüben, geſchah es oft daß 
Fremde, die nicht militärpflihtig waren, alfo an diejen 
Uebungen auch nicht theilzunehmen brauchten, über die vielleicht 
etwas abenteuerlichen Geſtalten lachten und ihren Spaß darüber 
hatten. War dies nun die Urjache, oder mehr der angegebene 
Grund: „daß Fremde in der Zeit, welche argentinijche Bürger 
dem Wohl des Staates opfern mußten, nit allein Geld 
verdienen, und diefe dadurch doppelten Schaden leiden ſollten“, 
furz, das Geſetz erfhien und war noch damals in Kraft, daß 
fih Niemand, jo lange zu gemillen angejekten Stunden 
(meiitend® Sonntag3) erereirt wird, bei Strafe arretirt zu 
werden, auf der Straße dürfe bliden laſſen. Alle Läden 
waren geiperrt und jelbit der Aufenthalt auf den flachen 
Dächern zu diefer Zeit unterlag. So jtreng murde Dies 
Geſetz dabei gehalten, daß fich jelbft auf dem Lande, wenn 
dort draußen Manöver war, Niemand durfte jehen laflen. 
Keinem Reijenden war es erlaubt, in folher Zeit und in der 
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Gegend feinen Weg fortzufegen, und fogar die Hirten mußten 
in ihre Behaufung zurüd. Die einzige Ausnahme fand bei 
den Schafheerden ftatt, bei denen ein Schäfer bleiben durfte. 

Bon diejem Kleinen Ritt, der mi kaum aus der nächſten 
Umgebung der Stadt und noch nicht einmal aus den Heden 
der Felder hinausbrachte, zurüdgekehrt, befam ih eine Ein 
ladung des Bremer Conjuls Herrn ***, feine drei Leguas 
(etwa neun engliſche Meilen) entfernte Ejtancia zu bejuchen. 

Mir war die aus zwei Gründen jehr angenehm, denn 
eritens lernte ich dadurch einen Eleinen Theil ded Innern 
fennen, und zweitens übte ich mich ein wenig im Reiten. — 
Ich wünjchte mich jelber erjt einmal wieder zu probiren, ob 
ich auch einen jo langen, anjtrengenden Ritt, wie ich jet vor 
mir hatte, gut aushalten würde. Das ging jedoch beſſer als 
ich erwartete, denn wenn ich auch in Nordamerika Wochen lang 
hintereinander im Sattel gehangen hatte, war ich Doch wieder 
die langen Jahre in Deutichland nur fehr jelten „an Bord 
eines Pferdes’ gefommen. Ach empfand nicht die geringite 
Unbequemlichkeit, ja im Gegentheil ergoß es fi mir ordentlich 
wieder wie mit neuer, frilcher Lebenskraft durch die Adern, 
nad) jo langer Seereiſe die frijche, herrliche Luft einathmen 
und auf einem jtarfen, Eräftigen Thier über die Ebene dahin 
braujen zu können. 

Nur zu jehr beengt fand ich mid noch im Anfang dur 
Heden und Gebäude. — Mid drängte e8, wieder einmal 
franf und frei hinaus in das wilde, ungehemmte Leben zu 
tauchen, und Alles was mid an Civilijation erinnerte, war 
dabei meinen Gefühlen eine Art Hemmſchuh. Hier beginnen 
aber erjt die ordentlichen Bampas, denn bis dahin findet man 
dod noch einen Fleinen Hügel oder wenigjtens etwas erhöhtes 
Land mit einzeln zerjtreutem Buſchwerk oder Anpflanzungen 
von Pfirfich-, Paradies: und anderen Bäumen. Weiter hinein 
aber joll das ganz aufhören, und das Auge nichts finden 
auf dem es haften fönne, als eine einzige ununterbrochene, 
meerähnliche Fläche. 

Anfiedlungen fann man übrigens dieje Ejtanciaß gar nicht 
nennen. Es find nur Gebäude mit mehreren Einfriedigungen, 
um Vieh darin zu halten, und die Bewohner derjelben maden 
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auch nicht den mindejten Verſuch, jelbit nur daß zu Dauen, 
was jie für ſich allein zu Brod oder Gemüje brauchen fönnten. 
Fleiſch iſt die einzige Nahrung. Der Südamerikaner ißt 
bier wirklich „Fleiſch zu Fleiſch“, und Alles fait, was er 
braucht, weiß er den Thieren, die er jchlachtet, abzugemwinnen. 
Diefe Pläbe im Innern des Landes haben aber aud deshalb 
niht das Gemüthliche, Wohnliche, Sichere einer europäiichen 
Landwirthſchaft. Das reinlich jtille Treiben eines Landgutes, 
deſſen Bewohner ji hauptfählih von Begetabilien nähren, 
fehlt ihnen ganz; überall bezeichnet Tod und Verweſung das 
tauhe Handwerk des Viehzüchters. Wohin das Auge, be: 
jonders in der Nähe der Häufer, blidt, find Spuren von 
geſchlachteten oder gefallenen Stüden Vieh zu ſehen; überall 
liegen Häute, Schädel, Eingeweide, Hörner, Hufe, Knochen, 
Blutipuren. Tauſende und Taujende von Nasgeiern, Raub: 
vögeln und Möven umſchwärmen diefe Pläte, und die Naſe 
muß ſich erjt wirklih an den im Anfang widerlihen frischen 
und faulen Fleiſch- und Blutgeruch gewöhnen. 

Die jonjt friedlihen und eigentlih nit fleiſchfreſſenden 
Hausthiere lernen jich ebenfall® in das Unvermeidliche fügen 
und verändern ihre Natur. Hühner und Gänſe, ſelbſt Die 
Truthühner, leben allein vom Fleiſch, und die Schweine wer: 
den davon gemäjtet. Ueberall liegen friiche Haute ausgeipannt 
oder hängen zum Trodnen auf, und bejonders in der Nähe 
der Stadt, wo die großen Saladeros oder Schlädhtereien find, 
begegnet das Auge, wohin es fich auch wendet, den Spuren 
der Verweſung. Sechs bis acht Fuß hohe Mauern jind allein 
ganz von Stierföpfen, die Hörner alle gleichmäßig überein- 
ander gelegt, . errichtet, ja die Vertiefungen der Straße jelbit 
mit Gebeinen und Knochen ausgefüllt. So jah ich zum Bei: 
jpiel eine Stelie, wo Taujende und Taujende von unſchuldigen 
Schafsköpfen dazu dienen jollten, eine ſonſt unbezweifelte 
Kiejenpfüge in befahrbare Chauſſee zu verwandeln. Sit es 
da ein Wunder, daß die Bewohner diejes Landes, von nichts 
als Fleiſch genährt, fortwährend Ihladhtend und immer von 
Blut und Verweſung umgeben, jelber wild und blutbürjtig 
find, und nur zu oft ein Menjchenleben nicht höher halten 
ald das eines Stier oder Pferdes? Die rein animaltiche 
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Nahrung muß den Menjchen nothwendig vermwildern, und die 
an das Mefjer gemöhnte Hand wird mit dem Gebrauch dei- 
jelben zu fehr vertraut, um es nicht auh mandhmal miß— 
brauchen zu jollen, oder doch wenigſtens in „unbejchäftigten 
Stunden‘ damit zu jpielen. 

Einen freundliheren Anblid gewähren übrigens die weiten, 
‚nur vom Horizont begrenzten Wiejen, auf denen zahlreiche 
Heerden von Rindern, Schafen und Pferden, theil® in zu= 
jammenhaltenden Maſſen, theils einzeln zeritreut meiden. 
Eine ungeheure Menge von wildem Geflügel belebt dabei 
jeden andern Platz, und nicht allein Raubvögel, jondern auch 
wilde Enten, Gänfe, Schwäne, Reiher, Flamingos ꝛc. durch— 
ziehen die Luft oder ſtehen in dem Sumpfwafler der Steppe. 
Die Jagd auf Wafjervögel ift bier in der That ungemein 
ergiebig, und ich habe jelbjt in Louiſiana, wo es doch wahr: 
fh Enten und Schnepfen zur Genüge gab, nichts Aehnliches 
geichen. Wir gingen nur ein einziges Mal mit den Flinten 
hinaus, und zwar mehr um die verjchiedenen Gattungen Wild 
zu jehen, als viel davon zu fchießen; ich fand aber wirklich 
meine fühnjten Erwartungen übertroffen. 

Das Wild, das wir in etwa einem halben Tag jahen, 
waren: Schwäne, Gänfe, viele Arten von Enten und Tauern. 
Zwei Arten von Flamingos, eine rojenrothe Art, die beionderg 
wunderſchön ausjah wenn fie mit auögebreiteten Flügeln auf: 
ftieg, und eine andere, etwas größere mit dunflerem Roth 
und Schwarz. Unzählige Kibike, die ebenfalls eßbar find, 
bier aber, da man doch genug Geflügel hat, jelten erlegt und 
dadurh fait zahm werden; Waflerichnepfen, Becafjinen in 
Völkern von adhtzig und neunzig Stüd, Strandläufer, eine 
Art Waflertruthahn, jo groß wie ein gewöhnlicher Truthahn, 
aber nicht genießbar; dann einen andern Vogel von der Größe 
eines Birkhuhns, auch wohl noch etwas größer, der ein jo 
delicates TFleifch haben joll wie der Faſan; ferner Gott weiß 
wie viele Gattungen von Raubvögeln, Aasgeiern, Möven 
und Fleinen Eulen, Reihern und Störden. 

Außerdem giebt es hier noch in ungeheurer Menge ein 
Thier, das ſehr große Nehnlichkeit mit dem Hamfter hat, in 
Größe und Lebensart aber fait dem Dachs gleihfommt. Es 
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lebt in Höhlen, in den Steppen, und kommt gegen Abend 
in’3 Freie. Ein junger Bremer, Namens Cäſar, der jo freund: 
ih war mich dort herumzuführen,, ſchoß eins, Damit ich es 
näher bejchauen konnte. Wenn man aber darauf ausging, 
glaub’ ich ficher, daß man, bejonders in mondhellen Nächten, 
gerade jo viel davon erlegen könnte, wie man Ladungen von 
Pulver und Schrot bei fih hat. ES giebt Taujende davon 
in den weiten Wiefen. 

Höchſt intereflant war es mir, auf der Eitancia einen 
Deutjchen zu finden, der dieje verwaltete, und nicht weit da- 
von entfernt eine eigene zum Grundeigenthum hatte. Zus 
fälliger Weile fand ich in ihm fogar einen Sachſen, Herrn 
Papsdorf, der mir Manches beitätigte, was ich auf meinem 
früheren Ausflug in das Land gehört hatte, und noch aufer- 
dem manche vortrefflihe und nüßlihe Mittheilungen machte, 
Er hatte fih übrigens volllommen naturalifirt und eine Tod: 
ter des Landes geheirathet; jeine Söhne hingen, in Eheripa 
und Poncho, wie ächte Gauchos auf den Pferden, und warfen 
den Laſſo jo geihidt wie irgend ein anderes der wilden 
Steppenfinder. 

Das, was ich durdjchnittlic über die Verhältnifje des 
Landes und befonders diefer Ejtancias hörte, ijt etwa das 
Folgende. 

Das Eigenthum ift jest hier, wie mir von allen Seiten 
unmwideriprohen verjichert wurde, vollfommen geihüßt, und 
Todesitrafe droht meiſtens bei fait geringen Uebertretungen 
den ertappten Verbrechern. Ich würde aber übertreiben, wollte 
ich jagen, der eigentlihe Charakter des Volkes ſelber jei da— 
durch ebenfalls vollflommen im Zaum gehalten. Der argen: 
tiniſche Gaucho ift gar geſchwind mit feinen Mefjer bei der 
Hand, und troßdem, daß es ihm in der Stadt auf das 
Strengjte verboten ift es zu tragen, fallen doch nur zu häufig 
noch Mordthaten, jelbit in den Straßen, vor. Dieje rühren 
aber fajt jedesmal von Streitigkeiten untereinander ber, und 
es fol dann auch, wie das ja ebenfall3 an anderen Orten 
der Fall iſt, das ſchlimmſte Volk gerade in der Stadt ver: 
fammelt fein. Sehr weit ım Innern bedrohen allerdings die 
Indianer nur zu oft einzeln gelegene Eftancias, und überfallen 


46 


und morden die Bewohner. So weit „eaucht fich aber au 
der deutjche Anitedler, für den noch Land in Menge in der 
nächſten Nähe it, nicht hinaus zu wagen, und in den benach— 
barten Provinzen hat er dann von den Eingeborenen, den 
„Bampas- Indianern‘, nichts zu fürchten. 

Sonjt aber bietet diefes Land dem dentſchen Auswanderer 
jeden Bortheil, den ihm nur irgend ein anderer Erdtheil 
bieten kann. Das Klima läßt kaum etwas zu wünſchen übrig; 
Krankheiten fallen allerdings vor, jollen aber keineswegs bös— 
artiger Natur fein. Der Boden ift, ungleich den meiſten 
Prairien in Nordamerika, in den Pampas fait überall vor- 
trefflih und liefert, felbft mit der ungemein einfachen Bear- 
beitung, berrlihe Ernten. Der Hauptnahrungszweig des 
Landes ift übrigens, mie auch die Productenausfuhr von 
Häuten, Fleiſch, Talg, Wolle ꝛc. beweift, die Viehzucht, und 
einen ziemlich deutlichen Begriff von der Menge Vieh, bie 
fih bier befindet, und der Leichtigkeit, mit der es gezogen 
werden kann, mag eine kurze Ueberficht der verjchiedenen Preife 
hier an Ort und Stelle geben. 

Die Preife find nad) jpanifchen Dollaren gerechnet. 

Bon Rindern, als dem Hauptnahrungszmweig, koſtet hier 
ein geichnittener fetter Ochſe von 2°/, Jahr etwa 2!/, Dollar. 
Ein geichnittener fetter Ochſe von 3 Jahren etwa 2°/, Dollars. 
Eine Kuh 2 bis 2°), Dollars. Eine zahme Milchkuh wird 
(mit Kalb) bis zu 5 Dollars bezahlt. - | 

Kauft man das Vieh aber in der Heerde, wie es jedes- 
mal beim Beginn einer Anfiedlung gejchieht, jo bezahlt man 
es durchſchnittlich mit ®/, bis zu 1 Dollar. Man reitet bei 
einem ſolchen Kauf einen Theil einer Heerde, je nachdem man 
nun viel oder wenig Gapital daran wenden kann oder will, 
ab, und zählt dann die alſo abgeſchloſſenen Thiere. Kälber 
werden aber auf dieje Art nicht mitgerechnet, jondern drein— 
gegeben. 

Bon Pferden Eojtet ein zahmes Keitpferd gewöhnlich 5 bis 
51, Dollar, ein noch unzugerittener Wallach aber die Hälfte. 
(Hengite werden höchſtens mit einem Dollar bezahlt — eine 
Stute foftet von °/, bis 1 Dollar — Stuten werden bier 
übrigens nie geritten.) 
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Der Preis der Schafe ijt wohl der verfchiedenite, denn 
man bat hier die jogenannten feinen Merinofchafe, die bis zu 
6 Dollars das Stück bezahlt werden. Das betrachten die 
biejigen Landwirthe aber als einen enormen Preis, und es 
müſſen dann ganz außergewöhnlich ſchöne Thiere jein. Im 
Ganzen ift der Durdichnittspreis für gute Schafe etwa 
, Dollar da8 Stück (aljo etwa 15 Silbergroihen), Fauft 
man fie aber weit im Lande drin, und zwar die gewöhnlichſte, 
ordinärjte Sorte, jo bezahlt man fie — in der Heerde — mit 
1'/, bi3 2 Pejos (ein Peſo hat noch nicht ganz 2!/, Silber: 
groſchen) das Stück. Schaffelle koſten dann auch das ganze 
Dutzend nur von 1 bis 2 Dollard. Das Schmein ift noch 
fajt das theuerjte Thier hier im Lande und wird mit 5, ein 
fettes mit bis zu 10 Dollars verkauft. 

Der Preis der von den Thieren gewonnenen Häute fteht 
natürlich mit ihnen jelber im Verhältniß. Rindshäute koſten 
die Paſado (35 Pfund) 2 bis 2%, Dollar. Eine Haut 
wiegt von 26 bis 28 Pfund. (Das hiefige Gewicht ijt etwa 
8 Procent leiter als das deutſche Zollgewicht.) Pferdehäute 
fojten von 1 bis 1%, Dollar. Der Preis der Wolle ift da— 
gegen verfchieden. So wird die Aroba (25 Pfund) von 1 bis 
3%, Dollar bezahlt. Gute Merinomolle koſtet dagegen 'oft 
etwas über 5 Dollars die Aroba. In der That wird hier 
nicht viel Capital verlangt, einen Anfang zur Biehzucht zu 
befommen, da man bei größeren Quantitäten auch jelbit noch 
billiger faufen fann. So bezahlte zum Beiſpiel vor nicht 
langer Zeit ein Anfiedler weiter im Innern des Landes eine 
Heerde Schafe von 5000 Stück durchſchnittlich das Stüd mit 
einem halben Pejo, alſo etwa 11 Pfennigen. 

Das Land ift dagegen, wenigſtens im Berhältnig zu 
früherer Zeit, ſchon etwas geftiegen, immer aber noch billig 
genug, dem deutichen Auswanderer die größten Vortheile zu 
bieten. Die Berechnung des Landes findet hier nah Varas 
ftatt (die Vara ift gleich 27/,, vheinländifhe Fuß). Die 
Regierung verkauft das Land in Streifen von 19, Yegua 
Länge (die Legua zu 6000 Varas), in der Breite von 1 Vara, 
zu 1 bi8 13, Dollars per Strede. In der Nähe der Städte 
jteigt e8 aber natürlich, je nad) jeinem Verhältniß. Billiger 
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al3 1 Dollar die Bara iſt es jedoch wohl nirgends, man 
müßte e8 denn aus zweiter Hand erhalten können. 

Das Getreide ijt hier gerade gegenwärtig ungemein billig, 
ebenjo die Gemüje, von denen die zweite Kartoffelernte reif 
geworden. UWeberhaupt Tann der Anfiedler mit verhältnig- 
mäßig geringer Arbeit jeine Erijtenz gründen, und alle hier 
anſäſſigen Deutſchen ftimmen darin überein, daß es ihrer 
Meinung nad) Fein befjeres Land für ihre armen Landsleute 
gäbe, als gerade Südamerika, wo fie fiher darauf rechnen 
fönnten, mit Fleiß und Sparfamfeit auch Fleiß und Spar— 
famfeit belohnt zu jehen. 

Die Regierung ijt dabei, jo wenig fie Urſache hat, den 
Engländern und Franzofen gut zu fein, ſehr gern geneigt, 
deutjche Auswanderung zu gejtatten und zu ſchützen; Fremde 
find hier überhaupt (durch ein befonderes Geſetz des Gouver— 
neurs) jehr geſchützt, und das jpricht gewiß für das Volk 
felber, jo arg es auch manchmal wohl it gejchildert worden, 
daß, während die Engländer den La Plata blofirten, Eng: 
länder und Franzojen hier indefjen ungehindert, ja unbe— 
leidigt, ihren Aufenthalt hatten. 

Einen höchſt eigenthümlihen Baum hat die Argentinifche 
Republik, und der einzige, der mwenigitens in der Nähe von 
Buenos: Ayres zu einiger Höhe emporwächſt. Es iſt dies der 
jogenannte Dmbu, der in feinem ganzen Wahsthum jogar 
Aehnlichkeit mit dem Banian Indiens zeigt. Wie bei diefem 
hängen nämlich die Zweige jelber Durch niedergejentte — 
Stützen mödte ich fait jagen — mit den Wurzeln zufammen, 
und bilden dadurch die wunderlichiten Formationen, die man 
fi nur bei einem Baum denken fann. Gerade bier jtand 
ein jolcher, deſſen eigentlicher Stamm vielleiht ſechs Fuß im 
Durchmeſſer Hatte. Ganz unten am Boden breitete ſich aber 
die Wurzel, oder das untere Ende des Stammes noch viel 
mehr aus, ja bildete an einigen Stellen fürmlihe Site, und 
von bier aus ſchoſſen dann theils jchräg, theils gerade, theilg 
eigenfinnig gefrümmt, Strebepfeilern gleich, dieſe Stützen aus 
und verloren fih oben in dem ungemein dichten, birnblatt- 
artigen Laub des Baumes. Er giebt jedoch nichts als Schat- 
ten, denn fein Holz wäre nicht einmal zur Feuerung zu verz 
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wenden, jo naß und ſchwammig ijt ed. Ebenſo find bie 
Heinen bitteren, turbanartigen Früchte, die er trägt, und die 
waflergefüllt jcheinen. Zum Zierbaum eignet er ſich aber vor: 
trefilich. 

Nach Buenos: Ayres zurüdgefehrt, erfuhr ich, daß in fur: 
zer Zeit der argentinifche Correo oder Courier von Buenos: 
Ayres nah Mendoza wirklich abgehen würde. Er hatte erft, 
der ausgebrochenen Indianer wegen, feinen Ritt verjchieben 
wollen, fich jest aber entſchloſſen zu verſuchen, ob er durch— 
fame, und mir wurde gejagt, daß ihm die Begleitung eines 
bewaffneten Mannes gewiß angenehm jein würde. Durch die 
freundlide Vermittlung eine® amerifanifhen Kaufmanns, 
Mr. Hutton, da ich jelber der fpanifchen Sprache noch nicht 
jo weit mächtig war, ſchloß ih auch mit dem Correo bald 
einen Vertrag. Nach dieſem machte er fich verbindlich, mir 
für vier Unzen — vierundjechzig ſpaniſche Dollar — Pferde 
und Fleisch zu liefern, die Pferde zum Reiten, das Fleiſch 
zum Efjen, bis wir Mendoza, ein Fleines Städtchen am Fuße 
der Cordilleren, erreichen würden. Außerdem fagte er mir 
aber ganz offen, daß er, wenn er die Indianer im Süden 
berauffommen ſähe, jo raſch ihn die Pferde trügen nad) Nor: 
den in die Gebirge flüchten würde, und wenn ich dann nicht 
mitläme, oder überhaupt auf dem Marſch Tiegen bliebe, fo 
fei das nicht feine Schuld und er könne weiter nichts dafür 
thun. Auf alles das war ich vorbereitet, mit alle diefem zu— 
frieden, und unſere Abreiſe wurde auf den 17. Juni feſtge— 
legt. Dadurch gewann ich auch noch eine Kurze Zeit für 
mid, Buenos-Ayres befjer kennen zu lernen. 

Die Auswanderung hat ſchon von frühefter Zeit mein 
ganzes nterefje in Anſpruch genommen, und ich juchte noch 
fortwährend, wo mir das nur möglih war, Erfundigungen 
über die Verhältniſſe der Fremden, bejonders der Deutjchen, 
einzuziehen. Durch den bejondern Auftrag des Handelsmi— 
nijterium3 des deutichen Reiches hatte ich aber auch noch 
außerdem die Verpflihtung übernommen, nad beften Kräften 
über die Länder zu berichten, die ich geeignet zur Auswan— 
derung finden würde, ebenjo die Verhältniffe und Ausſichten 
ber auögewanderten und dort jchon angefiedelten Deutichen 
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zu ſchildern. Die Ausſichten der Deutichen gerade in den 
La Plataftaaten aber zu erfahren, ſchien es mir das Sicherſte, 
mid an Roſas, den Gouverneur oder Dictator derjelben, 
felber zu wenden. Der amerifanifhe Conſul verficherte 
mir jedoh, daß Roſas felber nur höchſt felten einen Ge— 
fandten empfange und Donna Manuelita, die Tochter des ge— 
fürdteten Gaudohäuptlings, gewöhnlid Audienz ertheile. 
Hier aber jchien für mich eine ziemlich bedeutende Schwierig: 
feit zu liegen. Ich war nämlih vom Bord des Talisman 
nur eben jo mweggegangen, wie ich gedachte in den Sattel zu 
fteigen, und der einzige Anzug, den ich mit hatte, bejtand in 
einem Reitkittel von dem gröbjten hellgrauen wollenen Stoff, 
eben jolhen Hoſen, hohen Waflerftiefeln und einem ſchwar— 
zen breiträndigen Filzhut — konnte ih jo vor Donna Ma: 
nuelita, der erjten Dame des Argentinifchen Reiches, erſchei— 
nen ? Der amerifaniihe Conſul fagte ja, Donna Manue— 
lita jollte eine jo liebenswürdige, wie vernünftige Dame fein, 
Mr. Graham garantirte mir, daß ich nicht allein empfangen 
werden würde, jondern auch freundlich empfangen werden 
würde, und jeinen Worten treu führte er mich eines Abends 
felber bei ihr ein. 

Die Gauchofoldaten, die vorn im Portal und den Gän— 
gen Wade jtanden, ſchauten mich allerdings erjtaunt an, als 
ich folcher Art gekleidet, noch dazu in dem fonjt jo verpönten 
Blaugrau, durch die Pforten ihres Herrn jchritt, ließen ung 
jedoch ungehindert palliren und wir betraten bald darauf das 
Audienzzimmer. — Der Saal war ganz im europäijchen Ge: 
ſchmack eingerichtet, der Boden mit ſehr gefhmadvollen bun— 
ten Tepichen bedeckt, und nur die hohe Luftige Dede trug ein 
arg entinijches Abzeichen — die jchwarz und rothen Farben 
(Sieg oder Tod) der Federacion. 

Wir waren noch ein wenig zu früh gekommen — bie 
Diener brannten erft die Kerzen an, und ich benußte indefjen 
meine Zeit, zuerjt meine ganze Umgebung mir genau zu be: 
fhauen, und dann Betradhtungen anzuftellen ob meine Wafler: 
ftiefeln wohl nicht die erften wären, die je diejen koſtbaren 
Teppich betreten hätten. Lange blieb mir dazu aber feine 
Zeit. Die Thüren öffneten fich plößlih, und herein traten 
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nah und nah „die Großen des Reichs“, ftattlich geputzte 
Herren und Damen, die Herren jämmtlih in dunfelblauen 
Fracks (die hellblaue Farbe bezeichnet die Unitarios) mit 
rothen Weiten und Hutbändern, und alle im Knopfloch das 
rotbhjeidene Band mit der ſchwarz gedrudten furdtbaren De: 
vife: Mueran los salvajes Unitarios. Die Damen waren im 
elegantejten franzöfiichen Cojtüm. Beide Theile betrachteten 
mich jedoch, und ich entſchuldigte volllommen ihre Neugierde, 
mit kaum verhehltem Erjtaunen, und dienen fich gegenfeitig 
fragen zu wollen, „was thujt Du bier im Heiligthum?“ Ehe 
aber der amerifanifche Conjul im Stande war nur überhaupt 
meine Erijtenz zu entjchuldigen, erihien Donna Manuelita 
jelber und empfing mich, nachdem ihr Mr. Graham mit ein 
paar Worten meine Abficht gejagt hatte, während fie ihn felbit 
in der Entjhuldigung meines Anzuges unterbradh, auf das 
Freundlichſte. 

Donna Manuelita verſtand allerdings, wie mir Mr. Gra— 
ham fagte, daß Engliſche, ſprach es aber vielleicht noch nicht 
geläufig genug und mochte ſich deshalb nicht darin unterhal: 
ten; ebenio ging e8 mir mit dem Franzöfifchen, und die Un: 
terhaltung wurde deshalb durchaus jpanifch geführt, wobei 
Mr. Graham jo freundlid) war zu dolmetſchen. Die Donna 
verſprach mir übrigen? mit ihrem Vater, der Ausmanderungs: 
fahe wegen, zu reden und mir, noch ehe ich Buenos-Ayres 
verließ, das Refultat mitzutheilen. Indeſſen hatte fich eine 
ziemlich zahlreihe Gejelichaft eingefunden und ich ſah mich 
bald im Geſpräch mit zwei jungen argentinifhen Damen, von 
denen die eine jehr geläufig Engliſch ſprach und die andere 
angefangen hatte Deutich zu lernen, fo daß fie ebenfalls fchon 
viel verjtehen und fich auch ziemlich deutlich ausdrüden konnte. 
Ich verbrachte, troß meinem nicht? weniger als hoffähigen An: 
zug, ein paar jehr angenehme Stunden in liebenswürdiger 
Geſellſchaft. 

In Buenos-Ayres beſteht auch jetzt eine deutſch-evangeli— 
ſche Gemeinde, deren Paſtor und Oberhaupt Herr A. L. Sie: 
gel it. Den Leſer wird es übrigens interefliren, das erfte 
Sapitel der Kirchenjtatuten von Buenos-Ayres, 34 Grad Süder 
Breite in den La PBlataftaaten, zu hören, 
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Erſtes Gapitel. 


Begriff und Umfang der deutich-evangeliihen Gemeinde in 
Buenos-Ayres. 


8. 1. Die deutjchsevangelifche Gemeinde in Buenos-Ayres 
bildet einen Zweig der unirten evangeliihen Landeskirche in 
Preußen. Sie hat fich diefer Kirche, nach einem Beſchluſſe 
der Generalverfammlung der Gemeinde im Monat April 
1845, unter folgenden, ihr von dem Minijterio der geiltlichen, 
Unterrihts- und Medicinalangelegenheiten d. d. Berlin den 
11. Januar 1845 Nr. 31,536 gejtellten Propofitionen frei= 
willig angejchlofjen. 

1. In Betreff der Lehre, des Cultus und der Disciplin 
ift das Bekenntniß, die Liturgie und die Ordnung der evan— 
geliihen Kirche Preußens für die Gemeinde in Buenos-Ayres 
wejentlich maßgebend und bejtimmend. Es wird daher auch 
die Agende der preußiihen Landesfiche die Norm für den 
Gottesdienft und die gottesdienftlihen Handlungen in der 
Gemeinde abgeben. 

II. Das Eonfiftorium der Provinz Brandenburg in Ber: 
lin ift diejenige geiftlihe Behörde, an welche ſich die Ge— 
meinde, reſp. der Borjtand derjelben, in allen denjenigen in= 
neren Angelegenheiten und Streitfragen zu wenden, und die 
Entſcheidung abzuwarten hat, über welche, indem fie dag Ver— 
bältniß zu der hiefigen Landesregierung ganz unberührt laſſen, 
eine Verjtändigung und Einigung der Gemeinde nicht hat 
itattfinden können. Es betrifft dies namentlich Streitfragen 
über die Xehre und den Gottesdienft, über Disciplinarmaß- 
regeln, fofern fie nicht in das Gebiet der bürgerlichen Geſetze 
und Einrichtungen hinüberreichen, endlih Mißhelligkeiten 
zwifchen dem Prediger und der Gemeinde, und Klagen der 
leßteren gegen den eriteren. 

II. Das Eonfiftorium der Provinz Brandenburg hat das 
Recht, den Prediger der Gemeinde zu ernennen und ihn für 
den Dienjt der Gemeinde zu vociren. Die Gemeinde, reip. 
der Borjtand, hat im Falle der Vacanz um die Wiederbe- 
fegung der Stelle bei dem genannten Confijtorium nachzu— 
juden, und darf, ohne Genehmigung diejer Be— 


53 


börde, den ihr zugemwiejenen Prediger nicht 
entlaſſen. 


Nun ſoll mir noch Einer jagen, daß es in Buenos-Ayres 
feine Deutſchen giebt. 

Unter den Deutſchen in Buenos-Ayres, wenn fie auch 
feinen bleibenden Aufenthalt da Haben, jpielen übrigens Die 
Schiffscapitaine eine jehr bedeutende Nolle, und befonders 
fann man fie Nachmittags mit ihren engliſchen, amerifani= 
ihen und däniſchen Gollegen erſt durh die Straßen der 
Stadt traben, und dann in vollem Carriere dur das flache 
Land galoppiren jehen. 

Gapitaine haben nämlich eine ungemeine Vorliebe für 
Pferde, die bei Pferden jedoch wie Pferdevermiethern feines: 
wegs gegenjeitig iſt, denn SchiffScapitaine verjtehen gewöhn⸗ 
lich — mit Ausnahmen natürlid — eben jo wenig ein Pferd 
zu reiten wie e8 zu behandeln, und glauben dag Neußerite ge: 
than zu haben, wenn jie ji „an Bord halten”. Bon Schluß 
und Nachgeben ijt natürlich bei ihnen feine Rede. Sie fahr 
ren im Sattel herum, wie ein losgegangenes Paket auf einem 
Padthier, reißen in die ohnedies ſchon fcharfen Zügel, nur 
um fih im Gleichgewicht zu halten, und werfen das ganze 
Gewicht ihres Körpers dagegen, wenn fie das Pferd einmal 
bewegen wollen, langjam zu gehen oder ganz ftill zu jtehen. 
Die Thiere werden dadurch mund geritten und abgehekt, und 
die Pferdevermiether hier, faſt lauter Engländer und Ameri— 
faner, haben einen folchen Ueberblif in den Perfonen ihrer 
Kunden, daß fich Leute, die nur das geringfte Seemännijche 
an ſich tragen, feſt darauf verlaflen fönnen, die abgeritten: 
jten und überdieß vielleicht Schon aufgegebenen Kraden zu be: 
kommen. Es geſchieht deshalb ſehr häufig, daß jolche arme 
Schlachtopfer, jelbjit wenn fie ihr Thier einmal nicht über: 
mäßig abgetrieben haben, in den Fall kommen, es plößlid) 
jtürzen und verenden zu fehen, wonad fie dann nod das 
Bergnügen haben, niht allein zu Fuß in die Gtadt 
zurüdzugehen, jondern auch noch das Sattelzeug zu tragen. 
Höchſt erjtaunt find fie dann meiſtens, wenn man ihnen 
für daß verlorene Pferd wenig oder gar nichts abnimmt, 
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und e3 fcheint fich deshalb das Gerücht verbreitet zu haben, 

es fei jchon genug, von einem in Buenos-Ayres gemietheten 
Pferd Zaum und Sattel zurüdzubringen, das Uebrige habe 
keinen Werth. Die Capitaine haben aber meift jo nicht3wür- 
dige Pferde gehabt, daß fich die Vermieter ſchämen auch noch 
Geld dafür zu verlangen, weil Jemand fo freundlich geweſen 
war, es für fie hinaus auf den Anger zu reiten. 

Wer ein gutes Pferd ausmiethet und damit zu Schaden 
kommt, kann fi) aud darauf verlaffen, daß er theuer genug 
dafür zu zahlen hat — für Buenos: Ayres nämlich — denn 
Pferde find dort überhaupt jpottbillig. 

So viel jchon hatte ich, während meines Aufenthalts in 
Buenos-Ayres, von den Saladeros oder Schlachtplätzen die— 
ſes bedeutenden Handelsortes für Fleifh und Häute gehört, 
daß ich nicht umhin Fonnte, die mir von allen Seiten bejchrie= 
benen Pläbe auch einmal jelber zu beſuchen. Diele Schladht- 
pläte liegen fait jämmtlih an der jogenannten Boca, etwa 
eine halbe Legua von der Stadt entfernt, und vor dem Früh: 
jtüd jprengte ich eines Morgend, von einem jungen Deuts 
ihen begleitet, hinaus, das Schlachten des Viehes mit an— 
zujehen. 

Unfer Weg führte ung faft durchgängig dicht am Fluß 
hin, und widerlih war mir hier beſonders der Anblid der 
durh den Fluß an’ Ufer geſchwemmten gefallenen Rinder 
und Pferde. Der Geruch, oder befler gejagt der Geſtank, 
wurde an mehreren Stellen fo fhauerlich, dag ich den Athen 
anhalten mußte. An einem Platz blieb uns jogar nichts 
weiter übrig, al3 über drei dicht beieinander liegende Pferde, 
oder wenigiten® die Weberbleibfel derfelben, hinwegzuſetzen. 
Deutiche Pferde wären hier unter Feiner Bedingung vorwärts 
zu bringen geweſen; die Buenos-Ayres-Ponies Tehrten ſich 
aber nicht im Mindeſten daran und würdigten ihre — 
Kameraden kaum eines Blicks. 

Nach einem etwa viertelſtündigen geſtreckten Galopp — 
ten wir endlich die Ufer der Boca, und ich konnte im Anfang 
nicht gleich herausbekommen, was das Weiße ſein mochte, 
das beide Ufer an vielen Stellen eindämmte. Als wir aber 
näher kamen, erkannte ich zu meinem Erſtaunen, daß es Rin— 
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derföpfe feien, deren Hörner überall, regelmäßig aufgeihich- 
tet, aus der darüber geworfenen Erde hervorichauten. 
Drüben über der Boca lagen die flachen offenen Ge— 
bäude der Schlachtereien, und wir mußten nod eine Strede 
an dem kleinen Waſſer hinauf und dort über eine Holzbrüde 
reiten, wo, beiläufig gejagt, Zoll bezahlt wurde und mir 
gleich darauf den „blutigen Grund” betraten. In den näch— 
ſten Schlachtereien wurde heute nicht „gearbeitet“ — es war 
dort „aufgeräumt‘ und fah verhältnigmäßig reinlich aus, und 
als wir langſam Hindurgritten, fahen wir die in Maſſen auf- 
geichichteten und eingejalzenen Häute in den einzelnen Schuppen 
liegen. Mir war aber bejonders darum zu thun das wirk— 
liche Schlachten der Thiere mit anzufehen, und glüdlicher Weife 
fanden wir in der eriten Schladhterei gleich einen Deutjchen, 
der und zu dem geſuchten Orte wies. Schon von Weiten 
hörten wir das Schreien und die gellenden Zurufe der Vieh— 
treiber, und als wir näher famen, jahen wir, wie eben wieder 
drei Reiter in den etwas vom Schauplaß entfernten Corral 
(eine Einfenzung) jprengten, um einen Theil der dort hinein- 
gejtellten Thiere in die für ihren Fang bejtimmte Fenz zu 
treiben. Einer von ihnen war eine bejonder& hervorjtechende 
Perjönlichfeit — ein alter ſchlankgewachſener, Fräftiger Mann 
von jehsundfünfzig bis jechzig Jahren, zäh und wettergebräunt, 
aber mit einer ſolchen Galgenphyfiognomie, wie ich fie nur je 
ein Menichenantlit entjtellen jah. Er jchien der Führer der 
Uebrigen und in Blut und Mord ergraut, und jo mußten die 
Geftalten ausgejehen haben, die Roſas früher mit feinen Blut- 
befehlen beauftragte; holten fie doch ihre Opfer aus den 
Kreifen ihrer Familien heraus und durchſchnitten ihnen die 
Kehlen. Er ging ganz in die Tracht der Gauchos gekleidet, 
mit roth und blauem Poncho, eben jolcher Cheripa und den 
gewöhnlichen Botas von nn an. Der Laflo hing ihm 
hinten am Sattel, denn ohne Laſſo reitet fein ſolcher Burſche 
auch nur einen Schritt, und wenn der Poncho beim rajchen 
Reiten mandmal in die Höhe flatterte, jchaute darunter der 
Griff des Hinten im Gürtel fchräg ftedenden Meſſers hervor. 
Der gleihfall8 graue Bart umgab ihm in fraufen, unordent- 
lihen Zotteln Kinn und Baden, und eben joldhe Büſchel 
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hingen ihm über die Augen herunter. Ich Fonnte im Anfang 
meine Blide von dem greifen Gaucho nicht abwenden, und 
hätte ich noch einen Zweifel über jeinen Charakter gehabt, 
der nächſte Augenblid würde ihn zeritört haben. 

Drei diefer Corrals oder Umzäunungen lagen nämlich 
dicht nebeneinander, und der größte auch von dem Schlachtplatz 
am weiteſten entfernt. Etwa Halb jo groß als diejer war 
der nächitfolgende, und der dritte und zur unmittelbaren Auf: 
nahme der nächſt zu Ichlachtenden Thiere bejtimmte war der 
allerkleinite und Fonnte nur etwa vierzig bis fünfzig Stüd 
halten. In den erjteren wurde das Vieh gleich aus den 
Pampas hineingetrieben, in dem zweiten das für den Gebrauch 
verlangte abgejondert, und in den dritien das zum Schlachten 
abgeführt. In den zweiten nun, in dem etwa 20 oder 30 
noch ihrer Todesſtunde Harrten, jprengten die Drei und 
trieben die Thiere mit Schreien und Heulen der dur Knaben 
indeß geöfineten legten Einfriedigung zu. Im Anfang ging 
das auch ganz gut; das junge Vieh wurde durch den wilden 
Lärm und die zum Schein hochgeſchwungenen Hände, in denen 
jie jtetS den gefürchteten Laſſo zu jehen glaubten, jcheu ge- 
macht und drängte von ſelbſt von feinen DVerfolgern meg. 
Kaum aber quoll ihnen, in der Nähe des lebten Corrals, der 
warme DBlutgeruh ihrer vorangegangenen Kameraden ent: 
gegen, jo juchten fie auch eben jo rajch wieder zurüdzufliehen 
und warfen fih ihren Henkern gerade entgegen. Aber zu 
ſpät; dieſe trieben fie, felbft durch das Gewicht ihrer Pferde, 
ihrem Bejtimmungsort zu — es gab für fie fein Entrinnen 
mehr, und eingejchüchtert und halb betaubt wandte fich jekt 
die Fleine zitternde Schaar mit hochgehobenen Schnauzen, den 
gefürdhteten Drt zu betreten. Doch das war den Treibern 
niht vajh genug — vormärts, mit Sporn und Revenfa, 
trieben fie die eigenen Thiere an auf die jungen Rinder ein= 
zujprengen; mit dem jchweren eifernen Revenfaring fchlugen 
fie auf die Knochen der ängſtlich Blökenden nieder, und der 
alte greife Gaucho zog endlich mit wilden Fluch fein Meſſer 
und jtieß es den hinterſten Stieren, die nicht raſch genug vor: 
drängen konnten, fünf bis jehsmal in den After — um die 

Haut nicht zu verlegen. Die Wunden wären, hätten fie noch 
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draußen herumlaufen müſſen, tödtlich geweſen; hier fchadete 
es ja aber nichts. Die Thiere wurden gleich gejchlachtet. Ich 
bin überzeugt, der Schuft hätte einem Menfchen jein Meſſer 
mit eben jolcher Ruhe in den Leib gerannt. 

Als das lebte der armen, halb zu Tode geängjtigten und 
blutenden Geſchöpfe in den für fie beftimmten Corral fprang, 
Ihob er das lange Mefjer lachend unter den Poncho zurüd, 
warf jein Pferd herum und galoppirte nun, von den Kame— 
raden gefolgt, um die Einfriedigung herum auf die andere 
Seite der Schlachterei. Dort jtieg er ab, befeitigte ein langes, 
auf der Erde liegendes und aus roher Haut gedrehtes ftarfes 
Seil an feinem Sattelgurtring, welchem Beiſpiel die anderen 
Beiden, und zwar mit dem nämlichen Tau, folgten, und rich- 
tete ji) dann, nad) dem Corral zurüdichauend, hoch im Sattel 
auf. Ich fand bald die Urfache von diefem allen. 

Das Ledertau war ein langer ftarker Laſſo, deflen über 
einen richtigen „Block“ laufende Schlinge der auf der Um: 
zäunung des Corrals jtehende Schlädter in der Hand hielt, 
ein paar Mal um den Kopf ſchwang und dann mit fat nie 
irrender Sicherheit einem der Thiere um die Hörner warf. 
Sp wie die Reiter ſahen, daß der Laſſo gejchleudert war, 
gaben fie ihren Thieren die Haden, dieje zogen an und rifjen 
dadurch den gefangenen Stier zuerſt auf die Borderfüße, dann 
ganz nieder, und zu gleicher Zeit auch dicht zu der Gtelle 
hinan, wo der Laſſowerfer ftand. Dieſer hatte jett ein langes 
Meſſer in der Hand, damit bog er fich nieder, ftach jein Opfer 
mit der ſcharfen Klinge in den Naden dicht Hinter die Hörner, 
daß es todt zuſammenbrach, griff dann wieder nad dem Laſſo 
und richtete fich auf, ihn auf’8 Neue zu werfen. 

In dem Eorral, eben da wo der gejtochene Stier lag, 
öffnete fich zu gleicher Zeit eine Klappe, und das ganze Ge: 
jtell, auf welches er jchon vorher durch dag Anipannen des 
Laflo gezogen worden, glitt jebt mit dem Stier darunter 
vor und lief auf einer kurzen „Eiſenbahn“ den Schlachtſchuppen 
entlang. An deflen Ende aber jtanden jehs Männer bereit, 
ihn von dem Heinen niedern Wagen herabzuziehen, und dann 
augenbliklih abzuftreifen und auszuſchlachten. Der Wagen 
rollte dabei ohne weitern Berzug wieder zurüd, die Klappe 
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fiel zu, der Laſſo flog, ein anderes Opfer fuchend, durch bie 
Luft; wieder ftürzte der Stier, feinem Tod entgegengerifjen ; 
wieder glitt der Karren auf den blutigen Schienen hin und, 
von feiner Laft befreit, zurüd, und ein dritter fiel in dem— 
felben Augenblit — bis aud der lebte gefangen und ge— 
tödtet worden, 

Ich wandte mich jett dem Schlachthof jelber zu, und der 
Anblick, der fih mir hier bot, war wirklich fchaudererregend. 
Der Platz ſelbſt wurde jo rein gehalten, wie ſich das nur 
möglicher Weife halten ließ. Das Blut floß aber in Strömen 
in eigens dazu ausgezimmerte Kanäle nieder, und bejondere 
Männer waren jogar dabei bejchäftigt, mit eigens zu ſolchem 
Dienst beftimmten breiten Holzichaufeln das geronnene Blut 
auszuſchieben und für den Lauf des friich zuftrömenden frei 
zu halten. Der Schuppen, unter dem die Leute arbeiteten, 
war hoch und geräumig, und die Eijenbahn lief längs darin 
bi3 zum äußerten Ende. Hier waren Leute bejchäftigt, die 
le&t angefahrenen Thiere — der Lafjomwerfer hatte zwei zu 
gleicher Zeit in die Schlinge befommen — abzuſtreifen; dort 
bauten Andere Keulen und Fleifchitücde Schon früher geichlach- 
teter ab, und Andere trugen oder warfen vielmehr dieſes wieder 
feinem Beftimmungsort zum Berpaden zu — alle in bloßen 
Füßen und in Blut watend, mit Blut bedeft. Und dazwiſchen 
die wild umhergeſtreuten Köpfe und Gebeine, die Eingeweide, 
die auf Wagen geladen und fortgefahren wurden, und dort 
drüben — mich efelt’3 noch wenn ich daran denke — lagen 
die ungeborenen Kälber. Ein Haufen von vielleicht dreißig 
oder vierzig Stüd war da aufgehäuft, und eine Anzahl 
Knaben, bis an die Schultern in Blut, eben bejchäftigt, den 
älteften und fchon ziemlich ausgewachjenen die Haut abzujtreifen, 
wie die anderen bei den Hinterbeinen nach einem dazu bejtimmten 
Magen zu jchleifen. 

Ein Burſche in einem rothen Poncho — pfui, was für 
ein ſchmieriger Gejelle e8 war! — jchlich fih lange um den 
Haufen diefer ungeborenen Kälber herum und jchien die dort 
liegenden mit prüfenden Bliden zu betrachten. Endlich ergriff 
er eins der größten bei den Sinterbeinen, zog unter dem 
Pondo einen alten blutigen Sad vor, ftedte es dort hinein 
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und glitt dann, ohne daß fich weiter Jemand um ihn befüm: 
mert hätte, aus dem Schlachthof — hatte fih der Mann 
etwa unter diefem efelerregenden Wujt einen Braten aus: 
geſucht? Mir jchauderte die Haut bei dem bloßen Gedanten ; 
ih hatte aber auch jet an dem Anblid volllommen genug; 
follte- ih mir den Appetit an Fleiſch für immer verderben ? 

Unjere Pferde ftanden dicht bei all’ dem Blut und Lärmen 
angebunden, aber jo ruhig, als ob fie fich draußen auf freiem 
ungeftörten, unentweihten Plan befunden hätten. Wir löjten 
die Zäume, ftiegen wieder auf und fprengten gleich darauf, 
wie e8 alle Leute in der Argentinifchen Republik thun, im ge- 
ftredten Galopp den Schlahthof entlang über die fchmale, 
die Boca überipannende Brüde hinüber und, am Ufer des 
Rio de la Plata Hin, Buenos-Ayres zu. 

Es war mir intereffjant genug, diefe Schlachtereien, von 
wo aus Fleiſch und Häute in ungeheuren Maſſen nad) allen 
Meltgegenden Hin verjandt werden, einmal in der Nähe ge— 
ſehen zu haben; ich konnte aber zwei volle Tage lang feinen 
Biffen Fleiih effen — ich) mußte immer an den Mann mit 
dem rothen Poncho und dem ungeborenen Kalbe denten. 

In den letten Tagen, die ich in Buenos-Ayres verlebte, 
famen noch Nachrichten über neue Gemwaltthaten der Indianer. 
Am Rio-Quarto follten fie eine Familie ermordet und andere 
überfallen haben, die ſich ihnen nur durch die rajcheite Flucht 
entzogen, bis das Militär aus dem kleinen, nicht jehr ent— 
fernten Städtchen aufgeboten wurde und gegen die milden 
Söhne der Steppe anrüdte. Weit hinweg durften fich aber 
einzelne Trupps Soldaten auch nicht von ihren befejtigten 
Pläten wagen, denn los Indios waren tapfere, gefürchtete 
Krieger und nicht zu verachtende Gegner. Solde Nachrichten 
find aber auch meiſtens übertrieben; keinesfalls konnten fie 
meinen Entſchluß mehr ändern. 

In der Zeit, in welcher ich mid) in Buenos-Ayres auf: 
bielt, fam bier gerade mit dem engliichen Paketſchiff die 
Nachricht an von unferem erſten und lebten Seefieg über die 
Dänen, von der Zerftörung Chriftian’s VII. und der Weg— 
nahme der Gefion. Zufälliger Weife befand fich gerade in 
diefer Zeit eine jehr große Anzahl von Schiffscapitainen hier 
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— (die Fracht von hier fort ftand fehr ſchlecht, und die Leute 
lagen bier mit ihren Schiffen und marteten, ob fie etwas 
Belleres befommen konnten, als Maulthiere nah Havana zu 
führen). Das Eßhaus von Duckwitz war aber jchon jeit 
langer Zeit der Sammelplat aller im Hafen befindlichen 
dänischen und deutichen Gapitaine gemwejen, und da gerade 
von diejen beiden Nationen eine jehr bedeutende Anzahl dort 
zufammentraf, läßt es fi) denken, was für Discuffionen über 
diejen Sieg entitanden. Einigemal fam es fait zu Schlä— 
gereien zwiſchen Einzelnen, und mich amüfirien nur Die ver— 
Ichtedenen Anfichten und Ideen, die da manchmal vorwucherten. 
Auch die Urjachen der einzelnen Streite waren häufig wirklich 
komiſch. So meinte ein deutiher Kapitain eine Tags — 
denn es wurde fait von weiter nichts als Fraht und See— 
Ihlacht geiprochen — es thäte ihm nur Leid, daß die Deutichen 
erit bei Chrijtian dem Achten angefangen hätten, worüber 
fih ein däniſcher Gapitain auf das Furchtbarſte erboite, die 
ganze Nachricht — was überhaupt ſehr häufig geihah — für 
eine Zeitungslüge erflärte, und Leib und Seele verpfändete, 
wenn fich die ganze deutjche Nation auf den Kopf itelle, könne 
fie noch nicht einmal Chriftian den Fünfundzmwanzigiten 
befommen, — Guter Däne! 

Die Zeit meiner Abreife rüdte aber auch jet heran und 
ich freute mich wirklich, daß ich nun einmal mit beiden Füßen 
in das neue Leben hineinjpringen follte, denn hier in Buenos: 
Ayres jchien Alles darauf angelegt zu fein, mir wo möglich 
das Herz Schwer zu machen. Fortwährend famen neue Berichte 
über indianiihe Oraujamkeiten, und fogar von Mendoza 
wollte man wiflen, daß ſchon feit vielen Jahren feine jo ent— 
jeglihe Mafje Schnee in den Gebirgen gelegen habe, als in 
dieſem Winter. . | 

Kürzlih war auch ein Deutſcher aus dem Innern ges 
fommen, der mir die fchredlichiten Schilderungen von den 
Gauchos, den Eingeborenen felber, lieferte. Nach denen 
mußte ich denn freilich fürchten, einem von ihnen aud nur 
den Rüden zuzudrehen, wenn ich nicht ein langes zwölfzölliges 
Meſſer zwifchen den Rippen haben wollte. An Nachts ruhig 
zu ſchlafen war gar nicht zu denken, und er verficherte mir, 
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er könne jetzt noch nicht begreifen, wie er felber lebendig wieder 
berausgefommen wäre. Der Mann hieß Berger. — Wir 
kam jest die ganze Reife vor wie Jemand, der mit einem 
langen Stod bewaffnet. wild um fich her jchlägt. — Hat man 
ihn erft einmal um den Leib gepadt, kann er uns nichts mehr 
anhaben. 

Doch fort, fort mit Allem was mich beunruhigen oder 
ärgern könnte. — Eben ſchickt mir der Correo ein Pferd, 
mich zur neuen Fahrt abzuholen, und das Einzige nun was 
ich fühle und denke, ift das Bewußtſein, in ein neues thätiges 
— und wenn aud gefährliches Leben einzutaucdhen. — Ein 
Ritt dur die Pampas — alle vier bis ſechs Leguas ein fri- 
ſches Pferd, und im geitredten Galopp ununterbroden durch 
die weiten Steppen jprengend — o, fort bis nad) Mendoza, 
zum Fuß der Eordilleren, dann, mitten im Winter, über die 
Schneegebirge und durch Chile meinem nächſten Ziele, Val: 
paraifo, zu — was kümmerte mic das Andere! 


4, 
Ritt durch die Pampas. 


Am 17. Juni Morgens jchidte mir der Correo, wie ſchon 
vorher erwähnt, duch ein paar junge Burſchen ein Pferd, 
mih und mein Gepäd zu feinem Haufe zu bringen, daß wir 
dann von dort aus im Laufe des Tages aufbrechen Fönnten. 
Einen argentiniihen Sattel (den jogenannten ſpaniſchen 
Sätteln ähnlich, aber doch etwas verjchieden von ihnen) hatte 
ih mir ſchon am vorigen Tage bejorgt, Zaum und Sattel- 
tajche ebenfalld, und mit meinen Waffen, einem Poncho, einer 
wollenen Dede und etwas Wäche war ich vollflommen zu 
einem Ritt von meinetwegen vier Wochen gerüftet. 

Spaß machte mir hierbei mein Wirth, ein Engländer, 
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Mr. Davies, der es ſich in den Kopf gejett hatte, ich mache 
die Reife durch's Land nur, um ſchneller nah Californien zu 
kommen, und fih jchon während meines Aufenthalt3 Die 
größte Mühe gab, mir das Californien mit den jchredlichiten 
Farben zu ſchildern. Er verfäumte es auch nicht, mir felbit 
an diefem Morgen einen Ffleinen Beitrag zu liefern, und 
meinte es fei förmlich) wahnfinnig von mir, nur des Goldes 
wegen meine gute Kehle in einem ſolchen tollen Ritt zu 
wagen. Mr. Davies war übrigens fonft der prächtigfte und 
auch originellite Burſche, den ih lange getroffen, und wir 
hatten manden Spaß mitfammen gehabt. — Nur auf Eali- 
fornien durfte das Geſpräch nicht fommen, das lag für ihn 
außer dem Spaß. Er wünſchte mir übrigens zum Ab— 
fchiede alles Gute, und außerdem auch noch: „daß mich die 
californiihen Wilden nit lange martern, fondern lieber 
gleich todtichlagen möchten, denn das ſei font Thier- 
quälerei”. 

Der Gorreo wohnte draußen am äußerjten Ende der 
Stadt, und Buenos: Ayres ift entjeßlich weitläufig gebaut. 
Wir trabten aber luſtig drauf los, und während ich glaubte, 
meinen alten Burſchen ſchon in voller Ungeduld auf mich 
warten zu fehen und dann augenblidlih den Thieren die 
Sporen einzufegen und weiter zu galoppiren, fand ich ihn 
im Gegentheil emſig bejhäftigt — gar nichts zu thun. Statt 
die verichiedenen Päde, die noch wild zerftreut am Boden 
berumlagen, auf das Laſtthier zu laden, jaß er ruhig da= 
zwifchen, jchlürfte jeinen Mateh und jah aus, ald ob er nod 
gar nicht daran dächte, weder in dieſer noch der nächſten 
Woche aufzubrehen. Seine ganze Familie half ihm dabei 
redlih; die Frau fauerte in der einen Ede neben einem 
Kohlenbeden, auf dem ein Kleiner eiferner Theetopf oder Kocher 
ftand, und der Sohn, ein junger Burſch von circa achtzehn 
Sahren, lehnte auf dem Bett und Elimperte auf der Guitarre. 
So wie ic) eintrat, möchte ich faſt jagen, denn ih hatte den 
Fuß faum auf die Schwelle gelebt, fam aber auch die alte 
Dame fhon mit der unausweihlichen Matehröhre auf mich 
zu, und ich will den Leſer Lieber gleich von vornherein mit 
diejem gewiß eigenthümlichen Genuß der Südamerifaner be= 
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kannt machen, damit es ihn jpäter nicht jo ganz unvorbereitet 
treffe, wie mich damal3. 

Der Mateh ift eine Art Thee, der aus den Zweigen und 
Blättern eines gemillen in DBrafilien und am Paraguay 
wachlenden Baumes bereitet werden fol. Er fieht aus wie 
ein grünliches Pulver mit Kleinen Zweigen und Holzitüdchen 
darin, und wird im Aufguß getrunfen. Die Art, wie fie 
ihn trinken, ift aber charakteriftiih. Der Mateh ſelber kommt 
in eine zu diefem Zweck beſonders gehaltene Calabafje, von 
der Größe eines ſtarken Apfels etwa, und auf ihn wird 
dann das Fochende Wafler gegofeen. Da man aber beim 
ordentlihen Trinken deflelben den feinen Staub mit in die 
Kehle befommen würde, jo gebrauchen fie hierzu eine Heine 
dünne Blechröhre, die fie Bombille nennen, und deren unteres 
Ende eine theejiebartig durchlöcherte abgeflachte Kugel bildet. 
Dur dieje etwa ſechs bis fieben Zoll lange Blechröhre ziehen 
fie, mit anjcheinendem Hochgenuß, den kochend heißen Trank, 
defjen Temperatur ſich dem Blech natürlih augenblicklich mit- 
theilt und dem, der ſolche Koſt nicht gewöhnt ift, unfehlbar 
die Lippen verbrennen muß, bejonders wenn er es „unvorbe: 
reitet trinkt“. Es verjteht fich von jelbit, daß ich daſſelbe 
that. Das Fataljte bei diefem Matehtrinken ift übrigens das 
rein demokratiſche Princip, nad) dem er getrunfen wird. In 
allen Familien giebt es gewöhnlih nur eine Mateh-Cala= 
bafie, nur eine Bombille, und diefe geht im Kreis herum, 
fo daß Jeder dieſelbe Blechröhre in feinen Mund fchiebt, 
daran faugt, und fie dann dem Nachbar reicht — ich habe 
Ihon Sachen gefehen, die appetitlicher waren. Ein Verweigern 
derjelben wäre aber eine Mißachtung der Gajtfreundichaft, 
bie den freundlichen Geber nicht allein kränken, fondern aud) 
beleidigen würde. Der Fremde überwindet deshalb Lieber, 
wenn e8 ihm von gerade nicht Lieben Tippen geboten wird, 
feinen Efel und legt die Haut feiner Lippen auf den Altar 
der Convenienz, als daß er die Leute fränfe, die ihm damit 
wirflihdas Beite bringen, was fie felber genießen. 

Die Päde waren indefjen rajcher geordnet, als ich jelbit 
gedacht; die jhon vor der Thür ftehenden Thiere wurden 
gejattelt, und in etwa einer halben Stunde ſaßen wir endlich 
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zu Pferd. Durch die volfreichen und hauptſächlich von großen 
Landwagen gedrängten Straßen ritten wir in furzgem Trab, 
faum aber etwas in's Freie hinaus, fielen die Pferde ſchon 
von ſelbſt in einen kurzen Galopp. Selbſt das Laſtthier, 
was wenigſtens zweihundertundfünfzig Pfund trug, war 
davon nicht ausgenommen. Ich hielt das damals für etwas 
Außerordentliches. 

Unjer kleiner Trupp beitand aus vier Pferden und Drei 
Perfonen: erftlich dem jogenannten Poſtillon, der Hinter fich 
ein ziemlich großes und ſchweres Felleifen auf den Sattel 
geihnallt hatte und das Laftthier an der Leine führte, dann 
diejes, mit vier in ungegerbte Häute jorgfältig eingenähten 
und auf feinem Rüden feitgeihnürten Paketen, die ein von 
Binſen gefertigter Padfattel trug, Dann kam der Correo, 
in dunfelblauem Poncho oder Ueberwurf, mit hellledernen 
hohen Reitjtiefeln, in denen fein langes Mefjer ſtak und 
oben mit dem Griff herausfah, riefigen Sporen, runden 
Filzhut und einer tüchtigen Peitſche in der Hand, die einzig 
und allein zum Beſten des Laftthier8 mitgenommen worden; 
und neben diefem ritt ich jelbit, im graumollenen Staub— 
bemd, ſchwarzem breiträndigen Filz, hohen deutſchen Waſſer— 
ftiefeln, das Meſſer, nah argentinifcher Art, darin, und die 
Büchsflinte an die Seite geſchnallt, die Piftolen im Gürtel, 
mit eben jolchen gigantifchen Sporen, und den Poncho mit 
der wollenen Dede Hinten auf’s Pferd an den Sattel feit- 
gebunden. 

Der Poitillon trug die Landestracht, Poncho und Cheripa, 
ein rothes Tuch um den Kopf, und die Füße in der abge: 
ftreiften Pferdehaut, aus der die beiden erjten Zehen vor: 
Ihauten und eben nur in den kleinen, kaum zwei Zoll breiten 
Steigbügel hineinpaßten. An dem rechten Handgelenf hing 
bie Revenka, die aus einem etwa anderthalb Zoll breiten, nad) 
unten etwas jpiter zulaufenden und oben durch einen großen 
eifernen Ring gezogenen Streifen ungegerbter Haut gemachte 
Peitiche diefer Stämme, und die langen Sporen hingen ihm 
mehr von den glatten Haden berunter, als daß fie daran 
feitfaßen. 

Es ift dies überhaupt eine Eigenthümlichfeit der hiefigen 
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Reiter, daß ihnen die Sporen, wenn man fie zu Pferd fiten 
fieht, fait vom Haden abwärts hängen. Zu Fuß find dieje 
Leute dann auch gar nicht? nut. Auf den Zehen balanciren 
fie herum und die riefigen Eiſen rollen Elirrend hinterdrein. 
Einmal aber nur die Hand auf der Mähne ihres Thieres, 
und es find von dem Moment an ganz andere Menjchen. 
Der zuerjt vorfihtige Blick — denn der abgejeffene Reiter 
ging wie auf Eiern — nimmt den alten Troß an, der Körper 
richtet fih in aller Clajticität eines naturfräftigen Volkes 
empor, und einmal erit im Sattel oder auch nur auf dem 
Rüden des jchnaubenden Thieres, und Wann und Roß 
iheinen ein einziges zufammengegofjenes, von Feuer durch— 
jtrömtes Weſen zu fein. | 

Das Herunterhängen der Sporen gejchieht übrigens ab- 
fihtlih und hat einen höchſt triftigen Grund. Der Gaucho 
reitet jehr häufig — in den Pampas draußen faſt nur — 
wilde Pferde, und um ficherern Schluß zu haben, dann aber 
auch nicht der Gefahr ausgefekt zu fein, beim Scheuen des 
Thieres, bei Seitenfprüngen oder fonjtigen Capriolen, feinen 
Baud mit den ſcharfen Sporen unabfihtlich zu berühren, 
hängen fie jo weit herunter, daß fie den unbemehrten Haden 
frei laflen, aber doch ſtets zum Gebrauch bereit find, wenn 
fie der Reiter, der dann den Fuß nur etwas zu krümmen 
braucht, benutzen will. 

Die nächte, mir freilich nicht mehr fremde Umgebung der 
Stadt, in der ih Schon in den lebten Tagen etwas umher: 
geitreift, feflelte jett vor allem Andern meinen Blid, und 
allerdings hat fie aud, für den Europäer bejonders, viel 
Eigenthümliches und Anziehendes. Die Gegend jelbit iſt 
flach, eine weite, ungeheure Ebene, die ſich in ununterbrochener 
Spannung bis zum Fuß der Cordilleren binauszieht, aber 
die Art der Bebauung, die Einwohner jelbit, diefer jungen 
füdlichen Republik bieten dem Auge jteten mwechjelnden Stoff, 
Neues zu jehen und zu bewundern und auf fremdartigen, 
mwunbderlichen Gegenftänden zu weilen. Die pittoresfe, bunt- 
farbige Tracht der Eingebornen it nicht das Geringfte Dabei; 
das raſche Vorüberjagen derfelben auf ihren Eleinen, lebhaften 
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Thieren, die Milchreiter, die Maulthierzüge, die großen, un— 
behülflihen Wagen — das Alles bietet eine rajche, höchft in- 
tereffante Abwechslung, und der Fremde würde fchon daran 
genug Beichäftigung finden, wäre e8 nicht bald das Land 
jelber, was mit jeinen unendlichen, mit niederen Diſtelſträu— 
hen oder fruchtbaren Wiejen bededten Flächen, feinen wun— 
derlich dur) Aloe und Cactus umfenzten Feldern und Gär— 
ten, feinen Heerden und Eſtancias feine volle Aufmerkjam- 
feit in Anſpruch nimmt. 

Doc vorbei, vorbei, der Courier hält ſich mit dergleichen 
Beratungen nicht auf, und das eigene muntere Thier ver: 
Yangt ebenfalls, daß fich der Reiter etwas darum befümmere 
— Bub, was ift das für ein fchauerlicher Verweſungsgeruch? 
— Nur ein Pferd, das bier in der Straße fiel und — 
Tiegen blieb, bis die Aasgeier und Hunde das Gerippe reinig- 
ten — Dort wieder ein jchon halb verzehrter Stier — dort 
noch einer — und da drüben — ganze Umzäunungen von 
Schaf: und Stierföpfen aufgeworfen. Die Straße mit den 
Schädeln und Gerippen der Geſchlachteten und Gefallenen 
aufgefüllt — vorbei, vorbei, der Correo hat das ſchon tauſend— 
mal gejehen, und jebt, wo wir auf etwas befjeren Weg 
kommen, werden die Pferde jchärfer angetrieben. 

Die erfte Station ift fieben Leguas — eine Legua faſt 
dreiviertel deutfche Meilen — und dort wurden die Pferde 
gewechſelt. Mittag rüdte indeſſen heran, und wir aßen 
etwa. - 

63 war dies die erſte Wohnung der wirklichen Einge- 
borenen des Landes, die ich betrat — eine Fleine, erbärmliche 
Hütte aus Lehm aufgeworfen, mit Binfen gededt. Ein Tiſch 
und ein paar mit Häuten überzogene Stühle bildeten das 
ganze Ameublement; das Tiſchtuch mußte ſchon Wochen lang 
gedient haben, die Gabeln waren ſchmutzig — Mefjer wurden 
nicht gegeben — es verjteht ſich von jelbit, daß Jeder jein 
Meſſer bei fih führt, und die Gauchos tragen Mefler von 
fechzehn bis achtzehn Zoll Länge. Neben mich auf einen Stuhl 
wurde das jüngjte Kind geftelt — wir aßen Alle auß einer 
Schüſſel — das Kind war jchauerlih unrein — es jtarrte 
ordentlih von Schmuß, und die Na — dont mention it, 
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fagen die Amerifaner — ich würgte ein paar Mal ordentlich 
an einem Biffen, dennoch Fonnte ich dem Kinde nicht böfe 
fein. Es war ein gar jo lieber, herziger, dickbackiger, dunfel: 
äugiger unge mit großen, mächtigen Augenwimpern, und 
ih mußte immer und immer wieder an den eigenen Knaben 
denten, den ich zu Haufe zurüdgelaffen, um bier einfam in 
der Fremde herumzuftreifen. Der kleine liebe Kerl hatte jo 
herzige Grübchen im Baden und fo fraufes dunkles Haar 
— menn er nur nicht den Löffel immer fo lange unter bie 
Naſe gehalten hätte. 

Das Mittageffen dauerte nicht lange, friihe Pferde wurden 
gebracht, und bald darauf galoppirten wir wieder raſch und 
munter der zweiten Station zu, wo wir für heute unfer 
Nachtlager aufichlagen wollten. Der Eorreo ift, mas ic 
übrigens hier erjt bemerken möchte, die regelmäßige Poſt, die 
in der Argentinifhen Republit durch die verſchiedenen Pro: 
vinzen geht. Der Correo von Buenos-Ayres nad Mendoza 
durchſchneidet — mit den Provinzen Buenos-Ayres, Santa: 
Te, Cordova, San-Luis und Mendoza — die Republik von 
Dit nah Wet, wartet in Mendoza, bis der Correo von 
Chile über die Gebirge fommt, (was aber im Winter ftets 
eine jehr unfichere Sache ift, da der dortige Correo fehr 
häufig nit über die verfchneiten Cordilleren kann und bie 
Poftverbindung drei, vier Monate lang unterbrochen bleibt) 
und fehrt dann nach Buenos-Ayres zurüd. 

Diefe Poftftationen hatte ich mir übrigens — mit 
einer leicht verzeihlihen europäilhen Phantafie — gar ver: 
fhieden von denen gedacht, die ich mwirklih fand. — Das 
Wort Poſtſtation ift ‚mehr eine Schmeichelei, und der 
Neifende findet weiter auf der Gottes Welt nichts als eben 
ein Dad, je nad) Verhältnig oder Zufall mit einer Lehm: 
oder Korbwand und einem mit einer Kuhhaut überfpannten 
Geitell, auf das er Sattel und Dede und fpäter fich felber 
werfen fann. Weiter gegen Weiten fällt auch jelbft der Luxus 
eines ſolchen Gaftbettes weg, und man befommt eine ein- 
fahe Lehmbank zum Daraufliegen, oder auch den blanfen 
Erdboden felber angemwiefen — und die Flöhe ! 

Der Sattel ift des Gaucho Bett, und auf dies Lager, 
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mit unferen Ponchos und Deden, waren aljo auch wir einzig 
und allein beſchränkt. Das Haus, in dem wir übernachteten, 
war eben jo ſchmutzig als das, mo wir zu Mittag gegeflen; 
ebenfo waren es die Bewohner, und die Matehröhren eben 
fo heiß. Dabei lag die kleine Hütte ftill und einfam in der 
weiten öden Steppe — fein Feld, Fein Garten dabei, nicht 
einmal eine Umzäunung, die Pferde darin zu fangen; nur 
ein paar in die Erde gejchlagene Pfähle, mit Streifen Rinds— 
baut dazmwifchen ausgeſpannt, dienten zu diefem Zweck. Ich 
fann ziemlich viel Unbequemlichkeiten vertragen, und werde 
wahrlich nie über magere Koft oder hartes Lager murren — 
diefer widerlihe Schmutz überall efelte mich aber doch an, und 
ich warf mid an dem Abend, troß einem recht jcharfen und 
enge Appetit, ohne einen Biffen zu genießen, auf meine 
eden nieder. 

Der nächſte Morgen entihädigte mich jedoch reichlich für 
alles ausgejtandene Unangenehme. Er war kalt und friid, 
doch blau und klar ſpannte fi das reine Firmament über 
die maigrüne Ebene aus, und der Anblid, den die zahlreich 
überall zerjtreuten Heerden auf dem weichen Grasteppich ges 
währten, war wirklih entzüdend. Die Pferde wurden ges 
bradt, das Gepäck und unfere Sättel aufgelegt, und im 
Galopp flogen wir in dem beitern, lebensfrifchen Bilde, daß 
raſch wie ein Panorama wechjelte, dahin. 

Wohin das Auge auch fah, war Leben, und in der Luft 
wie auf den Wiefen trieb es ſich im bunten, fröhlichen Ge— 
wühl durcheinander. Unmafjen von Kibiten ftrichen Freifchend 
über uns Hin, oder jaßen dicht am Weg oder an den Laden, 
und wandten faum den Kopf nad den vorüberiprengenden 
Reitern. Gemüthlide Störche ftanden ernithaft hier und da 
in dem helleren Hintergrund; eine Heine Art Eulen, kaum 
größer als Staare, Tauerten neben ihren Erdhöhlen oder 
flogen mit ſchrillem Schrei auf, um ſich in etwa zehn Schritt 
Entfernung wieder niederzulaffen. Lange Ketten von Enten 
jtrihen durch die Luft oder ſaßen auf den nächſten Waflern, 
und große, jtattlihe Waflertruthähne erzählten ſich, dort wo 
dad feuchte Sumpfgras jteht, merkwürdige Geſchichten mit 
ihren gellenden Stimmen. In dem jchwellenden Grün lag 
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dabei das gejättigte Vieh oder jagten fich die jungen Lämmer, 
und nicht fern mweidende Pferde fchmetterten den unjeren mit 
zurüdgemworfenen Mähnen und fchnaubenden Nüjtern den 
wiehernden Gruß entgegen, den auch unjere Thiere froh und 
muthig ermwiderten. Es war ein herrlicher Morgen, und das 
Herz ging mir auf in al’ dem Schönen und Freundlichen, 
was mich umgab. Nur eins wirkte ftörend und dämpfte den 
jonit ficherlich unübertroffenen Eindrud: das viele gefallene 
Dieh, das überall, nur zu oft mitten im Weg, oder auch auf 
den Wiejen jelber, theils nur noch ala Gerippe, theils halb 
verzehrt, theils erſt angefreffen von unzähligen darüber kreiſen— 
den Raubvögeln, herumliegt. Thut e8 dem Auge doch in 
der ſonſt jo reizenden, friedlihen Umgebung ordentlich weh. 
Die Thiere felbit find aber jo daran gewöhnt, daß fie, ohne 
je zu jcheuen, ruhig an den Cadavern vorbeijpringen, und 
ſelbſt die Rinder meiden in geringer Entfernung von den ge: 
fallenen Kameraden. 

Wir famen an dem Abend, es war der 18. uni, ziem: 
lih jpät in's Quartier, und ich jah mich heute, da ich den 
ganzen Tag nichts als ein wenig Milch zu eflen befommen, 
durch meinen Magen gendöthigt, an dem Abendeflen Theil zu 
nehmen. In einer hölzernen Schüffel, die noch die deutlichen 
Spuren früherer Gerichte trug, befamen wir unſere Suppe 
und Fleiih; etwas Brod hatte mein alter Correo bei fid, 
und mit ſchmutzigen Löffeln, die ich, um Die Leute nicht zu be: 
Veidigen, nicht einmal abwiſchen durfte, verzehrten wir unſer 
frugales Mahl. Später lernte ich übrigens — man fügt ſich 
ja in Alles — mir darin zu helfen, und wenn ich einen gar 
zu jchauerlichen Löffel befam, ließ ich ihn einfach, wie aus 
Berjehen, auf die Erde fallen. Dadurch befam ich auch ein 
unbeftrittenes Recht ihn abzuwiſchen, und daß ich dann mehr 
davon nahm, als ich hinangebracht hatte, glaubte ich mit 
meinem Gewiſſen ausmadhen zu können. Die Landleute der 
Argentiniichen Republik Leben faſt durchichnittlich einzig und 
allein von Fleiſch und — wollen fie lururiös jein — von 
einer eigenen, bier viel gepflanzten Art Kürbis, der allerdings 
ein angenehmes, aber immer noch viel zu wenig gezogened 
Gemüfe liefert. Brod kennen fie faft gar nicht, oder haben 
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ed nicht, und jelbit da wo Mais gezogen wird, baden jie 
nicht, wie es der nordamerifaniihe Backwoodsman jelbit in 
der ärmlichſten Hütte thut — das jo nahrhafte und fiherlid 
gefunde Maisbrod. Wie der ſüdſeeländiſche Indianer feine 
Brodfrudt, die ihm in den Mund wächſt und die er nur 
zu pflüden braucht, jo verzehrt der Südamerikaner bier jein 
Fleiſch, das ebenfall® unter feiner Hand und neben und mit 
ihm aufwähft — er kennt faum und verlangt felten mehr. 

Ich war übrigens an diefem Abend feit entjchlofjen, mir 
die Tippen mit dem verwünjchten Mateh nicht wieder zu vers 
brennen, und bat meinen Alten, der die ganze Proviantirung 
übernommen hatte, um etwas Thee oder Kaffee, was wir 
beides mit uns führten. Er machte Thee, und ih war in 
den lebten Tagen jo von Allem entwöhnt worden, daß ich den 
allerdings etwas jehr dünnen Thee jchon als einen wirklichen 
Genuß betrachtete, bis mic) meine Umgebung eined Beſſeren 
belehrte. Der Thee war nämlich eben aufgegofien, und ich blidte 
ſchon mit einer Art Schadenfreude nach den Anderen binüber, 
die ih auf ihren Mateh angemwiejen ſah, ließ den Becher 
etwas Fühlen, und wollte ihn dann auf menjhlide, d. h. 
civilifirte Art an die Lippen bringen, als ein allgemeiner 
Schrei des Erſtaunens und Gelächter, wie verjchiedene Aus— 
rufe mich bald darauf aufmerfjam machten, es jei entweder 
irgend etwas Außerordentliches vorgefallen,‘ oder ich jtehe 
wenigitens im Begriff Gift zu trinfen. Erſchrocken hielt ich 
ein und ſah die Leute im Kreife verwundert an. Die aber 
gaben mir durch Worte und Zeichen (denn mit meinem Spa— 
nich ging e8 noch jehr jpärlich), jo gut das möglich war, zu 
verftehen, daß ich gerade im Begriff jei, etwas ganz Entſetz— 
liches zu begehen, indem ich den Thee — mit dem Mund aus 
der Schale tränke. Man reichte mir ohne Weiteres eine der 
verzweifelten Metallröhren, und e8 war augenjcheinlich, daß 
man erwartete, ich jolle damit meinen Thee, wie den Mate, 
einſchlürfen. Ich wollte nun zwar protejtiren, wurde aber, 
unter einem wahren Heidenlärm, überjtimmt, und mußte mic) 
endlich — mit welden Empfindungen fann fi der Leſer 
denfen — der Majorität fügen. 

Körperlich wohl durch den ungewohnten langen Ritt er— 
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müdet, geiftig aber nur zu jehr aufgeregt, auch vielleicht mit 
einem leifen Anflug von Heimweh, das den mwegmüden 
Wanderer an jtillen dunfeln Abenden ja jo gern bejchleicht, 
warf ich mich endlich auf mein hartes Lager, und wenn ich 
auch nicht gleich einichlafen konnte, träumte ich doch wachend 
von vielen lieben, und doch auch wieder jet jo traurigen 
Dingen. \ 

Die Eingeborenen waren e8, die mich endlich auf andere 
Gedanken bradten — und zwar die eingeborenen Flöhe — 
Miniaturkänguruhs, die ganz urplötzlich anfingen, fi ein 
Privatvergnügen an dem Fremden zu maden. Wenn e8 ein 
Troſt war, daß fih mein alter Correo auch unruhig auf 
jeiner Lehmmatratze umherwarf, jo hatt’ ich den allerdingß. 
Mir nübte e8 aber doch jo viel, daß ich meinen Plänen und 
Grübeleien entriffen, und der nun einmal eriftirenden Wirt: 
lichteit wieder zugezogen wurde. Ich ſchlief endlich ein, und 
als ih am nächſten Morgen erwadhte, jtand die Sonne ſchon 
hoch am Himmelszelt und die Pferde wurden draußen eben 
in die Umzäunung getrieben, wo die jungen Leute die zum 
Gebrauch beftimmten mit dem Lafjo fingen, und dann die 
anderen wieder hinaus auf die Weide liefen. Es war ein 
ziemlich jpäter Aufbruch, auch fiel an diefem Tag nichts Be— 
jonderes weiter vor — wir machten nur vier Fleine Stationen. 

Am 20. erreihten wir ein Kleines Städtchen, Arrecifes, 
nah dem Fluß genannt, an dem e8 lag, wo ich einen Nord— 
amerifaner — der Einzige, der auf dem ganzen Weg zwiſchen 
Buenos-Ayres und Mendoza Engliih ſprach — traf. Heute 
jollte ich übrigens zuerjt erfahren, wie die Südamerikaner 
ihre Thiere rüdfichtslos, ob fie dabei zu Grunde gehen oder 
nicht, anftrengen. Wir hatten eine Station von acht Leguas 
und legten diefe mit dem Laftpferd in einem gejtredten Galopp 
zurüd. Mich jammerten die armen Thiere, aber was half 
mir mein Mitleiden; bei dem Correo mußte ich bleiben und 
durfte aljo jhon mein Pferd, jo gern ich auch gewollt, nicht 
Ihonen. In Fontezuelas, einer Fleinen Anfiedlung, wo wir 
wieder Pferde wechfelten, rafteten wir faum eine halbe Stunde, 
und von dort trieben wir die Thiere zu eben folcher Eile an, 
weil mein Alter gern noch an dem Abend die nächſte Station: 
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erreichen wollte Kaum alfo jagen wir im Gattel, jo fam 
das gewöhnliche Wort „Galopp“, der Correo hieb dem Pad: 
pferd jeine lange Peitiche über die Schenkel, und „hui über 
die Pampas“ hieß die Lojung. 

Nur immer den Zügel fejt in der Hand, lieber Leſer, und 
jhaue vorfihtig auf den Weg, denn Dachſe und Eulen haben 
bier überall ihre Löcher, und wenn Du dem Pferd mit Deinen 
Augen nicht zu Hülfe kommſt, könnt Ihr leicht zufammen die 
Erde küſſen. Sieh, der Eorreo ijt ſchon ein ganzes Stück 
voraus, Du haft Dein Thier zu ſehr geihont — fort! — 
Meiche dem jchilfigen Gras da aus, da hat's Sumpf, dort 
zur Linken findet Dein Pferd feiteren Boden — aber hab’ 
Acht auf die Dachslöcher — Hab’ Acht! Und fiehit Du dort, 
wo die niederen Difteln fo üppig jtehen, die Kleine Eule ſitzen? 
Da find aud Löcher — vermeide die — „aber dort jitt auch 
eine Eule, und bier auch, und da ebenfalls — bier fiten ja 
überall Eulen!’ — ja hier find auch überall Erdlöcher! Aber 
nur weiter, Du verfäumft die Zeit, und in raſch einbrechender 
Dunfelheit Fönnteft Du auf dem weiten Plan — denn Weg 
und Steg habt Ihr längſt verlafien — die Führer verlieren ! 
Und jieh, wie der alte Burfche dabei jo fejt und regungslos 
im Sattel jitt, während ihm der lange, ſchwere Bono in 
regelmäßigen Schlägen, wie das Pferd vorn einjpringt, um 
die Schultern flappt! — An dem ganzen Körper jcheint nur 
der rechte Arm mit der Peitſche Bewegung zu haben, und 
dieje kommt erbarmungslos auf den Rüden des armen Laſt— 
thier8 nieder, jelbjt wenn das nur an einer bös jumpfigen 
Stelle den Schritt auf einen Moment mäßigt, oder rechts 
oder linf3 nach den ruhig und ungezüchtigt weidenden Kame— 
raden Hinüberblinzelt. Vorwärts it fein einziger Gedanke 
— vorwärts! Das Thier, das er reitet, das Thier, das 
fein Gepäck trägt, ift für ihn fein fühlendes, lebendiges 
Geſchöpf, e8 ift nur ein Pferd, und wenn das ftürzt, Tann 
er bier für anderthalb Dollar, vielleicht noch billiger, ein 
anderes Faufen. Wozu alfo eine ſolche werthloje Maſchine 
bejonders jchonen ! 

Ich hatte übrigens an dem Abend gerade ein fchändliches 
Pferd; es ftolperte immer beim zehnten Sprung, und id) 
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mußte mich ungemein vorjehen. Das half aber auch nur 
eine Zeit lang. As wir einen langen, etwas feuchten und 
weichen Wiefenjtrih in einem wahren Carriere dahinflogen, 
trat mein Pferd doch in eine der überall zerjtreuten Erb- 
böhlen und konnte diesmal feine Füße nicht wieder gewinnen, 
Bornüber jchlug’s, und, wohl oder übel, ih mußte mit — 
faum daß ich noch rajch mein Bein unter dem ſchweren Kör— 
per vorbefommen fonnte. Glüdlicher Weiſe ſchien e8 Keinem 
von und gejchadet zu haben; kaum eine halbe Minute jpäter 
ſaß ich wieder im Sattel, und hatt’ ich bis dahin mein Thier 
wirflich geichont, jo half jetzt wenigitens Fein längeres Sträu— 
ben. Der Eorreo, der meinen Unfall nicht einmal bemerkte, 
oder wenn er ihn bemerkte, jih den Kufuf darum kümmerte, 
war indeß in der mehr und mehr einbrechenden Dämmerung 
weit, weit vorausgeeilt, der mußte wieder eingeholt werden, 
und das von Schweiß triefende Thier that, von Peitſche und 
Sporn getrieben, jein Möglichites. 

Der Anblid der Steppe hatte indefjen eine höchit eigen- 
thümliche, faft wunderbare Veränderung erlitten. Die feuchten, 
dem niedern Boden entiteigenden Schwaden hoben fich und 
verwandelten, vielleicht auch mit ihrer Abjpiegelung in der 
dunjtgetränkten Atmoſphäre, die Ebene in ein milchweißes, 
von dem Wiederglanz der Wolfen roth überhauchtes Meer, in 
dem ich jelber, jett nicht einmal mehr eine Bahn erfennend, 
dahiniprengte. Ich überließ es meinem Thier, feinen Kame— 
raden zu folgen, und nur manchmal Elangen die Hufichläge 
derielben aus weiter Ferne herüber. In der That hatt’ ich 
auch faſt vergefien, daß ich mich hier auf keineswegs gemüth— 
lihem Terrain, jondern auf einer Pampas befand, wo id), 
wenn verirrt, meine Bahn allein auf viele hundert Meilen 
durch die von Feinden bedrohte Steppe ſuchen konnte, Der 
Correo hatte einmal mein Geld und fümmerte fih wenig 
darum, ob ich zurüdblieb oder folgte. Trotzdem trübte mir 
ein ſolcher Gedanke auch nicht für einen Nugenblid den jebigen 
Genuß. Die Scenerie, die mic) umgab, war mir zu neu, zu 
feſſelnd, um ihr nicht auch all’ meine Gedanken, meine ganze 
Aufmerkjamfeit zuzumenden. 

Wunderbar fahen die Heerden aus, die ich, in diefem Nebel: 
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meer dahinſprengend, paſſirte. Nur der obere Theil ihrer 
Körper ſchaute aus den weißen Schwaden, die jetzt auch ſchon 
begannen, in weiteren Schichten anzuſetzen und förmliche Hal— 
len und Grotten zu bilden, hervor, und e8 ſah manchmal aus, 
als ob fie wie in jtilem Waſſer geräuſchlos dahinſchwämmen, 
dann wieder, wie in tiefem Schnee watend, von Lawinen und 
wanfenden Gletſchern bedroht würden. Nicht zurüdiheuchen 
fonnte ich dabei das Gefühl, als ob ich fortwährend einen 
ziemlich fteilen Hügel niederfprengte. und nun gleich die Nebel: 
mafjen über mir zujammenjchlagen müßten, und doc) flog ich 
auf der ebenen, fajt horizontalen Steppe mit jchlagenden 
Hufen entlang. Mit einbrechender Dunkelheit jtieg übrigens 
auc der Nebel höher, und wurde endlich fo did, daß ich kaum 
noch wenige Pferdelängen vor mir den Boden erkennen konnte. 
Aber nit weit mehr entfernt hörte ich jett deutlich Die drei 
übrigen Pferde in ihrem kurzen regelmäßigen Galopp, und 
ehe wir die Eleine Hütte erreichten, in der wir übernachten 
wollten, hatte ich fie eingeholt. 

Am nächſten Morgen brachen wir jehr früh auf, denn 
der Nebel hatte fich in der Nacht vollfommen verzogen. Dies: 
mal einem ziemlich berittenen Pfad folgend, auf dem ſich auch 
deutlich ältere Wagenjpuren erkennen ließen, jprengten wir 
durch die fruchtbaren, mit dem jaftigiten Gras und Klee be: 
dedten Ebenen, in dem Mengen von Rindern, Pferden und 
Schafen weideten, oder hier und da auch gejättigt in dem fie 
balbverdedenden Futter lagen und ruhig wiederfäuend die vor: 
beigaloppirenden Reiter betrachteten. 

Die Morgenitunde ift für die ganze Thierwelt der Steppe 
die Zeit der Ruhe, jelbit die Raubvögel fiten auf Kleinen, 
niederen Büſchen oder Erdhügeln in ernjtem Schweigen, und 
fehren fich nicht an das muntere Bogelzeug, das fie umflattert. 
Langbeinige Störche gehen zu Paaren oder in Gruppen lang— 
jam auf den höher gelegenen, trodenen Stellen jpazieren, er- 
zählen fich vielleicht die Abenteuer der vergangenen Naht und 
lachen über bejtandene Fahrten, daß ihnen die Schnäbel klap— 
pern. — Mengen von Erdhöhlen, die überall den Boden durch: 
löchern, ftehen leer; was auch in ihnen wohnt und athmet, 
fommt um dieje Tageszeit nicht zum Vorfchein. Die Heerden, 
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wie ſchon gejagt, liegen meiſt und käuen wieder, und jeloft die 
Pierde, die jonft wild durch die Steppe jagen, jtehen jchläfrig 
am Rand der Heinen Teiche, oder lagern ebenfalls auf dem 
ftet3 für fie gededten Tiich der Pampas. 

Wie anders wird das Alles, wenn fi die Sonne ihrem 
Untergang nähert und, etwa noch eine Stunde hoch am Kim: 
mel jtehend, die Wolken, die einzeln über das durchfichtige 
Blau des Himmels treiben, mit ihren brechenden Strahlen 
vergoldet. — Die Heerden find dann alle in Bewegung ; 
weidend, das junge Vieh jpielend, ziehen fie durch Die grünen, 
jaftigen Matten — nicht der Nahrung nachgehend, denn 
dicht unter ihnen wuchert diefe, wo fie auch ftehen — nein, 
das Süßeſte und Wohlichmedendite herausfuchend aus dieſer 
überreichen Speijefammer des Herrn. Die Trupps der Pferde 
ipringen und wiehern einander zu, hinein in den jchmetternden 
Klang der herausfordernden Töne ſchallt das weiche, melo— 
diihe Blöken der Kühe, und der jchrille Ruf des Falken, der 
hoch über der freien Steppe kreiſt, fcheint mit zu dem regen, 
geihäftigen Leben und Treiben zu gehören. 

Hei, wie die Roſſe da noch einmal jo munter mit den 
Reitern über den Rajen jtreichen! Weit hintenaus fliegt Grund 
und Gras von den flüchtigen, tief eingreifenden Hufen, und 
fie antworten den befannten Lauten der Kameraden, die heut 
dem Lafjo entgingen, um morgen vielleicht dafür deſto jchärfer 
den gemwichtigen Sporn ihres Herrn zu fühlen — vorbei. 

Siehft Du, wie fih dort die Höhlen beleben, die noch 
vor kaum einer halben Stunde fo finjter und dunkel dalagen ? 
Sieh, wie altklug das wunderliche Mittelding zwiichen Hamiter 
und Dachs vor feiner Thür fitt und zu Dir herüberichaut, 
was Du zu eilen haft an dem freundlichen Abend! — Da 
drüben fit noch einer — da noch einer — dort ein dritter, 
vierter, fünfter! — Rechts von Dir, gerade unter dem wehen— 
den Büchlein, das vielleiht Schon Vater und Großvater Schub 
und Schatten gewährt und das Mondliht hindurchgelafien 
bat auf heranwachſende Geſchlechter, kauert eine ganze Fleine 
Familie, und freut fi über das Jüngſte, das zum erjten 
Mal heut aus der Höhle fommt und ganz erftaunt und über- 
raſcht die nie geahnte Herrlichkeit der Welt anjtaunt. 
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Dort die Heine Eule war zum Beſuch über Tag bei den 
Nachbarn und fliegt jet, mit leifem, geräufchlojem Flügel: 
Ihlag, zu dem Weibchen zurüd, das ungeduldig jchon vor der 
engen, jteilen Höhle aufs und niedergeht und jeinen Aerger 
jo lange mit einem Spaziergang beſchwichtigt hat. — Lieder: 
liches Eulenmännchen dad, den ganzen Tag über, wo eine 
ordentliche, anjtändige Eule in's Neſt gehört, wahrfcheinlich 
in ſchlechter Gefellihaft zu fiben oder gar, was noch jchlim- 
mer wäre, draußen im freien herumzuftreifen und jeine Ge: 
jundheit den ſchädlichen trodenen Sonnenjtrahlen auszuſetzen. 
Wenn es jest Nachts feinen ordentlihen Geihäften nachgehen 
joll, iſt es faul und fchläfrig, und läßt Steppenmaus und 
Käfer unbeadhtet an fich vorbeilaufen und furren. — Oh, 
was die Eulenweibchen ſelbſt in der Steppe ihre liebe Noth 
haben! 

Vorbei — dort drüben weidet eine große Heerde der 
Kleinen Pampasſchafe; aber weit zurüdgeblieben iſt eine Mut— 
ter mit ihrem, erjt vor wenig Stunden geworfenen Lamm. 
Aengitlich zurüdblidend und das arme kleine, ſchwache Ding, 
das ſich kaum ſchon auf den Füßen erhalten kann, durch Teiles 
Dlöfen ermunternd, ſucht fie nun die Heerde wieder zu ge: 
winnen. Wenn die Naht anbricht, fänden ja berumftreifende 
Naubthiere die Hülflofen ohne Schu und Schirm. 

Sieh — der große Geier, der dort oben hoch in der Luft 
ftand und den Pla ſchon eine Weile in weiten Kreiſen um: 
309, hat fie entdedt und ſtößt raſch herab, ficher geglaubte 
Beute zu finden — aber die fonjt jo jcheue, ängſtliche Mutter 
läßt das Kind nicht dem gierigen Sohn der Lüfte. — Den 
Kopf gebeugt, tritt fie gegen ihn an, und der Raubvogel, fo 
ftart und ſcharf auch Klauen und Schnabel find, hält fi 
zurüd vor dem Mutterzorn, ſitzt nieder auf dem ihm nur 
wenig zujagenden Boden, und folgt unbehülflih und ſchwer— 
fällig in ſechs bis acht Schritt Entfernung etwa dem Eleinen 
Lamm, das die Mutter nur vergeben® zu größerer Eile an— 
treibt. Der gierige Falfe Hofft auf den Tod des armen 
ſchwachen, kleinen Weſens, oder — auf die Nacht, und bleibt 
bei der. jhon ficher gehaltenen Beute, und die arme Mutter 
weiß, was dem Kind droht, wenn es nicht die legten Kräfte 
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zufammenrafft, die nahe und doc noch jo entjeglich ferne 
Heerde zu erreichen. 

Borbei — hui — dort gleitet ein Schuppenthier blitjchnell 
über den Pfad in das hohe Gras hinein, und der alte Gaucho 
richtet fi) Hoch auf im Sattel, ob das zur Seite gejchobene 
Gras nit noch einmal die Richtung anzeigt, in der das Thier 
verjhwunden. — Die Schuppenthiere ſchmecken den wilden 
Burihen gar delicat, und vielleiht um fo befjer, da fie ein 
jeltener Braten find. 

Und was liegt dort an dem feuchten Fled in der Steppe, 
wo fi in einer Eleinen Senkung ded Bodens Waſſer vom 
legten Regen gehalten? — ein jterbendes Rind, das grüne 
glafige Auge ftier und erblindend auf den Klee geheftet, der 
es jett in weichen, dichten Mengen umgiebt und der in weni— 
gen Tagen, von jeinem vermwejenden Körper verpeitet, von 
Raubthieren zertreten jein jol. — Die übrigen Thiere jtehen 
dicht Dabei, aber fie achten nicht des fcheidenden Kameraden 
— da — hier — dort, da drüben überall liegen die noch 
bier und da mit der vertrodneten Haut, oft auch vollfommen 
nadten ©erippe früher VBorangegangener. — Das Vieh mei: 
det fie, jo lange fie die Luft um fich her mit ihrem ent- 
jeglichen Duft erfüllen, und graft dicht neben ihnen, wenn 
— und Regen die letzten widerlichen Spuren verwaſchen 
haben. 

Vorbei — da, ſiehſt Du dort unſern alten Freund, den 
Storch, wie thätig er geworden und wie aufmerkſam und ſtill 
er in das ſtille Waſſer ſchaut, das, zwiſchen dem Raſen her— 
vorquellend, einen kleinen klaren Teich gebildet? — Er 
kümmert ſich jetzt nicht mehr um den Nachbar, dem er vorher 
ſo viel zu erzählen hatte; er ſchaut nicht mehr bald hinauf nach 
dem kreiſchenden Flug von Papageien, die mit ſcharfem Flügel— 
ſchlag über die Steppe ſtrebten, den gewöhnlichen Schlafplatz 
für die Nacht zu erreichen, noch nach der Schaar rother Fla— 
mingos, die mit den langen, wunderlich gebogenen Hälſen 
einen Nachbarteich in Beſchlag genommen. — Nur einen ein— 
zigen ärgerlichen Blick wirft er hinüber auf eine lange Kette 
ſchnatternder, quäkender Wildenten, die ſich eben in dicht— 
gedrängter, unruhig wogender Schaar faſt zu nahe bei ihm 
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niedergelaffen und das Waſſer erregt haben, und blidt dann 
ernjthaft und aufmerkſam wieder auf die dunkeln Stellen im 
ſchlammigen, halbüberwachſenen Grund, geduldig erwartend, 
was ihm daraus wohl aufgetiicht werden würde. 

Borbei — die Sonne ſank lange Hinter den Cordilleren, 
und ihren Mantel wirft die Naht im rajhen Flug über die 
faum dämmernde Erde. 

Am 21. famen wir in die Provinz Santa-Fé, und was 
in Buenos-Ayres vielleiht faum mehr als ein Gerücht ge- 
weſen, „daß die Pampas-Indianer nämlich wieder ausgebrochen 
feien und die Anfiedlungen der Argentiner bedrohten — 
fand bier volle Beftätigung. Die Leute ſprachen von nichts 
als Indianern — ein Gefecht jollte ſchon zwiſchen ihnen und 
einem Trupp Soldaten jtattgefunden, und fie jelber aud 
mehrere junge Leute im „Campo“*) überfallen und getödtet 
haben. Dabei war das Unangenehme, daß fie jehr ſelten in 
Heinen Truppe, jondern meiſtens in größeren, von fünfzig 
bi8 hundert und mehreren, gingen. Was hätten wir Drei, 
die anderen Beiden nur mit ihren Mefjern bewaffnet, gegen 
eine jolche Uebermacht ausrichten wollen! Die einzige Aus— 
fiht in diefem Falle blieb, wie uns der Alte verficherte, jchleu: 
nige Flucht gen Norden. Fliehende Heerden und aufgejcheuch: 
tes Wild follien in dem Fall, daß die Indianer in Maſſe 
herankamen, das erjte und ziemlich gewiſſe Zeichen ihrer ge— 
fürdteten Ankunft fein, und dann fam es in der That darauf 
an, wer die beiten und jchnelliten Pferde unter fich hatte — 
die Indianer oder wir. 

Der Artoyo de Pavon, ein Kleines feichtes Flüfchen, bildet 
hier die Grenze zwiichen den Provinzen Buenos-Ayres und 
Santa-Fé, und in mehr als einer Hinfiht follten wir den 
Unterſchied zwifchen beiden Ländertheilen kennen lernen. Zuerft, 
was mich aber nichtS weiter anging, da der Correo fämmt- 
liche Kafjengefchäfte zu beforgen hatte, galten von hier an nicht 
mehr die Buenos-Ayres-PBapierthaler, die jogenannten pesos, 
das Stück etwas über zwei Groſchen an Werth, die in ber 


*) Die Ürgentiner nennen die Ebenen gewöhnlih nur kurzweg 
Campo. 
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eriten Provinz mwechjelnden Cours haben und damals Yieber 
als jelbit Silber genommen wurden. Bon bier ab mußte 
der Correo Alles mit Silber jelber bezahlen. Dann aber 
erreichten wir hier erſt das wirklich wilde Land der Steppen 
— den Schaupla der häufigſten indianijchen Einbrüche, und 
faſt war es auch, als ob diejer Kleine Bach, der die Provinzen 
ſchied, jelbit eine Scheidemand in der Vegetation bilde. Der 
ganze Anblid der Pampas befam, wie durch den Fleinen Fluß 
abgejchnitten, etwas Winterlichere®, als er biöher gehabt. 
Bis dahin war das Land eine weite, durch nichts unter: 
brochene, faft maigrüne Ebene geweſen; jaftiger Klee und 
friides Gras, in dem das mwohlgenährte Vieh in ungeheuren 
Mengen weidete oder ruhig gelättigt ausruhte. Hier aber wurde 
das Vieh ſchon jeltener, die Heerden weniger und fchwächer, 
und nur eine Art breiter dorniger Kletten überzog die grüne 
Unterdede mit einem grauen, aber noch immer oft durch— 
brochenen Schleier. Noch auffallender follte dieſer Wechſel 
am nächſten Tage werden, wo auch das Land jelber mehr 
wellenförmig wurde und in langen grauen Hängen den Blid 
des Reiſenden ermüdete. 

Diefen Abend ritten wir bis jpät in die Nacht hinein, 
um joviel als möglich von dem am meijten durch Indianer be- 
drohten Terrain zurüdzulegen. Noch mit Dunkelwerden wech— 
felten wir die Pferde — etwas, das ganz gegen die Natur 
meines alten Correo jchien, der e8 ſich Abends gewöhnlich, 
fobald e8 nur irgend gehen wollte, bequem machte. Wenn 
ihn aber etwas aus jeiner Ruhe bringen fonnte, fo war es 
das Zauberwort los Indios, und wo er das erwähnen hörte, 
ging er au gewiß nicht eher fort, bis er Alles mußte, was 
er darüber hören, und was vielleicht auf feinen jetzigen Ritt 
Bezug haben konnte. 

Es war jhon ftark dunkel, als wir an den Rand eines 
andern Eleinen Fluſſes mit fchlammigen Ufern famen, den 
wir freuzen mußten. Die Flüffe diefer Steppen find nicht 
gerade tief, ihre jchlammigen Ufer dem Reijenden aber nur 
zu oft hinderlich und manchmal wohl auch gar gefährlich; doch 
ſollen fie in näfferer Jahreszeit nicht jelten ſtürmende Fluthen 
ihr Bett hinabwälzen und den Durchgang oft unmöglich machen. 
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Am 22. Morgens hüllte ein jo dichter, entjetlicher Nebel 
die Ebene ein, daß mein alter Correo in dieſem unter feiner 
Bedingung aufbrechen wollte. Gerade hier ſchien eine Art 
Wechſel der gefürdteten „Indios“ zu fein, die fi in diefer 
Gegend früher jehr häufig gezeigt Hatten, und außerdem waren 
wir der Gefahr ausgeſetzt, die rechte Richtung zu verfehlen und 
die nächite Station gar nicht anzutreffen. In ſolchem Wetter 
hätten wir auf fünfzig Schritt Entfernung nichts von ihr ge— 
jehen oder gejpürt, und dann lag jogar die Möglichkeit vor, 
daß wir, trieb ſich wirflih ein Indianertrupp in der Nähe 
herum, diefem eben jo leicht in die Fänge laufen konnten. 
Bei ſolchem Nebel follen diefe Söhne der Steppe nämlich gar 
gern die Ebenen durdhftreifen und überall ihre Wächter hin- 
jenden, wenn: fie fi) in der Nähe befiedelter Striche wiljen. 
Trafen fie aber auf uns, jo blieb uns in der freien Ebene, 
ohne jeden Vorſprung, nur jehr wenig Hoffnung zum Ent: 
rinnen. 

Endlich lichteten fich die Schleier; zuerjt brad) die Sonne 
hindurch, und oben in dünnen duftigen Mafjen theilte jich Die 
Dede, die bis dahin zäh und Hartnädig auf uns gelagert. 
Ueber den mattblauen Himmel hin juchten die einzelnen ab- 
gerifienen Floden ihre Bahn. — Tiefer und tiefer arbeitete 
fih das helle, freundlihe Sonnenlicht hinein und grub und 
drängte und jchob endlich die weißgelben Schwaden wie rielige 
Eoulifjen zurüd von der Bühne, aus der ung jett jchon wieder 
grüne, lachende Wiejenflede und mweidende Heerden, nur noch 
wie von einem luftigen Ylor überhaucht, entgegentraten. Jetzt 
Ihwand auch diejer; der lebte Windſtoß, der mit der fiegenden 
Sonne daherftrih, nahm ihn hinweg auf jeinen kräftigen 
Armen, und weiter und weiter zurüd wich der düftere Geift, 
der dieje thaublitenden, fchimmernden Ebenen jo lange vers 
dedt und verhüllt gehalten. Kaum gewannen wir aber erjt 
einen richtigen und volljtändigen Ueberblid über die Ebene, 
als ihn mein alter Eorreo auch nad beiten Kräften benußte 
und den Horizont mehrere Minuten lang mit feinen dunfeln 
Adleraugen überflog, Wir jahen nun, denn ich ließ mein 
Zajchentelejtop ebenfalls feine Dienfte thun, daß, jo weit dg3 
Auge nah Süden reichte, die wenigen Heerden, die nod 
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fihtbar waren, ftil und unbeläftigt und ungejchredit weideten. 
Die ſchon lange gefattelten und bepadten Thiere wurden vor: 
geführt — „vamos!“ lautete der Ruf, und von den Sporen 
faum berührt, flogen die Klepper weit aus über die Steppe. 

Nur erjt wenige Leguas von dem Platz entfernt, veränderte 
fi) das ganze Ausfehen des Bodens merflid. Selbſt die 
bis dahin einzeln zerjtreuten Heerden hörten hier auf, dem 
Auge einen Ruhepunkt zu bieten. Kein Klee gab dem Vieh 
mehr die jaftige Nahrung; ziemlich Hohes, ſchon gelbendes 
Büſchelgras vertrat jest deflen Stelle, und fiehe da — als 
wir raſch eine kleine Anhöhe Hinanjprengten, fchredte ein 
Hirſch aus feinem Lager auf und floh, den hohen weißen 
Wedel zeigend, raſch einem ficherern oder doc) wenigftens un- 
gejtörteren Plate zu. Nicht ein einziges Stüd größeres Wild 
— Enten und Wafjergeflügel natürlid genug — hatte ich 
gejtern bemerkt, und heute, wohin das Auge jah, fand es 
theils äfende, theil® fliehende Hirſche, die fich das hier etwas 
höhere Land zu ihrem Sammelplat auserjehen zu haben 
ihienen. Es war dem Auge eines Jägers ein mwohlthuender, 
freudiger Anblid, der noch durch einen neuen Genuß verſtärkt 
werden ſollte. Wir mochten faum eine Stunde geritten fein, 
als ich vor uns eine Schaar fi) wunderlich bewegender Ge- 
ftalten entdedte. „Was ift das?“ war mein faft unmwillfür: 
liher Ausruf, und der Poftillon zeigte lachend Hinüber und 
jagte: „Aveſtruz.“ 

Strauße, die erjten wilden, die ich jah — denn zahm 
hatte ich fie jchon hier und da in den einzelnen Anfiedlungen 
gefunden — Strauße, die fih dort, in den weiten Pampas, 
jagten und mit den unbehülflichen Flügeln ſchlugen, die langen 
Beine rechts und links hinausmwarfen, und endlich, als fie unfer 
Nahen hörten, pfeilichnell über die Ebene dahinftoben — ein 
Pferd Hätte ihnen mit der Schnelle faum folgen fünnen. Mich 
drängte es fait, meinem Thiere die Haden einzufegen und 
Hinter der wilden, mwunderlichen, in der Flucht mit einander 
ipielenden und fi bald rechts bald links hinüberhetzenden 
Schaar herzuſprengen. Aber fie flohen nad) Süden hinunter, 
und mein Begleiter warf noch fortwährend viel zu mißtrauifche 
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Blicke nah jener Himmelsrihtung, um mir je zu geftatten, ihr 
entgegenzujagen. Ueberdies hatten wir an dem Morgen aud) 
viel Zeit verfäumt, und es galt jetzt vor allen Dingen, exit 
die wieder einzubringen. 

Das Wild ift hier in den Steppen entſetzlich fcheu, und 
der europäifche Jäger jol es fich nicht etwa leicht denken, 
troß der fehr großen Anzahl, viel zu ſchießen. Der Gaucho 
bat fein Feuergewehr, überhaupt feine Schußwaffe, nur den 
Laſſo und die Bolas, und mit diefen ift er genöthigt, will er 
einmal Wildpret efjen, fein Wild zu fangen. Mit diefen 
Waffen verfolgen deshalb die Gauchos Hirihe und Strauße, 
und beten das Wild jo lange, bis fie e8 überholen. Natür- 
lich muß dieſes, auf ſolche Art fortwährend abgetrieben, uns 
gemein jcheu werden, und wo e8 nur ein Pferd galoppiren 
hört, flieht e8 jchon, die unvermeidlichen Verfolger fürchtend, 
in ängftlicher Haft über die Ebene, und ruht nicht eher, bis 
die Geitalten der vermutheten Feinde in nebliger Ferne ver: 
ſchwimmen. 

Nöthig iſt es hier übrigens, daß ich Bolas und Laſſ 
dem Leſer zuerſt etwas näher beſchreibe, denn wenn wir auch 
in Deutſchland wiſſen, daß der Laſſo eine Schlinge iſt und 
Bolas Kugeln bedeuten, die geworfen werden, machen wir 
uns doch im Ganzen einen falſchen Begriff davon. Der Laſſo 
beſteht aus einem langen Seil, von ungegerbter Rindshaut 
feſt geflochten. Das eine Ende deſſelben trägt einen kleinen 
eiſernen oder Meſſing-, ja in manchen Ländern ebenfalls von 
Leder geflochtenen Ring, und durch dieſen gezogen, bildet das 
Seil oder der Laſſo eine Schlinge, die, wenn zum Gebrauch 
fertig, von dem Gaucho ſo gefaßt wird, daß ſie acht bis zehn 
Fuß Leine in ſich faßt. In dieſe Schlinge ſelber greift er 
beim Wurf hinein, während er vielleicht noch dreißig Fuß 
loſes Tau in der linken Hand locker aufgerollt hält, ſchwingt 
den Laſſo drei- bis viermal um den Kopf, um ihm beim Wurf 
den rechten Nachdrud zu geben, und fchleudert ihn dann mit 
folcher Sicherheit, daß er ihn nicht allein um den Hals jedes 
nur in Wurfesnähe gebrachten Thieres, jondern jogar beim 
vollen Lauf um jedes Bein des Wildes legen kann, das er 
haben will. Iſt der Gaucho zu Pferd, jo hat er das andere 
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Ende des Laffo an jeinem breiten, ebenfalls aus Rohhaut ge: 
fertigten Sattelgurt befejtigt, und das Thier, das er reitet, 
it jo vortrefflih auf diefe Art Fang eingerichtet, oder weiß 
vielmehr jo gut, was ihm ſelber droht, wenn e8 nicht feititeht, 
daß es sich gleich nah dem Wurf entgegenjtemmt, dem eriten 
Ruf des getroffenen Thieres zu begegnen. 

Die Bolas find in der Natur des Wurfs dem Laffo ähn— 
ih, denn fie werden ebenfall3 wie diefer um den Kopf des 
Werfenden geihmungen und wie diejer gejchleudert. Sie 
find aber für den Gegenitand, nach dem fie geworfen werden, 
gefährlicher, da fie nicht jelten jelbjt die Knochen eines ſtarken 
Pferdes breden. Der Pampas: Indianer gebraucht fie deshalb 
auch zur Kriegswaffe. Sie beitehen aus drei, in Rindshaut 
feit eingenähten, etwa zwei bis dritthalb Zoll im Durchmefler 
baltenden Steinen — nicht jelten auch, wo es fich die Gauchos 
verichaffen können, aus kleineren Stüden Blei, die jedes an 
einem etwa fünf Fuß langen Streifen ungegerbter Haut be: 
fejtigt find und zu einem Mittelpunkt zufammenlaufen. Der 
Werfende erfaßt die eine Kugel, ſchwingt ſich die anderen 
beiden wie beim Lafjowurf um den Kopf, und fchleudert fie 
dann mit einer eben ſolchen Biegung der Hand, ala e8 beim 
Laflo nöthig tft, nad vorn. Im Wurf ftreben aber die 
ihweren Gewichte auseinander, und während fie fich, ein etwa 
aht Fuß im Durchmefjer haltendes Dreieck bildend, raſch um: 
freifen, jchlagen, jobald der eine Stein oder das Seil, an 
dem er befejtigt ift, einen Gegenjtand trifft und dadurd Wider: 
jtand findet, die anderen beiden mit Gewalt umher, um: 
ihlingen und verwideln was jie faflen, und treffen mit tödt— 
liher Gewalt, was aljo in den Bereih ihrer Schwingung 
gebracht wird. Pferde, mit ſolchen Bolas geworfen, habe ich 
zufammenbrechen ſehen, als ob fie vom Blitz erfchlagen ge: 
mweien wären. 

Ein hübſches Beijpiel vom Lafjowerfen hatte ich am 23. 
Morgens. Diefe Stationen find, wie ſchon gefagt, nur 
meiſtens kleine, roh aufgerichtete Hütten, in denen die Gauchos 
leben, und nad eingegangenem Contract mit dem Staat dem 
pojtreitenden Correo jo viel Pferde jtellen, wie er gerade 
braucht. Sehen fie ihn von Weiten über Tag ankommen — 
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denn die Zeit, mo er etwa pajliren muß, willen jie ungefähr 
— 0 jprengen ein paar von ihnen mit den ſtets am Haus 
bereit gehaltenen Pferden hinaus, die nächſte Heerde einzu- 
treiben, und wenn fie eine Umzäunung haben, jagen fie die 
Thiere hinein. Iſt das aber nicht der Fall, jo gehen zwei 
von verjchiedenen Seiten auf fie zu und werfen mit fajt nie 
fehlender Sicherheit dem Thier, das fie Haben wollen, den Laſſo 
um den Hals. Die Pferde aber, wie alle Thiere der Steppe, 
fennen den Lafjo, und den Rud fürchtend, der jie gewöhnlich 
niederreißt, jtehen fie nicht jelten, ſobald jie die Schlinge 
fühlen, jtodjtill, obgleich fie ihr vorher meiſt in voller Flucht 
zu entgehen juchen. 

An diefem Morgen waren ihrer vier mit Laſſos hinaus: 
gegangen, die jchon dicht zum Haus gejagten Pferde zu umzingeln. 
Die Thiere zeigten fich aber heute ganz außergewöhnlich jcheu, 
und fchienen den Wurf, da fie vielleicht erſt Kürzlich durch 
Bolas bejchädigt worden, ungemein zu fürdten. Die drei 
eriten, mit Laſſos gefangenen, riffen jo furdtbar in die 
Schlinge, daß die Gauchos, die zu Fuß hinausgegangen wa— 
ven, fie nicht halten konnten und Ioslafjen mußten, und mit 
dem anhängenden Laſſo jtürmten fie, von der ganzen Heerde 
gefolgt, wieder hinaus in die Steppe. Zwei berittene junge 
Burſche trieben jie aber wieder zurüd, fingen eins dabei, das 
jie zugleich zum Haufe braten — und die Hebe begann 
dann von Neuem. Dreimal brannten fie aljo durd, dreimal 
wurden fie wieder zurüdgejagt und ſechs Laſſos jchleiften 
ihon in der Heerde, bis wir endlich unjere nöthigen vier 
Thiere, aber jo abgehett und wild gemacht, zuſammen hatten, 
daß fich weder mit Sporen noch Peitiche etwas mit ihnen 
außrichten ließ. Wie die wilde Jagd ftob es, endlich einmal 
im Sattel, mit und davon — fie gingen richtig mit und durch, 
und e8 war ein Glüd, daß wir an diefem Morgen zuerjt 
nur eine Keine Station hatten. 

Herrlich ift übrigens der Anblid der wilden Heerden, die, 
von ihren faft noch wilderen Herren verfolgt, mit fliegenden 
Mähnen und jchnaubenden Nüftern durch die Steppen don: 
nern. Dabinterher dann die tollen fonnverbrannten Gauchos 
mit ihren flatternden Ponchos und Kopftüdern, den Laſſo 


85 


fortwährend im wirbelnden Schwung, die eigenen Thiere un: 
unterbrochen zum Yeußerjten anſpornend; — dazu die erfchredften 
auseinander ftiebenden Heerden der Rinder, durch und über 
die Hin manchmal die tolle Hetze geht; die aufgeicheuchten 
freifenden oder jcheu abjtreichenden Fallen; die grüne Steppe 
und der blaue Himmel; die in jedem Moment mwechjelnden 
malerifhen Gruppen, — das Alles macht einen Eindrud auf 
den Bejchauer, den es wohl ungemein jchwer werden möchte, 
bei ruhigem Blut in todter Schriftiprache wiederzugeben. So 
etwa3 muß erlebt, gefühlt jein — die Nerven müſſen dabei 
jelbjt erregt gemwejen fein; das eigene, von Uebermuth fpru: 
deinde Thier muß unter Einem getanzt und in die Zügel ge— 
ihäumt haben und dann, weit ausgreifend, mitten in dies Le— 
ben hHineingeflogen fein. Dann aber bleibt e8 auch mit un: 
vertilgbaren Zügen in das Herz gegraben, das diefem mil: 
den Treiben einjt mit jo frohem Klopfen entgegenjchlug, und 
feine Zeit, fein anderes Leben kann es je daraus wieder ver: 
wiſchen. 

Am 23. machten wir in einer kleinen Stadt, Cruz alta, 
Station. — Stadt; ja was wir uns in Deutſchland dar— 
unter denken, darf man hier freilich nicht erwarten. Es ſind 
Lehmhütten, die dem Anſchein nach ſchon eigentlich bei dem 
erſten ordentlichen Regen zuſammenſchmelzen müßten — und 
die Bewohner? — lieber Leſer, ich weiß wahrlich nicht wie ich 
Dir, ohne die Leute ſelber zu kränken, ohne aber auch ihnen 
zu ſchmeicheln, einen recht treuen Begriff von ihnen geben 
könnte. Die jungen Leute ſind meiſt lauter kräftige, ſelbſt 
intereſſante Geſtalten, die ſich in der maleriſchen Landestracht 
(wenn ſie nur nicht gar ſo oft die verwünſchten europäiſchen 
ſchwarzen Seidenhüte zu ihren Ponchos und Cheripas tragen 
wollten) nur noch pittoresker und eigenthümlicher ausnehmen. 
Leider aber kann ich dem ſchönen Geſchlecht nichts ſo Rühm— 
liches nachſagen. Es ſollte mir leid ſein, den Frauen der Pam— 
pas Unrecht zu thun; was ich aber bis dahin von ihnen ge— 
ſehen, diente wahrlich, mit nur ſehr wenig Ausnahmen, nicht 
dazu, mir einen günſtigen Begriff von ihnen beizubringen. 
Unreinlichkeit und ein unſeren deutſchen Begriffen wenig— 
ſtens nach widriges Benehmen waren die vorherrſchenden 
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Eigenthümlichfeiten, und ich fand das, je mehr ich von ihnen 
ſah, auch immer nur mehr und mehr bejtätigt. Das fo 
fatale und den Nordamerifanerinnen bejonders eigene laute 
Aufitogen iſt bier etwas jo Gemwöhnliches, daß es feinem 
Menſchen mehr auffällt. Selbſt bei Tiſch geniren ſich die 
guten senoras und senoritas nicht im Mindeſten, und der: 
gleihen Unanjtändigfeiten famen mandmal jo laut und un= 
ihuldig zum Vorjchein, daß ih oft an mich halten mußte, 
og allem Efel nicht laut aufzulahen. Das allerdings darf 
ich nicht unerwähnt laſſen, daß ich erft über einen Gegen: 
jtand jpäter aufgeklärt wurde, nämlih gar feine hübichen 
jugendlichen Gefichter unter den Frauen zu finden. Das 
aber hatte eben feinen Grund in den indianijchen Feindjelig- 
feiten, vor denen alle jungen Mädchen nad den befeitigten 
oder wenigſtens durch Militär beſetzten Plätzen gefchafft wa= 
ven. Etwas reinlicher hätte es alſo gewiß, wären fie ge= 
genmwärtig gemejen, in den Häufern ausgeiehen, jedenfalls 
freundlider. Die Männer blieben aber immer diefelben, und 
wahrjcheilih auch die alten Frauen, und ein warmes Bad 
mit ein paar Stüden Bimöjteinjeife würde feinem von 
ihnen gejchadet haben. 

In ſolchen Kleinen Städtchen genießt man übrigens auch 
den Luxus eines Stuhls oder einer Bank, denn in den ge 
wöhnlichen Hütten der Gaudhos bedient man fich faft nur 
der. Erde zum Sitzen oder, wenn es hoc kommt, zu dieſem 
Zweck hereingejchaffter Pferdejchädel, die dann aber auch das 
volljtändige Ameublement einer ſolchen Wohnung bilden. 

Keineswegs appetitlich ift dabei die Kocherei jelber. Die 
Pampas find jo holzarnı, daß jogar die paar Stüden Holz, 
die der Gaucho zu den Edpfählen feiner Einzäunung braudt, 
und von denen er dann, von einem zum andern, dünn ge- 
ihnittene Streifen ungegerbter Haut herüberipannt, viele, viele 
Tagereiſen weit mit Pferden herbeigeſchafft werden müflen. 
An Holz zur Feuerung ijt deshalb, die Stengel einiger holz- 
artigen Gräjer ausgenommen, gar nicht zu denken. Das vor: 
züglichſte und Hauptbrennmaterial ift deshalb auch Kühdung, 
um das dann noch, es etwas befjer zufammenzuhalten, einzelne 
Knochen gelegt werden. Dieje brennen allerdings nicht fel- 
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ber, aber fie concentriren die Hite und — ftinfen. — Auf dies 
qualmende, jchauerlih duftende Material wird dann jehr 
häufig ein anderer Knochen, an dem noch etwas Fleiſch ſitzt, 
gelegt und gebraten, und meint es der Gaucho, lieber Leſer, 
recht gut mit Dir, jo nimmt er den Knochen für Di aus dem 
Teuer, klopft ihn an feinem Bein ab, reift ein paar Stüden 
mit den eigenen Zähnen herunter, um zu ſehen ob er ge- 
röitet ift, und reicht ihn Dir dann. Du aber jagft: muchas 
gracias, seũor, mit einem etwas ſauerſüßen Lächeln und nagit, 
weil Du einen wahrhaft jhmählichen Hunger haft, weiter. 

Das Geſpräch drehte fi hier, wie überall, um die In— 
dianer und ihre befürchteten Angriffe, und mein etmaß ge: 
ſchwätziger alter Begleiter erzählte den aufmerfjam und ängſt— 
lich lauſchenden Städtern al’ die fürchterlichen Berichte, die 
er „im Lande drin‘ über die wilden, blutdürftigen Stämme 
der Pampas gehört hatte, und auch alle, wie ich das feit 
überzeugt bin, auf Wort und Gemiljen glaubte Ach fand 
jedoch nur zu bald, daß die gehörten Berichte Feineswegs jo 
ganz übertrieben jein mochten, denn auf den nächſten Plägen, 
die wir erreichten, waren die Frauen mit ihren Kindern ſchon 
nad den nächſten Kleinen Städten, die Ankunft der feind— 
lihen Stämme .fürcdtend, geflohen. Die zurüdgebliebenen 
Männer hielten theils bei ihren Heerden Wade, theils hatten 
fie für fi die Pferde diht am Haus und gejattelt jtehen, 
um ohne Säumniß, jobald fie die Ankunft der blutdürftigen 
Indianer entdedten, einem fonjt, wie fie fagten, gewiſſen 
Tode entfliehen zu können. Wieder lagen wir hier wohl bis 
elf Uhr Morgens, ehe mein alter Correo, des ſtarken Nebels 
wegen, zum Aufbruch rief. 

Als wir endlich, und die Sonne ftand ihon bald im Ze— 
nith, durch die Steppe jprengten und etwa acht oder zehn 
engliſche Meilen zurückgelegt haben mochten, ſah ich plötzlich, 
zu meinem nicht geringen Erſtaunen, einen Gegenſtand in 
der Ferne, der ſich augenſcheinlich gerade auf uns zu bewegte, 
von dem wir aber zuerſt gar nicht ausmachen konnten, was 
er eigentlich bedeute. Im Anfang griffen wir unſeren Thie— 
ren in die Zügel — es konnte ein dichtgedrängter kleiner 
Trupp Indianer ſein, das aber, fanden wir bald, war nicht 
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der Fall, und je näher da8 wunderliche Ding jebt kam, 
deito mehr ſchien e8 mir, als ob ich etwas Nehnliches ſchon 
einmal in meinem Leben gejehen haben müßte. Die dunfle, 
faft verwiſchte Vorftellung einer gelben Landkutſche, die vor 
Erfindung der Eifenbahn unglüdlihe Paſſagiere von einem 
Landitädtchen zum andern räderte, tauchte in mir auf, obgleich 
der Gedanke faſt zu abjurd war, die gelbe Landkutſche hier 
mitten in. den Pampas zu ſuchen. Als es aber näher und 
näher heranfam, gewann der koloſſale Gegenftand auch mehr 
und mehr Form und Gewißheit, und endlid — nein, wahr: 
lih e8 war zu komiſch, und ich mußte laut aufladen — 
rollte die gelbe Landkutſche (aber Feineswegs mit gewöhnlicher 
gelben Landfutichenjchnelle, jondern von ſechs galoppirenden 
Pferden gezogen) rajch dur den Sand heran — und aben: 
teuerlic) genug jah der Zug aus, 

Die Pferde, ſämmtlich an die Sattelgurte geipannt, hat: 
ten weiter fein Geihirr als den Zaum und Sattel, und auf 
jedem jaß eine in den flatternden Poncho gefleidete wilde 
Gauchogeſtalt, mit den langen Sporen und der breiten ſchweren 
Revenka. Die Achfen und Speichen der Räder aber, jo wie 
alles Feder: und Holzwerk des langen omnibusartigen Ka— 
ften war fejt und ficher mit Streifen ungegerbten Leders um: 
widelt, und jedes Plätchen dabei auf dem ganzen Wagen, 
es mochte jich num befinden mo es wollte, zu einem Kiftchen, 
Taschen, Kalten oder Pak benußt. Zu der gelben Land: 
futiche aber, follte fie nicht ganz aus der Rolle fallen, ge: 
hörten ein paar alte gemüthliche Gefichter, die in lobenswer— 
ther Geduld, und fih ruhig in ihr Schickſal fügend, eine 
ſolche Reife machten, und wahrlih, als bei unjerer Annähe— 
rung der Wagen hielt und das Fenſter niederfiel, jah ein 
mit Runzeln bededtes und von hoher Brille überragtes 
Schulmeiftergefiht aus dem Schlag, und erfundigte fich mit 
nicht geringer Genauigfeit bei dem jebt erfannten Correo 
nah den Gerüchten über die Indianer. Die Gauchos auf 
den Pferden hatten zu viel eigenes Intereſſe bei diejer Ant: 
wort, als daß fie Hätten gleichgültig bleiben ſollen. Sie 
wandten fich alle gejpannt dem alten Correo zu und lauſch— 
ten feinen Worten, die wieder viel des Entjeglichen kündeten 
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— der Alte war ordentlich wie eine reitende Hiobspoft. Das 
berichtet, was er berichten wollte, wandte er fih ab und 
jprengte wieder davon, ich aber hatte indefjen außgefunden, 
dag ein junger Burjche, ein Knabe von etwa ‚vierzehn Jahren, 
mit im Wagen jaß, der Englifch ſprach, und e3 drängte mich 
natürlich ebenfalls, zu erfahren, was er mir über den Schnee 
der Eordilleren — ein für mich fehr interefjantes Capitel 
— etwa jagen könnte. Wie ih aus dem vorigen Geſpräch 
gehört, befand fih in dem Omnibus ein Lehrer mit einigen 
Zöglingen, die er mit zum Beſuch nah Buenos: Ayres nehmen 
wollte. 

Mit Fragen kam ich aber bei dem jungen Bürfchchen im 
Anfang gar nicht an, denn diejer wollte nur von Indi a— 
nern hören, und frug mid, ob alle die Mordgeihichten 
wahr wären, die der Eorreo da eben feinem Profeſſor er: 
zahlt hätte. Ich jah mi nach dem Eorreo um — diejer 
war faum noch zu erkennen, ließ ich mich auf langes Erzäh- 
len ein, erfuhr ich nie, was ich willen wollte, Troſt konnte 
den guten Leuten aber auch nicht Schaden, und ich verjicherte 
ihm, es jei fein wahres Wort an der ganzen Geſchichte — 
— id glaube nicht, daß ein Indianer auf zweihundert Mei: 
len im Umkreis jei — die Straße wäre fo fiher wie Buenos: 
Ayres jelber — aber die Cordilleren — . | 

„Sind vortrefflih zu pajfiren” — lautete die Antwort 
— „aber im Sommer — wenn der Schnee gejchmolzen 
ij — 

„Im Sommer? — aber ich will, ich muß jetzt hin— 
über.“ 

„Jetzt?“ der kleine Burſche lachte — „nonsense“, jagte 
er — „jetzt kann nicht einmal mehr ein Brief herüber von 
Valparaiſo — ich habe von meinem Vater, der dort wohnt, 
jeit zwei Monaten feine Nachricht — die Eordilleren find 
„geſchloſſen“. 

Die Gauchos, die eine kurze Zeit unſerem für ſie Kau— 
derwelſch mehr neugierig als geduldig gelauſcht hatten — 
drückten, deſſen jetzt müde, ihren Thieren die Sporen wieder 
in die Seiten — der Wagenſchlag fiel zu, und fort brauſten 
die muthigen Thiere, und ſchleppten das unbehülfliche Fuhr— 
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wert in wilder Eile durch den wirbelnden Sand. — Ich hatte, 
die „geichloffenen‘‘ Cordilleren im Kopf, eine volle Stunde 
Arbeit, meinen Correo wieder einzuholen. 

Die Hütten, die wir jebt erreichten, fündeten uns übri- 
gens fait alle die Nähe der Indianer. — In der einen 
fanden wir einen jungen Burjchen, deflen Vater fie vor fur: 
zer Zeit überholt und ermordet hatten, und nur felten traf 
man noch in einer der Wohnungen eine alte Frau, die Fleine 
Wirthichaft beforgend, d. h. den Mateh Fochend. Faſt überall 
waren die rauen nah den bier und da gelegenen fejten 
Plätzen geflüchtet, erjtlich jelber in Sicherheit zu fein, und 
dann auch, im Fall eintretender Gefahr, die Männer nicht 
mit der Sorge um fie zu behindern. 

Aber nicht die Indianer allein find dem Wanderer in der 
weiten Steppe gefährlich, die Gauchos ſelber follen ein ziem= 
lich wildes, blutdürftiges Volk fein, und Streitigkeiten unter 
fih, wie auch wohl Habgier und Race, find die Urſachen 
manche offenen Todtſchlags, manden heimlichen Mords. 
Einen fatalen Eindrud machen, die Folge diejes Charakters, 
die vielen Kreuze an der Strafe: — einfache, mit Riemen 
von ungegerbtem Leder gewöhnlich, zu einem Kreuz verbundene 
Stüde Holz, weldhe die Stelle bezeichnen, an der ein Reiſen— 
der oder Einheimiſcher — ermordet worden. Dieje fommen 
in der That viel zu häufig vor, als daß fich der Fremde je 
einem Gefühl vollfommener Sicherheit hingeben könnte, felbit 
wenn er nicht auch noch, gerade wie wir jekt, der Gefahr 
eines Ueberfalles wilder Horden ausgeſetzt gewejen märe. 
Kein Tag verging, an dem ich nicht zwei, drei oder gar mehr 
diefer fatalen memento mori erblidte. 

Am 25. machten wir zweiundzwanzig Leguas und über: 
nachteten wieder in einem einfamen Haus, das übrigens, wie 
alle anderen Eſtancias, ebenfalls jeinen befondern Namen 
trug. Hier war die Unreinlichfeit wieder zu Haufe. ALS 
und Abends das Ejjen in einer ſchmutzigen hölzernen Schüfjel 
gebracht wurde, legte die Frau — nicht einmal außgebreitet, 
jondern wie ein zujammengedrüdtes Taſchentuch — einen 
Lumpen darunter, der die Spuren verfchiedener fetten Speijen 
und Rußflecke jeit Gott weiß wie vielen Wochen trug und 
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mich jo anefelte, daß ich kaum ein paar Biffen hinunter— 
würgen fonnte. Dabei ſaß der „Herr vom Haufe“ daneben 
und langte mit Fingern, die Feinenfall® in diefem Monat 
Waſſer gejehen, fortwährend in unfere Schüfjel hinein, ein= 
zelne Stüde Fleiſch herauszuholen, und — Doch ich will den 
Lejer nicht mit der Wiederholung al’ des Kfelerregenden, 
was ich dort jehen mußte, ermüden — e8 erreichte aber, 
gerade in dieſer Provinz, feinen höchſten Grad, denn die 
Frauen ſuchten und verzehrten jogar das Ungeziefer, eine 
vom Kopf der andern und boten mir dann wieder die Mas 
tehröhre, an der fie vorher mit denfelben Lippen gejogen. 
SH kann gewiß viel vertragen, aber dad war mir ein Klein 
wenig zu ftarl. Go viel übrigens zur Rechtfertigung der 
Pampas, daß diefe legte jcheußliche Sitte nur in der Provinz 
Santa-Fé vorfommen joll, und die Bewohner derjelben haben 
logar einen Efelnamen danach bei den übrigen Argentinern. 

Bis hierher war die Ebene, über die wir gefommen, durch 
feinen Hügel, durch feinen Baum unterbrohen worden. Hier 
aber, und zwar vom Rio-Tertio aus, an dem wir einen ganzen 
Tag Hinritten, zeigte fih uns Morgens in der Ferne ein 
ausgebreiteter Wald mit ftattlihem Holzwuchs, der mir der 
Formation der Bäume nah aus Eichen zu «beitehen jchien. 
Das ließ fich jedoh — denn er mußte noch viele Meilen 
entfernt liegen — auf folde Diftanz nicht deutlich unter: 
icheiden. Ich machte meinen Begleiter darauf aufmerkjam, 
weil ich etwas Derartiges gar nicht erwartet hatte; er jchien 
mich aber nicht zu verftehen, denn er fagte nur: „arboles ?“ 
und jehüttelte dann lahend mit dem Kopf. Ich ſchwieg, 
denn ich war überzeugt, wir würden bi8 Mittag nahe genug 
gefommen jein, genau unterjcheiden zu können, von welcher 
Ausdehnung der Wald bier jei, griff aber ordentlih dem 
Pferd vor Eritaunen in die Zügel, als nad) etwa viertel- 
Hündigem Ritt ein Hirſch vor uns aufitand, mit flüchtigen 
Sätzen über die Steppe und zwar gerade dem Wald zu feste, 
in dem er gleih darauf verihmwand, aber bei jedem hohen 
und flüchtigen Sab hinter den eriten Bäumen wieder mit 
dem halben Körper zum Borfchein Fam. Nicht fünf Minuten 
jpäter erreichten wir das, was ich für einen Wald jtattlicher 
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Eichen gehalten hatte, und fand nichts als — ein breites 
Didiht niederer Dornbüjche, die aber in ihrer ganzen Form 
und Geftalt, nur in Miniatur, unferen deutihen Eichen auf 
ein Haar glihen und jebt, da man die Umrifje der einzelnen 
deutlih und genau erfennen fonnte, gar jo lieb und zierlich 
ausjahen. Die meijten glichen, wie gejagt, unferen Eichen, 
andere aber wieder Apfel- und Birnbäumen, und die Ber: 
bältniffe zwilhen Stamm und Laub ftimmten auf das Ge: 
nauejte und Täujchendite, 

Am 26. zeigten fich die erjten Berge: zur Rechten breitete 
ih noch in blauer Ferne die Cördobahügelfette aus, und 
unfere Richtung lag jetzt der äußerſten Spitze derjelben zu. 
Die Nacht blieben wir in einem Ffleinen Städten am Rio: 
Quarto, und ich freute mid auf den Drt, weil mir gejagt 
war, ich würde dort einen Engländer finden. Leider befand 
fih der aber gerade zufällig in Cordoba; dafür jedoch erhielt 
ich die, wie fih der Lejer gewiß denken kann, freudige Nach: 
richt, daß ein Deutfcher, ein Landsmann von mir, im Orte 
ihon jeit langen Jahren wohne — Es jei ein Hutmacher, 
hieß e3, und es gehe ihm ganz wohl. Aus dem Haug 
Ihidten fie gleich Jeniand ab, der ihn bitten mußte doch ein: 
mal auf die Poſt zu kommen, weil ein Landsmann von ihm 
gerade von Deutjchland eingetroffen jei. Vergebens wartete 
ich aber den ganzen Abend, und zwar jo lange, biß e8 zu 
jpät geworden war ihn ſelber aufzuſuchen; er Fam nicht, 
und da ich jelber, vom langen Ritt ermüdet, feine große Luft 
mehr verjpürte weit herumzulaufen, der Correo mir auch 
jagte, dag wir am nächſten Morgen nicht jo gar früh auf: 
brechen würden, jo verichob ich den Beſuch auf den andern 
Tag. Ä 

Mit uns zugleih war ein anderer, gerade von Mendoza 
fommender, Correo eingetroffen, der nah Cordoba beſtimmt 
war. Er hatte außer jeinem ſonſtigen Gepäd noch vier fleine 
Körbe mit eben jo vielen Kampfhähnen bei fich, die er im 
Cordoba zu einem fehr bedeutenden Preiß zu verlaufen 
hoffte. Die Gaudos find nämlich ganz verjeflen auf Hahnen: 
gefechte — fie jcheinen eine Vorliebe für Dies Vergnügen zu 
haben, weil Blut dabei fließt — und die beiden Correos ver- 
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gagen im erjten Augenblid wirklich die Indianer, um nun 
erjt die verjchiedenen Tugenden und Eigenjchaften der Hähne 
zu beiprehen und zu bewundern. Dann aber ging es natür- 
ih auch auf los Indios über, und der junge Correo erzählte 
meinem Alten, daß die Pampas-Indianer kürzlich Defaguadero 
überrumpelt, von den Männern aber Niemanden erwilht und 
nur eine alte Frau zu Haufe gefunden hätten. Sie jchienen 
ſich jedoch dort ziemlich gut benommen, oder wenigſtens nichts 
mehr geitohlen zu haben, als was fie gerade für ihren eigenen 
Bedarf braudten. 

Für und war das allerdings Feine tröftliche Nachricht, 
denn Dejaguadero lag gerade in unjerem Weg; doch hatten 
wir ja auch den Beweis, daß der erjt getroffene Omnibus 
von den Wilden ebenfalls nicht geſehen worden und glüdlich 
durchgefommen war. — Glück muß der Menih haben, und 
wir rechneten etwas darauf. 

Ich Ichrieb den Abend etwas an meinen Notizen, und 
ſtand am nächſten Morgen mit Tagesanbruh auf, um meinen 
mir verjprochenen Landsmann zu beſuchen. — Der Gorreo 


gab mir zu diefem Zmwed einen der jungen Burfchen aus dem 


Gajthaus zum Führer mit, und durch ein paar enge Gallen 
und über die Plaza Hingehend, erreichte ih bald darauf das 
Haus. Hätte ich aber fünf Meilen deshalb warfchiren müffen, 
der Mann wäre mir nicht zu theuer erfauft gemeien. 

Es war ein Fleines, ausgetrodnetes Männchen mit einem 
dünnen melandoliihen Gefiht und hellblauen müden Augen. 
— Er trug einen jehwarzen alten Seidenhut — Schraube, 
wie ihn die Matrofen nennen — und einen ſehr ſchmutzigen 
rotben Poncho — die Eheripa wie die Argentiner jtatt der 
Hofen, und nicht einmal Unterfleiver darunter, denn Die 
nadten dünnen Waden fchauten aus dem Faltenwurf der 
legten wie mit leiſem Vorwurf heraus, und die ebenfalls 
nadten Füße ſtaken in einem Paar gerade jo abgetragenen 
rindledernen Schuhen. Der Mann hie Hüter und war aus 
der Gegend von Mainz gebürtig. Früher Steinhauer ge: 
wejen, hatte er das Gejhäft aber in den Pampas, wo es 
nur höchſtens an einigen Flüffen Kiefeliteine gab, nicht fort: 
jegen können, die Hutmacherei angefangen, und natürlich 
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eine Frau genommen. Mit der Frau befam er eine unbe— 
ftimmte Anzahl von Kindern und ein Kleines Materialge- 
fhäft, eine Art Kramladen, mit dem er aber auch noch als 
Zweiggeihäft eine Art Speifehaus zu verbinden ſchien. Selbſt 
während ich dort war, famen mehrere Soldaten herein, 
und verzehrten gleih am Ladentiih ein Stüd Wurft und 
Brod. 

In einer Reihe von fiebzehn Jahren, die er jett im Lande 
Yebte, hatte er fih aber ein jehr ſchlechtes Mainzer-Spaniſch 
und nebenbei noch al’ die Unreinlichfeit der Eingeborenen 
angeeignet. Es jah wahrhaft greulich bei ihm aus, und 
wenn ich aud für die frühe Morgenjtunde etwas Entſchuldi— 
gung gelten lafjen will, jo könnte dad doch nicht al’ den 
entjeßlihen Schmuß jubtrahiren. Das Cigenthümliche dabei 
war, daß der Mann fajt gar fein Deutſch mehr jprechen 
konnte. Deutichland war ihm ebenfalls ganz fremd ge- 
worden, und Nachrichten von dort ſchienen ihn wenig zu in— 
terejfiren. Wunderbarer Weije hatte auch er ſchon davon ge— 
hört, daß in Deutichland eine Revolution geweſen jei, er 
glaubte es aber noch nicht jo recht. Ueberhaupt jchienen feine 
Anfichten über deutſche Verhältnifje etwas verworren. Nur 
an Mainz erinnerte er fi noch ziemlich deutlich, und jagte 
fopfihüttelnd, als ich ihm verficherte, auch dort jeien Unruhen 
ausgebrochen, „Mainz wäre eine gute Stadt und die fönnten 
fie nicht jogleich nehmen”. 

Troßdem übrigens, daß er doch nad) jo langem Aufent- 
halt in den Pampas von Südamerifa und dur feine Fa— 
milie hier ganz eingebürgert war, jchien es ihm keineswegs 
fo gut zu gefallen, als ji das vermuthen ließ. — Das 
Land war, wie er mir verficherte, gut, aber die Leute bauten 
bier nichts, weil, wie er fich ausdrüdte, zu viele „jchlechte 
hombres“ (Menjhen) in der Nähe wären, welche die Pro- 
ducte viel jchneller mwegftählen, als fie wachen fünnten. Er 
jelbjt hatte früher etwas gebaut, es aber auch wieder auf: 
gegeben ; er mochte nicht „für die Spanier‘ arbeiten. — In 
Buenos-Ayres ſei es jebt wohl ruhig, man fönne aber 
nie wiljen, wie lange das dauern werde, und ſtürbe Rofas 
einmal, dann ſei es auch wieder eine Frage wer an die Ober: 


95 


berrichaft käme, und ob die überhaupt gleich wieder Jemand, 
und ficher, in die Hand nähme. 

Diefe Furcht ſchien mir im Lande der Hemmſchuh jedes 
vernünftigen und jonjt gewiß jchon aus fich jelber entitehen- 
den Fortſchritts, und daß fie nicht unbegründet it, bemweift 
ſchon ihre Allgemeinheit. Obgleich Roſas jetzt gejtürzt ift 
und eine andere, anjcheinend mildere Regierung an der Spibe 
jteht, wird das dieſe Furcht nicht heben. Wer weiß, mie 
lange es dauert, und das Volf der Gauchos ift eine milde, 
jhmwer zu bändigende Menjchenrace, die wie die Lava der 
arbeitenden Vulkane wohl eben eine harte, jcheinbar alte 
Rinde anzufegen geftattet, innerlich aber fortwährend kocht 
und gährt und einmal über Nacht wieder Alles, was fich ihr 
anvertraut, über den Haufen wirft. 

Das gejellige Leben hier war, wie der alte Mann weiter 
erzählte, nun gar erjt trüb’ und traurig. Zwiſchen all’ den 
Spaniern lebte er feine Tage ftil und einförmig bin, und 
jein einziger Wunſch jei, wieder einmal nad Deutichland 
zurüdfehren zu können. Dazu gehörte aber Geld, baares 
Geld, und das fünne man fich hier nur ungemein ſchwer ver: 
dienen. Andere Deutiche lebten nicht, weder in feiner Nach— 
barichaft noch) fonjt in der Nähe, und wenn ja einmal einer 
bort Fleben geblieben wäre (er jah wirklich jo aus), jo hätte 
er es doc nie lange außgehalten. — Bei ihm wäre das 
aber 'was Anderes, er hätte Frau und Kinder, und müfle 
wohl. 

Trotzdem ſchien e8 mir nit, als ob er fih wirklich 
Ipeciel nah Deutſchland zurüdjehnte — er wollte nur 
fort von Südamerifa. In einer Sade freute ic) mich aber 
auch wieder, einen ächten Deutjchen in ihm gefunden zu 
haben. — Die Urfahe nämlich, weshalb er mich geitern 
Abend nicht aufgejucht hatte, war niemand Anderes als die 
Polizei gemwejen, vor der er fich gefürchtet. — Es lagen 
in dem Nejt nämlich, der draußen herumſpukenden Indianer 
wegen, eine Menge Soldaten und die Polizei hatte derentwegen 
den Befehl erlaflen, zu ſpäter Stunde nit mehr in den 
Straßen herumzuſchwärmen. — Nun ging da allerdings 
gar nicht auf ihn, die Polizei hätt! es aber doch vielleicht 


96 


übel nehmen können, wenn er draußen gejehen würde, und 
mit der mochte er’3 nicht gern verderben. 

Leider durfte ich nicht jo lange mit ihm plaudern, als ich 
es wohl gemwünjcht hätte, denn der Correo jtand ſchon wieder 
zum Abmarjch gerüftet, und wir nahmen Abſchied von ein- 
ander. Er fagte, als er mir die Hand reichte, „ed kämen 
wohl manche Deutſche in die Gegend, fie gingen aber immer 
wieder gleich fort, wie ich, und dann bleibe er wieder mit den 
Spaniern allein 5‘ jo erfuhr er denn auch jehr wenig von 
Dem, was in „Allemanje‘ vorfiel. 

Der Ritt am 27. ging fait den ganzen Tag durd eine 
jest wirklich traurige Einöde. Das Steppengras jtand überall 
gelb und mwelf, und der Winter übte hier augenjcheinlich jeine 
Macht aus. Vor und hatten wir dabei die jtarren, von 
feiner Vegetation bededten niederen Hügelfuppen, die weiterhin 
mit den Cördobabergen in Berbindung zu ſtehen jchienen, 
und nicht einmal Wild fand fich in dieſer troftlojen Steppe. 
Die ganze Natur war wie ausgejtorben, und eine entjetlich 
lange Station ermüdete die armen Thiere noch außerdem bis 
zum Niederſinken. Endlich erreichten wir die eriten Fels— 
klippen, die wahrlich nicht ausfahen, als ob fie einen freund 
lihen Wechſel in der Scenerie hervorbringen fönnten. Wild 
übereinander geworfenes Geftein ftarrte uns eben jo monoton 
entgegen, und die einzige Abwechſelung jehien die, aus einer 
jandigen in eine jteinige Wüſte gekommen zu fein. Als wir 
aber darüber Hinritten, befanden wir uns plößlic in einem 
Thal, das, in dieſe Einöde wie hineingezaubert, einen wirklich 
überrajchenden Eindrud auf mich madhen mußte Draußen 
die ganze Natur verdorrt, eine faft eritorbene Vegetation, Fein 
Grün, das dem Auge einen einzigen Ruhepunkt geboten, fein 
lebendes Wejen zu hören und zu jehen, als die ſchnaubenden 
Thiere unter uns und ein einjamer Ereifender Falfe — bier 
dagegen, wie aus dem Boden heraufbeſchworen, blühende Bäume 
und jaftiges Laub, weicher Rajen und reges Leben, denn felbit 
eine Menge von Hauäthieren gab e8 hier, Truthähne, Hühner, 
ja jelbit zahme Strauße. Es war ein jo freundliches Plätz— 
hen, wie man es nur auf der Welt finden Fonnte. 

Bon hier ab ging der Weg, mit frifchen Pferden, durch 
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fühle, mit Schilf und Buſchwerk bewachſene Schludten eine 
weite Strede lang hin, und ein murmelnder Bach folgte unjerer 
Bahn. Den Bah muß id übrigens denunciren — er hat 
Gold. — Damals ritt ich allerdings daran hin, ohne auf 
folche böfe Gedanken zu kommen; feit ich aber die californijchen 
und auftralifhen Berge gejehen habe, bin ich ziemlich fejt davon 
überzeugt, denn ſelbſt damals fielen mir die großen ſchönen 
und jchneeweigen Duarzblöde auf, die überall daran Hin zer: 
ftreut lagen. Nicht weit davon entfernt find auch, wie ich 
jpäter erfuhr, die Carolina-Goldminen, und ich bin jeßt feit 
überzeugt, daß dort Gold ebenjo gewaſchen werden könnte 
und gewiß auch einmal fo gewajchen wird, wie in Californien. 

Wenn man aber jo den ganzen Tag im Sattel gehangen 
bat, freut man fich nicht wenig auf die Zeit, wo man den 
Kopf einmal auf den Sattel legen kann, bejonderd wenn es 
erit einmal über Nachtichlafenszeit hinausgeht. — Wenn fi 
auch die Glieder bald volljtändig an das Reiten gewöhnen, 
wollen fie doch auch mandhmal Ruhe haben und fich ftreden 
und dehnen. Außerdem kommt für den Magen Abends nod 
ein bejonder3 wichtiger Moment, denn das iſt die einzige Zeit, 
wo es wirklich etwas zu efjen giebt. Morgens fegt es ge— 
mwöhnlih nur einen Schlud Mateh — ich habe mich meinem 
Schickſal gefügt und meine Lippen preißgegeben, die nun doch 
einmal durchgebrannt find und feine Haut wieder anjegen 
werden, bis ich die le&ten verzweifelten Bombillas im Rüden 
babe — dann halten wir höchſtens um zehn, elf oder zwölf 
Uhr, wie e8 gerade mit der Station paft, und nehmen eben 
einen Imbiß Fleiſch. — Früher, wo wir Mil befommen 
fonnten, tranfen 'wir einen Shluf Mild. Biel Efjen ver: 
trägt fi aber über Tag nicht mit dem raſchen Reiten, und 
erjt Abends wird tüchtig eingelegt, um nachher wieder vier: 
undzwanzig Stunden auszuhalten. Am Abend verlangt 
aber aud der Magen etwas Ordentliches, und wenn er das 
nicht befommt, Inurrt er und läßt fi Frank melden. Den: 
noch aber wollte ich, wir. hätten an diefem Abend, ohne einen 
einzigen Biffen zu jehen, in freier Steppe gelagert; denn noch 
nie ift mir der Schmuß und die Unreinlichkeit beim Eſſen 
wie im ganzen Weſen der Leute jo furchtbar widerlich vorge: 
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kommen, als bei den Menichen gerade, bei denen wir an 
diefem Abend übernadhteten. Ich hatte bis jett noch fait alles 
Eſſen, das mir geboten worden, jo unreinlih die Umgebung 
auch immer geweſen fein mochte, binuntergewürgt, hier aber 
weigerte fi der Magen jtandhaft, etwas Weiteres zu ich zu 
nehmen, und ich lieg mir zulett heißes Waſſer geben und 
machte mir eine Tafje ſtarken Kaffee, um nur nit Frank zu 
werden. Der Tejer mag dies vielleicht für übertrieben halten, 
er Toll aber nur hierher fommen, und ich will dann jehen, ob 
er jagt, ich habe Unrecht gehabt. 

28. Der Weg, den wir an diefem Tag ritten, lag eben 
fall3 durch eine wüſte Steppe hindurch; mein Alter hatte aber 
in Adiras wieder jo ſchreckliche Geſchichten über die Indianer 
gehört, die fich erjt vor ganz Kurzem bis dicht zu der hier 
lagernden Garniſon herangewagt, daß er feine gewöhnliche 
Station zu umgehen beſchloß. — Wir jahen deshalb den gan— 
zen Tag weder Weg noch Steg — überall umgab ung Die 
bier todte, öde Pampas. Nur im Hintergrund tauchte nach 
und nad ein eben nicht jehr hoher Berg, der EI Morro, auf, 
und al® wir ihm endlich näher famen, lag er eben fo jtarr 
und unfruchtbar vor uns als die vorigen. Kein Haus ließ 
fi an jeinem Fuß erkennen, feine Umzäunung; nur an einem 
Punkte — und es ſchien, als ob ſich der Weg gerade dorthin 
ziehe — jtand ein einzelner niederer Baum. Rechts von uns 
wurden auch noch in der Ferne mehrere, jharf am Horizont 
abgezeichnete Bergluppen fihtbar, und mein alter Eorreo fagte 
mir, das jeien die Berge, in denen fich die Carolina-Gold- 
minen befänden. „Wären wir,” fette er hinzu, „Indianern 
in den Weg gekommen, jo hätten wir und nördlich durch jene 
Berge gewandt, denn fo hoch nad) Norden trauen fie fich nicht 
hinauf. So aber ift’s befler, wir haben Fürzeren Weg und 
jparen auch Geld, denn dahin geht keine Poſt und wir müßten 
uns Pferde kaufen.“ 

Indeſſen waren wir dem Berg nahe gekommen und be- 
fanden uns plößli vor einer Kleinen, aus feinen eigenen 
Steinen errichteten Hütte, jo daß fie gegen den Hintergrund 
nicht einmal durch das jchon ebenfalls wettergraue Binjendach 
abjtah. Vor der Thür, jo dicht, dag er den Schatten felbit 
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* auf die Schwelle werfen mußte, ftand ein gewaltiger alter 
Feigenbaum, und eine kleine Umzäunung, halb‘ von Steinen, 
halb von Holz und Dornen errichtet, vollendete Alles, was 
zur Anfiedlung des Eleinen Plates gehörte. Der Raum aber 
vor der Hütte war jauber gekehrt und das Innere der ftillen 
Bergeswohnung (ärmlich zwar bis zum Meußerften und nur 
den unentbehrlichiten Bedürfniſſen genügend) jo nett, jo rein: 
ih, jo wohnlich gehalten, daß mir nah al’ dem Schmuß 
und Unrath, den ich bis jebt gefehen, der Kleine, faum fünf 
Schritt im Durchmefler haltende Raum wie ein Palaſt er: 
Tchien, und der Trunk Mil, den mir die Leute reichten, jo 

herrlich mundete, als jei es das koſtbarſte Labſal geweſen. 

Ein junges Ehepaar bewohnte mit der alten Mutter dieſen 
friedlichen, freundlichen Platz, und ſelbſt die Matrone war ſo 
reinlich gekleidet, wie ich bis zu dieſem Ort, im Innern des 
Landes, noch nicht einmal ein junges Mädchen gekleidet ge— 
ſehen habe. Um ſo wohlthuender war das hier, da gerade 
die Unreinlichkeit der Frauen mir bis dahin ſo widerlich ge— 
weſen. Nach einer kurzen Station am Fuß des Berges hin 
erreichten wir eins der gewöhnlichen kleinen Städtchen, das 
ſchwärmte von Soldaten. Sie hatten ſich überall kleine, oft 
nicht einmal gegen den Regen geſchützte Hütten gebaut, und 
das ganze Leben hier, von den ſtarren Felſen umſchloſſen, bot 
ein bewegtes, heiteres Bild. Wohin das Auge auch ſah, 
weideten hier, von kleinen, wild genug ausſchauenden Burſchen 
gehütet, Heerden von munteren Pampaspferden, die fort— 
während zum raſchen Aufſitzen bereit gehalten werden mußten; 
Lagerfeuer, wohin der Blick auch ſtreifte, mit Gruppen, die 
einem Zigeunerlager keine Schande gemacht hätten, und Men— 
gen von Mädchen und Frauen, die entweder in den Hütten 
wirthſchafteten, oder am kleinen Bach Geſchirr oder Wäſche 
reinigten. 

Wir bekamen von hier aus drei friſche Pferde, von denen 
ſich zwei als gut genug auswieſen, das dritte aber, das un— 
glücklicher Weiſe mir zu Theil wurde, ſchon nach drei Leguas 
nicht mehr von der Stelle wollte. — Hätten uns heute die 
Indianer überfallen, ſo mußte ich einfach Stand halten, denn 
der Correo würde ſich verwünſcht wenig um mich gekümmert 
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haben. Da das Pferd aber zuletzt ftehen blieb und in der 
That nicht mehr weiter konnte, während der alte Burſche von 
Correo ſchon jeit einer halben Stunde meine ungemeine Thä- 
tigteit mit der Peitjche bewundert hatte, mochte er wohl zuletzt 
glauben, dad Pferd ſei nicht ſchuld, fondern ih, kam raſch 
zurüdgejprengt, gab mir fein Pferd und-jtieg nun in meinen 
Sattel, um da jein Glüf zu verfuhen. Wenn er dem armen 
Geſchöpf, was ich nicht Hatte thun wollen, die fcharfen, ent: 
jeglichen Sporen aber auch tief in die Seiten rannte, daß 
jeine gelbledernen HReitjtiefel von Blut bejprikt waren, e& 
konnte nicht mehr, und fluchend ſchickte er endlich den Poftillon, 
der überdies ſchon ganz unjhuldiger Weife die ſchönſten Grob: 
heiten wegen des nichtswürdigen Thieres befommen hatte, etwa 
eine halbe englilhe Meile nah Norden hinauf, wo acht oder 
neun andere Pferde ruhig weideten. Dem jungen Burſchen 
gelang ed aud, bis in Laſſowurf an die nichts Böſes ahnenden 
heranzufommen, denn mit dem fchmeren Yelleifen Hintenauf 
hätte er fie nicht verfolgen können, und als die Schlinge erjt 
um feinen Kopf jchwirrte und die dadurch gewarnten Thiere 
fliehen wollten, war es zu fpät. Das fräftigfte der Heerde, 
einen prächtigen fleinen Hengit, hatte er gefaßt, und nad 
wenig Minuten Ankämpfens ergab ſich das Thier auch jo 
weit in ſein Schidjal, daß e3 fid) wenigitend von und Dreien 
meinen Sattel auflegen und mich hinauf ließ. Kaum fühlte 
es fich aber wieder jo weit frei, daß es jeinen Kopf in die 
Höhe bringen konnte, als e8 zu fteigen, zu tanzen und gleich 
darauf auszujchlagen anfing, als ob es jich verpflichtet hätte, 
mich in einer gewiſſen gegebenen Zeit Gott weiß in weldem 
Theil der Steppe abzuſetzen. Ich hielt mich jedoch im Sattel, 
und mit Sporn und Revenfa machte ich e8 zulett wenigſtens 
jo weit mürbe, daß es feinen Eifer auf den Weg felber rich: 
tete und nun mit mir davonflog, als ob wir noch heut Abend 
Mendoza erreichen wollten. 

Meine beiden Begleiter blieben weit zurüd und braudten 
nachher lange Zeit, mich wieder einzuholen. 

Heut Abend jollte ich aber auch ein Beijpiel von einer 
argentinijchen Nebhühnerjagd fehen, von der ich früher wirt: 
lich Keine Ahnung gehabt. Ein Bolt der kleinen Steppen— 
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hühner jtieg Dicht vor uns auf,: und eins fiel, von - den 
anderen abgefondert, etwa hundert‘ Schritt von ung.är” einer 
Stelle nieder, die durch einige kürze Grasbüſchel markirt war. 
Der alte Correo winkte mir zu, ihm im einiger Eitfernäng 
zu folgen, und die lange, aber furzitielige Peitiche wie einen 
Laſſo um den Kopf ſchwingend, vermied er die Stelle, wo das 
Huhn eingefallen war, und fjprengte in einem weiten Kreiß 
darum hin. Jmmer enger und enger zog er diejen, die Peitjche 
fortwährend ſchwingend und jebt das Huhn jchon im Auge, 
das fich, Durch nichts gededt und von der Ffreilenden Schnur 
eingejchüchtert, fejt auf den nur mit dünnen Grasbüfcheln be: 
mwachienen Boden drüdte, bis das Pferd felbft in Sprunges— 
nähe vor ihm war und die jchwere Peitſche mit jcharfem, aber 
fiherem Schlag das arme Ffleine, zitternde Geſchöpf zu Tode 
traf. — Ohne abzufteigen, nahm der Correo dann das noch 
flatternde Huhn vom Boden auf, fo weit bog er fi, mit 
dem rechten Fuß im Steigbügel bleibend, zur Erde nieder, 
und fort ging’3 wieder über die Steppe in neuer und toller 
Haft. Ziemlih ſpät in der Nacht erreichten wir den Rio: 
Quinto, mo wir, in etwas reinlicherer Umgebung als bisher, 
Halt madten. | 

Al wir am nächſten Morgen aufbradhen, nahm der 
Poitillon wieder, wie die Leute das ſchon mehrmals gethan, 
ein Dünngejchnittenes breite Stüd rohes Rindfleifch und legte 
es — — ja warum joll ih’3 dem Leſer nicht erzählen, 
wenn ich’3 habe eſſen müſſen — unter jein eigenes Sitz— 
fleiich auf den Sattel. Allerdings dedte er noch zuerit, der 
Reinlihfeit wegen, ein altes ungegerbtes Schaffell dar: 
über, was vielleicht ſchon feit Jahren zur Satteldede gedient 
hatte, aber auch da3 blieb nicht darauf liegen und die cheripa 
des Poſtillons fein einziger, etwas zweifelhafter Schuß. 

„Aber davon hätte ich feinen Biſſen eſſen können !‘ 

Ah ja, lieber Lefer, wenn man fo fechzig bis achtzig eng— 
liche Meilen galoppirt ijt, verlangt der Magen wenigſtens 
einen Imbiß, und wenn man weiter nicht3 befommen fann, 
verſöhnt man ſich felbit mit ſolchem Fleiſch. 

Mittags etwa begegneten wir einer Mendoza-Caravane, 
die nach Buenos-Ayres beſtimmt war. Einige dreißig große 
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Wagen ‚Inarrten dicht. hirttereinander her, und daneben hin 
gehen":ie Wächter: und: Begleiter mit ihren langen Lanzen 
auf den Schultern, und im Wagen vorn — unter den langen 
Bambusſtacheln manchmal fogar ein geladenes Gewehr neben 
fih — fißen die Ochlentreiber und ſchauen ſchläfrig über ihre 
Thiere Hin. 

Diefe Wagen verdienen wohl eine kurze Bejchreibung. 
Sie ruhen auf nur zwei, aber dafür auch Eolofjalen, oft zehn 
Fuß hohen Rädern. Ihre ſonſtige Bauart ift leicht, und 
wenn auch das eigentliche Geftel aus feitem Holz gearbeitet 
iit, beitehen die Seitenwände doch nur aus geflochtenem Schilf, 
und der obere Theil ift mit Häuten überdedt. Die hohen 
Räder mögen wohl in den oft fehr jumpfigen Pampas 
nöthig, ja unentbehrlich jein. Sechs oder acht Ochſen find 
gewöhnlich vorgejpannt, und zwar, je zu zweien, in einem, 
aus einem einzigen Stück bejtehenden hölzernen Joch ziehend, 
das ihnen im Naden liegt. 

Sinnreih und der Bequemlichkeit der Südländer ange— 
meſſen ift aber die Art, mit der fie ihre Zugthiere antreiben. 
Die lange Peitſche, die der Hottentott führt, wäre ihnen viel 
zu beſchwerlich; dafür haben fie eine gewaltig lange Stange, 
faft jtetS aus leichtem, an der Wurzel vier und mehr Zoll 
im Durchmefjer haltendem Bambus, der aus Brafilien fommt. 
Die hängt nun, weil fie zu regieren auch zu bejchwerlich fein 
würde, an einer, je nad Verhältniß vorn herausſtehenden 
andern Stange, jchwebend feit, und mit dem vorn daran 
befeitigten Stachel können fie jolcher Art die vorderiten 
Thiere leicht erreichen. ine andere Stahlſpitze hängt außer— 
dem gerade dort herunter, wo fie, wenn die Stange nieder: 
gedrüdt wird, die zweitvorderiten Ochſen berühren fann, und 
für die dem Wagen nächjten Thiere liegt no neben dem 
Führer eine ſchwächere, fürzere Stange, die leicht zu res 
gieren ift. 

Die Wagen führen in ſolchen Caravanen die Producte 
Mendozas, der Kornlammer der Argentiniſchen Republik, 
nah der Hauptitadt. Die vorzüglidhiten Artikel darunter 
find übrigens Mehl und Wein, dann getrodnete Früchte, 
Rofinen ꝛc. Unter dem Wagen, wo die hohen Räder noch 
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einen ziemlichen Raum gejtatten, tragen fie durch die wirk- 
lihen Pampas ebenfalls ihr Brennholz mit, und Hintenauf 
ift ein langer, eigenthümlicher Steinfrug befeitigt, in dem 
fie ihr ZTrintwafler bewahren und von einem Fluß zum 
andern, durch die jalzigen Wüften, die jeßt vor uns lagen, 
ja manchmal noch weiter mitnehmen. Werden fie von Indianern 
bedroht, denn fie find mehrere Monate unterwegs, jo bilden 
fie mit ihren Karren raſch eine Wagenburg, in deren Mitte 
fie ihr Vieh treiben und fih von den Karren aus ver: 
theidigen. Da fie ſtets einige Schießwaffen mit fich führen, 
ift ſolche Befejtigung, bejonders bei ihrer Anzahl, auch fait 
jtet3 binreihend, und ehe fih die Wilden in großer Menge 
zu jammeln vermögen, ihnen wirklich gefährlich zu werden, 
fönnen fie leicht eins der Eleinen, überall dur die Pampas 
zerjtreuten Städtchen erreihen und militäriſche Hülfe be— 
fommen. Natürlich erkundigten fie fich jehr angelegentlich 
bei und nad den Indianern, da wir gerade aus der meiit 
bedrohten Gegend famen, und mein alter Correo erzählte 
den armen Teufeln zu ihrer Beruhigung wieder jchredliche 
Geſchichten. 

Unſer nächſtes Ziel war jetzt San-Luis, die Hauptſtadt 
der Provinz gleichen Namens, und ich hoffte hier wieder 
Deutſche zu finden, doch ſollie ich mich darin leider getäuſcht 
ſehen. Wir erreichten den Ort Nachmittags, und als wir 
eben aus dem niedern Lande heraus- und auf der flachen 
Anhöhe, auf der San-Luis liegt, hinſprengten, ſah ich in 
weiter blauer Ferne einen Gebirgsitreifen, der fih am Hori— 
zont in ungeheurer Kette hinzog. Es waren die Cordilleren, 
von denen wir noch wenigſtens dreißig deutſche Meilen ent— 
fernt fein mußten. Dort aljo lagerten jene ungeheuren 
Ichneebededten Gebirgsmaffen, über die ich jet, mitten im 
Winter, hinüber mußte; dort gähnten jene Schludten und 
ftarrten die biß hoch über die Wolfen hinausragenden Felſen 
empor, in denen ſchon jo mancher Reifende verunglüdt, hinab: 
geftürzt, oder in Eis und Schnee erjtarrt fein ſollte. Ein 
ganz eigenthümliches Gefühl durchzuckte mich, als ich das 
riefige Rüdgrat der neuen Welt wie ein lauerndes Ungethüm 
vor mir liegen ſah. Waren die Berichte alle wahr, die ich 
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über einen Wintermarſch über jene Höhen gehört, jo er- 
wartete mich Fürchterliches. Doc ich Hatte ſchon zu oft ge- 
funden, daß folche Berichte aus weiter Ferne übertrieben und 
unwahr gemwejen; darauf und auf mein gutes Glüd, das 
mich ja noch nie jteden gelaffen, vertraute ich auch jebt, und 
ritt guten Muths in die breiten, von niederen Lehmhäuſern 
gebildeten Straßen der Heinen Stadt ein. 

San-Luis hatte vor Kurzem viel dur ein Erdbeben ge: 
litten, und eine Menge von Häufern waren von oben bis 
unten außeinander geriffen. Das ift aber auch wohl das 
Einzige, was die Kleine Stadt manchmal zu bewegen jcheint, 
denn ſonſt jahen die Straßen wie ausgejtorben aus. Bei 
San-Luis fol ein nicht ſehr großer See jein mit einem be: 
deutenden Strudel nah der Mitte zu, daß fich Fein Boot 
darauf wagen darf — jo mwenigjtend wurde es mir erzählt; 
ih erfuhr es leider zu jpät, um den See jelber bejuchen zu 
fönnen. 

Mein alter Correo befam indefjen hier vom Gouverneur 
von San:Luis eine Nahriht, die ihn nicht wenig bejtürzt 
machte und zugleih auch in Erftaunen ſetzte. Als er jeine 
Depeichen abgegeben hatte und zu mir zurüd in das Kleine 
Haus fam, in dem wir unfer Lager aufgeichlagen, wünjchte 
er mir und fih Glück, einer bedeutenden Gefahr glüdlich 
entgangen zu fein. Durch einen expreſſen Boten follte der 
Gouverneur nämlih vor faum einer Stunde die Nachricht 
befommen haben, daß die Wilden zu derjelben Zeit, wo wir 
dem EI Morro zuritten, in einem Trupp von circa zwei— 
hundert Mann über diejfelbe Steppe, und zwar nach den 
nordwärts gelegenen Bergen, die der Correo damals für jo 
fiber gehalten, geritten jeien — fie jtreiften jet in jener 
Gegend umher, und wie behauptet wurde, fogar mit weißen 
Führern. In San-Luis vermuthete man, es jeien einzelne 
Flüchtlinge der Unitarios, die dort in den Bergen dem Correo 
aufpafjen wollten. Sie wußten nämlich, daß er bei indiani- 
ſchen Unruhen gewöhnlich ſtets die nördliche Route nahm. Und 
fie hätten gerade feine üble Beute gemacht, denn außer feinen 
Depeihen führte er in der fchweren GSatteltafche, die der 
Poſtillon Hinten aufgeſchnallt trug, eine nicht unbedeutende 
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Quantität Unzen mit. Fielen wir ihnen in die Hände, und 
waren wirklich Weiße dabei, jo konnten fie uns ſchon gar 
nicht am Leben laſſen, wenn fie ſich nicht der Gefahr aus— 
fegen wollten verrathen zu, werden. Gerade dadurch aljo, 
daß wir den nädjten und gewöhnlichen Weg beibehielten, 
entgingen wir ihnen, und gebe nur Gott, daß fie die Fleine 
friedliche Hütte am Fuße des Berges verſchont haben. Von 
San-Luis wurde übrigens augenblidlih Cavallerie abgelandt, 
um jie wo möglich von den Ihrigen abzuichneiden,, oder doch 
jedenfall3 aus der Nähe der Anfiedlungen zu verjagen. 

Der Weg von San-Louis aus lag durch lauter niedere 
dornige Büſche, und das Land jchien hier Dürr und troſtlos. 
— Es war entjetlich jandig und wir galoppirten den ganzen 
Tag in einer dichten Staubmolfe. 

Wo mir die Nacht lagerten, trafen wir einen jungen 
Burjhen, der etwa zwanzig Leguad von dort vor einigen 
Tagen einen Kampf mit einem kleinen Trupp Indianer ge: 
habt hatte — aljo überall jtreiften diefe Wölfe der Steppen 
umher. — Sein Bruder war dabei getödtet und ein anderer 
Gaucho ſchwer verwundet worden, ein Gewehr aber, das fie 
bei jih führten, jchien den Sieg entichieden zu haben. Die 
Indianer hatten fich wenigſtens mit einem Verluſt von drei 
Mann zurüdgezogen. Eine Lanze, die er damals erbeutete, 
hing bier als Siegestrophäe an der Wand. — Sie war von 
Bambus, genau vierzehn engliihe Fuß lang und hatte oben 
darin ein altes, aber ſehr jcharf geichliffenes Bajonnet be- 
feftigt, da3 die Indianer wohl in einem früheren Schar: 
müßel erbeutet haben mochten. Mit diefen Tanzen jollen fie 
eine furchtbare Geſchicklichkeit beiten, den Stoß an der rechten 
Stelle jo anzubringen, daß der Bedrohte kaum, oder nur 
fehr ſchwer, im Stande ijt ihn zu pariren. Sie halten 
diejelben nämlich beim Anfprengen in fortwährend jchwingen: 
der, Ichaufelnder Bewegung — die Spite auf und nieder 
führend — etwa nad) demjelben Princip, wie der auftralijche 
Wilde jeinen Speer, ehe er ihn jchleudert, erjchütiert und in 
zitternde Bewegung bringt — bi die Lanze, zum Stoß 
bereit, plötlich Feſtigkeit und fait ftet3 zugleich ihr Ziel ge- 
winnt. — Außer den Lanzen führen fie nur noch Laſſo und 
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Bolas, aber auch die letztere Waffe ift furchtbar in ihrer 
Hand. 

Am nächſten Tag wurde die Umgebung noch trauriger 
und trojtlofer — eine Wüjte war es, die wir durdhichnitten, 
eine Wüſte vol Dornen: und Myrtenbüſchen und weißen 
Sandes — fein Fühler, jchattiger Plat bot Thier oder Men: 
Ihen Kühlung und Erfriſchung. Nicht ein einziges lebendes 
Thier jahen wir auf der ganzen Station von über zwölf 
Leguas, als einmal einen Sperling und ſpäter einen Aas— 
geier, und der letzte jtrich jo jtil und hungrig über die dürren 
Büſche Hin, als ob er den erjteren fuche und nie und nimmer 
finden fünne. An dem Abend ward uns jedoh, in Geitalt 
einer Wafjermelone, wenigſtens eine Art Belohnung für lan— 
ges, angejtrengtes Reiten und die unberechenbaren Quanti— 
täten Staub, die wir verjchludt. Nicht einmal den Troft 
eines ordentlichen Trunks Wafjers hatten wir gehabt; denn all’ 
das Wafler, das wir fanden, war brafifch oder jalzhaltig, 
und an Eleinen Lachen, die wir hier und da trafen, lag der 
Salpeter ordentlich in weißem Anflug am Boden. 

Am nächſten Tag machten wir zwei Stationen, eine von 
dreizehn und eine von ſechzehn Leguas. Gechzehn Leguas, 
alfo über zehn deutiche Meilen mit einem Pferd, und zwar 
in einem faft ununterbrochenen Galopp; mid) wunderte es 
nur, daß das Padthier aushielt. Am nächſten Tag jollten 
wir aber erfahren, daß nicht alle Padthiere ſolche Rieſen— 
naturen haben. Durch eine eben ſolche Wülte wie am vorigen 
Tag, nur daß wir heut am Rand eines Fluffes binritten und 
und doc wenigftens an der Ausfiht auf Wafler erfreuen 
fonnten, wollten wir eine, ebenfalls wieder zehn Leguas lange 
Station zurüdlegen; das Padpferd aber, deſſen ſchon von 
früheren Laſten wundgedrüdter und mit Blut und Eiter be— 
dedter Rüden fich unter der neuen Ladung gleich von Anfang 
an gebogen, fonnte diefe neue Dual nicht lange ertragen. 
Meide giebt es hier faft gar feine oder nur höchſt Tpärliche, 
jowohl für Pferde ald Rinder; abgemattet find die armen 
Geſchöpfe ſchon ohnedies, felbit wenn fie gar nicht? zu ar: 
beiten brauchen. So ijt e8 denn fein Wunder, daß die von 
dem Thier geforderte Anjtrengung feine Kräfte überftieg, und 
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es auf halben Weg fi) nicht etwa weigerte, weiter fort zu 
galoppiren — denn es that bis zum lebten Nugenblid jein 
Möglichites —, jondern einfach zujammenbrah. Zwar wurde 
ihm jest die Laft abgenommen und auf eins der jtärferen 
geladen, und es ſelber jollte nur den Poſtillon tragen, aber 
auch das vermochte e8 nicht mehr, und wir ſahen uns endlich 
gendthigt, e8 mit diefem jelber in einer Gegend, wo es nicht 
einmal einen Grashalm zu feiner Stärkung pflüden fonnte, 
zurüdzulaffen. Der arme Boftillon hatte ebenfalls feinen 
Biflen Brod und nichts als feinen dünnen Poncho bei fich, 
die Naht im Freien zuzubringen. Der Correo bezeigte aber 
weder mit ihm noch mit dem Pferd nur das mindeſte Mit- 
leiden. Das eine war ja blos ein Pferd, das andere — 
blos ein Peon, ein Knecht, den der Südamerifaner ebenfalls 
faum höher als das Vieh jelber achtet. 

Am 23. Juli erreichten wir Abends ziemlich ſpät nach 
einem für die Thiere wirklich entjetlich ermüdenden Ritt den 
Eleinen Ort Pescara 6 rodeo Chacon — die lebte Station 
vor Mendoza, wo wir übernadten mußten, und noch gerade 
dreiundzwanzig Leguas davon entfernt. Diefe Stadt zu fehen, 
wurde ich aber wirklich immer neugieriger gemacht, da Alles, 
was ich bis jest im Land getroffen, von Mendoza und jtet8 
von Mendoza gebradht worden war. Selbſt das Brod, ob- 
gleih e8 die Leute an mehreren Orten mit nur geringer 
Mühe hätten jelber bauen können, fam von dort her, und 
Wein, recht guten wohlſchmeckenden und geiftvollen Wein be- 
famen wir von dort zu trinten. Der Weg wurde auch etwas 
freundlicher, und die Pferde hielten fie in dieſer Gegend in 
bejonders dazu eingefenzten Weiden, in denen ein ungemein 
nahrhaftes Futter wuchs. Wir durften uns alſo darauf 
verlafjen, wenigjten gut genährte, fräftige Thiere zu be— 
fommen. 

Den Abend ſaßen wir wieder in einem der kleinen „Gaſt— 
zimmer’ — vier leere Wände und eine breite Lehmbank — 
etwa lang genug, daß zwei Menſchen darauf liegen fonnten, 
„einfam bei der Lampe Schein”. Mein alter Correo fing 
Ihon an, fi für die Nacht einzumideln — was ihm jedes— 
mal etwa zehn Minuten Zeit wegnahm — als ich draußen 
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den Ton einer Guitarre und gleich darauf eine wohltönende 
Männerjtimme börte, die mich veranlafte, meinen Schlaf noch 
etwas hinauszujhieben und erjt einmal der Melodie ein wenig 
zu laujchen, ja endlich den Sänger felber aufzujuchen. 

Im nächſten kleinen Haus ſaß eine ziemlich bunte Gejell- 
Ihaft von Männern und Frauen traulih beifammen, denn 
in der Nähe des Städtchens hielten fi die Gauchos geſchützt 
genug gegen die Einfälle der Indianer, um jelbjt die jungen 
Mädchen bei fih zu behalten. Lag doc auch die weite Wüjten- 
jtredfe zwifchen hier und dem eigentlihen Terrain der Wilden, 
die dieſe Schon ihrer Pferde wegen nur in Ausnahmefällen 
paljirten. — Die Frauen hatten aber mit einem Theil der 
Männer nur einen Kreis zum Zuhören gebildet, und nur 
Einer, ein junger, Eräftiger Burſch mit rabenſchwarzem Haar 
und blitenden Augen, das Geficht von einem eigenen wilden 
Humor belebt, hielt im Iinfen Arm die leichte Guitarre. 
Während aber die rechte Hand nur lei und flüchtig Die 
etwas monotone Begleitung des argentiniichen Liedes an— 
ihlug, fang er mit einer wirklich melodiihen, glodenreinen 
Stimme ein wunderlich gejtelltes Lied, das eher Recitativ als 
Lied zu fein ſchien, und manchmal, felbjt die Begleitung des 
Inſtrumentes verihmähend, in reimlofe, wilde Weiſen aus— 
brad). 

?autes Lachen bald oder donnernde Bravo unterbraden 
ihn, wie der Anhalt des PVorgetragenen die Hörer hinriß, 
und der junge Mann hatte faum unter einem Beifallsſturm 
geſchloſſen, als ein anderer, in einer entfernten Ede fitender 
Burſche aufiprang, ebenfalls eine Guitarre ergriff und dem 
eriten antwortete. Leider verjtand ich nicht genug von der 
Sprade, um den durch den Gejang auch noch undeutlich ges 
machten Worten fo rajch folgen zu können; das Lied begriff 
aber, fo viel ich davon Herausbefommen konnte, die Werbung 
eined der Ihrigen um ein junges Mädchen, das ihn nicht 
wollte, und wahrfcheinlich waren die Perjönlichkeiten jehr gut 
gefannt und treffend geichildert, denn das Gelächter wollte 
manchmal fein Ende nehmen. 

Sinn für Mufif hat der Südamerifaner gewiß. So ärm- 
lih die Hütte ‘auch fein mag, die man durd die Pampas 
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zerftreut findet, jo jehr ihr auch jede, felbit die geringite Be: 
quemlichfeit mangeln mag, fo findet man doch faft in allen 
eine Guitarre, und e8 giebt die Art, wie fie fich derjelben 
bedienen, dem wilden, ungeordneten Xeben der Gauchos noch 
etwas bejonders Romantiſches. Ahr Spiel nämlich — wenig 
ftend was ich davon gehört — ift nicht gerade außgezeichnet ; 
auf das Spiel wird aber auch nicht fo viel gejehen, als auf 
den es begleitenden Gefang, denn der Gaucho benutzt die 
Guitarre größtentheils nur dazu, feinen ertemporirten Geſang, 
mit dem er irgend eine That, eine Leidenſchaft oder die Ge: 
liebte bejingt, zu begleiten. Hierauf antwortet nicht jelten 
ein Anderer und ſucht das eben vorgetragene Lied zu über: 
treffen, oder er erwidert auch die Verſe und es entiteht dann 
ein MWettgefang, um den fich die Zuhörer mit der geſpann— 
tejten Aufmerkſamkeit fchaaren. Gar häufig und meiftentheils 
find dieſe ertemporirten Geſänge trivialer und keineswegs 
poetilher Natur; manchmal kommt e8 aber auch vor, daß die 
jungen Söhne der Steppe mit begeiftertem Gefühl in die 
Saiten greifen, und höchft interefjant ſoll e8 dann fein, ihren 
Morten zu laufchen. 

Mir brachen an dem Morgen, um Mendoza recht früh zu 
erreichen, wohl zwei Stunden vor der Tagesdämmerung auf. 
Es war noch jtocfinfter, und der Weg ließ fih nur ſchwach 
und unbeftimmt zwifchen den bier ziemlich niederen Büjchen 
erfennen; der Poſtillon aber, ein Peon aus der Anjiedlung 
felbft, der doch Weg und Steg hier eigentlich Fennen mußte, 
ritt voran und follte die Thiere im richtigen Geleije halten. 
Eine halbe Stunde mochte das fo gut gegangen jein, plößlich 
aber jah ih, wie wir nah dem Wolkenzug, den ih in Er- 
mangelung einer bejjeren Beihäftigung bis dahin beobachtet, 
eine ganz andere Richtung nahmen und nad Norden hinauf 
hielten. Gleich darauf erklärte der Poftillon, er habe die 
Straße verloren, und als wir dieje endlich, recht einbiegend, 
wieder fanden, nahm er ohne Weitered den Rückwechſel an 
und ritt nach Dften zurüd, wo wir hergefommen. Dagegen 
protejtirte ich aber auf das Feierlichite, denn mich verlangte 
nah Mendoza und in die Eordilleren, nicht wieder in Die 
kaum verlafjene Sandwüſte. Die beiden Leute wollten mir 
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aber erjt nicht glauben, daß fie verkehrte Richtung hätten, 
bis ich abitieg, Feuer machte und ihnen nun mit dem Com— 
paß bewies, wir hielten die Köpfe unferer Pferde gerade 
wieder gen Dften. Wir wandten um und folgten von da an 
aufmerfjamer der ſchwachen und faum erkennbaren Spur, bis 
die auffteigende Sonne nicht allein bewies daß ich Recht ge= 
babt, jondern auch unſern Pfad erhellte. 

Die blauen Berge der Cordilleren, wenigitend dad, was 
ich dafür hielt, waren jekt, da das hohe Buſchwerk die Aus— 
fiht nicht mehr hemmte, deutlich fihtbar, und darüber, Hoch, 
hoch darüber hing ein wunderlicher, jchlangenartiger Wolken— 
ftreifen, wie ich ihn noch nie vorher gejehen. Zuerſt gab ich 
mir Mühe herauszubefommen, was das eigentlich fein könne; 
die Berge nahmen aber meine Aufmerkſamkeit viel zu jehr in 
Anſpruch, mich heute nah den Wolken umzujehen, und es 
wunderte mich nur, daß man, jo nahe gefommen, wie wir 
uns eigentlih befanden, doch noch feinen Schnee auf den 
gewiß damit bededten Gebirgen erkennen Fonnte. 

Von dem Ort aus, wo wir geihlafen, hatten wir die erften 
zehn Leguas noch immer dürres, jandiges Land, mit nicht8 
als den ewigen Dornen-, Myrten- und anderen niederen Büfchen 
bewachſen. Bald zeigten aber hohe Reihen von PBappelbäumen, 
die aus der Ferne aus dem Flachlande emporragten, die Nähe 
von befiedelten Plätzen an, und wir erreichten jet eine Reihe 
von Plantagen, in denen Fruchtgärten, Felder, Wiefen und 
MWeinpflanzungen auf das Freundlichſte abwechjelten. Schaaren 
von wilden Papageien jtrichen hier kreifchend von einem Feld - 
in’8 andere, ganze Völker Zurteltauben jaßen girrend im 
Feigen: und Pfirfihbäumen, und mwohlgenährtes Vieh bejtätigte 
überall den Segen geregelten Fleißes. 

Hier machten wir wieder Station, und ritten dann eine 
Art Allee oder breite Straße entlang, die zwijchen den vers 
Ihiedenen Anfiedelungen Hinführte, einem Leinen Hügel zu, 
von dem aus fi das niedere Land vor uns öffnen mußte. | 
Wir hatten prächtige, muntere Thiere und fprengten raſch den 
ebenen Weg dahin. — Jetzt erreihten wir den erjten freien 
Platz, weit vor uns lag eine mit Wohnungen und Plantagen 
bededte Ebene, und dort drüben — ich griff meinem. ‘Pferd 
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faft erjchroden in die Zügel, denn dort drüben — heiliger 
Gott, war denn das Wirklichkeit, oder baute ſich Die erregte 
Phantafie Zaubergebilde in das blaue Aethermeer hinein? — 
Das Pferd ſchäumte unter dem feſt angezogenen Zaum, aber 
ih konnte den Bli nicht abwenden von dem fernen Horizont, 
während das Auge noch immer nicht das, was es ſah, fafjen 
und begreifen, und deshalb zu einem feiten Ganzen geftalten 
konnte. Endlich aber fchied fich dem ftaunenden Blick jene 
riefige Gebirgsmaſſe ab, von dem darüber ausgejpannten 
Himmel, von den darunter wegziehenden Wolfen, und ich 
ichwelgte in dem Genuß eines Anblicks, den ich nie, nie im 
Leben wieder vergefjen werde, und der mich, oh wie reich, für 
alles das entichädigte, was ich bis dahin an Mühſeligkeiten 
und Bejchwerden ertragen haben mochte. 

Mie aber jollte ich das mit Worten bejchreiben können, wo 
mir im erjten Augenblid daS Auge faſt den Dienft verjagte, 
es zu fallen? — Ich verjuche das Unmögliche, und doch will 
ich's verſuchen. Vor mir ausgebreitet lag, jo weit der Blick 
zur Rechten oder zur Linken reihen konnte, die blaue Hügel: 
fette, die ih jhon von Weiten als die der Cordilleren erfannt 
hatte — darüber Hin aber jener wunderliche, jchlangengleiche 
Wolkenzug, den ich im Anfang für Nebel gehalten, und jchied 
jih jest ab als Fels und ſchneebedeckte Schlucht, über der 
der Nebel in jchweren Mafjen lag. Und drüber? — Herr 
der Welten, was ftiegen da für gigantische Gipfel empor — 
in der Sonne funfelnd mit ihren eis- und jchneegefrönten 
Häuptern — hoch über die Wolken hinausragend, in andere 
hinein, und al3 auch über diefe der Blick hinausſchweifte, da 
— da war eö, daß ich in jtaunender Bewunderung das Un: 
geheure diejer Berge nicht gleich zu fafjen vermochte. Noch 
über den zweiten Wolkenſaum ragten fie die gigantiichen Kup: 
pen hinaus, und es war fait, als ob der Himmel auf ihren 
Zadentronen ruhe. Worte hatte ich nicht, und Feine Seele 
war bei mir, der ich das, was ich fühlte, Hätte mitiheilen 
fönnen; aber eine Thräne trat mir in’® Auge — das Herz 
war zu übervoll, es mußte einen Ausfluß haben. 

Meine Begleiter waren indei weit vorausgeritten, und ich 
mußte endlich daran denken fie wieder einzuholen. Dem Pferd 
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aljo die Sporen gebend, jprengte ich die leiſe Anhöhe nieder, 
die fich, jedoch noch immer hier und da durch Fleine flache 
Hügel unterbrochen, gegen Mendoza zu ausdehnte. Die Augen 
fonnte ich aber kaum abwenden von dem eifigen Gebirgägürtel, 
der dies ganze Land mit feinen Riefenarmen umfpannt hielt, 
bis ich mich endlich genöthigt jah, mehr auf den Pfad zu 
achten. Die Straße wurde bier, die Nähe einer größeren 
Stadt verkfündend, weit belebter, und zahlreiche Maulthierzüge 
jowie einzelne Reiter begegneten uns, die theils Producte in 
die Stadt gebradt, theils in größeren Quantitäten Wein, 
Mehl, getrodnete Früchte, Drangen, ſpirituöſe Getränke u. ſ. w. 
dem innern Land zuführten. 

Das Land war bier auch ftarf befiedelt; überall jtanden 
Heine freundliche Häufer, hier einzeln, dort zu Kleinen Billen 
zufammengebaut, und man begriff, ſah man die weite Fläche 
die bier in Eultur lag, wie Mendoza die Korn: und Frucht: 
fammer fajt der ganzen Argentiniihen Republif genannt 
werden konnte. 

-Da, wo eine fchilfige Fläche, eine Art Sumpf die Be- 
bauung bis jebt gehindert, hörten die Plantagen für eine 
Strede auf, und ich gewann wieder Zeit den Blick jenen herr: 
lichen Bergen zuzumenden. Aber auch mit einer Art Schauder 
erfüllten fie mich, daß ich kleines, ſchwaches Menſchenkind es 
wagen wollte dort hinüberzuwandern, wo der eifige Winter 
al’ jeine Schreden zufammengeballt hielt und oft in fo furcht— 
baren Stürmen und Wettern entfefjelte, daß er Alles ver- 
nichtete, was ihm Troß zu bieten wagte. Ein eigener Reiz 
lag aber auch wieder in diefem Gefühl felbjtbewußter Kraft, 
mit dem der jchwache Menſch jelbit Schweres überwinden 
fann, und ich hatte bis jetzt nur Gefühl für das Große, 
Herrliche jener Gebirge — ihre Schreden lagen mir noch zu 
fern, um dem Anblick aud nur einen Theil jeines Genufjes 
zu rauben. | 

Und bier nun diefe weiten fruchtbaren Flächen in dem war: 
men, jonnigen Thal (denn das Wetter war, obgleich wir ung 
mitten im Winter befanden, jo mild wie bei una im Mai) 
und ringsumher ein Anblid, der das Herz des Menſchen nur 
mit Bewunderung und frommer Scheu erfüllen konnte; wie 
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gut mußten da die Menſchen fein, die hier lebten, wie mußte 
das Schöne und Herrliche, das fie täglich vor Augen hatten, 
ihr Herz läutern und ed dem Befjeren zumenden. 

„Compañero,“ fagte da plötzlich mein alter Begleiter, der 
jet Dicht neben mir ritt, und deutete mit dem rechten Arm 
in die Höhe — „ſeht einmal dort!‘ 

Sch blickte empor, und wieder griff ich faſt unmwillfürlich 
dem Pferd in die Zügel, aber diesmal nicht aus ftaunender 
Bewunderung, jondern aus einem Gefühl des Schreckens und 
Grauſens. Dicht neben der Straße war ein langer ſtarker 
Pfahl, etwas ſchräg nad) vorn neigend, in die Erde geichlagen, 
und von der Spite dejjelben herab grinjte das von langem 
Ihwarzen Haar wild umflatterte, bärtige, leichenblafje An 
gefiht eines Menſchenhauptes. 

„Ein Raubmörder, der eine ganze Familie umgebracht 
bat,‘ erzählte mein Alter; „gerade hier an der Stelle war es, 
wo er und jeine Kameraden, von dem Sumpf begünjtigt, ihre 
meiften Verbrechen an Reiſenden ausübten. Der Gouverneur 
ließ feinen Kopf hier aufftefen, und ſeitdem hat man nicht 
mehr viel von Anfällen in der Gegend gehört. Arme, Hände 
und Beine dejjelben find an anderen Orten ebenfall3 aus: 
gehangen.“ 

So lautete der kurze Bericht, und da oben ſtarrte indeß 
das gräßliche Haupt des Verbrechers ſtill und unverwandt 
nach den herrlichen, von flüſſigem Gold umflutheten Bergen — 
den Zeugen göttlicher Allmacht hinüber — ein furchtbarer 
Punkt in dieſem ſonſt ſo freundlichen Thal. 

Mir war dadurch der Genuß um Vieles verbittert wor— 
den. — Der Mord tritt uns zu oft entgegen in der ganzen 
Republik, und jene Maſſen von Kreuzen, die ſtillen Ankläger 
vergoſſenen Blutes, die ich täglich auf meiner Bahn gefunden, 
kamen mir jetzt vor wie die blutigen Spuren einer Schreckens— 
that, der ich den ganzen Weg gefolgt jei, und deren Ziel ich 
jest erreicht habe. 

Doc fort, fort mit den finfteren Gedanken, wo die Natur 
in folder Schönheit ung anlacht. Die munteren Pferde trugen 
uns raſch und fröhlich dem nicht mehr fernen Ziel, der Kleinen 
freundlichen Berg: und Grenzſtadt Mendoza, entgegen, und 
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ala wieder überall geihäftige Villen, mit Weingärten erfüllte 
Flächen und fruchtbare, von thätigem Fleiß zeugende Felder 
uns umfhlofjen, als reges Menjchengewühl uns umgab, war 
auch der Eindrud verwiſcht, der einen Augenblid den vollen Ge— 
nuß al’ des Neuen, Herrlichen, was ich erblidte, getrübt hatte, 

Nachmittags um zwei Uhr etwa ritten wir in Mendozas 
freundliche breite Straßen ein. Die Stadt ift ganz nad) der 
altipanifchen Art. mit den niederen flachen Häufern erbaut, 
aber weit reinlicher al Buenos-Ayres, und mir ſchien faft 
jedes Haus ein Freund zu fein, denn hinter mir lagen jett die 
am La Plata mit foldhen Schredniffen bevölferten Pampas, 
hinter mir der lange Ritt und die wilde Horde der blutdürftigen 
Indianer. — Ausruhen konnte ich von all’ den überjtandenen 
Strapazen, und ſelbſt Landsleute waren mir in dem freund: 
lihen Kleinen Gebirgsplägchen verſprochen. Was dann 
noch vor mir lag — die vom Schnee gefchlofjenen Cor: 
dilleren, die Abgründe dort und die Gefahren der Schnee: 
ftürme —, lag zu weit, wenigjtens drei, vier Tage voraus, um 
mir darüber jebt jchon den Kopf zu zerbrechen oder Sorgen 
zu machen. Das war Zeit, wenn fich einmal eine wirkliche 
Urſache dafür fand, und hatte mir der alte Herr da oben 
durch die Pampas geholfen, würde er mich ja auch wohl nicht 
aht Tage fpäter im Schnee jteden laſſen. Alfo den Kopf 
oben und der Gefahr in's Auge geſchaut, und jebt vor allen 
Dingen erft einmal im neuen Gefühl wirklicher Sicherheit 
ausgerubt von dem Heberjtandenen. 


5. 
Mendoza. 


Am Fuße der Cordilleren, gegen die ſcharfen Weſt- und 
Nordweſtſtürme durch die hohen ſchroffen Bergrücken geſchützt, 
liegt an der weſtlichen Grenze der Argentiniſchen Republik 
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dad Heine freundliche Städthen Mendoza, für das ich ſchon 

auf dem Ritt dahin, und lange ehe ich das Vergnügen hatte, 

5 perfönlich kennen zu lernen, eine gewifje Achtung hegte. 
Die meiften Caravanen, denen wir begegneten — und mir 
‚ trafen deren viele — kamen von Mendoza; wo man Mehl, 
Räfe, Wein, Branntwein oder Früchte ſah — welcher andere 
Ort hatte fie erzeugt ald Mendoza ? 

Die Stadt jelbjt? — nun daran ift freilich weiter nichts 
su fehen. — Es ijt ein Kleiner freundlicher Ort von circa 
8000 Seelen; die Häufer jehen denen in allen anderen Theilen 
"der Republik jprechend ähnlich, und find jo einfach aus Lehm 
| gebaut, daß man immer ängjtlich iſt, der nächſte ftarfe Regen 

müßte die ganze Stadt einmal in einen einzigen Lehmhaufen 
zuſammenwaſchen, aus dem heraus jih dann die einzelnen 

Schornſteine höchſt erjtaunt die Verwüſtung beſchauen würden. 

Das geſchieht aber nicht: der Lehm iſt feſt geſtampft und 

nutzt ſich dadurch, ſelbſt bei den härteſten Regenſchauern, nur 
ſehr wenig und unbedeutend ab. 

Ihre Verbindung mit dem umliegenden oder enifernteren 

Land beiteht aber auch freilih nur zu Lande. Der Heine 
Fluß Mendoza, der nicht weit davon fließt, ift nur, wenn 

der Schnee der Cordilleren thaut, hod genug um befahren 
‚ zu werden, und dann eben wieder feines fchnellen Steigen 

und jeiner reifenden Strömung megen jchwer befahrbar. 

Wohin alfo auch Mendoza jeine Producte verjendet, oder wo— 
‚ber e8 feine anderen Bedürfniffe beziehen will, muß dies 
ſtets und allein durch Caravanen gejchehen, die entweder in 
Maulthierzügen oder den jchon bejchriebenen großen unbe: 
hülflichen, aber zwedmäßigen Güterfarren oder Transport: 
wagen beitehen. 

Mendoza ift die wirklihe Fruchtlammer des benachbarten 
Landes, und jhafft Wein und Früchte ſelbſt nah dem fonft 
fo gejegneten Chile hinüber. So bilden die Mendoza-Rofinen 
"einen jehr bedeutenden Handelsartifel über die Cordilleren, 
und im Sommer joll Caravane auf Caravane dur die 

Berge ziehen. Nichtsdejtoweniger könnte das Land noch in 

“weit größerem Umfang bebaut, und ſelbſt das bebaute weit 

ftärfer benußt und auögebeutet werden, wäre nicht eben hier 
8* 


—— 
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wieder die Bequemlichteit des Südländers ein gar zu großes 
Hindernig. — Es fehlen da deutjche Kräfte, und ſpäteren 
Generationen — wenn fi die politiichen Verhältniſſe der 
Argentiniihen Republik erjt einmal geregelt haben — ijt 
e3 vielleicht vorbehalten den Segen zu ernten, der noch im 
Schooße der fruchtbaren Erde ſchlummernd begraben liegt. 

Es leben in Mendoza verjchiedene Ausländer, unter diejen 
aber nur drei Deutiche: ein Hutmacher (Karl Rohde aus 
Gera, der früher in der Haughk'ſchen Fabrif in Leipzig ge- 
arbeitet hatte und mit ſüßer Schwärmerei noch nad) dort 
zurückdachte) — ein junger Goldarbeiter (Schöpf aus Hans 
nover) und der Gehülfe des Hutmachers. Außerdem ſchloß 
fi diefem noch ein Staliener, Mariani, an, der ebenfalls 
Deutih ſprach. Das nächſte Frühjahr möchte fi) aber der 
Reiſende wohl vergeblich nad) ihnen in Mendoza umſehen — 
fann er aber gut jpüren, jo findet er ficher ihre Fährten in 
den Eordilleren. Und wo find fie Hin? — gone to the dig- 
gings, natürlich nach Californien. 

Sch ſelbſt kann mich aber nur freuen, daß ich fie noch in 
Mendoza traf, denn ich wurde auf das Herzlihite von ihnen 
aufgenommen und behandelt, und werde ftetS mit vielem Ver— 
gnügen ihrer, und durch fie meines Furzen Aufenthalts in 
Mendoza gedenten. 

Außerdem fol noch ein einziger deutjcher Aderbauer in 
der Nähe von Mendoza leben, die Deutihen in der Stadt 
geben ihm aber feinen bejonders guten Namen, und er beab: 
jichtigte au fein Heine Gut auszuverfaufen und, wie Die 
Anderen, dem Golde nachzugehen. 

Auch für die Literatur ift in Mendoza etwas — aber 
freilich erft in leßterer Zeit — gethan, und zwar durch einen 
Nordamerikaner, einen Mr. van Sice, der eine Druderprefje 
mit aus den DVereinigten Staaten herüberbradte und bier, 
am Fuße der Cordilleren, aufjtelltee Diefe aber in Gang 
zu bringen, hatte er, wie er mir jelber erzählte, eine Heiden— 
arbeit gehabt, und Hatte fie noch, fie darin zu halten. 

Die Südamerifaner, in einem jo abgejchlofjenen Theil. 
der Welt, zeigten im Anfang natürlih nur jehr wenig Sinn 
für eine derartige Entwidelung ihrer geiltigen Kräfte. Mr, 


117 


van Sice bewies ihnen aber, und er jetie fie dadurch nicht 
wenig in Erftaunen, daß es ihnen gerade ein dringende 
Bedürfniß märe jelber eine Druderei zu befiten. Dabei 
hatte er die Schwierigkeit zu überwinden — denn mit leeren 
Worten allein war e8 nicht gethan — nit allein dies 
Bedürfniß zu befriedigen, fondern es in Wirklichkeit auch erft 
ſelber hervorzurufen. 

Bis dahin waren nur wenige Schul- und Gebetbüdher in 
Mendoza gebraucht worden, und diefe kamen, mit einigen 
Novellen und anderen Schriften, dur die rüdfehrenden Ca— 
ravanen von Buenos-Ayres. Bon dielen verſchaffte ſich Mer. 
van Sice vor allen Dingen Eremplare und drudte fie nad. 
Der Bedarf mußte fich aber auch natürlich erichöpfen, und er 
rief deshalb ein monatliches Heft, was er drei Bogen ftart 
und zwar mit ſehr engen Leitern drudte, in's Leben. Es 
enthielt dies meist mifjenfchaftliche, technifche, auch belletrifti- 
Ihe Artifel — denn mit Politif durfte er fih in der Re: 
publif nicht befaſſen — und fabelhaft waren, feiner Aus: 


ſage nad, die Schwierigfeiten, mit denen er zu kämpfen hatte, 


diefer Schrift erft vor allen Dingen Eingang und dann 
Abonnenten zu verfchaffen. Wie die Yankfee-Uhrenhändler in 
feinem eigenen Vaterland, mußte er von Haus zu Haus die 
Bücher haufiren, und da die Leute von einem wirklichen Abon— 
nement foum eine Ahnung hatten, die Hefte nicht jelten zu— 


‚ rüdlaffen. Die unfreimwilligen Befiter derjelben gaben fid) 


dann im Anfang dem ſüßen Glauben bin, fie hätten Die 
‚Ihönen Bücher“ gefchenft befommen, bis fie die nach Ver: 
lauf eines PVierteljahrs einfommende Rechnung eines Beſſeren 
belehrte. a 

Ein anderes A yefniß erwedte er bei ihnen in Geftalt 
von PVifitenfarten,y gen Gebrauch fie ebenfalls in ihrem un— 


. Ihuldigen ländliche, Leben bis dahin noch nicht gefannt hat- 


ten. Zuerſt drudteser für fich ſelber ſolche und gab dieſe 
bei feinen Bejuchen ab; dann wußte er den Gouverneur zu 


‚ bewegen, diejem Beijpiel, al8 aus der Refidenz kommend, zu 


folgen — und damit hatte er gefiegt. — Es gehörte urplöß: 
lih zum guten Ion, und mit einem leiſen Anflug von halb 
Stolz, halb Schadenfreude, wie ein Jäger etwa die verſchie— 
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denen Geweihe der Hirfche zeigen würde, die er eigenhändig 
erlegt hat, zeigte er mir die in feinem Zimmer auf einer Ta— 
fel aufgejtedten Karten Derer, die feiner Politik bis jett zum 
Dpfer gefallen waren. Da fie zu der befleren Klaſſe des 
Städtchens gehörten, mußten fie natürlih alle Mebrigen zur 
Folge zwingen. 

Bei der Beftegung al’ dieſer Schwierigkeiten gehört das 
aber gerade nicht zu den geringjten, daß er hier nicht-einen 
einzigen Arbeiter fand, den er gebrauden konnte. Gleich 
vom erjten Beginn mußte er fich jelber Lehrlinge heranziehen 
und dabei felber erjt die Sprache lernen; nur der hartnädige 
goahead Charakter eine® Yankee konnte das Alles befiegen. . 
Wie die Verhältnifie aber jett jtehen, verdient er, freilich bei 
eifernem Fleiße, feiner eigenen Ausfage nach viel Geld, und 
wird nun wohl — nicht wahr, Lieber Leſer — feine Druderei 
vergrößern, Arbeiter au Buenos-Ayres und Valparaiſo herz. 
überziehen, eine Buchhandlung dabei anlegen und — halt, 
halt — er wird keins von alledem. — Im Gegentheil; er 
bat Jemanden gefunden, der Luft zeigt jeine Druderei in. 
Baufh und Bogen zu faufen, und wird nun wohl — natür- 
lih nad Californien ziehen. Wie es nachher mit der Litera— 
tur in Mendoza ftehen wird, wiflen die Götter; wenn aber 
ein Südamerifaner, der das Alles in Gang fieht und Die 
Triebfedern nicht Fennt, Die es darin erhalten, glauben 
follte, one den Geist eines Yankee zwiſchen jeinen gleich-y 
gültigen Landsleuten ein ſolches Geſchäft einfach fortführen 
zu fönnen, jo irrt er ſich ſehr. — Wenn die Kraft aufhört | 
zu wirken, die es in Schwung brachte und darin erhält, jchläfty 
Alles wieder ein, und ein Jahr fpäte » wenn Mr. van Sice 
feinen Plan nicht etwa noch Ändert, HErn wohl nur noch | 
ſpaniſche Gebetbücher und vielleicht jeher "2 ber mit der, 
Regierungsdevife die einzigen Producrik, 2 mendozaniichen 
Preſſe fein. J 

Mr. van Sice hatte eine junge Südameriko nerin, und; 
zwar gerade aus Achiras, wo ich einen jo entjeglichen Aben 
verbrachte, geheirathet. Ich wollte übrigens, ich hätte lauter 
ſolche Liebenswürdige Wejen dort getroffen, als jeine Frau | 
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war, ich würde dann die Pampas mit einer jehr verjchiede: 
nen Meinung von ihren Bewohnern verlafien haben. 

Die Mendozaner fcheinen in dem Farbenjpiel ihrer Na— 
tionalität fat ftärfer zu fein als jelbit die Bewohner von 
Buenos: Ayres. — Dort find doc wenigitens die Fremden 
von diefem Livreedienft verichont, hier aber darf Niemand — 
und wenn er aus dem Monde käme — dad Polizeis und zu: 
gleich Poftgebäude betreten, ohne das rothe Band um den 
Hut und ein gleiches im Knopfloch zu tragen. Alles iſt roth 
wohin man blicdt, ja die recht Achten und wirklichen Republi— 
faner haben ſogar zinnoberrothgefärbte Stiefeljohlen, damit 
fie aud an ihren Füßen den Ginnjprud der Deviſe Fede- 
racion d muerte — Tederacion oder Tod (das erfte dur 
roth, das zweite durch ſchwarz ausgedrüdt) tragen. Der 
Gouverneur und die gutgefinnten Bewohner der Stadt brin- 
gen dieſe Farben auch, joviel daß irgend geht, in ihrem 
Hausitand an, und ich glaube fait, Gouverneur Roſas hat 
einen gemwifjen Grad von Politif dabei beachtet, feine Unter: 
thanen folder Art mit dieſen Farben zu befledjen. Unter 
einer andern Regierung, die natürlich die Farben wehjeln 
müßte, würden fie fi) mit großem Koftenaufwand aller der 
Artikel entledigen können, die fie tragen, und während ſich 
der Argentiner wohl feinen Augenblid befinnt feine Regie: 
rung zu Ändern, fo überlegt er eö ſich doch vielleicht zweimal, 
wenn e8 ihn zugleih einen neuen Poncho koſtet. Freilich 
bat das zulett nicht mehr ausreichen wollen, und die Re— 
publifaner der La Plataftaaten haben Rofas und Bono, für 
jett wenigjtens, zugleich abgemorfen. 

Was Mendozas Lage betrifft, jo kann es für Aderbau 
und Weinzuht wohl faum eine günftigere geben. Gegen 
die Süd- und Weftwinde durch die gewaltigen Corbdilleren 
geichüßt, deren weiße Zackenkronen in pradtvoller Majeftät 
dicht Hinter ihm emporftarren, und in deren Arm hineinge— 
ſchmiegt es eigentlich liegt, bietet e8 feinen Bewohnern an 
animalijher mie vegetabilifher Nahrung Alles, was das 
Herz nur wünfhen kann. Auch die Preife aller Lebensmit— 
tel find außerordentlich billig, da der fchmierige Verkehr mit 
den übrigen Ländern, von denen fie auf der einen. Geite 
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dur die Bampas, auf der andern durch die Eordilleren ge: 
trennt werden, die Ausfuhr natürlich ſehr vertheuert und 
erſchwert. 

Das Klima iſt herrlich — im Sommer ſoll der Schnee 
der Berge die Temperatur mildern, und jetzt, wo wir uns 
mitten im Winter befanden, hatten wir ein Wetter, wie bei 
uns an einem kühlen Sommertag. Alles gedeiht hier vor— 
trefflich, und außer dem Getreide werden hier beſonders 
Früchte, wie Orangen, Feigen, Trauben ꝛc., in Maſſe gezo— 
gen. Die Trauben find jo ſüß, daß die Mendoza-Rofinen 
an der chileniſchen Küfte einen Namen haben und in großen 
Duantitäten über die Cordilleren gejchafft werden. Der Wein 
aber, der aus ihnen gefeltert wird, fjchmedt fo gut, daß mir 
der Mund noch jebt danach wäſſert. Ach kann ihn nur mit 
gutem Portwein vergleihen, obgleich er ſüßer als diefer ift 
und jung nicht jo viel Feuer hat als der Portwein. inige 
Jahre alt, glaub’ ich aber ficher, daß er ſich mit dieſem in 
jeder Hinſicht meſſen könnte. Die Mendozaner trodnen eine 
große Menge von Trauben, indem fie diejelben oben in ihren 
Giebeln aufhängen; fie halten ſich vortrefflich, find ſüß wie 
Zuder, und fait jo faftig, al8 ob fie eben vom Stod genom= 
men wären. 

Der Wein wird übrigens hier auf eigenthümliche, dem 
Klima aber natürlid auch entiprechende Weife gebaut, und 
zwar nicht wie bei ung an Stöden, die wir nöthig haben, 
da wir der Traube müflen jo viel Sonne zufommen lafjen, 
wie wir ihr möglicher Weife nur gewähren können, fondern in 
weiten Rauben, jo daß die Mendozaweingärten nur lauter 
überwachſene Gänge bilden, die an heißen Sommertagen 
wahrhaft paradiefiihe Spaziergänge bieten müſſen. Die 
Trauben hängen dadurh ſämmtlich im Schatten, reifen lang- 
fam und gewinnen dadurd natürlich nur an Zuderftoff und 
Saft. Wir bezahlten für die Gallone (fünf Flaſchen) 
vom beiten Wein etwa fünf Silbergrofhen nah unferem 
Geld. Ueberhaupt ift das Leben in Mendoza ungemein bil- 
lig, und wenn id) mir für einen halben Real (etwa 21, 
Silbergroihen) Früdte: Trauben, Drangen und Feigen ho— 
len ließ, jo hatte ich zwei biß drei Tage daran zu eſſen. 
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Brod, Fleifh und Gemüfe ftehen in demfelben Verhältnig ; 
die Miethen wie Dienftleute find ebenfalls jpottbillig, die 
Gegend ijt dabei ein Paradies — was will alfo der Menſch 
mehr? — Wäre dies nidt ein Platz, ein Aſyl für die 
„Suropamüden‘, die fich irgendwo in der Welt eine ftille 
Heimath gründen wollten? Dem europäilchen Treiben wären 
fie hier allerdings entrücdt, denn von der übrigen Welt hörten 
und ſähen fie nichts, oder doch wenigitens jo gut als nichts 
mehr, wie e8 aber mit dem argentinijchen würde, müßten fie 
freilich risfiren, und welches Unglüd hat jeitdem dieje jchöne 
Stadt betroffen! Das Erdbeben von 1861 machte fie faſt der 
Erde gleihd und von 10,000 Einwohnern famen 7000 in 
faum drei Secunden um ihr Leben. 

Die Poftverbindung Mendoza mit der Außenwelt bejteht 
einzig und allein, nad dem Atlantiſchen wie Stillen Dcean hin, 
in Courieren, die regelmäßig und zu allen Jahreszeiten zwi: 
ihen Bueno3-Ayres und diefer Stadt — nur jehr unregel- 
mäßig aber im Winter nad) Balparaifo hinübergehen, da der 
Schnee der Gebirge den Uebergang nicht allein oft fehr er: 
ſchwert, jondern jogar Monate lang ganz verhindert. 

Eine Annehmlichkeit Mendoza muß ich aber noch erwäh— 
nen, und das jind die warmen Bäder, die fih etwa drei 
Leguas von der Stadt entfernt befinden. Das Waſſer iſt 
jelbjt im Winter, wo der doch immer thauende Schnee aus 
den niederen Bergen das Uebrige in eifiger Kälte erjtarren 
machte, etwa 16 Grad, und wird durch Quellen erzeugt, die 
aus der Erde mitten in der flachen Steppe hervorſprudeln. 
Dadurch aber haben fie auch ein eigenes, jchilfbefrängtes Bett 
erzeugt, und werden nun von den Bewohnern des benachbar— 
ten Städtchens, befonder8 in Sommerzzeit, gar fleißig befucht. 
Die Bequemlichkeiten dort find freilich jehr geringer Art und 
bejtehen eigentlich nur in mehreren höchft mittelmäßigen Lehm: 
hütten. Den Horizont umgürten aber dafür im Weſten Die 
ſchnee- und eißbededten Cordilleren, und ‘die Bäder jelber 
liegen gar traulih und verjtekt in dem darüber mwogenden 
Grün — bedarf e8 da erft noch eines befondern Lurus und 
fojtbarer, jchwer zu erlangender Bequemlichfeiten, den Aufent- 
halt doch zu einem angenehmen zu machen? Sonſt bietet 
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Mendoza freilich, dem Fremden wie dem Einheimijchen, Feine 
bejonderen Vergnügungsörter, und die Leute find hier meiſtens 
auf ihre eigenen Familien angewiejen. Wer fi) darin glüd- 
ih fühlt, ijt glüdlich und bedarf nichts weiter — und wer 
niht? — den wird auch die herrlichite Umgebung, das Luft 
und Freude athmendite Leben nicht glüdlic machen können. 

Am 9. Juli wohnte ich einem Freiheitsfeft der Argen- 
tiner, das fie gewöhnlid, mie den 25. Mai, auf das Felt: 
lichjte begehen, bei. Der Tag wurde übrigens auf höchit 
unjhuldige Art und Weije gefeiert; Morgens war Parade 
und Abends Illumination. Hier hatte ich denn zum erften 
Mal Gelegenheit, das argentinifhe Militär auf einer Parade 
und beim Ererciren verfammelt zu jehen, denn in Buenos 
Ayres iſt es, wie fich der Leſer erinnern wird, jtreng unterjagt, 
fih während dieſer Zeit auf der Straße, ja nicht einmal auf 
den flahen Dächern der Häufer bliden zu lafjen. Der An: 
blif war aber auch wirklich für einen, der die europäijche 
Disciplin nun einmal gewohnt ift, komiſch. 

Die Soldaten, ein Eleiner Trupp von höchſtens 120 bis 
150 Mann, jchlenderten nah einer höchſt mittelmäßigen 
Mufif um den Hauptplas der Stadt herum. An der Mufil 
waren ein Dubend Neger ſchuld, die ihre Inſtrumente auf 
da3 Gemwifjenlojeite mißhandelten, und die Soldaten marjdir: 
ten dazu fo entſetzlich langſam, daß ich im Anfang glaubte, 
fie bewegten fich gar nicht weiter, fondern höben nur im Tact 
die Füße. Im Allgemeinen waren fie ganz weiß mit rothen 
Müten und Aufihlägen gekleidet, und hatten Bajonnetgewehre, 
als fie aber — langſam, o wie langjam — näher famen, 
ſah ich, daß die Beinfleider keineswegs alle von der Farbe 
der Unſchuld waren, und. noch ungenirter gingen fie mit ihren 
Füßen, Einige hatten Schuhe, andere Stiefel, nod andere 
Hühneraugen, und diefe trugen dann (jedenfall3 der größeren 
Bequemlichkeit wegen) ihre Schuhe oder Stiefel zujammen- 
gebunden über dem einen Arm und gingen lieber barfuß. — 
Den Dfficieren konnte das natürlich gleichgültig fein. Das 
Erereiren ging allerdings dem Namen nah in Reih und 
Glied, doch hatten die Commandirenden genug zu thun, nur 
einigermaßen Drdnung zu halten, da eine ziemlich lebhafte 
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und gewiß intereflante Eonverfation zwilchen den „Gemeinen“ 
deren Aufmerkſamkeit etwas zu jehr in Anſpruch nahm. 


Die Kumination am Abend war deſto brillanter, und 
wurde, als es jchon dunkel war, erjt durch die Straßen ein: 
heriprengende Gavallerijten anbefohlen. Die Reiter hielten 
nämlih an jedem Haus an und fchrieen einige dem Fremden 
gewiß unverftändlihe Worte hinein, was’ Illumination be— 
deutete. 

Mie ſchon erwähnt, ift die Bauart der Häufer in Men: 
doza noch ganz altipanifh. Die Gebäude find gewöhnlich in 
großen Biereds aufgeführt — die Fenſter alle nach dem ge— 
räumigen und hellen Hof oder den Gärten hinaus, jo daf 
die Straßenfront nur jehr wenig vergitterte Fenſter und oft 
ganz Fahle Mauern zeigt. — Die Fenſter konnten aljo aud 
aus diefem Grund nicht illuminirt werden, und man jebte 
nun die Lichter — etwa ſechs vor jedes Haus — vorn auf 
das Straßenpflaiter, wo fich dann die Jugend damit amüfirte 
und auch wohl die Illumination jelber dadurch regulirte, daß 
fie hier und da ein mißliebiges oder ihrer Anficht nach ver: 
ſchwenderiſches Licht wegnahm und auf eine mehr protegirte 
oder weniger beleuchtete Stelle brachte. 

Die Mumination begann ſtückweiſe und endete aud fo; 
ihre Dauer beſchränkte fih auf die PViertellänge eines Talg— 
lichts. — Es giebt doc nichts Kläglicheres auf der Welt, als 
eine officielle Freudenbezeigung. 


Intereſſant war es mir, am andern Tag die argentiniiche 
Gavallerie zu jehen, wie fie gerade von der „Fütterung” kam. 
Die Soldaten hatten Fleiſch „gefaßt“ und daſſelbe in ihrer 
wilden appetitlihen Art ganz einfach unter den linken Steig: 
bügel gebunden. Daß es ihnen beim tollen Ritt an die 
Füße und die Beine des Pferdes ſchlug, ſchien ihnen ziemlich 
gleihgültig. In diefen Tagen mußten fie aber aud) aus: 
rüden, und zwar, wie ich von meinem alten Correo hörte, 
die nächſten Anfiedlungen gegen die Indianer zu ſchützen, die 
fi toller Weile ganz in die Nähe Mendozas gewant haben 
ſollten.“ Der Alte meinte freilich, fie wären jedenfalls, da fie 
ihn am EI Morro verfehlt hätten, auf feiner Spur nadge- 
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fommen. Da man behauptete, einige kühne Unitarios ſeien 
die Führer der Wilden und hätten von Buenos-Ayres Kunde 
befommen, daß der Correo wichtige Depeſchen und Gold mit 
fih führe, jo war die Sache gerade nicht unmöglid. Ich 
blieb übrigens nicht lange genug in Mendoza, um es beftä- 
tigt zu hören. 

Natürlich ſuchte ich jebt auch, einmal an Ort und Stelle, 
foviel als möglich authentifhe Berichte über die Cordilleren 
und den Wintermarih über fte bin einzuziehen. Die aber 
Hangen bier am Fuß derjelben fait eben jo entjeglich als in 
Bueno3-Ayres und Rio de Janeiro, nur daß hier die LXeute 
ſämmtlich jagten, die Eordilleren jeien feineswegs „geichlofjen‘ 
und man könne den Uebergang jeden Tag verjuchen und wohl 
auch glüklich zu Stande bringen, wenn man aber dabei er: 
wifht würde, d.h. wenn man einen QTemporale oder 
Schneeiturm befäme, dann wäre die Sache auch fertig und 
man fönnte von Glüd jagen, wenn man nur einfach erfröre 
und nicht auch noch verhungerte. — Hier war doch Hoffnung 
— bier gab es doch wenigſtens feine Menjchen, die da nur 
bei einer Erwähnung der Sache gleich jchrieen, es ift total 
unmöglid, es ift Wahnfinn, es nur verfuchen zu wollen. 
— Auf den Temporale mußte ich es deshalb wagen. 

Acht volle Tage hatte ich in Mendoza gelegen und mid 
nach einem Führer über die Gordilleren umgejehen, während 
mir Alle riethen, doch ja lieber zu warten, bis der Correo 
von St. Yago herüber füme und ih mit dem dann nicht 
allein billiger, jondern auch ficherer gehen könne. Mir ließ 
es aber feine Ruhe mehr in der Argentinifchen Republik. Es 
trieb mich meinem Fahrzeug wieder zu, und ich hatte nun fo 
viel über die „furchtbaren Gefahren der Berge‘, über Er: 
frieren, blind und todtgefchlagen werden gehört, daß ich es 
endlich fatt befam und auch gleichgültig dagegen wurde. 

Eins nur jchredte mich wirklich im Anfang ein wenig, 
und das war der rajende Preis, den der erjte Führer, den | 
wir auffanden, forderte, mich fiher und gut hinüberzubrin- 
gen, er war 300 Dollars — ſage dreihundert Dollars — 
und dabei mußte ich noch durch die Berge zu Fuß gehen. 
Er meinte aber, e3 fei in jeßiger Zeit mit jo vielen Umſtän— 
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den und Gefahren verknüpft, daß er es — der gute Mann 
kam gleich um ein Drittel herunter — unter zweihundert 
feinesfalls thun könne. Selbſt das war ich nit im Stande 
zu geben und mußte mich nad einem andern umfehen. Da: 
durch aber verging die Zeit, und ich jah mich endlich genöthigt, 
wollte ich nicht noch eine Woche herumlaufen, die freilich 
etwas gemäßigteren, aber doch noch immer ſchweren Bedin- 
gungen eines andern Führers einzugehen, der nur fünf Unzen 
(aljo etwa 80 fpanifche Thaler) und außerdem noch Beköſti— 
gung verlangte — ebenfalls eine Sache von circa fünf Dol: 
ars, da man fich auf den jchlimmen Fall eines Schneefturms 
vorjehen muß. Der Mann meinte außerdem, fünf Unzen 
fei jedenfall® in dieſer Jahreszeit ein höchſt mäßiger Preis, 
denn wenn man einmal jein Xeben riöfiren wolle, müffe man 
auch etwas dafür erhalten. Für den Weg rechnete er, wie 
er fagte, eine Unze — für die Gefahr die vier anderen. 

Der Preis der Unzen jelber war in Mendoza jehr ver: 
jchieden von Buenos-Ayres, wo die argentinifche wie dhile- 
niſche und mexikaniſche Doublone gleich jechzehn Dollars galt, 
während die argentinische und merifanifche hier fiebzehn, die 
hilenijche achtzehn Dollars ſtand. 

Jetzt, einmal mit einem Führer im Keinen, ging ich jcharf 
daran, die nöthigen Provifionen einzulegen, und dieje beitan- 
den bejonders in getrodnetem Fleiſch, charque genannt, das 
die Argentiner zu diefem Zweck — nämlich in möglichit Elei- 
nen Raum zufammengedrängt — zuzubereiten willen. Diejeß 
getrocdnete Fleiſch, Schon an fich feit und hart, wird nämlich 
noch mit Hämmern jo zujammengeichlagen, bis es wie Dide 
Pappe ausfieht und auch eben jo leicht zu Fauen ijt; dann 
noch feft in ein kleines Paket gejchraubt, bildet e8 zulett eine 
fteinartige harte, felſenſchwere Maſſe, an der fich die einzelnen 
Scheiben ablöfen wie Marienglas. Es ift auf dieſe Art 
allerdings eine nicht unbedeutende Quantität Nahrungsitoff 
in einen möglihjt engen Raum zujammengedrängt. Außer 
dem Fleifh, was unjer hauptjächlichites Subfijtenzmittel un: 
terwegs jein follte, hatte mir Herr Rohde oder „Don Carlos“, 
wie er allgemein in Mendoza genannt wurde, da die Spanier 
faft nur die Vornamen bekannter Leute gebrauden — aud) 
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noch in wirklich freundlicher Weife Mehl bejorgt, damit ich 
jo wenig ald möglich Koften haben möchte. Zu diefem nah— 
men mir ein Mädchen in's Haus, das zu baden verjtand und 
aus dem Mehl eine Art harter vortrefflicher Zwiebacke berei: 
tete, und mit noch einigen Zwiebeln, etwas rothem Pfeffer, 
einer kleinen Büchſe gebrannten und gemahlenen Kaffees, 
und einem eijernen Kocher, Waller, zu fieden, waren wir fix 
und fertig. 

So viel war indefjen von dem blendenden Schnee der 
Gordilleren und vom wirklichen Erblinden Einzelner, die um 
diefe Jahreszeit den Uebergang gewagt, geſprochen, daß Don 
Carlos (Schiller genirte mid ungemein bei diefem Namen) 
fi nicht abreden ließ, mir eine grüne Brille mitzugeben. 
Selbſt der Führer verficherte mir dabei, ich würde fie gebrau- 
hen können, denn er jelber habe den Weg ſchon mehrere Mal 
gemacht und ſich noch immer nit an den blendenden Schnee 
gewöhnen können. ch dachte Fopfichüttelnd an unfere deut— 
ſchen Schneeflächen, jtedte aber doch die Brille vor allen 
Dingen einmal in die Taſche — ich Fannte die Verhältniſſe 
des Landes nod nicht, und die darin Cingeweihten willen fo 
etwas meiftens befjer wie der Fremde. 

Daß der Argentinifche Staat übrigens ein Bolizeijtaat 
jet, jollte ich, ehe ich dieje wirklich rothe Republik verließ, noch 
erfahren. Ich mußte nämlich, trogdem daß mein Pak in 
Buenos: Ayres auf Valparaiſo ſchon vifirt war, noch hier einen 
neuen Paß nach diejer Stadt nehmen und dafür (die Päſſe 
find in Mendoza theurer als die Pferde) 5*/, ſpaniſche Thaler 
bezahlen. ch protejtirte dagegen und verwies auf den ſchon 
nad Valparaiſo vifirten Paß, die Polizeibeamten frugen mic) 
aber, „was fie Buenos: Ayres (die Hauptftadt der Argentini- 
ſchen Republif) anginge‘, und da ich ihnen Hierauf feine ge— 
nügende Antwort geben fonnte, erjuchten fie mich um die 
„landesüblihe Münzſorte“. 

Intereſſant waren mir hier die Verhandlungen im Polizei: 
gebäude, das ich ebenfalls nur mit rothem Band um den Hut 
und mit eben folhem im Knopfloch betreten durfte. — Meine 
ſpaniſche Erlaubnißkarte, die Argentiniſche Republik wieder 
verlaſſen zu dürfen, wurde in fünf verſchiedenen Stuben von 
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fünf verfchiedenen Leuten unterfchrieben — e8 war mie ein 
Stammbuh — und viermal prangie darauf die argentinifche 
Devife — viva la confederacion Argentina, mueran los sal- 
vajes Unitarios. 

Doch genug von Mendoza, ich führe den Lefer vielleicht 
einmal fpäter wieder — wenn er Luft haben jollte, mir zu 
folgen — dahin zurüd. Jetzt aber muß ich nad) Valparaifo 
aufbrechen, ſonſt verfäume ich mein Schiff, daS vielleicht ſchon 
dort im Hafen liegt und — meiner nicht wartet, jondern jo 
ihnel als möglich feine Erfriihungen einzunehmen und fein 
Ziel — San-Francisco — zu erreichen ſucht. Alſo über die 
Gordilleren! 


6. 
Wintermarfd über die Lordilleren. 


Am Mittwoch Abend, den 11. Juli 1849, ſetzten wir uns 
endlih, von meinen beiden deutichen Freunden Rohde und 
Schöpf bis zum nädjten, nur eine Legua entfernten Halt: 
punkt begleitet, in Marſch. Die Führer thun das gewöhnlich, 
um am nächſten Morgen gleich frei von der Stadt zu ſein 
und recht früh aufbrechen zu können. Hier tranten wir noch 
ein paar Flaihen Wein zufammen, und ich warf mid, als 
fih die anderen Beiden wieder nad) ihren eigenen Wohnungen 
zurüdgezogen hatten, auf meine Dede, um der noch kurzen 
Nacht ein paar Stunden Ruhe abzugewinnen. Das erite Nacht: 
quartier ging denn auch ruhig und ohne weiter etwas Be: 
fonderes vorüber. — Wir lagerten vor dem Haus, aber ohne 
Feuer, und es war ziemlich falt, doc fchlief ih gut — id 
war nur froh, fo weit wenigſtens meinem endlichen Ziel ent> 
gegengerüdt zu fein. 

Der Mond ftand noch Hell und Mar am Himmel, als 
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wir am Donnerftag Morgen in die Sattel fprangen. Die 
fleine Caravane bildeten mein Führer, ein Ehilene, in einem 
jonjt in der Argentiniſchen Republif verpönten grünen Poncho, 
zwei Peons oder Diener, don denen der eine mein Gepäd, 
der andere Provifionen und einige Kohlen tragen follte, und 
dann ich ſelbſt. Der Morgen war frijch, aber herrlich; links 
neben ung lagen die prächtigen Berge, hinter denen, in noch 
weiter Ferne, die weißen Schneefuppen wie drohend zu ung 
herüberſchauten, und rechts dehnte fi) die allerdings nicht 
jehr romantifhe, mit niederen Büſchen bededte Ebene aus. 
Endlih flieg im Dften die Sonne empor und warf ihre 
Strahlen auf die roth erglühenden Schneefelder der Cor: 
dilleren, und über den Himmel hinaus breitete ſich der rofige 
Saum — und die Vögel zwitjcherten, der Thau hing an den 
grünen Blättern der Sträuhe — die Thiere trabten Luftig in 
den reizenden Morgen hinein, und ſelbſt meine Begleiter — 
jonjt gerade nicht Tieblich und Holdjelig anzufchauen — fangen 
und pfiffen, und jchienen ſich ebenfalls der herrlichen Natur 
zu freuen. 

Rechts, dicht am Weg, jtand ein einzelnes Häuschen und 
ein hoher Weidenbaum dicht davor; dahin bogen fie plößlich 
ab. — Wollten fie ſchon wieder Raft mahen? — wir waren 
faum eine Stunde geritten — nein, vor dem Baum hielten 
fie und murmelten ein halblautes Gebet. 

Ich ſah ihnen erjtaunt zu; als fie aber fertig waren, 309g 
der eine Peon auf einmal ein ganz freundliches Geficht, zeigte 
nad dem Baum hinauf und jagte: una bota! (ein Stiefel) 
— id blidte auf und — jollte mir denn, jo weit die Re— 
publik reichte, jeder freundliche Augenblid durch irgend etwas 
Scheußliches verbittert werden? — oben an den einen Aſt 
war der Fuß defjelben Verbrecher, deffen Kopf mich ſchon 
von der Stange herunter angeftarrt — bis zum Knie abge- 
ſchnitten — angenagelt. Ich wandte mich jchaudernd von 
dem halb vermweiten, halb vertrodneten Ueberreſt jenes Ver— 
brechers ab, drüdte meinem Thier die Sporen in die Seiten 
und jprengte voran — die Anderen lachten. 

Es mag fein Gutes haben, diefem Volk die Folgen eines 
Verbrechens — das hier wohl nicht einmal zu den jeltenen ge: 
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hört — täglih und wohin ed fich auch wendet, vor Augen 
zu führen; e8 bat aber auch jedenfalls für Den, der nicht 
gerade immer ein „abjchredendes Beiſpiel“ vor ſich zu haben 
braudt, etwas höchſt Fatales und Widerlihes. Und mas 
haben nun gar die armen Menſchen in dem kleinen friedlichen 
Haus verbroden, daß fie das ſcheußliche Bein da bei ihrem 
Ein: und Ausgang immer vor Augen haben müffen? — Ich 
Icheue mich wahrlich nicht vor Leihen und habe deren fehon 
in mancherlei Gejtalt gejehen, in dem Haus möcht’ ich aber 
doch nicht, fer e8 um welchen Preis es wolle, wohnen. Der 
Morgen war mir denn auch richtig wieder verdorben, und ich 
war nur froh, als wir uns mehr und mehr den Bergen 
näherten, wo mit der alten Umgebung auch die alten Ge— 
danfen verdrängt werden mußten. 

Am meiften trug übrigens das Hier gar nicht fo weit von 
der Stadt ſchon vorkommende Wild dazu bei, mich zu zer- 
freuen. Wir fahen viele Guanakas — die Lamas der 
Cordilleren — und aud einige Strauße, die letzteren aber 
ſehr ſcheu und gleich beim Anblid der Pferde in milder 
Flucht. 

Das Guanaka iſt ein prächtiges Thier — ſo groß wie 
ein Hirſch faſt, nur mit noch längerem Hals und weicher, 
herrlicher Wolle, aber ſehr leicht zu ſchießen, denn die Jagd 
darauf wird hier nur ſehr ſchwach betrieben, und das Wild 
läßt die Jäger mit nur einiger Vorſicht leicht auf hundert 
Schritt heran. Für mich waren übrigens auch noch außerdem 
meine Begleiter, und beſonders die beiden Peons, die mein 
Gepäck trugen, von höchſtem Intereſſe. 

Der chileniihe „vaquiano“ (mie ſie ihn dort nannten) bot 
nicht8 Beſonderes; eine Fräftige, unterſetzte Geftalt, von dem 
grünen, mit bunter Einfaffung bejegten Poncho überhangen, 
die niedere Stirn mit einem breiträndigen Strohhut bededt 
und fonjt mit ziemlich nichtsfagendem Geficht, das nur gleich- 
gültig bald über die rechte, bald über die linke Schulter 
binüberjchaute, ritt er vorauß. Die beiden Peons dagegen 
erinnerten mich — und fonderbarer Weiſe gleich von Anfang 
an — lebhaft an die Beiden Banditen aus Flotow's Strabella. 
Der Eine — ein troden drolliger Burfh, aber mit einer 
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Galgenphyfiognomie, wie fie wohl noch kaum dagemwefen, ver: 
zog nur felten das Geficht zu einem Lachen, während fich der 
Andere, ein Kleiner, jüngerer Burſch, fortwährend über die 
Geſchichten, die Jener erzählte, ausfhütten wollte. Der Erfte 
war ein Argentiner, der Zweite ein Chilene, Beide trugen 
aber die argentinifche Tracht, Beide auch das lange argen= 
tiniſche Mefjer Hinten im Gürtel, und ich zmweifle gar nicht, 
daß fie bei paflender Gelegenheit auch recht paſſenden Gebraud) 
davon zu machen gewußt hätten. 

Wir waren alle Vier beritten, diesmal aber nicht auf 
Pferden, fondern auf Maulthieren; denn Pferde würden, wie 
mir der Führer fagte, in den Engpäffen, die wir zu paffiren 
hätten, nicht allein nicht fortlönnen, fondern auch den Reiter, 
wenn der nicht fortwährend zu Fuß gehen wollte, zu jehr ge- 
fährden. Die Maulthiere waren übrigens vortrefflih, und 
wenn fie uns auch vielleicht noch im flachen Land nicht fo 
raſch vorwärts trugen, als es Pferde gethan haben würden, 
ritten fie fich Doch leicht und bequem. 

Dreizehn Leguas von Mendoza entfernt betraten wir zu— 
erft die Grenzhügel der Gordilleren; aber fein Baum erfreute 
das Auge, nur niederes Buſchwerk jtand in den Thälern, 
und an den Seitenhalden hin Fletterten Ziegen und hier und 
da auh Kühe und Maulthiere, und mweideten das jpärliche 
Gras ab. Das Wafler ſchien aber in diefer Gegend befon- 
ders rar, und wir hatten an dem Abend wirklich Mühe, einen 
guten Lagerplag zu finden. Es war fhon dunkel, als mir 
endlich eine ziemlich ſteile Felswand erreichten, unter deren 
Schub wir ein Feuer anzünden und ein Stüd Guanafafleifch 
braten fonnten, aber keineswegs Holz genug da, Die ganze 
Nacht ein Feuer zu unterhalten. Als wir unjere Mahlzeit 
beendet hatten, mußten wir es ausgehen lafjen und legten 
ung, fo gut das angehen mollte, in unfere Deden gemidelt, 
die Sättel unter dem Kopf, zur Ruhe nieder. Den Abend 
vorher war e8 aber gar nicht fo Kalt, und ich ſelbſt auch wohl 
die warmen Nächte Mendozas noch gewohnt geweſen, kurz, 
ih gab mir gar feine bejondere Mühe, mein Lager nach allen 
Regeln des Berg: und Waldlebens zu bereiten, jondern warf 
mich eben nur auf eine Dede bin und dedte mich mit dem 
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Poncho zu. Dafür follte ich aber auch büßen — ich fror die 
Naht Ihmählih, und Fonnte mir im Anfang eigentlich gar 
nicht erflären, woher daß fam, bis ich am andern Morgen 
das Waffer in dem neben mir ftehenden Blechbecher — ge: 
froren fand. 

Das erjte Zeichen, wie wir jchon in die Berghöhen vor: 
gerüdt jeien, machte fich bier bemerflih, und al8 wir aus: 
rüdten, fanden wir deren nur zu bald mehr. Der Bad, an 
defjen Ufer wir hinauf mußten, hatte überall Ei8, jo daß mein 
Maulthier an mehreren, wirklich abichüjfigen Stellen ver: 
Ihiedene Male ausglitichte und zu ftürzen drohte, jedesmal 
aber durch den ermunternden Zuruf der Führer wieder zu 
neuer Anftrengung angejpornt wurde. Dieſer Zuruf felber 
aber hatte wirklich etwas Charakteriftiiches, und beitand nur 
in dem Worte: „oh mula, oh mula!“ — Dem ftraudelnden 
Thier wurde nur zugerufen, daß es ein „Maulthier‘ fei, und 
es jo bei feinem Ehrgefühl auf die wirkſamſte Art angefaßt. 
Ein Maulthier und ftolpern — nein, das ging gar nidt — 
der Führer hatte vollfommen Recht, und e8 nahm jekt alle 
feine Kräfte zufammen, jo daß wir Stellen glücklich paffirten, 
auf denen Pferde Hals und Beine gebrochen hätten. 

Höher und höher jtiegen oder Hletterten wir vielmehr hin— 
auf, bis wir die mit dünnem Schnee bededten Suppen er: 
reihten — doch lange noch Feine Eordilleren. — Diefe an 
fih ion ziemlich hohen Berge haben auch den für den Wan- 
derer, der hier jchon Bedeutendes geleitet zu haben glaubt, 
allerdingd nicht ermuthigenden und auch etwas unanftändigen 
Namen der „Piojos der Cordilleren“. Hier fand ich felbft 
im Schnee die Spuren der Guanakas und des Puma oder 
amerifanifchen Löwen, der die Höhen zu lieben jcheint. — Die 
Fährte des letzteren war etwas größer als die des amerifa- 
niſchen Panther, und mein Führer verficherte mir, daß 
man das Thier zwar manchmal, aber doch nur Außerft felten 
am Tag zu fehen befüme. Nacht? aber, und jelbit bei Mond: 
Ichein, ftreife e8 umher und folge fogar manchmal den Fährten 
der Menfchen, die e8 aber nie jelber angriffe. 

Auf dem Höchften Gipfel diefer Hügel, wie ich fie doch 
wohl nennen muß, öffnete fih und aber auch plötzlich ein 
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Panorama, das ich nun und nimmer vergeffen werde. Unter 
uns, zu unferen Füßen, lag das unmittelbar die Cordilleren 
umfchliegende Thal, und jchroff und ſcharf ftiegen aus dieſem 
empor die gewaltigen Berge — die Riejenleiber in ihre weißen, 
bligenden Schneededen gehüllt und hineinragend in die Wol— 
fen mit den jtarren, zadigen Kronen. 

Da hinüber wollt’ ich armes ſchwaches Menſchenkind — 
da Hinüber, wo unberehenbare Schneemafjen oft Berg mit 
Berg verbanden und die Schluchten in ihrer unergründliden 
Tiefe bi8 zum Rand füllten — da hinüber, wo alles andere 
Leben in eifigem Froft eritarrt war, und felbjt der Condor 
mit rajcherem Flügelihlag die zadigen Eisfelder und Kuppen 
überflog? — Sa, da hinüber wollt’ ih — und es war zu= 
gleich auch ein ftolzes, freudiges Gefühl, daß gerade die ſchwache 
Menſchenkraft es wagen fonnte, al’ die Schwierigkeiten zu 
beflegen und fi die Bahn zu brechen, wo jede Bahn, jeder 
Fortgang unmöglich jchien. 

Der Himmel fpannte fih in freundlicher Bläue über 
der prachtvoll großartigen Winterlandihaft aus; nur der 
Windzug ſtrich Scharf da oben, wo wir jtanden, über die Kup— 
pen bin. 

Doh mein Führer war nit der Mann, fich lange bei 
„Naturſchönheiten“ aufzuhalten. — Er Hatte die Cordilleren 
ihon mehr gejehen und wollte in’8 Thal, wo die Thiere nicht 
allein zu freflen befommen, fondern er ſelbſt auch mit feinen 
Leuten beflere Pflege erhalten fonnten, wie wir fie in den 
legten zwei Nächten gehabt. Bergab ging's jet nun wieder 
ſcharf, und zwar jo, daß wir den erjten Schnee bald Hinter 
uns Vießen und in ein fonniges, freundliche® Thal hinab: 
jtiegen, wo grüne Myrtenbüfche, wenigitens auf eine Zeit lang, 
die Fahlen, nadten Felſen verdrängten. Die Sonne jhien 
hier warm und erquidend, und gegen Abend erreichten wir, 
dem Lauf eines Kleinen Waflers in der lebten Stunde folgend, 
ein Haus. Dort fanden die Maulthiere, die fich die lebten 
Tage fpärlich genug behelfen mußten, gute Weide, und mir 
ſelbſt ein vortrefflihes Glas Mendozamwein, uns daran zu 
erquiden. 

Dies war das weſtlichſte Haus der Argentinijchen Re: 
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publif, und bier verforgten wir und auch noch mit ein paar 
Hörnern voll Mendozawein, die wir über’8 Pferd hingen. 
Diefe Art, YFlüffigkeiten zu transportiren, ijt übrigens jo 
originell als praktiſch. in paar gewöhnliche Ochjenhörner, 
natürlih jo groß wie fie folche befommen können, werden 
unten gerade abgejägt und mit einem feſt eingefegten und 
verpichten hölzernen Boden verjehen, dann oben dur das 
fpite, harte Ende ein Loch Hineingebohrt und ein Stöpfel 
draufgeſetzt, und die Flaſche ift fertig. Zwei ſolche Flaſchen 
bindet man mit einem furzen Ende Rohhaut — die bier 
überall den Bindfaden vertritt — zuſammen und hängt fie 
folder Art über den Sattel. — Schon von Buenos: Ayres 
hatte ich ein Baar ſolcher „Zwillinge“, nur etwas Eleiner, für 
Cana (den Borlauf von Rum, ein der angenehmften und 
Veichteften fpirituöfen Getränke) mitgenommen. 

An dem Abend ſpät kamen aud vier Guanafajäger mit 
fünfzehn mächtigen Hunden zurüd, mit denen fie ein armes 
Thier in den Bergen zu Tode gehebt hatten. Das ijt die 
einzige Art, wie fie das Wild in diefer Gegend erlegen können, 
denn Feuergewehr führen fie nicht, oder wiſſen nur jo mittel: 
mäßig damit umzugehen, daß fie fich nicht darauf verlaffen 
fönnen. 

Hier hatten fich unjere Maulthiere, die von da an, wie 
mein ührer fagte, in den Bergen nicht mehr viel Futter 
finden würden, noch einmal tüchtig ſatt gefreflen, und die 
armen Thiere fchienen es fait zu willen, daß es jetzt einem 
für fie fchlechten Terrain zugehe. So wie fih nur Einer der 
Einfriedigung näherte, ſpitzten fie ſchon die Ohren und liefen 
nad) dem entfernteften Ende derjelben, um nur nicht einge: 
fangen zu werden. Arme Geſchöpfe, das Hilft euch nichts — 
der Laſſo erreicht euch, wo ihr auch feid, und feiner fliegenden 
Schlinge, unter der ihr erfchredt und zitternd zufammenzudt, 
entgeht ihr nicht. 

Am nähjten Morgen — Sonnabend den 14. Juli — 
braden wir früh auf, und zwar jett dem Eingang der Cor- 
dilleren, einem jchmalen Thale zu, das fich der Tucunjado in 
die Felſen geriffen. Wir blieben an der linfen Seite des 
Bergftroms, und ich mußte ftaunend fehen, wie fich die Spuren 
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bes jebt allerdingd niedern Stromes bi zu dreißig uud 
vierzig Fuß über ung erhoben, und dann noch Zeugniß gaben, 
wie er das nächite niedere Land überſchwemmt habe. Eine 
furhtbare Gewalt muß e8 fein, die all’ die tauſend Wafler 
diefer ungeheuren Bergkette im Frühjahr jammelt und don: 
nernd in's Thal hinabjendet, und nicht zu verwundern iſt's 
dann, daß fie ganze Felsſtücke mit fortreißt, und felbit an 
den jteinigen Ufern mit Erfolg wühlt und gräbt, und ihr Bett 
verändert und erweitert. 

Der Anbli des Gebirges war von hier wahrhaft wunder: 
vol. — Wie eine riefige Wand lag die ganze feit in fich 
zujammengedrängte Maſſe der eigentlichen Cordilleren, des 
Rückenmarks eines ganzen ungeheuren Welttheils, gerade und 
bochaufftrebend vor ung, und eine zadige Schneemafje frönte 
die gewaltigen Gipfel. Aber es jah nicht aus, als ob der 
Schnee auf diefe Berge niedergefallen wäre, jondern der 
ganze obere Theil der Gebirgsmafle ſchien aus Schnee und 
Eis zu beitehen, jo blitzte und funfelte und ftrahlte es im 
hellen fröhlichen Sonnenliht. Nur bier und da, wo die 
ſenkrecht niederjchiegenden Hänge jo jchroff und glatt abfielen, 
dag auch nicht eine Flode daran hatte haften Fönnen, zeigte 
der alte Berg die nadten Glieder und verrieth dadurch die 
ungeheuren Schichten des gefangenen Schnees, der in feine 
Zaden hineingeweht worden, und dort Schluchten ausfüllte, 
in denen andere Gebirge Raum gehabt hätten. 

Im Anfang war der Weg ziemlich gut, d. 5. fteinig und 
abihüjfig genug, aber doch breit und nicht gefährlid — wir 
waren ja einmal in den Bergen, wo e8 eben feine Chaufjeen 
mehr giebt. Je weiter wir aber Hineinfamen, dejto höher 
mußten wir auch binauf, und deſto näher traten von beiden 
Seiten die Gebirge zufammen, fo daß der jet plößlich ganz 
Ihmale Pfad ſchon anfing an fteilen brödliden Schludten 
binzuführen, und die Maulthiere nicht mehr die Wahl hatten 
wo fie gehen wollten, ſondern fih auf den einen jchmalen 
Weg verwielen fahen. Dft paffirten wir jet Plätze, wo 
inf? der Abgrund viele Hundert Fuß fteil unter uns lag, 
während rechts jchroffe vorragende Felsftüde jedes Abdrängen 
davon auf das Unerbittlichite verfagten. So allmälig famen 
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wir aber in dieſen Engpaß hinein, und fo viel des Neuen 
umgab mich zu derjelben Zeit, daß ich im Anfang faum auf 
den Weg achtete. Mein Bli hing in den fteilen, jäh nieder: 
ſchießenden Schludten, die oben von weichen ſchimmernden 
Schneeihihten ausgefüllt, unten von grünen Myrtenbüfchen 
bewachſen waren, und hier — dort drüben ſtrich er mit lang— 
jam gewaltigem Flügelichlag — ſah ich den erften Condor, 
den Riejengeier diejer Berge. Hier aber begann ich auch zum 
eriten Mal die unendliche Größe diefer Gebirge zu ahnen, als 
der ungeheure DBogel, der jo dit an uns hingeflogen war, 
daß ich das ſcharfe Schlagen feiner Schwingen hatte hören 
fönnen, nach dem gegenüberliegenden, nur wenige hundert 
Schritt entfernt geglaubten Hang hinüber und weiter und 
weiter jtrih, und die Hänge immer noch nicht erreichte, und 
zulett jo Hein ausſah wie ein junger Rabe. 

Der Weg wurde aber wirklich immer fchmaler, und wo 
er ih vor uns in Schlangenlinien diht um die Felſen 
ſchmiegte, ſchien es mir plößlich, als ob er dort volllommen 
aufhöre.. Mein fonft gewiß fcharfes Auge Fonnte nicht die 
Spur eine Ausſprungs mehr entdeden, und doch befanden 
wir und jchon mehrere Hundert Fuß über dem kleinen Strom, 
der tief unter uns wie ein Milchbach über Felsblöcke dahin— 
Iprudelte — und hinauf? — lieber Gott die ganzen Cor: 
dilleren lagen noch wie in einer jchroffen Felsmafje über 
und, und da hinauf konnte der Pfad unmöglich gehen. — 
Aber der helle Streifen, der eigentlih nur wie eine Ader in 
dem dunkleren Geftein ausſah, konnte doch aud wahrhaftig 
nicht der Pfad fein, auf dem wir, an folhem Abgrund hin, 
mit unſeren Thieren die Bahn juchen follten. 

Doh ich durfte nicht mehr fo weit vorausfchauen, Die 
nächſte Nähe nahm bald meine ganze Aufmerkſamkeit voll= 
fommen in Anſpruch, und e8 fing ſchon an, einige Selbit- 
überwindung dazu zu gehören, das Thier, das ich ritt, am 
ſolchen Stellen nit Leiten zu mollen. Mein Führer: 
hatte mir aber bejonders angerathen, an irgend einem, mir 
vielleicht gefährlich jcheinenden Pak dem Maulthier nur ganz _ 
ruhig und unbeforgt den Zügel zu Iaffen, denn das mille 
gewöhnlich am allerbeften wohin es treten müfle, feine Knochen 
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gefund und unzerbrochen über die Berge zu bringen — unb 
nun — wahrlich das war die Stelle, von der ich ſchon früher 
gehört — an deren Fuß unten Maflen von Maulthieren 
zerſchmettert lagen, und wo ein einziger Yehltritt Thier und 
Reiter — todt, ehe fie den Boden erreichten — in die Tiefe 
fenden mußte. Dabei führt der Maulthierpfad auch gerade 
am alleräußerften Rande hin, denn die Maulthiere müſſen 
mit ihren Paden jo weit vom Felſen abgehen wie nur mög: 
lich, da fie, fobald fie an diejen feit anftoßen, verloren find. 
Für den an foldhe halsbrechende Partien nicht gemwöhnten 
Europäer hat es aber etwas höchſt Fatales, das Thier auf 
dem er reitet jcheinbar über den Abgrund fortichreiten zu 
fehen, während doch zur Rechten noch gewiß ſechs Zol Raum 
find, die es wenigſtens ein klein wenig von dem gähnenden 
Schlund abbrädten. Auh mir fam es ſo vor, und als ich, 
ſcheu zmwiichen dem Steigbügel und der Schulter des Thieres 
hinunterfhauend, in die Tiefe blidte und dort, Gott weiß 
wie tief unten, die Maflen von Maulthiergerippen ſah, Die 
mahnend zu mir heraufitarrten, da griff ich faſt unmill- 
fürlih dem Thier das ich ritt in die Zügel, und that da= 
durch etwas, was der Reiter auf Jolden Stellen nur im 
äußerſten Nothfall thun follte — ein Anderer mag da aber 
auch fiſchblütig zuſehen. 

Dadurch nämlich daß ich den Kopf meines Maulthiers 
vom Abgrund wegzudrängen ſuchte, verlor dieſes ſeinen ſichern 
Schritt, trat zur Seite, ſtieß mit der Satteltaſche an den 
Felſen an, erſchrak wahrſcheinlich ſelber darüber und — nein, 
lieber Leſer, wir ſtürzten nicht zuſammen da hinunter, ſonſt 
könnte ih Dir meine Fahrt hier nicht erzählen — es ſtol— 
perte nur. Aber wie es fehltrat und der Stein, an ben 
es jtieß, nur eben vielleicht einen Zollbreit von feiner Stelle 
geitoßen wurde und auch gleich) geräufhlos in die Tiefe 
ftürzte, wo er lange, lange nachher dumpfdröhnend anichlug, 
da — ja ih brauche mich deß nicht zu ſchämen, denn es 
war mir allerdings nicht gleichgültig ob ich Hinunterfiel oder 
oben blieb — da lief’8 mir doch eisfalt und fröjtelnd den 
Rüden hinunter, und e8 war als ob mir das Blut in den 
Adern ſtockte. Die Maulthiere find aber vortreffliche Ge: 


137 


ſchöpfe, und wenn ich auch nicht eingebildet genug bin zu 
glauben, daß es fih nur meinetwegen bemüht habe wieder 
feften Fuß zu faflen, jo that es das doch ſeines eigenen Yang- 
ohrigen Selbſt willen. Gleich darauf ſchritt e8 wieder fo 
ruhig und ficher, ald ob gar nichts vorgefallen geweſen und 
wir nicht Secunden lang am Rand eines entjetlichen Grabes 
gehangen, über die gefährliche Stelle hinweg. Ich ließ ihm 
aber von da an, bejonder8 an folden Orten, den Zügel voll- 
fommen, und habe mich nur wohl dabei befunden. 

Dieje Stelle war aber Feineswegs, wie ich früher immer 
geglaubt, nur wenige Fuß, Sondern im Gegentheil viele 
hundert Schritt lang, und ich fand jetzt daß alle die Pläbe, 
wo ich den helleren bandartigen Streifen um fteile Felshänge 
herum ſchon vorher mit den Augen verfolgt hatte, wirklich 
ein eben folder, oder doch wenigſtens ganz ähnlicher Pfad 
waren, dem wir, wir mochten jett wollen oder nicht, treu 
bleiben mußten. An den meiften Orten hätten wir die Maul- 
thiere nicht einmal wenden können. 

Trotzdem joll e8 doch etwas ungemein Seltenes fein, daß 
ein Thier mit einem Reiter in diefe Tiefe ftürzt, und die 
meiften die hier verunglüden find Laftthiere, und zwar alte 
Laftthiere, die von den jungen, zum erſten Mal diefe Bahn 
beichreitenden, hinabgedrängt werden. Das junge Thier 
ſtößt nämlich im Anfang gewöhnlich zuerjt ein paar Mal mit 
feinen Baden an die Felfen und wird dadurch von felber 
dem äußerſten Rande der gefährlichen Bahn zugemiefen. In 
den vor ihm gähnenden Abgrund kann aber dad arme er: 
fhredte, von dem Treiber noch gepeinigte Thier nur mit 
Entjegen hinabſchauen, und um diefem Anblid zu entgehen, 
drängt es jebt in Ängftliher Haft, unbefümmert ob jeine 
Paden gegen den Feld anjchlagen, den Kopf zwiſchen das 
ihm nädjte, vor ihm gehende Thier und den Felfen hinein, 
und das arme, alfo mit Gewalt dem Abgrund zugeichobene 
Weſen ſtürzt, jo faum wenige Zoll von dem äußerſten Rand 
entfernt, vielleicht mit einem Fuß ſchon auf einem ſchwanken— 
den Steine jtehend, rettungslos in die Tiefe. 

Iſt der Fluß nit zu hoch, dann gehen wohl einige der 
Treiber zurüd, am Tucunjado unten hinzuflettern und wenigſtens 
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die Baden und den Sattel noch zu retten. Hat e8 aber kurz 
vorher geregnet, jo dürfen fie das nicht einmal wagen, denn 
der Strom ſchwillt mandhmal jo reißend fchnell an, daß jie, 
in der engen Schlucht von ihm überrajcht, vielleicht ſelbſt ihr 
Leben noch dabei einbüßen könnten. Tritt erjt einmal das 
Waſſer aus dem jchmalen Bett, dann ift aud Alles was in 
feinen Bereich fommt verloren. 

Eine andere böſe, ja faſt noch jchlimmere Stelle als die 
vorige hatten wir nur wenige Stunden jpäter an demjelben 
Felshang zu paffiren. Der Weg war hier eben jo jchmal, 
der Abgrund eben jo tief und noch dazu eine Schneewehe, 
oben von den Bergen herunter, gerade darüber hingeftürzt, 
fo daß man den Pfad nicht einmal unterfcheiden konnte. 
Der Füsrer war vorangeritten und dur ein Felsſtück mei- 
nen Augen entzogen worden, jo daß ich nicht bemerkte ob er 
im Sattel geblieben oder abgejtiegen war, ich ritt denn auch 
ruhig fort, bis ich plößlich dicht vor der fchmalen bösartigen 
Scneewehe jtand, wo das Thier im wahren Sinn des 
Worts einen durch den darüber gejtürzten Schnee noch un— 
fiher gemachten Pfad von höchſtens vier Zoll Breite Hatte, 
und die hinter mir herfommenden Peons riefen mir plößlich 
mit lauter Stimme zu „abzujteigen‘‘. 

Das war eine höchſt intereflante Lage — den einzigen 
Platz, wo man noch abjteigen fonnte, hatte ich verfaumt — 
links hinunter, wie es fich gehört, konnte ich gar nicht, denn 
auch fein Zollbreit Raum war da, auf dem ich hätte fußen können, 
und rechts jtieg dicht am Maulthier der Felſen empor — zu— 
rück konnt' ich eben jo wenig. Da Half aljo Fein langes 
Befinnen, ich mußte, jo gut das gehen wollte, an der rechten 
Seite des Thieres hinunter, zwifchen dieſes und den Felſen 
hinein — mobei fi das arme Weſen, dag natürlich fürchtete 
den Abgrund hinabgeſchoben zu werden, jo feſt als es nur 
möglicher Weife konnte, gegen mich anprefte. Nichtödeftoweni- 
ger gelang e8 mir endlih — ich froh dann unter feinem 
Kopf vor und ſchritt langſam den jchmalen Pfad im Schnee 
— der übrigens faum ſechs Schritt lang war, voran — das 
Maulthier folgte, und wir legten auch diefen Weg glüdlich 
mitſammen zurüd, 


139 


Der Weg blieb von da an wohl noch immer ſchmal und 
gefährlich, wir waren aber durch diefe Engpäfle fo an Schluch— 
ten und Abhänge gewöhnt worden, daß ih ſchon anfing einen 
Pfad von drei Fuß Breite neben einem gähnenden Abgrund 
hin für etwas Chaufjeeartiges zu halten und dem Thier dabei 
unbefümmert die Sporen gab. 

„Aber warum jteigt der Reiter überhaupt an joldhen Eng: 
päflen nicht ab?“ fragt bier der Leſer, und eigentlich) mit 
ganz gutem Grund — „es ift doch taufendmal beſſer ein 
paar Meilen zu Fuße zu gehen und einfah das Maulthier 
und feine Satteltafche zu risfiren, ala Leib und Leben leicht: 
finniger Weiſe im Sattel preiszugeben.‘ 

Ein richtiger Grund eriftirt dafür freilich nicht --- Die 
Dergbewohner bleiben aber im Sattel — fehr wahricheinlich 
weil fie zu faul find den Weg zu gehen — und der 
Fremde, der manchmal diefe Stellen bejucht, jcheut ji dann 
gewöhnlich weniger Muth zu zeigen — wie er nämlich glaubt 
— als diefe, die fih nur wundern würden wenn er ginge, 
daß er fih einer ſolchen Unbequemlichkeit unnüter Weiſe 
ausſetzt. Daß fie zerichmettert werden würden, wenn ihr 
Maulthier einen falſchen Schritt thut, willen fie dabei recht 
gut, aber auch eben jo genau was ihr eigenes Leben mwerth 
ift — und das fcheint fich dann meiſtens des Abjteigens nicht 
zu lohnen. 

Die Naht Tagerten wir an der Schneegrenze, und es 
war, da wir auch nicht einmal Holz zu einem ordentlichen 
Feuer hatten, ziemlich kalt. An Auslagern aber gewöhnt, 
richtete ih mir mein Lager mit Hülfe des Satteld und mei- 
ner Deden jo gut ber, daß ih weich und warm bis zum 
nächſten Morge fchlief, und der Führer, ein Chilene, der die 
Berge ſchon gar oft pafjirt war, gab mir das höchſt ſchmei— 
helhafte Zeugnig — „menn ich auch wirklich weiter nichts 
verjtände, wüßt’ ich doch mwenigjtend mein Bett zu machen”. 

Unfere Thiere fuhren bier jehr ſchlecht. — Nicht ein 
Grashalm wuchs dort für fie, an dem fie fi hätten leben 
. fönnen; nur bier und da gelbes, jtrohartiges Geftrüpp, das 
noch vom Sommer ber die dürren, faftlofen Halme aus ein- 
zelnen Riten vorſteckte, wo vielleicht vor Jahren Maulihier: 
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Dünger ein wenig Fruchterde gefammelt hatte. Selbſt einen 
Schluck Wafler zu bekommen, mußten fie mehrere hundert 
Fuß eine fteile brödlihe Schlucht Hinunterflettern, dort mit 
Lebensgefahr jaufen, und dann wieder, müde wie fie waren, 
heraufflimmen — und nachher feinen Biffen zu frefien. 

ALS ich fie Übrigens bedauerte, meinte der Führer ganz 
ruhig: — „Ob, heute ift nur der erjte Abend, da jpüren fie 
noch nichts; wenn's aber länger dauert, geht's ihnen freilich 
hart an. Doc find fie zäh und können ungemein viel aus— 
halten.‘ Und länger mußte ed allerding3 dauern, denn vor 
und lagen die Schneegebirge, und ich zweifelte jehr daß ihnen 
dort oben jelbjt die ſchwache Erhofung gewährt werden würde, 
Zahnſtocher zu Fauen. | 

Bon hier ab verließen wir aber auch den harten, feiten 
Boden und betraten die Schneeregion, die wir bis dahin fich 
fortwährend über unferen Köpfen bin, aber doch näher und 
näher hatten ziehen ſehen. Jetzt reichte fie bis zu ung nieder, 
und wie abgejchnitten faft liefen plößlich erjt ein paar Wind: 
wehen über den Pfad hinüber, vielleicht zwanzig Schritt breit 
und eben fo viel Raum hart gefrorenen nadten Steinbodens 
zwijchen fich laſſend, und dann plötzlich begannen fie in einer 
ununterbrochenen öden blitenden Fläche. — Der Winter hatte 
jein Leichentuch über die ſchlummernden Eordilleren geworfen, 
und. die kecken Menjchenfindlein wagten, e8 mit Füßen zu 
treten. 

Sonntag den 15. Juli machten wir nur einen Furzen 
Mari, denn die Peons hatten, anjtatt ihre Vorbereitungen 
in Mendoza zu treffen, wie fie vorgegeben, alles daß ver— 
fäumt, und vergeudeten nun hier einen ganzen Tag, ein 
Taſchentuch vol Kohlen zu brennen und ihre Schneejchuhe 
berzurichten. Unter Schneefhuhen darf ſich der Leer aber nicht 
die in Nordamerika gebräuchlichen mweidengeflochtenen Geftelle 
denfen. Die hiefigen jollen nicht dazu dienen über den Schnee 
binzulaufen, fondern nur denjelben von den Füßen abzuhal- 
ten, und diefe werden deshalb erſt in ein weiches Schaffell 
dicht eingefhhlagen und ummidelt, und befommen dann noch 
eine feite rindslederne Sohle, was, wie fich ſpäter zeigte, 
Klima und Umftänden auf das Vortrefflichſte angemeflen ift. 
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An dem Hügel nun wo wir. lagerten und die Kohlen 
brannten, hatten wir ſchon eine ganze Weile auf unfern 
Führer gewartet, der vor etwa einer Stunde zurüdgeblieben 
mar, und jebt erft, viel fpäter eintraf. Endlih kam er und 
trug etwas, dem Anfchein nach ziemlih Schweres und Um: 
fangreiches in feinem Pondo. Ich glaubte erjt es jeien 
Kohlen, er aber bog fih zu mir über, öffnete den Poncho 
und zeigte mir eine wahre Unmafje der vortrefflihiten Ro— 
finen — Traubenrofinen im Schnee. „Wo er die her habe ?' 
war wohl die erjte und natürlichſte Frage; er aber zeigte 
lachend nad einer gar nicht entfernten, ebenfallg mit Schnee 
zum großen Theil bededten Felswand Hin und verficherte 
mir: von dort ber, und es feien noch eine ganze Menge 
dort. — Das war jedenfalls ein Naturwunder. — Konnten 
die Trauben hier an einem, vielleicht vor der Kälte geſchütz— 
ten Ort gereift und zu Rofinen geworden fein? — aber 
diefe Süße — den Ort mußte ich unter jeder Bedingung in 
Augenſchein nehmen, und troß des tiefen Schnee machte ich 
mid, da die Maulthiere abgejattelt ftanden, zu Fuß auf, 
dies Naturwunder zu bejuchen. 

Fünfhundert Schritt mußt’ ich etwa gehen, da überfchritt 
ich einen Eleinen niedern Hügel, kam zu den bezeichneten 
Telfen und fand — Feine Rebenftöde mit aus dem Schnee 
vorragenden Trauben, wie ich fie Höchit romantifcher Weile 
wirklich erwartet, jondern einige zwanzig hier verlafjen jte= 
hende Kiſten mit Rofinen, die ein vom Schneejturm über: 
raſchter Maulthiertrupp hatte zurüdlaffen müfjen, um nur 
Menſchen und Thiere in Sicherheit zu bringen. Und Dieje, 
bier durch Zwang den DBorbeipaflirenden preißgegebenen 
Güter wurden jo von Denen rejpectirt, die ſelbſt nur zu oft 
mit Waaren durch die Berge zogen, und denen jeden Tag 
ein Gleiches pafliren fonnte? — Als ich noch dajtand und 
Eopfichüttelnd den bier Halb im Schnee vergrabenen Vorrath 
betrachtete, von dem ſchon zwei Kijten faft ganz geleert und 
eine dritte angebrochen waren, fam einer unjerer Peons auf 
feinem Thiere ebenfall8 berangejprengt und begann ohne 
weitere Umjtände feine mitgebradten Satteltafchen zu füllen. 
Ich machte ihm, fo gut ich das vermochte, VBorjtellungen des— 
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halb, er lachte aber nur und meinte, „wenn er es nicht 
nahme, nähmen e8 Andere,‘ wie Figura zeigte, und ſchien 
darin überhaupt gar nichts Außerordentliches zu finden daß 
er fremdes Eigenthum plünderte. 

Das Kohlenbrennen jelber war ein höchft einfaches Ge— 
ſchäft. — Mit ihren langen Mefjern gingen die Burjchen 
daran, das Holz der Fleinen niederen Büfche, die hier noch 
wuchſen, abzubauen oder da, wo es fich brechen ließ, nieder- 
zubrechen, und jchafften das jet Alles auf zwei ziemlich hohe 
Haufen, die fie zufammentraten, jo gut das eben gehen wollte, 
und dann anzündeten. Als das Holz zu Kohle herunterge- 
brannt war, überdedten fie den jett ziemlich Flein gemorde- 
nen Haufen mit etwa drei Zoll Erde und ließen das Teuer 
ausgehen. Die ganze Kohlenmafje betrug ſolcher Art etwa 
fünfzehn Pfund, die fi einer der Peond am andern Mor- 
gen in ein alte Hemd band und auf den Rüden warf, und 
ich meineötheils jah noch nicht recht ein wie wir mit der 
Kleinigkeit Feuerung durch den ganzen Schnee Fommen 
wollten — wenn e3 nicht unterwegs Aushülfe gab — und 
gab es die, wozu dann überhaupt die Kohlen? Doch es 
wäre thöricht gemefen, fich jett mit ſolchen Sachen den Kopf 
zu zerbrechen, und ich jchlenderte indefjen ein wenig an dem 
Hügel herum, um zu fehen ob ich nicht die Fährten irgend 
eine wilden Thieres im Schnee erkennen könnte. 

Tuhsfährten, die wenigftend den unfrigen auf ein Haar 
glichen, jehienen viele da zu fein, von einem größeren vier: 
füßigen Raubthier fonnte ich aber nichts weiter erfennen — 
nur ein Strauß mußte fich bier in dieſe Schneemwüfte hinauf: 
gemacht haben — hier im Schnee und dort im weichen, feuch: 
ten nadten Boden ließen fih die mächtigen Spuren des 
Thieres auf das Genauefte erkennen. Als ich aber meinen 
Begleitern von einem avestruz erzählte, lachten fie laut auf 
und der Führer meinte, der Strauß Tieße fich nicht, felbit 
in den erften und niedrigjten Hügeln, befonder® nicht im 
Winter, bliden, und wenn bier dem Boden die Spuren eines 
großen Vogels eingedrüdt wären, jo koönne es eben nur der 
Condor fein. — Ich wollte erjt gar nicht glauben daß es 
einen Raubvogel auf der Welt gäbe, der eine foldhe Spur 
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hinterlaffen könne, und hatte an einen Condor in der That 
anfangs gar nicht gedacht. Bei genauerer Unterfuhung fand 
ich aber doch daß der Mann Recht habe; die Krallen gingen 
tief tief in den Boden hinein, wo das folofjale Thier hinge— 
treten hatte, und jelbjt der Schritt war einmwärts, nicht ge— 
rade geitellt wie beim Strauß. 

Nicht weit von dort, wo wir und jebt befanden, ſollte 
auch, der Ausfage meiner Führer nah, una casa, ein Haus 
an der jogenannten punta del vaca jtehen, wo wir nod) an 
diefem felben Abend übernachten wollten. Meine Erwartun: 
gen darüber, al wir es etwa eine Stunde vor Sonnenun- 
tergang erreichten, waren aber, wie ich mir dort geftehen 
mußte, etwad zu eraltirt geweſen. Wir fanden nur eine 
feine niedere und vorn offene, roh aus Steinen errichtete, 
und mit Reifig und Erde gededte Doppelhütte, und ringsum 
tiefen Schnee, jelbit fein Holz ein Feuer anzumachen, und 
nur einige früher einmal bier zurüdgelaffene Kohlen. 

Und was befamen die Maulthiere zu frefien? — nichts 
— zum Wafjer wurden fie einmal getrieben, und dann muß- 
ten fie die ganze Nacht, ohne auch nur einen Grashalm zu 
befommen, mit den wundgejcheuerten Rüden in der Falten 
Hütte ſtehen; ja jelbjt wenn fie am andern Morgen von hier 
zurüdgingen, konnte ihnen erjt der nächte Abend Nahrung 
bringen. 

Die Maulthiere find wirflih nah dem Kameel wohl die 
zäheiten, ausdauernditen Xaftthiere der Welt; denn melches 
andere Gejchöpf hätte das bei fchwerer Arbeit außgehalten, 
zwei Tage in die Gebirge und einen wieder hinaus, ohne eine 
Hand vol ordentliches Futter — ja zwei Tage davon, aud 
ohne nur einen Grashalm zu fehen, bergauf bergab zu 
marſchiren und an Hängen hinzuflettern, wo fie fih manchmal 
ordentlich mit den Hufen fejthalten mußten. — Im Sommer, 
wenn fie die ganze Tour über die Cordilleren zurüdlegen 
fönnen, haben ſie's übrigens nicht beſſer, und find häufig 
vier volle Tage auch gänzlich ohne Futter, wo fie dann den 
troden gewordenen Dünger anderer Maulthiere, als einziges 
zu erreichendes Nahrungsmittel, verzehren — und dabei be- 
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Manchmal halten fies aber auh nicht aus, wenn der 
robe, gefühllofe Menſch Laft auf Laſt auf ihren Rüden ladet 
und die erjchöpften Glieder in den fteilen Bergen endlich den 
Dienft verfagen; Zeugniß davon geben die Unmafjen von 
Maulthiergerippen, die überall, an dem ganzen Weg durch die 
Cordilleren liegen, und die da, wo fie ftarben, auch unter 
ihrer Laſt erlagen und eben ruhig ihrem Schidjal überlafjen 
wurden. Die Condors und andere Raubvögel reinigen dann 
in ungemein jchneller Zeit da8 Nas, und an dem Gerippe 
vorbei — nie darüber hinweg — ſuchen fi die nachkom— 
menden Maulthiere die Bahn. 

Am nächſten Morgen ftanden wir früh zum Marſch ge— 
rüftet. Zu meinem Erſtaunen that aber mein Führer gar 
nicht jo, als ob er überhaupt beabfichtige feinen Fuß in Schnee 
zu fegen — und in der That beabfichtigte er das auch wirk- 
lich nicht. Er eröffnete mir jebt, daß er mit den Maulthieren 
hier umfehren werde, ich aber mit den Peons meinen Weg 
weiter und allein ſuchen müfle. Auf der andern Seite der 
Gordilleren würde ih dann von feinem Vater, der dort an— 
fällig wäre, andere Pferde befommen, die mich nach Valparaiſo 
brächten. Ich verftand zu wenig Spaniſch, um dagegen ernit- 
lih zu proteftiren; im Grunde war mir's auch wirklich einer- 
lei, wenn er nur drüben fein Wort erfüllte, und wir braden 
jeßt, nachdem ich gegen den Schnee alle möglichen Vorfichts- 
maßregeln gebraudt, auf, unfern bejchwerlichen und, wenn 
ein Unmetter eintrat, auch wirklich gefährlichen Weg jo raſch 
wie nur immer möglich zurüdzulegen. 

Die Schredensgejhichten nämlich, die man mir von einem 
Wintermarſch durch die Cordilleren erzählt hatte, gingen wirt: 
lich in's Unglaublihe. — Wie Viele waren fon in dem 
Schnee, wenn die Sonne darauf jchien, erblindet — wie 
Biele in plößlichen „temporales“ erfroren. — Beftätigt ift, 
daß einmal in den argentinifhen Kriegen ein ganzer Trupp 
der feindlichen befiegten Truppen in Winterszeit in die Berge 
flüchtete, um nad Chile zu entlommen, und dort in den bier 
und da errichteten Eleinen Steinhäufern jämmerlich verhungerte 
oder erfror. Kurz, alle diefe Erzählungen hatten Feinenfalls 
viel Ermuthigendes und konnten nur dazu dienen, mir den 
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ganzen Weg als etwas Entſetzliches erſcheinen 3 ofen. Bald 
fand ich jedoch, daß wenigſtens der Anfang nicht ſo gräplih 

jei, als er gejchildert worden. — Die grüne Brilleiie, I un ° '?> 
der Tafche trug, meinen Augen im Nothfall zu ir. 
fommen, blieb eben in der Taſche; ich brauchte fie gar iht — 
obgleich die Sonne gewiß aus beiten Kräften auf den blen- 
denden Schnee herniederbligte. — Ei, zum Wetter, unfere 
deutichen Schneeflächen find jo weiß wie die der Cordilleren, 
die Sonne jeheint dort eben jo hell, und man trägt doch feine 
grünen Brillen. Auch fand ich bald, daß ich am Körper voll- 
kommen warm genug gekleidet jei, denn die ſcharfe Bewegung 
thut auch ſchon das hrige, ihn zu erwärmen. So wanderten 
wir denn (ich voran, um im Thal hinauf eine Bahn zu treten, 
in der mir die mit meinem Sattel und Provifionen Beladenen 
leichter folgen Fönnten) zwar langjam, denn der tiefe Schnee 
ließ feine Eilmärjche zu, aber doch rüjtig vorwärts, und hat— 
ten jet, wenn wir einmal ausruhen wollten, fein anderes 
Lager als den Schnee oder einen durch den Wind von feiner 
Dede befreiten Fellen. 

Hierbei muß ich aber noch eines höchſt nüblichen Meubles 
Erwähnung thun, das jeder Gebirgswanderer bei fih und 
au wirklich nöthig hat. ES iſt dies ein Stuhl — aber 
weder von Mahagoni noch Kirihbaum, weder gepolitert noch 
rohrgeflochten, weder drei-, vier: noch einbeinig, und überhaupt 
fein Stuhl, wie wir ihn eigentlich in civilifirten Ländern zu 
ſehen gewohnt find, jondern einzig und allein ein Schaffell, 
dad umgürtet wird und Hinten bis tief unter den „letzten 
Rückenwirbel“ binunterhängt. Mit dem kann man fi) getrojt 
auf den Schnee niederlaffen, man wird fih nicht erfälten, und 
es liegt ſtets auf der rechten Stelle. 

Unfer Weg lag noch immer an dem kleinen Fluß Hin, 
deflen Lauf wir fchon aus dem Thal herauf gefolgt waren; 
al3 wir aber die erjte Felſenſpitze umjchritten, die über der 
punta del vaca hinauslief und dieſen Plab eimas gegen Die 
Nordweititürme jchüßte, breitete jih ein Schaujpiel vor unferen 
Bliden aus, das ich nie im Leben vergefjen werde. 

Tief in das Gebirge hinein dehnte fich ein weites Thal, 
und bimmelauf an beiden Seiten, obgleih wir doch jchon 
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mehrere Tage aufwärts geflettert waren, jtarrten die Berge 
empor in wilden, phantaftiihen Maſſen; hier durch gewaltige 
Schneewehen zu einem glatten, faft abgerundeten Ganzen zu— 
fammengegofjen, dort wieder wie Riejen, die gewaltfam den 
drängenden Schnee von fih abjchüttelten, jchroff und nadt 
außeinandergeriffen. Der Anblick war furchtbar ſchön, und 
ih blieb wirklich erjtaunt vor dem prachtvollen Panorama 
ftehen, das fi in einer Ausdehnung vor mir außbreitete, 
von der ich damals jelber feinen Begriff hatte. — Ich mußte 
noch nicht, wie nahe die dünne, durchfichtige Luft uns in fol: 
her Höhe felbjt die entferntejten Gegenftände rüdt. Meine 
beiden Begleiter benußten diefe Gelegenheit, ihren erjten 
Ruhepunkt zu machen, und ihr munderliches monotoned Sin— 
gen lenkte meine Aufmerkſamkeit zuerjt wieder von den Fühnen 
Eontouren der mich umgebenden Gebirgsmafjen ab und den 
beiden Burſchen zu, die allerdings originell genug ausjahen. 
Meine Banditen waren, wie jchon gejagt, jtehen geblieben. 
Den Oberförper jett vorn überbiegend, während fie fich mit 
beiden Händen auf den langen Stab ftüßten, brachten fie die 
nicht überichwere Laſt gerade auf ihren Rüden, murmelten 
oder fangen eine Art Lied, daß nur aus zwei Tönen beftand, 
und gönnten jo den „Hüftknochen“, wie fie meinten, eine 
furze Raft. 

Das geichehen, und als fie jahen daß ich ebenfall3 wie— 
der marjchfertig war, richteten fie fich empor, und weiter ging's 
einem kleinen runden Gebäude, einer jogenannten casucha, 
zu, die wir deutlich und, wie es ſchien, in gar nicht großer 
Entfernung vor uns fonnten liegen jeher. Meiner Berech— 
nung nach glaubte ich wenigitens, daß wir in zwei, ſpäteſtens 
drei Stunden recht gut müßten dort fein können. Zu meinem 
Erjtaunen marjhirten und marjchirten wir aber den ganzen 
Tag bis Abends faft zu Sonnenuntergang, und als wir end— 
lih ihren Eingang erreihten und ich zurüdidhaute, fah der 
Berghang, an deſſen anderen Seite Die punta del vaca lag, 
gerade jo aus, als ob eine Büchfenfugel bis dorthin ge= 
tragen haben würde — und wir waren den ganzen Tag 
gemwandert. 

Bon Morgens bis Abends hatten wir nun allerdings nur 
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vier Leguas zurüdgelegt, waren aber doc jo erichöpft, als ob 
wir jechzehn gemacht Hätten. Das Waten in dem tiefen 
Schnee ermüdet ungemein, noch) dazu, da der Fuß gar feinen 
feften Haltpunft findet, auf dem er Grund faflen fann. Die 
Schneeſchichten find allerdings viel zu tief und der ballende 
Schnee läßt den Körper ſchon nicht ganz hinunter, nur beim 
Heben defjelben geben jie wieder nach und gewähren jo nie 
einen fejten, fihern Zritt. 

Eine nähere Erwähnung verdienen jedoch hier dieſe im 
Lande jogenannten casuchas, ohne deren Hülfe eine Winter: 
reife durch die Eordilleren, wenn nicht unmöglich, doch mit 
jteter Xebensgefahr verknüpft wäre. Es find Eleine einfache 
Hütten, aus Baditeinen und zwar gewölbt gebaut, um dem 
Wanderer bei etwa eintretendem Schneejturm ein Obdach zu 
bieten. Zu dieſem Zweck jtehen fie auch auf wohl zehn bis 
zwölf Fuß hohem Mauerwerk, zu dem eine Treppe hinauf: 
führt, damit fie nicht jo leicht vermeht werden können. Be— 
quemlichkeiten bieten ſie freilich weiter feine, als eben nur 
die vier nadten Wände und die Nähe des Waflers, denn 
Teuerung muß ſich Jeder, will er fie haben, mitbringen. 
Nicht jelten geſchieht es dabei, daß bei einem recht fcharfen 
Schneejturm Reifende ſchon acht, vierzehn Tage, ja vier Wochen 
in ihren feitgehalten wurden und dann vor Kälte und Hun— 
‚ger faft umfamen. Noch der lebte Correo, der nach Chile 
hinüberging, war genöthigt, elf volle Tage in einem diejer 
fleinen Rettungshäuschen beizulegen, weil Schnee und Sturm 
ihn feinen Schritt weit hinausließen. Ohne diejelben wäre 
der Reifende aber gewiß rettungslos verloren, überrajchte ihn 
nur das geringfte Wetter; denn er ift erftlich nicht im Stande, 
genug Feuerung mitzunehmen, um fi auch nur eine Stunde 
an jedem Abend warm zu halten, und die furchtbaren Schnee- 
wehen, die ſolchen QTemporales eigen find, würden ihn bald 
bededen und vernidhten. In der Argentiniſchen Republik 
ftehen diefe casuchas nur etwas zu weit von einander ent: 
fernt, und mer gerade in der Mitte zwiſchen zweien einmal 
von einem tüchtigen Wetter überfallen wird, kann von Glüd 
fagen, wenn er mit dem Leben davonfonmt. 

Wir fanden einige Kohlen in diefer casucha, braudten 
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alfo unfern Fleinen Vorrath nicht gleich anzugreifen, und mad): 
ten uns etwas kochend Wafler zu Thee und einer „Charque— 
fuppe‘, die ich dem Leſer in der That nicht appetitlich genug 
ihildern kann. 

Zuerft muß ich ihm freilich die Nothwendigkeit der 
Suppe überhaupt darthun. Das Charque, oder getrodnete 
Fleiſch, war nämlich jo hart geihlagen und jo zäh, Daß e8 
erjt wieder zwiſchen zwei Steinen zermalmt und dann in 
heißem Waſſer halb aufgelöjt werden mußte, um nur einiger: 
maßen genießbar zu werden. 

War das Fleiich jo weit zubereitet und das Waller Eochend, 
dann nahm Barbarino ein altes, zu dieſem Zweck mitgebrachtes 
Kuhhorn, blies zuerit hinein, um alles Unnöthige, was jich 
vielleicht darin gejammelt haben mochte, zu entfernen, und 
wiſchte es möglicher Weife, wenn er einmal gerade feinen 
eigenen Tag hatte, mit dem einen Zipfel feines wahrhaft 
Ihauerlih ſchmutzigen Poncho aus. Dann brödelte er mit 
den Händen, an die Keiner von ihnen auch nur einen Tropfen 
Waſſer brachte, wenn fie das irgend vermeiden konnten, et= 
was von dem Fleiſch Hinein, fchnitt eine Zwiebel dazu, that 
etwas Salz und rothen Pfeffer dran, und goß nun das heiße 
Waſſer auf, was fich durch diefen Proceß augenblidlich in 
Suppe verwandelt. 

So weit ging die Waſſerſcheu der Beiden, daß jie mir, 
al3 wir in die Gebirge Famen und ich mich wie gewöhnlich 
in dem falten, aus den Schneeregionen niederjtrömenden Waſſer 
wuſch, ernjtliche Vorftellungen deshalb machten und mir aus: 
einander zu ſetzen fuchten, wie ich aufgeiprungene Hände mit 
allen möglichen anderen Nachtheilen davon befommen würde. 
Ganz entjeßt waren fie aber, als ich, felbjt im Schnee ange: 
fommen, bei meinem leichtjinnigen Verfahren beharrte, und 
al3 gar feine Vorjtellungen mehr halfen, Tachten fie über mich 
und erzählten es ſpäter jogar ihren Bekannten in Chile, daß 
fih der Fremde unterwegs gewajchen habe — und die wollten 
ed nicht glauben. Als mir aber weder Gefiht noch Hände 
wirklich danach auffprangen und ich ihnen das zeigte, da 
johüttelten fie mit dem Kopf und zudten die Achleln — fie 
waren jedenfalls feſt davon überzeugt, daß ich eine befondere 
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Art Fell Haben müſſe, ſelbſt das Waſchen mit Schnee zu 
vertragen, was ihre zarte Haut unter Feiner Bedingung aus: 
halten würde. Und mit den Händen machten fie das Effen, 
mit den Händen brodten fie Brod in die Suppe und fneteten 
fie Zwiebeln und Fleifch zufammen — mid ſchaudert's nod) 
jett wenn ich daran denke, und doch af ich damals; aber 
der Hunger trieb’3 hinein. 

Dazu bejaß meine Begleitung noch dad Angenehme, daß 
ich ihr nicht recht trauen mochte und alle Urſache zu haben 
glaubte, fie troß meiner Müdigkeit im Auge zu behalten. 
Sie hatten fortwährend leife mit einander zu flüftern, und die 
Gegend felber würde jeden feindlihen Anjchlag, den fie nur 
im Schilde führen mochten, auf das Volllommenfte begünftigt 
haben. Ueberall die Schludten und Schneeftürze, die erjt 
wieder in mehreren Monaten aufthauten, und jelbit in dem 
Tall Condors und Naubtihiere in Menge, vorkommende 
Spuren zu vertilgen. Außerdem die Cordilleren jelber als 
Scheidewand zwiſchen beiden Ländern, was wollten fie mehr? 
Gelegenheit macht überdies Diebe, und um ihnen die auch 
nicht im Geringſten zu geben, beichloß ich, fie feinen Augen: 
blif aus den Augen zu laffen und mich bejonders Nachts To 
zu placiren, daß fie im Dunkeln nie wiſſen konnten, ob ich 
wirklich ichlafe oder mich nur fo ſtelle. Ob ich ihnen dann 
Unrecht that oder nit — mir jelber war ich jedenfalls Diele 
Heine Aufmerkſamkeit ſchuldig. 

Die Nacht verging übrigens, außer dem Bellen der Füchſe, 
die einen eigenthümlichen Lärm vollführten, ziemlich ruhig. 
Ich ließ meine beiden Compañeros ſich zuerſt niederlegen und 
ſuchte dann die entgegengeſetzte Ecke der casucha, wo ich vor 
ihren Augen meine Büchsflinte neben mich legte und das 
Piitol ebenfalls herauszog. Ich löſchte dann das Heine Talg: 
licht, das neben mir jtand, aus, fuadte ein paar Mal mit 
den Hähnen, und war zehn Minuten jpäter fo janft und ſüß 
eingeichlafen, als ob ich daheim in volljter Sicherheit in mei: 
nem eigenen Bett gelegen hätte, 

Dienjtag, den 17., marſchirten wir früh wieder aus, und 
der ganze Tag jchien eine Wiederholung des vorigen werden 
zu wollen. Die Berge, von denen ic am vorigen Morgen 
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geglaubt hatte daß wir fie vor Mittag erreichten müßten, 
lagen noch allem Anſchein nach eben jo weit von uns entfernt. 
Nur tieferen Schnee fanden wir in dem immer enger werden: 
den Thal, je höher wir ftiegen, obgleich wir von diejer Geite 
aus nur jehr allmälig bergan zu klimmen hatten. Der Weg 
muß im Sommer ein wahrer Spazierritt jein, jebt aber galt 
e8 harte Arbeit und tüchtige Ausdauer, ihn zu überwinden. 
Es geihah heute mehrmals, daß Einer von uns in den 
Schnee einbrah und durd die Anderen herausgehoben werden 
mußte, und einmal ſtak ich fo feſt darin, daß, wär’ ich allein 
gemwejen, wohl nur das Mefjer mir wieder hätte Bahn hinaus— 
machen können. DBarbarino mußte mir aber diesmal die 
Hand reihen, und ich war auch dabei vollfommen unbejorgt, 
ihm zu trauen. Gie mußten, ih trug Piſtolen bet mir, und 
daß ich jchießen Konnte, hatte ich ihnen ſchon einige Male be— 
wieſen. 

Ein prachtvoller Anblick ſollte mich aber bald darauf für 
alles bisher Ertragene reichlich entſchädigen. Die Peons 
hatten mir ſchon am Morgen geſagt, daß wir zu einer heißen 
Quelle kommen würden, und dieſe erreichten wir etwa gegen 
Mittag. 

Schon von Weitem zeigten aus dem Gott weiß wie tiefen 
Schnee hervorragende Büſche, daß die Vegetation hier eine 
fräftigere ald an den anderen dürren Orten fein müfle, und 
eine Kleine Anhöhe hinanklimmend, Hinter welcher der Berg: 
ftrom verſchwand, ſtanden wir gleich darauf am hoben, ab— 
Ihüffigen Ufer dejjelben. Uns gegenüber aber, auß den 
Felſen, jprudelten die heißen Quellen, die ſich in drei jtarfen 
Armen Bahn auß dem beengenden Stein braden und, wie 
durch die harte Arbeit erhitt, den Qualm hinauffandten hoc) 
in die reine, kalte, klare Luft. 

Der Anblid war wirklich überrafchend großartig — die 
fteile und überhängende Uferbank wie die kochendheißen Strah— 
len mit ihren Dämpfen gejtatteten allerdings hier dem Winter 
nicht, jein warmes Kleid darüber zu deden, aber jene 
unterirdiihe Kraft konnte nicht verhindern, daß fich die feden 
Kinder des alten grämlichen Greifes, die munteren Floden, 
dicht darum herlagerten und dem wunderlichen Treiben neu: 
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gierig zufhauten, das tief und gewaltig aus dem Innern der 
Erde heraus felbit ihnen eine Grenze zu ſetzen wußte. Hoch 
über den Rand der Bank Hinüberquellend, wie ein riefiges 
Tederbett, das eben im Begriff ift durch fein eigenes Gewicht 
niederzurutichen und nur noch durch die angelpannte Leinwand 
gehalten wird — hing eine Folofjale Schneemaffe, an der die 
heißen, zu ihr aufjteigenden Dämpfe fortwährend Tedten. 
Aber fie waren doch nicht im Stande fie zu fchmelzen, denn 
aus den Höhen hernieder z0g e8 mit gar zu Icharfem Luftzug 
und raubte ihnen die Kraft. Was fie aber davon nieder- 
zogen zu fich, das formten fie an beiden Seiten zu ein paar 
mächtigen, von den wunderlichſten Tropffiguren gezierten Eis— 
jäulen, die das obere Schneegewölk auch wirklich trugen, und 
gegen fie hin jpristen die heißen Tropfen, und die Sonne 
funfelte und blinfte auf ihren diamantenen Flächen und brach 
fi in den bunteften Regenbogenfarben an den zadigen Aus— 
wüchſen und in dem Sprühregen jelber, der den Strahlen 
folgte. Aber die Säulen jtanden fejt und unberührt — nichts 
gaben fie her von dem was fie gemonnen, wo fich aber ein 
feder Tropfen zu nahe an fie hinanwagte, da hielten fie ihn 
fejt mit ihren bligenden Armen, und ein neuer Brillant wurde 
er in ihr funfelndes Diadem. 

Ich konnte mich nur ſchwer von dem wirklich herrlichen 
Punkte trennen und wäre gar zu gern einmal zu dem heißen 
Strudel felber niedergeftiegen. Das mar aber, wie Eis und 
Schnee und die jchroffe Bank die Stelle jett umlagert hielten, 
unmöglich, ich hätte mich erjt müfjen von diefer Seite hinein 
dur den Schnee graben, und wer weiß, ob dann die Bank 
nit eben jo jteil niederging und ich felber vielleiht zu 
Schaden gekommen wäre bier in der Wildnif. Ueberdies 
würde e8 auch zu viel Zeit an einer Stelle gefoftet haben, 
wo jede Stunde koſtbar ift und dem Säumenden für feinen 
Leichtfinn der Tod werden fann. Im Sommer fol diefer 
Plat aber von Mendoza aus, ja ſelbſt von Chile her bejucht 
werden, und dann ein reizender Aufenthalt fein. — Schöner 
und liebliher mag fich dann freilich die Natur hier geftalten, 
das geb’ ich zu, aber großartiger wahrhaftig nicht. 

Wir hatten von hier aus wieder einen fehr ſchlimmen und 
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ermüdenden Mari, denn zwei „Schneejtürze” Tagen in um: 
ferer Bahn, die wir unmöglich des daneben hinraufchenden 
Stromes wegen umgehen fonnten und deshalb überklettern 
mußten. In dieſen Bergkuppen können nämlich feine Lami- 
nen fallen; die Klüfte und Hänge gehen zu furchtbar fteil 
hinab, um einem Schneeball langſames Anjeten zu erlauben. 
Hat fich aber eine Mafje Schnee auf einer diefer Stellen an: 
gehäuft, und wird das oben laftende Gewicht zu fehwer für 
die Kleine Bafis unten, auf der fie ruht, jo drüdt fie nieder, 
und ein einziger Schneejturz räumt dann manchmal ganze 
Felswände auf, die er kahl und nadt bis zum nächſten Tem- 
porale ftehen läßt, während er eine Schneemafle in’8 Thal 
wirft, von der man fich wahrlich feinen Begriff machen kann, 
wenn man fie nicht jelber einmal überflettert hat. Gefährlich 
itt e8 dabei gewöhnlich, zu jehr in der Nähe des Bergitromes 
jelber zu bleiben, der, von jolchen Stürzen überdedt, zuerit 
vollfonmen gedämmt wird und ſich dann, durch den Schnee 
arbeitend, ein neues Bett, manchmal in einer größeren, oft 
auch in vielen Kleinen Röhren bohrt. Wie gerade die Mafle 
liegt, ift man jedenfalls der Möglichkeit ausgeſetzt, über ſolch 
unterirdiichem Wafler, das dann feine außgehöhlten Gewölbe 
ſchwemmt, zu dünne Dede zu finden und durchzubrechen, und 
nicht immer träfe man eine Stelle, an der man fich jo Teicht 
wieder heraufarbeiten könnte. Ueber einen diefer Schneeftürze 
hatten wir volle drei Stunden zu Klettern, und ich glaube 
nicht, daß es für die Beine viel ermüdendere Sachen auf der 
Welt giebt. 

Als wir endlich wieder eine der größeren Flächen erreich: 
ten, wo der Schnee wenigitens hart genug war, uns nicht 
mehr als drei oder vier Zoll tief einjinfen zu laſſen, ſah ich 
plößlicd) einen Fuchs, der mir bedeutend Fleiner als die euro: 
päiſchen Füchfe fchien, gerade auf uns zufommen. Gr hatte 
allem Anſchein nah auch nicht die geringite dee, daß fich 
außer ihm noch andere lebende Weſen in diefer Schneewüſte 
aufhalten könnten, und trabte jo gemüthlich und jorglos über 
den Schnee, als ob er „bei fich zu Haufe‘ wäre. 

Jäger find eigentlich vet graufame Gejchöpfe. Obgleich 
mir die arme Beitie in ihrem ganzen Leben noch nichts zu 
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Leide gethan, ja trogdem daß ich nicht einmal den geringften 
Nuten aus ihr ziehen Konnte, wenn ich fie wirklich erlegte, 
war doc mein erfter Gedanfe Mord, und ich erwartete mit 
wahrhafter Schadenfreude den Augenblid, wo der Fuchs in 
Schußnähe fommen würde. Meine beiden Begleiter, die fich 
jelber für die Sache zu interejfiren anfingen, waren ebenfalls 
regungslos ftehen geblieben und paßten auf das Reſultat, 
und Reinefe Fam wirklich jo unbejorgt an, als er wahrichein- 
lih gewohnt war jeden Nachmittag bier zu feiner bejtimmten 
Zeit vorbei zu pafliren. Plötzlich bekam er Wind — etwas, 
was er hier nicht gewöhnlich fand, mußte jeine Geruchs— 
nerven getroffen haben und er blieb fichernd jtehen. 

Meiner Rechnung nah, und als Jäger gewinnt man in 
der Diftancebeftimmung mit der Zeit eine ziemlich große er: 
tigkeit, jtand er jet in etwa Hundert Schritt Entfernung, 
alio gerade trefflihe Büchſenſchußweite, — ich ſtach, und beim 
Schuß Iprang der Fuchs hoch in die Höhe, aber feinesmwegs 
getroffen, denn ich jelber jah die Kugel noch eine ganze Sirede 
vor ihm in den Schnee einjchlagen. 

Die Büchſe hatte ich noch an diefem Morgen nachgejehen, 
die Piſtons ausgejchraubt gehabt und frijches Pulver nad): 
geſchüttet, der Schuß hallte auch weit in den Bergen wieder 
— ed war Pulver genug geweſen, und die Spitfugel begnügt 
jich jelbit mit wenigerem; was war jeßt die Urfache, daß jie 
nicht hinüberreichte ? 

Der eine Peon lachte und fagte „lejos, lejos“ — weit, 
weit, — ich beobachtete aber zuerit den Fuchs, der über den 
Knall und Rauch wie die fich jett regenden Menfchenbilder 
im Anfang jedenfalls mehr überraſcht als erfreut war, dann 
ſich aber leife und vorfichtig zurüdzog, bis er eine Schneelage 
erreicht hatte, die ihn unjeren Bliden verbarg, und plötlich 
verſchwunden war. Jedenfalls wollte ich mich jeßt überzeugen, 
wie groß die Entfernung war, in der ich geichoflen, und die 
ih auf etwa hundert Schritt tarirt hatte, und ih fand nun 
zu meinem unbegrenzten Erjtaunen, daß e8 zweihundert und 
einige jechzig Schritt waren. So klar zeigt bier oben Die 
dünne reine Luft die entfernten Gegenjtände, daß ſie dem 
Schauenden faft vor die Augen gerüdt werden. Bon da an 
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beobachtete ich die Gegenftände mehr, nahm mir befonders 
auffallende Pläbe vor uns, dunkle Stellen im Schnee oder 
die oberiten Spiten eines Bufches, die unter der tieferen Dede 
vorjhauten, in's Auge und tarirte ihre Entfernung, fand 
aber jedesmal, daß ich mich manchmal um das Dreifache irrte. 
Jetzt erjt begriff ih auch, wie ungeheuer diefe Echneemafjen 
jein müßten, die von den, wie ung jchien, nächſten Hängen 
beruntergefhurrt waren, während fie nach diefer Berechnung 
eine Strede von vielen Meilen einnahmen und Taujende von 
Aeckern Landes bededten. 

Die Sonne vergoldete fchon die höchſten Gipfel der öſtlich 
gelegenen Berge, und noch immer jahen wir die Caſucha nicht, 
die für diefe Naht ung Quartier geben ſollte. Das ge= 
waltige eljenthal aber, in dem wir bis dahin fortgefchritten 
waren, 309 fih bier zu Dichtgedrängten Maflen zujammen, 
und hinter einer der niederen Kuppen, die hier wie riefige 
Maulwurfshügel aufgeworfen waren, mußte fie jedenfalls 
liegen. War das aber nicht der Fall, jo konnten wir uns 
nur ruhig darauf gefaßt machen, die Nacht einfach auf dem 
Schnee zu campiren, denn im Dunkeln war der Weg jeden 
falls zu gefährlid. Endlih jehimmerte fie und vom Hang 
einer Tleinen Anhöhe, die deutlicher Hinter einem größeren 


Berge vortrat, entgegen, und — Wetter no einmal was 
wir für Schritte madten, den Platz raſcher zu erreihen — 
denn drinnen — brannte ein Feuer. Alſo Menſchen was 


ren noch in dem Fleinen fteinernen Raum und wir befamen wieder 
einmal andere Gefichter zu ſehen, hörten andere Stimmen 
als die unferen. 

Erjt mit völliger Dunkelheit erreichten wir aber den Pla, 
der uns, da wir ihn zuerjt erblidten, als faum noch etwa 
dreihundert Schritt entfernt gejchienen hatte, und fanden jebt 
den Correo von Chile, der fich auf feiner Tour gen Mendoza 
befand, mit drei Peons. Fragen wurden natürlich gleich 
gegenjeitig nach dem paffirten Weg gewechfelt, und wir hörten 
zu unferer Freude, daß der Schnee auf der andern Seite 
wohl jehr tief, aber auch ziemlich hart fei, und ſogar bei der 
vierten Caſucha, an der Schneegrenze, ein Maulthiertrupp 
liege, den wir fehr mwahrjcheinlich benugen könnten. Das 
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waren gute Neuigkeiten, und bei einem fnijternden euer 
und einer tüchtigen Taſſe Thee verbrachte ich den Abend 
ziemlich angenehm. 

Der Eorreo gratulirte uns übrigens zu dem jchönen 
Wetter und erzählte und jebt, wie er jelber in diefem näm— 
lihen Winter und in der lebten Caſucha, die wir paffirt 
hätten, nahe daran geweſen wäre fein Leben zu verlieren und 
die mitgebradhten Provifionen ſchon bis auf den letzten Bifjen 
aufgezehrt gehabt hätte. Nur die Verzweiflung trieb fie zus 
legt hinaus in's Freie, und ein Glück war's, daß ſie's thaten, 
denn fie benußten dadurch gerade eine kurze Pauſe im Sturm, 
der gleich darauf, als fie die punta del vaca paſſirt hatten 
und dem niedern Land näher waren, mit voller Kraft wieder 
zu wüthen anfing. Hier ftedten wir übrigens, mie er fagte, 
gerade in der Mitte drin, und wenn wir jebt eins „auf die 
Mütze“ Friegten, könnten wir ung gratuliren. 

Bor uns hatten wir aber am nädjten Tag, am Mittwoch 
den 18. Juli, ein ziemlich hartes Stüd Arbeit, wir mußten 
heute die Cordilleren überfteigen, und ſchon von der Caſucha 
ſelbſt aus Tief es fteil bergan. Damit war denn aber aud), 
Aller Ausfagen nad, das Schwerfte überwunden, und wir 
gingen deshalb mit freudigem Muth und mit Tagesanbruch 
an die Arbeit. Und Arbeit war es wirklich, noch dazu ein 
recht faures, ſchweres Stüd, denn die Höhe wollte Fein Ende 
nehmen, und immer, wenn wir fchon den Gipfel erreicht zu 
haben glaubten, lagen noch andere, weit höhere Schichten 
über uns. Dabei fing der Schnee an diefer fteilen Hügelwand 
an zu brödeln und gab unter dem Fuß nad, und kamen wir 
ja einmal auf eine gänzlich vom Schnee freie Stelle, die 
Sonne, Regen oder Sturm gereinigt hatte, dann fonnten wir 
‚ gar faum fortlommen, denn der morſche nafje Steinboden 
wich unter den Füßen und war noch viel jchlüpfriger als der 
Schnee jelber. 

Kine Stelle bejonders, viele, viele Hundert Schritt Hoc), 
fand ich durch Wetter und Luft wunderlich zugerichtet. — Der 
Schnee lag hier zu ſehr geihüßt vor dem Wind, um ganz 
zeritört zu jein, aber die Witterung hatte doch Einfluß genug 

darauf ausgeübt, die oberfte Dede defjelben in ordentliche 
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Stufen zu brechen, die fich, alle etwa zwei Fuß hoch, wie 
eine ungeheure Treppe an dem jchroffen Hang hinaufzogen. 
Da wo jie hart. genug waren, den Körper zu tragen, erleich- 
terten fie auch das Fortichreiten jehr, da aber, wo fie nach— 
gaben, war es um gleich aus der Haut zu fahren. Der ein- 
zige Troſt ſtand mir fortwährend vor Augen: „das bier ift 
die legte Kuppe — einmal diefe Höhe erreicht und das 


Schlimmſte ift überftanden‘‘, und da uns jeder Schritt aud) . 


jo viel höher brachte, Fonnte der Marich ja nicht mehr ewig 
dauern. Endlih lag der höchſte Gipfel nur noch wenige 
Klafter über mir, das Bewußtſein gab mir fait neue Kräfte, 
und alle Müdigkeit von mir jchüttelnd, ftand ich mit wenigen 
Sprüngen im nächſten Augenblid auf dem Gipfel der Cor: 
dilleren, auf der Scheidegrenze zweier Meere, dem Rüdenmart 
eines ganzen ungeheuren Erdtheils. 


Ein herrliches Gefühl war e8, als der Bli zum erſten 


Mal frei nad Weiten hinüberfchweifen konnte und weit hin— 
aus, da drüben, wo Fein anderer Berg mehr die Ausficht 
dämmen durfte, den dunkeln, nebeligen Horizont, das Stille 
Meer, mehr empfand als erfannte. Wie ein anderer gewal— 
tiger Gebirgsgürtel lag es, in feinem riefenhaften Umfang, 
dem Auge gerade gegenüber, während, jo dicht zu unferer 
Linken, daß es mir fait jchien, als ob eine Büchfenfugel die 
ſtarren Wände hätte erreihen müflen, der QTupungato, die 
höchſte Kuppe diejer ſüdlichen Cordilleren, noch fünf bis jechs- 
taufend Fuß über ung jteil und jchroff, die Fühn geriflenen 
Winde dit in Schnee gehüllt, emporftieg. 

Diefer Paß Toll faft 13,000 Fuß — der Tupungato über 
18,000 Fuß über der Meereöfläche liegen. 

SH ſchlug die mwollene Dede, die ich umgegürtet trug, 
fefter um mich her, denn der Wind wehte hier oben gar fcharf 
von der See her, warf mich auf einen der breitmächtigen 
Steine, die durch die über fie Hingegangenen Stürme von 
Jahrtauſenden weich und brödlich geworden waren, und lange, 
lange ruhte mein Blid — nidt auf den Gebirgen Chiles, 
nicht auf dem herrlichen Panorama der um nich her und tief 
unter mir auffteigenden Gebirgsfuppen, die wie die jtarren 
Wogen eines Niejenfees in den blauen Aether hineinftarrten 


— 
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— nein, auf der weiten Dede, die über den öſtlichen Ber: 
gen dem Atlantijchen Ocean zugeitredt lag, denn dort, weit 
zurüd, ließ ich die Heimath, ließ ich das Meer, das fie umflof, 
und wie, wann follt’ ich das Alles wiederjehen ? 

Es war ein jchöner, aber auch wehmüthiger Augenblid, 
den ich da oben auf dem Gipfel der Eordilleren verträumte ; 
doch die Zeit verjtrih, und raſch bergab Feuchten jchon die 
beiden Peons, die fih den Blirem um die Landichaft küm— 
merten. 

Als ich mich wieder emporrichtete, ftand, wie zu dem Ort 
gehörig, ein ftattliher Condor faſt in Steinwurfsnähe über 
mir und jchlug mit den gewaltigen Flügeln die Luft. Als er 
aber jahb, daß der Körper, den er da unten erfannt, nod 
Leben und Bewegung habe, ſtrich er langjam der jcheidenden 
Sonne nad. ch hätte e8 für Mord gehalten, auf ihn zu 
ſchießen. 

Die ſcheidende Sonne mahnte mich aber auch, daß ich auf 
ein Nachtlager denken müſſe, und das lag noch dort unten 
in bläulicher Finſterniß, tief zwiſchen den zadigen Schnee— 
gipfeln, die aus der jäh abſchließenden Thalſchlucht finſter zu 
mir heraufdrohten. — Die beiden Burſchen waren mit ihren 
Päcken auch ſchon lange dahinter verſchwunden, und allein 
ſtand ich noch immer lange, lange, und mußte mich zuletzt ge— 
waltſam losreißen von dieſer Stelle, an der ich einen Tag 
hätte verleben mögen. 

Gerade mit dieſer Stelle iſt aber auch ſelten zu ſpaßen, 
und ich hörte ſpäter, daß ich den Uebergang gar ausgezeichnet 
getroffen hätte. Gewöhnlich weht hier oben ein fliegender 
Sturm, und im Sommer beſonders danken die Reiſenden 
manchmal Gott, wenn ſie die wenigen Schritte, die über dieſe 
äußerſte Kuppe führen, hinter ſich haben. Oben liegt auch 
in der That nicht die Spur von Schnee, und Boreas hält 
ſeinen Tanzplatz gar rein und ſauber gekehrt. Nur wenige 
Fuß hinunter aber, und der Schnee beginnt wieder, und jetzt 
zwar in den engen Schluchten in ſolcher Tiefe, daß die 
nächſte Caſucha, die wir erreichten, bis an die Schwelle ein— 
geſchneit war. 

Wer übrigens weiß, was es ſagen will, ermüdet einen 
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fteilen Berg binabzufteigen, der kann fi ungefähr denten, 
wie mir zu Muthe fein mochte, als ich, die Cordilleren faum 
mit Mühe und Noth erflommen, wieder hinunter mußte. 
Meinen Körper hatte ich dabei wohl auch in der lebten Zeit 
etwas zu jehr angejtrengt, denn wir waren faum eine Stunde, 
aber fortwährend fo fteil, daß Gefahr im Ausgleiten jchien, 
binabgejtiegen, als mir die Glieder den Dienjt verfagten und 
ich mich mehrmal® auf den Schnee niederwerfen mußte, um 
nur in etwas wieder Kräfte zu jammeln. Mir wurde dabei 
Ihmwindlig und übel, und ich fürchtete wirklich ſchon krank zu 
werden. Das Wörthen muß ift aber ein vortreffliches Heil- 
mittel; die Peons kehrten fich den Henker um mid), ob ich 
im Schnee da liegen blieb oder nachkam, und wollt’ ich dort 
nicht allein übernachten und — die nothwendige Folge — 
jedenfall3 erfrieren, jo mußte ih mich ſchon zufammenraffen ' 
und meine letten Kräfte brauden. Es ging auch endlich ; 
mein einziger Troft war dabei die Ausjicht, die nächte, nur 
eine Legua entfernte Caſucha bald zu erreichen und dann bei 
einem Becher recht heißen Thees den erjhöpften Körper in 
etwas zu ftärfen. 

Mit Dunfelwerden trafen mir die Caſucha, aber, großer 
Gott, was für ein Aufenthalt! Als ob Vieh und Menjchen 
darin gelagert hätten, jo jah der Plat aus und jo roch er, 
und Dicht, ganz dicht vor der Thür lag noch, um dem Ganzen 
die Krone aufzuſetzen, ein gefallenes und ſchon halb von den 
Geiern verzehrtes, Halb angegangene® Maulthier. Und da 
follten wir übernadten? — War das ein Aufenthalt für 
Menfhen? — E83 blieb aber feine andere Wahl, die nädjite, 
ebenfalls eine Legua entfernte Caſucha hatte Fein Wafler (und 
Schneewaſſer hat einen ſchauerlichen Geihmad, um Thee daraus 
zu kochen), und zwei Leguas, noch dazu bei Nacht und die 
fteilen Berge hinunter, wären wir gar nicht mehr im Stande 
gemwejen zu erzwingen. Es ging nicht anders, wir mußten 
dableiben. — Mit Ekel machte ih mir mein Lager in der 
entfernteiten Ede und rief den Peons dann zu, ein euer 
anzuzünden und den Kocher mit Wafler anzuftellen. — Lieber 
Gott, Feuer! — die Schufte hatten die Kohlen, um fie nicht 
bergan tragen zu müſſen, bis auf die legte in der vorigen “ 
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Nacht verbrannt, und wir lagen jebt bier mitten im Schnee, 
ohne einen Funken Feuer zu haben. Nichts als die Falten, 
nadten Wände und das zerfrefiene Maulthier dicht vor der 
Thür. 

Das war ein harter Schlag, Tieß fich aber jetzt unter 
feiner Bedingung ändern. — Eine harte Brodrinde kaute ich 
deshalb, würgte ein kleines Stüd des getrod'neten Fleiſches 
hinunter, tranf einen Schlud Magenbitter, den ich der Bor: 
forge des italienifchen Apothefers in Mendoza verdankte und 
glücklicher Weife noch bei mir führte, und warf mich dann, 
zum Tode erihöpft, in meine Deden gewidelt, zum Schlafen 
— wenigſtens zum Ausruhen nieder. 

Eine Hundefälte, fein Feuer, die Luft ſelbſt faul und ver- 
peſtet — das Lager feucht und widerlid, und die Gejelihaft 
unficher, in der man jchläft — hier waren Abenteuer für 
Den, dem danach gelüftete. Mich jchüttelte es vor Kälte und 
Ekel, und nur das Bemwußtjein, meinen von Gefahren um: 
lagerten Marjch, wie die Schilderungen lauteten, doch wenig: 
ftens jeßt zum größten Theil beendet zu haben, während das 
wirklich herrliche Wetter nun aud einen glüdlihen Schluß 
hoffen ließ, jchien das einzige Troftbringende bei der ganzen 
Geſchichte. 


Es war ein trauriges Erwachen — mich fror und alle 
Glieder ſchmerzten mid — und dazu die Umgebung — „a 
cheerless home“ — es ſchauderte mich, nur die Luft einzu: 


ziehen, die falt und fröftelnd genug durch den engen Eingang 
ftrömte. — Endlich überwand ich mid, ftand auf, zündete 
mit großer Mühe, denn meine Schwefelhölzer hatte ich fait 
fämmtlich verloren, ein glüdlicher Weile mitgebrachtes Talg— 
liht an, und rief dann auch die Peons, um heute mit Tages— 
grauen aufzubregen. Die Burſchen mochten ehrlih fein — 
oder waren fie auch nur vielleicht feige, weil ich ihnen Feine 
günftige Gelegenheit geboten — aber der Schmuß, in dem 
fie fih augenscheinlich wohl fühlten, fing an mir mwiderlich zu 
werden, und ich jehnte mich um fo mehr den jonnigen Thälern 
Chiles zu. 

Noh vor Sonnenaufgang, ja ſogar noch bei völliger 
Dunfelheit, marſchirten wir aus; denn heute gerade trieb es 
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mid) vorwärts mit einem Eifer, den ich mir felber nicht recht 
erklären konnte. Das Widerliche des legten Nachtlager8 modte 
wohl viel dazu beigetragen haben; ich fühlte aber, daß ich 
feine Ruhe haben würde, bis ich in Valparaifo wäre und 
dort wenigſtens Gemwißheit über mein Schiff befäme Wir 
fonnten übrigens Gott danken, daß wir geftern Abend nicht 
mehr weiter marſchirt waren, denn der Weg, den wir heute 
zu gehen hatten, zeigte jih am hellen Tag gefährlih, wie 
vielmehr aljo in Naht und Dunkelheit und mit erichöpften 
Kräften! 

Die Berge bildeten bier lauter abſchüſſige Hänge, und die 
obere Kruſte war durh den jcharfen Südweftwind, der fie 
hier vollfommen gut bejtreihen konnte, gefroren und jpiegel- 
glatt. Dabei mußten wir gerade an dieſen Abhängen hin— 
flettern, und fo jteil und hart war der Schnee, daß eine 
Stelle beſonders, als wir fie erreidhten, fat unpalfirbar 
Ichien. 

68 war der weite Hang eines wirfliden Gebirges, denn 
„Berge hoch“ thürmte e8 fih noch an unferer Linken empor, 
während es fich zur Rechten in einem Winkel von etwa jechzig 
Grad jo weit niederjenkte, daß das Thal da unten, oder die 
Schlucht vielmehr, bläulich dunkel zu uns heraufichimmerte. 
Der Schnee lag wer weiß wie tief, war aber oben mit einer 
bartgefrorenen Krufte, jo glatt wie Eis, überdedt, und fein 
Buſch, feine Erhöhung, Feine Biegung gewährte auch nur den 
mindejten Troſt, daß man fih, im Fall eines Ausgleitens, 
daran halten könne. Fortwährend wehte dabei von den höher 
liegenden Suppen der feine Schneejtaub herüber und mirbelte 
über die Fläche Hin, jede Unregelmäßigkeit ausfüllend und 
einen Platz ſuchend, wo er jelber den Ruhepunkt finden 
könne. 

Ein Umgehen dieſes Platzes war nicht möglich, und der 
eine Peon verſicherte mir, wir könnten hier nicht anders hin— 
über, als wenn wir mit dem Meſſer Stufen, Schritt für 
Schritt, in den Schnee ſtächen. Der alte Correo, der uns 
geſtern begegnet wäre, hätte, weiter oben oder unten, jeden— 
falls daſſelbe gethan, die Spuren ſeien aber lange wieder 
durch den Schneeſtaub ausgefüllt. Das war ein böſes Stück 
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Arbeit, ließ fich aber nicht ändern, und Schritt für Schritt 
mußte ich jebt, vorangehend, mit meinem jchweren Jagdmeſſer 
einhauen in die glatte Rinde, um die obere Krujte zu brechen 
und einen Eintritt für den Fuß zu gewinnen, und das bier 
gleich zum erften Mal auf eine Strede von über eine Viertel 
englijche Meile. — Später befamen wir noch einige ſolche 
Stellen, aber nicht mehr jo lang, eine freilich noch jteiler. 
Die nachfolgenden Peons traten langjam und vorfichtig hinter 
mir ein, und ein Fehltritt, ein Ausgleiten hätte ung Hunderte 
von Fußen hinab in die bläulich ſchimmernde Tiefe gefandt und 
dort in dem dünnen hinabgewehten Schneeftaub rettungslos 
begraben. , 

Glücklicher Weile famen dieje Stellen nit häufig vor, 
aber doch immer oft genug, unjern Weg um ein Bedeutendes 
aufzuhalten, und waren dabei, ich kann wohl jagen, ein klein 
wenig zu intereflant. 

Nach etwa dreiftündigen March, bei dem wir einmal aud 
einen ganz ähnlihen Hang zur Abmwechjelung nieder jteigen 
mußten, nur mit dem Unterfchied, daß wir bier zum Glüd 
weicheren Schnee fanden — ich weiß ſonſt wahrhaftig nicht, 
wie wir hätten binunterfommen wollen —, erreichten wir wie: 
der eine Caſucha, die höchſt malerifch in einem tiefen, gegen 
Stürme ziemlich geſchützten Kefjel lag. Don hier ab war der 
Meg, oder der Schnee vielmehr — denn Wege giebt's im Winter 
nicht in den Cordilleren — beſſer, wenigjtens fanden wir feine 
lebensgefährlichen Stellen mehr, und hier und da famen jchon 
Plätze, an denen man erkennen konnte, daß der Schnee in 
dem tiefer gelegenen Land dünner wurde. Und es däuchte 
mir Zeit, daß wir in tiefere Land kommen mußten, denn 
was für Hänge waren wir jhon binuntergerutjcht ! 

Die Quellen, deren Lauf wir heute, wenigjten® in den 
Schluchten der Gebirge, gefolgt waren, jchienen ſich hier zu 
fammeln und fingen jchon wieder an, einen etwas größeren 
Bergftrom, den Puente, zu bilden. Von bier ab wurde das 
Thal breiter, ja bier und da kamen jhon vom Schnee freie 
Stellen vor, und ald wir endlich die nächſte Caſucha erreichten, 
fanden wir — der alte Eorreo hatte wahrhaftig Recht gehabt 
— einen Heinen Trupp Maulthiere, mit deren Führer ich 
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augenblidlih um ein Thier bis dem Drt zu, wo ich friiche 
Pferde bekommen jollte, accordirte. 

Bon hier ab follte der Weg nämlih ſchon für Maulthiere, 
wenn auch an einigen Stellen etwas jchwer, zu paffiren fein, 
und die Leute waren hierher gefommen, um zu recognosciren, 
ob fie dur den Schnee hinüber könnten. Zu diejem Zweck 
hatten fie mehrere Tage bier gelagert und einzelne Partien 
ausgelandt, dieſe waren aber jämmtlih an dem nämlichen 
Morgen mit feineswegs befriedigenden Nachrichten zurüd- 
gekehrt, und heute Nachmittag wollten fie wieder nad Santa— 
Roſa zu aufbrehen, um günftigere Jahreszeit abzumarten. 

Dadurh, daß ich jest ritt und auch feine Proviſionen 
mehr brauchte, hatte ich den beiden Peons die ganze Yajt ab— 
genommen, die nun leicht und unbeladen eben jo rajch wie 
das Maulthier auf der immer noch nicht8 weniger als be— 
quemen Paſſage vorwärts fchreiten fonnten. Wir hielten hier 
jedoch etwa ‚eine halbe Stunde, um wenigſtens vorher einen 
Becher heißen Kaffees zu maden, und brachen dann, fort: 
während dem Lauf des Puente folgend, dem flachen Land 
zu, auf. Der Weg zeigte fi) aber immer noch für Maul: 
thiere ſehr beichwerlih, und oft kamen Schneejtürze in unges 
heuern Mengen von den Bergen beruntergejhoflen, welche die 
ganze Thaljeite, an der wir uns befanden, ausfüllten und uns 
zwangen, zu Fuß, die Maulthiere am Zügel, einen Weg hin: 
über zu juchen. Doch was that daß! Der Schneeregion ent— 
zogen, drangen wir mit jedem Schritt tiefer in das ſonnige 
Thal ein, und warme Frühlingsluft wehte uns ſchon aus den 
Gründen an und erfüllte mir die Bruft mit einen unbejchreib: 
lichen Gefühl ftiller, aber freudiger Genugthuung. 

Ich war jett in Chile, dem Land, nad) dem ich mich fo 
lange gelehnt, deſſen Erreihung mir fo furdhtbar gefährlich 
geichildert worden, und das zu erreichen id auch wirklich Müh— 
icligkeiten und Gefahren genug ausgeftanden hatte. Und wie 
an beiden Seiten die Berge fo jhroff und Fühn emporjtiegen, 
mit ihren zadigen, noch immer jchneebededten Kuppen nad) 
den Wolfen hinaufftarrten, und der Bergbach, den ich, als er 
ein Kind, gefannt, toll und lebendig dazwifchen hinſprudelte, da 
fam es mir faft vor, als fei ich hier gar nicht mehr fremd, 
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als ſei das meine Heimath, die ich beitreten, und ich fenne 
die grünen Kuppen, die weit da vorn lagen, und die Quelle, 
die neben mir aus dem Felſen fprang, und die Thäler, denen 
das Waſſer entgegenitrömte, fchon feit langen, langen Jahren 
und hätte fie lieb gewonnen alle miteinander, Berg, Thal, 
Duelle und fchneeigen Abhang. 

Das mwärmere Klima der Chileniichen Republik Fündete 
fih jett aber fchon in aufwuchernden Sträuden und Bäumen 
an. Hier und da zeigten fich Feine Didichte, zwiſchen und 
unter denen die Thiere Hinichritten, und Gras — ein lange 
nicht gefehener Gegenftand — Iproßte am murmelnden Strom. 
Sonſt blieb jich die Gegend glei: ein noch ziemlich winter: 
liches Bergthal, die tiefe, gähnende Schludt in die riefigen 
Gebirgsmaſſen ſcharf hineinfchneidend, und daneben bin, manch— 
mal das Wafler hoch überragend, daß ed unten, tief unten 
ihäumte und dumpf heraufbraufte, manchmal dicht an feinem 
Ufer bin, daß die fprikende Welle die Hufe der Maulthiere 
berührte, lief der Pfad. Gegen Abend rajteten wir ein wenig 
an einem freundlihen, von Bäumen überhangenen Plätchen. 
Hier befanden wir uns Schon wieder in einer von Menſchen 
bewohnten, belebten Gegend, und wie ein Paradies fam mir 
dad nur jpärlich von Heinen Bäumen überragte, von thür: 
menden Schneegebirgen umgebene Haus vor, defjen Herr dem 
fargen Boden hier eine vielleicht nur mühfame Erijtenz ab: 
gewann. 

Dem Heinen Gebäude gegenüber, auf der andern Seite 
des Bergſtroms, der raih und ſchäumend vorüberfprang 
und nur dit unter dem Haus eine Yurth gewährte, lager: 
ten wir, und bier jollte ih aud zum erjten Mal eine acht 
hilenifche Mahlzeit Eojten. Bon meinen Peons war der ältefte, 
der Bequemlichkeit halber, zurüdgeblieben, und der jüngere, 
‚der mich begleiten mußte, um den Brief abzuliefern, nad) 
dem ich wieder Pferde empfing und mein Geld zu zahlen 
hatte, führte noch etwas von dem Charqye oder getrodneten 
Fleiſch mit fih, von dem er ung wieder eine feiner vortreff: 
lihen Kraftjuppen in das alte noch nicht ein einzige8 Mal 
ausgefpülte Kuhhorn einbrockte. Der Burfche hatte nod) 
feinen — Waſſer an ſich gebracht, ſo lange ich ihn 
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fannte, und ich glaube wahrhaftig, feine Mutter konnte das— 
felbe von ihm jagen; jo wenigſtens jah er aus. Ich dankte 
ihm aber jett herzlich für jeine Mahlzeit und hielt mid an 
das allerdings nicht fo Iururiöfe, aber reinlichere Gericht der 
Ehilenen, das einfah in rohem Mehl und Wafler beitand. 

Das Mehl, grobes, aber jehr ſüßes und angenehm 
ſchmeckendes Weizenmehl, thaten jie in einen ebenfalls 
aus einem Horn, aber fauber hHergerichteten Becher, 
und gofjen dann Waſſer hinzu, bis e8 zu einem vollfommen 
dünnen Brei wurde. Dieſes Gericht ſchien ihnen Allen treff: 
lich zu ſchmecken, und ih muß geitehen, daß ich jelber e3 im 
Anfang ein wenig mißtrauifch betrachtete. Es ſchien mir 
um eine Kleinigkeit zu primitiv und unſchuldig; war aber der 
Hunger, oder mein in den Bampas total verdorbener Geihmad 
daran ſchuld, ed ſchmeckte mir wirklich, und ich fand bald zu 
meinem eigenen Erjtaunen, daß ich zwei ſolche große Becher 
jogar mit Vergnügen ausgetrunfen oder vielmehr gegeflen 
hatte. Eine gute Zwiebel, die in Chile vortrefflich wachſen, 
mit etwas ſpaniſchem Pfeffer vollendete die Mahlzeit, und ich 
legte mich, vollkommen gefättigt, an ein freundliches Plätzchen 
in’8 Gras unter einen Baum, ein Luxus, nach dem ich 
mich die legte Woche nicht wenig gejehnt hatte. 

Der Chilene ijt weit civilifirter als der Argentiner, und 
Ihon die Nahrung zeigt das deutlich. — Nicht auf rein anima= 
liihe Koſt mehr angewieſen, die den Menjchen ftet3 roh er: 
hält, gewinnt er feine eigenen Bedürfniſſe dem Boden 
ab, und der Ackermann hat jtetS den Vorzug vor dem Vieh: 
züchter. 

Wir rafteten bier wohl drei Stunden, denn die Thiere 
hatten noch einen langen Marſch vor ji und die Zeit über, 
da oben im Schnee, nur wenig zu freilen befommen. Mir 
jelber aber war Alle neu was mich umgab, und leicht und 
gern verträumte ich hier die wenigen Stunden. — Noch be: 
fanden wir und inmitten der mwildeiten DBerge,, denn wenn 
wir auch, gerade da wo wir eben lagerten, die Schneelinie 
verlaffen und den feimenden grünenden Boden wieder erreicht 
hatten, jo hingen doch noch dicht über uns an den abſchüſ— 
figen wilden Hängen mädtige und aufgethürmte Schneemaffen, 
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und ſelbſt bis hierher hatten jie oft ihre Stürze gefandt, daß 
fie und noch manchmal, wenn auh nur auf furze Streden, 
den Weg verdämmten. Die Scenerie gewann aber etwas 
bejonder8 Eigenthümliches durch die gewaltigen Cactus, die 
bier überall in den Bergen, wo fih nur die dünnjte Frucht— 
erde gejammelt hatte, wucherten. Gerade da wo ich lag 
fonnte ich einige von ihnen überjehen, die mwenigitens acht— 
zehn Fuß Höhe und einen ziemlich beträchtlihen Umfang ha— 
ben mußten. 

Höchſt interefjant war es mir Dabei, eine Eleine Art wil- 
der Enten oder Taucher, die hier in den Bergwaſſern der 
Gordilleren ihre Heimath haben, zu beobachten. Kleine Din- 
ger, die in den bunteften Farben ihres Gefieder prangten 
und mehrere verjchiedene Arten zu zählen jchienen, obgleich 
fie alle augenfcheinlich zu einem und demjelben Gejchlecht ge: 
hörten. Allerliebit jah es aus, wie fie auf den wilden, ſtür— 
milhen Bergmwaflern, oft über Fälle von vier bis fünf Fuß, 
keck und behaglich dahin ſchvammen. — Die Strömung war 
oft jo ftark, dag fie fait im Schaum und Sprudeln derjel- 
ben verichwanden, aber der meift hochrothe oder grün und 
blau gefärbte Kopf des muntern Thiers blieb immer oben 
fihtbar, und mitten in der Gewalt des Waſſers, dem fie 
allerdings nicht wiederjtehen konnten, fondern von dem fie 
jih mußten fortführen laſſen, fteuerien fie bald ‚hier bald da 
einem über die fochende und gährende Fluth vorichauenden 
Felſen zu, auf den jie im Vorbeifchiegen hinaufzuklimmen mußten. 

Erſt mit Sonnenuntergang brachen wir wieder auf, jo 
daß wir jegt cinen Weg, der mit Pferden ficherlih am bel: 
(en Tage lebensgefährlich geweſen wäre, in jtodfinjterer 
Naht — jelbit ohne Mond — zurüdlegten. Im Anfang 
fam mir der Ritt auch fajt unheimli vor; in völliger Dun— 
felheit einen jo jchmalen Pfad Hinzufchreiten, daß ich ihn, 
wenn ich mich) vorn über den Sattel bog, mit der angejtreng- 
tejten Sehkraft nicht erkennen fonnte, und dann nur daß fil- 
berne Bliten des tief, tief unten ſchäumenden Stromes ge- 
vade jo zu jehen, als ob das Maulthier in freier Luft dar: 
über fchwebe, während das dumpfe Murmeln und Raufcen 
gar unheimlih zu uns herauftönte, ift gerade nichts Ange: 
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nehmes, noch dazu, da ich gar nicht mehr darauf gerechnet 
hatte, jolhe Hänge paffiren zu müſſen. — Wir ritten diefen 
bösartigen Pfad aber jo lange bergauf und ab, und id war 
durch die in den legten Tagen gehabten Anftrengungen fo 
gleichgültig geworden und abgeftumpft gegen alle dergleichen 
Eindrüde, die font mein ganzes Nervenfyftem in der leben 
digften Spannung erhalten haben würden, daß ich zulett 
wirklich im Sattel einjchlief und im Halbtraum nur noch den 
Abgrund neben mir an der einen, und die jchroffen Fels— 
wände an der andern Seite erblidte — Die erichöpfte, 
Ihwahe Menjchennatur verlangte nah Ruhe, und als wir 
endlich, um elf Uhr etwa, einen Plaß erreichten, wo die Maul: 
thiere etwas zu freflen befommen konnten, glitt ih nur aus 
dem Sattel, breitete meine Deden an der Stelle, wo ich ftand, 
aus, und träumte im nächſten Augenblid jchon „von daheim 
und Glück und Frieden‘. 

Am nächſten Morgen braden wir mieder vor Tag auf 
— es war die Naht recht Falt gewejen und es Hatte mich 
gefroren. Wir nahmen auch nicht einmal etwas zu und. — 
Aus dem Sattel auf die Erde geworfen und von der Erde 
auf wieder in den Sattel — ein traurige Leben! — doch 
führte es mich meinem Ziel entgegen, und ich mußte zu= 
frieden jein. 

Der Wind z0g recht Fältend die Schlucht herauf, und ich 
widelte mich feit, feft in meinen Poncho; der Traum, den 
ih die Nacht gehabt, war auch gar Zu lieb und freundlich ge: 
wejen, ich mochte ihn noch nicht aufgeben und juchte ihn fort: 
zudenfen. Wie dann die grauen, dämmernden Morgennebel 
von den Halden herunter in's Thal glitten und die Gegen: 
jtände um uns ber nur erjt langlam und jhwah Form und 
Geſtalt annahmen, während im Oſten die Sterne erbleichten 
und den friihen Morgenhauch über die Bergkuppen jandten, 
da ſaß ich wieder mit halbgeſchloſſenen Augenlidern auf 
meinem Thier und fuchte die Außenwelt joviel ald möglich 
zu vergeflen. 

Hunde jhlugen an und Kinderjtimmen drangen an mein 
Ohr — ich hob den Kopf und fchaute überraſcht, eritaunt 
empor — wacht’ ich denn, oder träumte ich noch fort? — 
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fam ich denn wirklich erſt eben aus eifigem Froſt heraus, 
oder hatte mich ein nedfendes Bild geäftt? — geitern Mor: 
gen noch Bis zum Gürtel im Schnee, bald an eifigen Hängen 
hinkletternd, wo weder Baum noch Strauch die monotone 
Dede von Schnee und jtarren Felsmaſſen unterbrad, und 
jetzt — ? 

Bor mir eine friedliche, reinlihe Hütte, feit in grüne 
laubige Büfche hineingejchmiegt; dicht daneben das dunkle 
Laub der Drangen und die Aepfel der Hesperiden in voller 
berbitlicher Pracht daraus hervorglühend — Monatsrojen in 
Knospen und aufgebrohenen Blumen — Pfirfihbäume bis 
zur Spite mit den weichen, füßen Blüthen bededt, und um 
mich her überall blühende Sträude und das jaftige Grün 
der Wiefen und Hänge — Ein Zauberſchlag hatte den ſtar— 
ren Winter zerjtört, und Sommer war's geworden jo raſch, 
wie fih die Naht in Licht verwandelt. Mir aber z0g es 
wie Frühlingsluft in die Seele, und mit dem ermwärmenden 
Strahl der über die Berge emporfteigenden Sonne jchüttelte 
ih Schwäche und Erjchöpfung von mir, und fühlte mich wie 
neugeboren. Der Schnee der Gebirge lag Hinter uns, und 
dur das jonnige Thal hin, wo bald grünende Weizenfelder 
und eingezäunte Weiden die gejchäftige Hand des Menjchen 
verriethen, trabten wir raſcher als es die Thiere bis jetzt ge— 
than der Ebene zu, die fih vor uns in grüner, herrlicher 
Pracht entfaltete und außbreitete. 

Ein weites Thal öffnete fih, in dem jede Handbreit 
fruchtbaren Bodens benußt ſchien, und zahlreihe Maulthier: 
züge, die und begegneten, fündeten den lebendigen Verkehr 
diefer Gegend. Ueberall Drangen und blühende Pfirfiche 
und Apfelbäume, die Häufer wohnlich und nett in deren 
Schatten; die Gärten und Felder mit ficheren Mauern oder 
Hecken umgeben, und von den Bergen nieder trefflihe Waller: 
leitungen angelegt, den trodner gelegenen Ländereien die ge: 
hörige und nöthige Feuchtigkeit zuzuführen. 

Zu Mittag erreichten wir endlich ein kleines Städtchen, 
Santa:Rofa, und in diefem auch das Haus, in dem ich, wie 
mit dem in Mendoza genommenen Führer accordirt worden, 
frifche Pferde bis Valparaiſo befommen ſollte. Drginell war 
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die Ueberlieferung des oben in den Cordilleren mit Brodteig 
zugeflebten Briefes, den zu entziffern die eine Hälfte der Fa— 
milie verwandt wurde, während die andere dabei jtand und 
mid auf das Aufmerkjamjte von Kopf zu Füßen muljterte, 
Mit Hülfe der mündlihen Erklärung meines Peons befamen 
fie endlich heraus, was fie eigentlich bei der ganzen Geſchichte 
zu thun Hätten, und der Sohn vom Haus — der Bruder 
meines früheren Führers, erflärte ſich auch bereit, mid „am 
nächſten Morgen‘ nad) Valparaijo zu begleiten. Damit war 
ich aber wieder nicht einverftanden. — Gleich mußten wir 
fort, denn mir ließ es feine Ruh’ und Raſt mehr, bis ich 
mußte was aus meinem Schiffe geworden, und ich erklärte 
dem guten Mann ganz einfach, daß ich, wenn er mir dem 
Eontract nad) fein Pferd augenblidlih zur Verfügung 
jtelle, ih mir im Drte jelber ein anderes miethen und nach 
Balparaifo allein reiten würde, nachher fonnte er jehen, 
wo er feine fünf Unzen befam, Der Grund war vollwidh: 
tig; hätte er das Geld ſchon gehabt, jo würde es ihm jicher 
Vergnügen gemacht haben mich los zu werden; jo aber hatte 
ich e8 noch und das änderte die Sache. — Er madte ohne 
weitere Umjtände Anjtalten, ein Pferd für mich zu befommen, 
unterdeſſen wurde das Mittagejjen hergerichtet — weiche 
Eier und eingekochte getrodnete Pfirfiche, an denen ich mich 
nicht wenig delectirte — und etwa zwei Uhr Nachmittags 
brachen wir wieder auf, mit dem Verſprechen meines Führers, 
am nächiten Abend bei guter Zeit in Valparaiſo zu fein. 

Noch an dem nämlichen Abend paljirten wir die Kleine 
freundlihe Stadt San-Felipe, mit ihren breiten regelmäßi- 
gen Straßen und mauerumzogenen Gärten, mit ihren dich— 
ten fruchtbeladenen Drangenhainen und blumigen Heden; 
ja vor der Thür des Regierungsgebäudes jtanden jogar, 
etwas das ich in Chile noch nicht gejehen und unter diejer 
Breite auch gar nicht erwartet hatte, zwei ftattliche Palmen, 
die der ganzen Gegend einen jonnigen, tropiihen Charakter 
gaben. 

Auch das Volk Hatte wieder fein Eigenthümlidhe® und 
gar Verſchiedenes von der Nahbarrepublit — dem Argentini- 
ihen Reihe. — Den Bondo tragen fie ebenfalls — aber 
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er ijt Fürzer, leichter und nicht von jo blutigen farben als der 
argentiniijhe. — Die Leute galoppiren ebenfall® mit ihren 
Pferden, wie es die Argentiner thun, aber es iſt feine hals— 
brechende Carriere wie da drüben, die fich feinen Pfiffer: 
ling drum jchiert, ob das Pferd in demſelben Augenblid 
todt zulammenbricht, jo es den Reiter nur erjt zu dem be- 
ſtimmten Drt getragen hat. Die chilenifchen Farmer tra: 
ben aud jogar jehr häufig, was ich an der andern Seite 
der Eordilleren nur in Buenos-Ayres jelber geliehen hatte, 
wo nicht galoppirt werden durfte. 

Ebenſo unterfcheidet fich das Reitzeug auf das Weſentlichſte 
von einander, und wenn auch der Zaum jelber große Aehn— 
lichkeit Hat, nur daß der argentinifche ſchärfer ijt, jo kann 
man an Sattel und Steigbügel einen argentinifchen Reiter 
von einem chileniichen jo weit unterjcheiden, wie man nur 
überhaupt Roß und Mann zu erfennen vermag. 

Der Sattel des Argentinerd ijt gewöhnlich” mit zwei, 
mandmal auh nur mit einem Schaffell, bei Vornehmeren 
mit einer reicheren Schabrade bededt, jchliekt aber dicht an's 
Pferd an. Beſonders originell find aber daran die Steig: 
bügel. Der Argentiner, der überhaupt Schuhwerk trägt, hat 
auch zugleich Steigbügel nad unjerer Art am Sattel, wenn 
auch bedeutend Kleiner, in die er nur eben die Spite jeiner 
Stiefel himeinbringen fann. Der ärmere oder wildere Ar: 
gentiner mit feinen Pferdehautitiefeln (botas), aus denen die 
große Zehe und ihr Nachbar vorjchauen, benußt Diele Steig: 
bügel ebenfall3 bier und da; weiter in den Pampas hinein 
verichmäht er jedoch dieſen Luxusartikel und es giebt dann 
Maſſen von Reitern, die gar feine Steigbügel führen, mo 
das aber doch geichieht, da benuten fie eine andere Art, die 
aber aud eben nur in den Pampas anwendbar wäre. Diele 
beſtehen nämlich in einem einfachen jtarfen Riemen aus un: 
gegerbter Haut, und in diefen an der Stelle, wo der Steig: 
bügel eigentlich jein jollte, ein Kleines Stüdchen Holz oder 
einen kurzen Knochen hineingeknüpft. Zwiſchen die beiden, 
aus den Botas vorjchauenden Zehen fafjen fie dann die 
Streifen ungegerbter Haut, unter denen das Holz oder der 
Knochen feftfigt, und der Steigbügel ift fertig. Himmelweit 
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von diejen verjchieden find die chilenischen Steigbügel, und 
zwar anjcheinend jo unbehülflih, wie die argentiniichen dünn 
und mangelhaft find. Die Ehilener ſchnitzen fie nämlich aus 
einem Blod Holz, groß und weit — fünf biß ſechs Zoll breit, 
etwa vier Zol Höh und bi drei Zoll did — und laſſen 
eine Wand an der äußern Seite, gegen melde die Fußſpitze 
antritt, daß der Fuß nicht hindurchſchlüpfen kann, und haben 
das Ganze noch gewöhnlich verziert und geihnikt. Die Spo- 
ren der Chilener gleihen den argentinijchen, doch find fie 
ebenfall3 nicht ganz jo jchwer und bösartig als jene, und die 
Stacheln daran dicht zufammenjtehend und jfonnenartig. 
Munderlide Caravanen begegneten mir dieſer Art, Die 
Pferde und Maulthiere mit ihren voll Wein und Mehl ge- 
füllten, aus roher Thierhaut verfertigten Säden beladen, die 
ihre Producte dem nächſten Städtchen zuführten. Den Abend 
übernacdteten wir in einer Kleinen Hütte dicht am Wege. 
Welch ein Unterjchied zwiſchen den Leuten an. der andern 
Seite der Gebirge! — Die Hütte war allem Anjchein nad 
ärmlich, aber nichtsdejtomeniger fauber und gut erhalten, und 
die Bewohner freundlih, ja Herzlich. Am nächiten Morgen 
ritten wir vor Tagesanbruh aus — eine mir jelber unbe- 
greiflihe Ungeduld hatte mich erfaßt — ich mußte nad Val— 
parailo. Gott weiß, wie vielmal wir in der Dunkelheit den 
Dergitrom freuzten, der das Thal nah nur zu vielen Rich: 
tungen durchzieht und vieles Land, das fonjt trefflich zu Wei— 
den oder Feldern benubt werden fünnte, mit Steinen füllt. 
Tol und wild lagen hier die Kiejelblöde durcheinander gewür— 
felt und gaben Zeugniß, welcher Gewalt dieje Bergſtröme 
fühig werden, wenn der Sommer erit einmal jene ungeheuern 
Schneemaffen jehmilzt und ein Meer von Bergmwäflern in das 
Thal Hinunterichleudert. Die jetigen Biegungen des Stro— 
med, die im Sommer aber alle überfluthet find, waren mit 
Maffen von herrliden Blüthenbüichen bededt, und wo nur 
ein höher gelegener Strih den geringiten Anbau geitattete, 
ftanden auch gewiß Kleine Wohnungen, und irgend ein fleißiges 
Menſchenkind hatte der gierigen Fluth einen Kleinen led 
zum Bau feiner Nahrung und Bedürfnifje abgewonnen. 
Wieder erreichten wir eine Hügelreihe, an welcher eine 
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Wafjerleitung hingeht, deren Bahn wir fpäter bis nach Val— 
paraijo folgten, und gleich darauf betraten wir ein anderes 
Thal, das und zugleich wieder ein gar nicht unbedeutendes 
Städtchen in Sicht brachte. Ringsumher waren die Felder 
auf dad Gorgfältigfte bejtellt, die Straßen vortrefflich erhal- 
ten, und der Eleine Ort felber, Guillota, jchien belebt und 
geſchäftig. Wir hielten vor einer Pulperia, um uns felber und 
die Thiere ein wenig zu erfrilchen, und ich delectirte mich an 
töftlihen Diiven, wohlihmedendem Brod und herrlichen Trau— 
ben und Drangen. Auh eine Art Moſt ſchenkten fie aus; 
er hatte aber jchon ein trübes, fatale Anjehen und jchmedte 
noch viel fataler. — Ueberhaupt kann ſich der chileniſche Wein 
mit dem Mendozaner nicht meſſen, und es wird im Sommer 
und Herbit auch viel von dort herübergeichafft. Als ich fort: 
ging, wollte ich mir für einen halben Real (etwa 21/, Gro— 
fhen) Drangen und Trauben mitnehmen, konnte fie aber 
nicht ale transportiren und mußte die Hälfte zurüdlafien, fo 
viel befam ich. 

Nah etwa einer Stunde Raft, in der die Pferde gierig 
ein paar Bündel frifch gefchnittenes Gras gefreſſen hatten, 
brachen wir auf und ſuchten die Thiere wieder in Galopp zu 
bringen; aber ſie fingen an nachzugeben, beſonders das mei— 
nige, und wollten zuletzt kaum noch von der Stelle. — Peitſche 
wie Sporn blieben gleich erfolglos — die armen Thiere 
waren erſchöpft. Der Geiz meines neuen Führers hatte 
ihnen, wie ich leider erſt zu ſpät merkte, das Futter nur karg 
zugemeſſen, und wir waren nur im Stande, Schritt für 
Schritt mit ihnen vorwärts zu kommen. Mein Führer be— 
hauptete endlich, als die Sonne unterging, nicht mehr weiter 
zu können, und erklärte da, wo wir uns gerade befanden, 
übernachten zu wollen. — Ich aber erklärte ihm dagegen, 
dann ging ich noch an demſelben Abend zu Fuß nach dem 
etwa fünf Leguas entfernten Hafen, und da der Accord lau— 
tete, daß er verpflichtet war mich zu Pferd hinzubringen, ſo 
fügte er ſich endlich, wenn auch murrend. 

Wieder nach kurzer Raſt im Sattel und jetzt langſam mit 
den todmüden Pferden bergauf, bergab, mehr nebenhergehend, 
als ſie durch die Laſt des Reiters erſchöpfend — gen Val— 
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parailo. — Mid) drängte e8 auch aus den Kleidern zu kom— 
men, in denen ih nun in Staub und Thau, Tag und Nadt 
in den Pampas mie im Schnee geitedt. Selbſt die hoben 
Maflerftiefel waren an der Seite vom ſcharfen Ritt durd) die 
Steppe aufgeicheuert, daß graumollene Jagdhemd durch das 
daran gejchnallte Gewehr und die Dornen zerriflen, und meine 
Beinkleidver natürlich total durchgeritten — der Poncho be= 
deckte Alles nur nothdürftig. Hatte der Talisman dann auch 
Valparaiſo ſchon wirklich verlaffen, jo waren, genau getroffe: 
ner Abrede nad, meine Sachen doch dort im Geihäft der 
Herren Rampe, Müller und Fehrmann zurüdgeblieben, und ich 
fonnte mit einem der nachfolgenden Schiffe von Heydorn und 
Comp. weiter gehen. — Alſo nur erft nad) Valparaijo, in 
friiche Wäfche, in ganze Kleider zu fommen. Aber der Weg 
wollte fein Ende nehmen — neun Uhr ſchon war's, und noch 
immer hatten wir die Stadt nicht erreicht. 

Die Gegend wurde dabei monoton und öde genug, die 
Hügel waren fahl und baumleer, ja ſelbſt daS wenige Gras, 
was darauf wuchs, ſchien fümmerlid und dürftig. — Das 
Land dehnte ſich dabei wellenförmig vor ung aus — fein 
Berg, aber auch feine Ebene; wenn man auf einen lang 
weiligen Hügel hinauf war und hoffte nun eine Ueberſicht 
weiter nach vorn über das andere Land zu gewinnen, jo jah 
man ſich wieder getäujcht — denn meiter vorn lag genau 
wieder ein jolcher Hügel wie der, den wir eben zwei Stunden 
gebraucht hatten, zu überwinden. Als es zulekt dunkelte, 
wurde die Sache eben nicht anders, Hügel ab und auf — 
die Hügel hinunter that man e& ſich zu Liebe, daß man ab: 
jtieg, und hügelauf dem Pferd; was blieb da? Endlich er: 
reichten wir eine Windmühle, und es fam mir fajt vor als 
ob man hier einen Ueberblid über die See gewönne; lange 
hatte ich aber feine fo dunfle Nacht gejehen als dieje, und 
ih bin auch feft überzeugt, daß und nur der Inſtinct der 
Pferde im Wege jelber hielt. 

Ein helles, ftrahlendes Licht wurde jet vor und fichtbar 
— es war, wie mir mein Führer fagte, der Leuchtturm des 
Hafens — mir mußten uns alfo ganz dicht am Meer befin- 
den. Aber vergebens ftrengte ich meine Augen an, es zu 


> 


175 


jehen, nicht einmal die Lichter von Valparaiſo liegen ſich er: 
fennen, und dennoch fonnten wir nur noch eine jehr kurze 
Strede davon entfernt jein. Die ewigen wellenförmigen 
Hügel benahmen die Ausficht, und dichtes Gebüjch und Gärten 
— jest aber nur in ihrem noch dunfleren Schatten unterjcheidbar 
— dämmten ſelbſt jpäter jeden Blid der Stadt zu ab, als 
wir die legten Hügel hinabllommen und nun ein jandiges 
feichtes Flußbett erreichten, in dem hin wir uns eine Bahn 
fuhen mußten, um an’ andere Ufer zu fommen. 

Mein Begleiter ſchien hier jelber die Zurth nicht recht zu 
fennen, denn zweimal verfehlte er fie und mir geriethen in 
tiefes Wafler, und das unheimliche Plätſchern des Stromes, 
wie das nahe gewaltige Braujen der Brandung, die jebt jo 
deutlih an unjer Ohr ſchlug, ald ob wir fie dicht neben uns 
hätten, mit der Mattigkeit unjerer Glieder und dem Ueber: 
Druß des langen, endlojen Marjches, diente wahrlich nicht 
Dazu, uns fröhlicher zu jtimmen. Mürriſch und fchweigend 
mwateten und trieben wir vorwärts, einem Ziele zu, das und 
Beiden faſt vorfam als ob wir es im Leben nicht mehr er- 
reichen jollten. 

Endlich — endlich famen wir an die Außengebäude, und 
zwar an die erſten Häufer der langen, am Strand hin, weit 
in die Hügel hineinlaufenden Straße. Aber die meilten Thü- 
ren waren ſchon geſchloſſen — die Menjchen gingen zu Bett, 
es war Nacht, und da unfere Thiere auch wirklich mit bejtem 
Willen nicht mehr weiter konnten und ih an diefem Abend 
jelber natürlich nit im Stande war noch etwas auszurichten, 
gab ich endlich dem Drängen meines Begleiter8 nad, in einer 
ihm befannten „Pulperia“, eine Art Schenke und Krämerjtand, 
zu übernadten. 
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Mein erſter Abend in Valparaiſo verſprach nichts weniger 
als angenehm zu werden. Die kleine Pulperia, in der wir 
unſer Nachtquartier genommen, lag ziemlich am öſtlichen Ende 
der Stadt und mußte der ärmlichſten Art dieſer Klaſſe von 
Häuſern angehören, denn ärmlich genug ſah es waährlich darin 
aus. Ich war aber auf meiner letzten Reiſe, weder durch die 
Pampas noch über die Berge, nicht verwöhnt worden, warf 
meinen Sattel deshalb in eine Ede und mich mit der Dede 
obendrauf, und wartete ruhig, bis „Donna Beatriz‘‘ — die 
ih mir beiläufig ander& gedacht hatte — uns eine Mahlzeit 
bereitet haben würde. Vor allen Dingen ließ ich mir ein 
Glas Wein geben, befam aber wieder diejen entjetlichen fauern 
Moſt und gab es in Verzweiflung auf. 

Die PBulperia war eine Fleine Art Kramladen, mo die 
Nachbarn Talglichter und Zuder, Eier und Seife, Dochte und 
Kohlen in Eleinfter Quantität befommen konnten. Born ftand 
aber auch ein Tiſch mit einigen Bänken, und eine Reihe von 
Flaſchen, die das unterjte und bequemfte Regal zierten, ver: 
fündeten mit ihren angeflebten Zetteln die verichiedenen Gat— 
tungen von agua ardiente. 

Woran mir übrigens jetzt faft noch vor dem Eſſen lag, 
war, heraus zu befommen ob der Talisman jchon gejegelt jei, 
und meine erjte Frage lautete nach einer Zeitung. — Leider 
ihien feine im Haus zu fein, und zu ſolcher „nachtſchlafender“ 
Zeit konnte man die Nachbarn auch nicht wecken. — Ich rich: 
tete jeßt meine Fragen an den Hausherrn wie an mehrere 
Säfte, Keiner wußte mir aber Beicheid zu geben, und nur 
Einer meinte, den Namen hätte er gehört und das Schiff 
müfle im Hafen liegen; das war aber auh Allee. Donna 
Beatriz wirthichaftete indefjen am Kamin herum, brachte eine 
ganze Portion Eier und dann eine Bratpfanne zum Vorſchein, 
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und hielt die lebtere gegen das Licht, zu fehen, in welchem 
Zujtande fie fich eigentlich befinde. Was ich davon erfennen 
fonnte, jprah nicht zu ihrem Vortheil. Donna Beatriz 
aber, jedenfalls leichter befriedigt, ließ den Lappen, mit dem 
fie wahrjcheinlich im Anfang beabfichtigt hatte, fie auszuwiſchen, 
wieder fallen und fagte: „Das wäre jhade — es ijt noch Fett 
drin.” — Ruhig fhlug fie in löblicher Sparſamkeit die für 
uns bejtimmten Eier auf die vorjündfluthliche Fettſchicht. Das 
war ein guter Anfang; doch hatt’ ich einen Bärenhunger und 
nebenbei den fejten Entihluß gefaßt, mich durch nichts mehr 
abjchreden zu laſſen und hinein zu efjen, was mir vorgejekt 
werden würde. Schlimmer wie die Kuhhornjuppe meines 
früheren Argentiner3 konnte es doch nicht fein. 

Am nächſten Morgen war ich no vor Tag auf und am 
Hafen. — Es lagen viele Schiffe dort und feines hatte die 
Segel auf — außerdem rührte fih auch Fein Luftzug, und 
befand fih der Talisman jet noch unter ihnen, jo fonnte 
er mir nicht mehr entgehen. Es war aber noch zu früh am 
Zag und noch dazu an einem Sonntagmorgen, irgend einen 
Menſchen zu treffen, der mir hätte genauen Beicheid geben 
fönnen ; deshalb blieb mir nicht? übrig, als indefien am Lan: 
dungsplatz ein wenig auf: und abzugeben. Wie mir zu Muth 
Dabei war, wird fich der Leſer unmöglich denken können, ich 
müßte ihm denn eine ganz genaue Beichreibung meines eige- 
nen Außerlihen Selbſt liefern. Und fogar das kann ich 
nicht, denn ihm nur einen deutlihen Begriff meiner 
unteren Kleidungsjtüde zu geben wäre unanjtändig — ih 
darf ihn nur, wie es die Redactionen der politiichen Zeit: 
Ihriften mit Rußland, Dejterreih und Preußen machten, ihren 
Zuitand ahnen laſſen. 

Der Lejer mag übrigens bedenken, daß ich fait einen 
vollen Monat im Sattel gehangen hatte, daß jelbjt meine 
langen Wafjerftiefel von dem ewigen Galoppiren an der 
Seite durhgeritten und fertige Kleidungsftüde unterwegs 
nicht zu befommen waren, ic auch nichts weiter, Wäſche aus: 
genommen, mitgeführt hatte, als was id) am Körper trug. 
— Mit einer einfachen Kettenrehnung läßt ſich da leicht ein 
Facit herausbefommen. Gin ziemlich langer argentinijcher 
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Pondo, mit ſehr vorherrichender rother Farbe, verdedte übri- 
gens meine meiften Mängel, aber auch der jah wild genug 
aus. Das rothe Tuch dabei um den Hals, wie's die Argen— 
tiner tragen, um den Staub abzuhalten — den alten breiträn= 
digen vermwitterten Filzhut, defjen Krämpe vom fortwährenden 
Auf: und Niederichlagen an einigen Stellen nur jcheinbar noch 
aus bejonderer Gefälligkeit für mich zufammenhielt, das ſonn— 
verbrannte Gefiht, und Bart und Haar natürlih auch jeit 
geraumer Zeit feinen Friſeur gejehen — was Wunder da, 
daß die wenigen Leute, die fich nach und nad) auf der Straße 
blicken ließen, etwas überraſcht die wunderliche, abenteuerliche 
Geitalt anſchauten, die fih an dem anbrechenden freundlichen 
Sonntagsmorgen bejtaubt und übernädhtig auf der Straße 
blicken ließ. 

Da ih aber glükliher Weile nicht jelber Hinter mir 
hergeben fonnte, vergaß ich auch bald mein eigenes Ausſehen 
in dem Drang, Näheres über „mein Schiff“ zu hören. Am 
Anfang Eonnte ich jedoch von feinem der Borbeipaffirenden 
etwas Genaueres erfahren. Einige jagten, der Talisman ſei 
da, Andere, fie hätten ihn noch gar nicht geſehen — Einer 
meinte, er wäre gejtern Abend fort — was wußte der Mann 
mit dem blauen Rod vom Talisman. Endlich traf ich zu— 
fällig den Wirth des Star Hotel, in dem die meijten der 
Talisman-PBafjagiere gewohnt hatten — „Und wann iſt er 
fort?” frug ih den Mann gejpannt. 

„Geſtern Nachmittag um fünf Uhr hätten Sie nod an 
Bord fommen können,’ Yautete die Antwort, und der Mann 
betrachtete mich dabei von Kopf bis zu Füßen, während es 
ihm ordentlih auf der Zunge lag — „aber mo um Gottes 
willen kommſt Du denn eigentlich her?“ 

Alfo fort und noch dazu vor wenigen Stunden — von 
den Hügeln aus — wenn es hell geweſen, hätte ich ihn 
geitern Abend noch jehen müfjen — nur um wenige Stun: 
den bei einer folhen Reife von Monaten verfehlt. — 
Eigentlih hätt’ ih mich ärgern müſſen — und ordentlid 
geahnt hatt’ ich’8 in den lebten Tagen, in meiner innern 
Unruhe die Reife zu beenden. Das jollte dabei noch ein 
Troft fein, daß ich zu gleicher Zeit erfuhr, beinah' hätt er 
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noch einmal Anker geworfen, denn er habe fich, bis fünf Uhr 
Nachmittags eben, gegen einen leichten Nordwind abquälen 
und fortwährend dagegen ankreuzen müffen, um nur aus dem 
Hafen zu fommen. Aber was fchadete es? — dagegen thun 
ließ fich Doch nichts, und es blieb mir jetzt nur das Einzige 
übrig, augenblicklich meine Sahen abzuholen. 

Hier aber lag eine andere Schwierigleit — es war 
Sonntag Morgen. — 3 giebt au wirklih nichts Ver— 
zweifelteres in der Welt, als an einem Sonntagsmorgen in 
einer fremden Stadt anzulommen — fein Geſchäft eröffnet, 
fein Menſch zu finden, die Leute alle nur in ihrem Sonntags: 
puß auf den Straßen, und alle volltommen müßig, den 
Fremden Pierteljtunden lang anzuftieren — und dabei ein 
Hunger — das etwa waren meine Gedanken. Die Herren 
der Firma, bei der meine Sachen niedergejegt waren, mußte 
ich alſo jeßt in ihrer eigenen Wohnung aufſuchen, und Fonnte 
ich jo hingehen, wie ich da ging und ftand? — nun, fonnte 
ih etwa anders hingehen ? 

ATS ih in einem foldhen geringen Anfall von Verzweif— 
lung in der Straße ftand, und eben mit Hülfe einiger ge: 
fälligen Vorübergehenden eine Anzahl von dort in Maſſen 
herumlaufenden Hunden abgewehrt hatte, denen wahrſcheinlich 
das viele Roth an mir aufgefallen war, fiel mein Auge zu: 
fällig auf ein kleines Schild, das über einer eben halb ge: 
öffneten Thür Hing, und auf dem, unter dem fpanijchen 
Eigenihaftsnamen, mit deutſchen Budjftaben ein unverfenn- 
bares „Deutſcher Schuhmacher“ prangte. 

Das war ein Lichtblid, denn um diefe frühe Tageszeit 
fonnte ich noch Feine Bifite machen, und der deutſche 
Schuſter wußte hier jedenfalls genug Bejcheid, mir erjtlich 
die Adrefje des Lampe, Müller und Fehrmann'ſchen Geſchäfts, 
und vorher einen Ort zuzumeifen, wo ich eine menjchliche 
Mahlzeit befommen Tonnte. 

Mein Heiner Schuhmacher, der eben feine Schuhe, aber 
wohl jeine Toilette zu dem heutigen Feittag machte, war aud) 
wirklich gleich zum guten Anfang ein Kleines Original. Er 
empfing mic) aber, wenn auch erjt mit einem etwas miß- 
trauifchen Bli über meinen ganzen äußern Menjchen, vor: 
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züglich aber über mein Schuhmerf, freundlih, bot mir jein 
Dreibein zum Sit an, und band fich, während ich mich dar: 
auf niederließ, oder jchnürte ſich vielmehr, denn er befam 
einen ganz dicken, rothen Kopf dabei, feine Cravatte vor 
dem Kleinen Spiegel um, der die eine Ede feiner „Werkſtatt“ 
zierte. Ich mußte ihm dabei meine Geichichte erzählen, und 
er jprang mit beiden Beinen zugleich herum, als er hörte, 
daß ich direct über die Cordilleren käme. Ich gewann da— 
durh fein Herz und er bedauerte nur, indem er meine 
Stiefel noch einmal eines genaueren Blides würdigte, daß 
er wahricheinlich Fein paſſendes Schuhzeug fertig für mid 
haben würde. 

„Wenn Sie nur erjt ein Baar anitändige Stiefel an den 
Süßen haben,‘ ſagte er dabei beruhigend, „auf das Andere 
fommt e8 weniger an — die fehen aber bös aus —“ das 
Andere hatte er nämlih noch nicht gejehen. 

Ich ſah ihn im Anfang erjtaunt an, denn bis dahin 
hatte er viel zu viel Zartgefühl gezeigt, meine Garderobe 
auch nur mit einem Wort zu erwähnen. Aber ich vergaß, 
daß heute Sonntag war, und mein fleiner Schufter ſchämte 
fih mwahricheinlih, wenn er mit mir zum Frühſtück über die 
Straße gehen mußte, in folder Gejellichaft gejehen zu werden. 
Hatte er mich aber in gutem Schuhmerf, jo ging ihn das 
Andere nichts weiter an. 

Mein neugewonnener Freund erzählte mir jebt auch 
feine Lebensgeihichte — denn nach feiner Eleinen, Ddiden 
filbernen Uhr hatten wir noch wenigſtens eine halbe Stunde 
Zeit, ehe wir zu eflen befamen. — Er war vor einigen 
Jahren Ihon nah Chile gefommen und befand fich bier 
vortreffliid — bis dahin hatte er immer nicht gewußt, wes— 
halb die Stadt Valparaiſo „paradiefiihes Thal’ genannt 
werde — denn das Paradies hätte er fich eigentlich anders 
gedaht — nun aber wiſſe er es, denn für die Schuhmader 
jei es ein wirkliches QValparaifo. Er, der ald armer Schuh: 
machergeielle hierher fam, wurde augenblidlid Meiiter, ohne 
ein Meiiterjtiid machen zu dürfen, und lieferte nicht allein 
vortrefflihe Arbeit, fondern hielt fich auch noch, er, der arme 
Schuitergejelle, einen „Wichſier“, einen ächten Spanier, der 
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ihm dabei nicht allein das Flickwerk bejorgte, fondern fogar 
auch andere, und für ihn zugejchnittene Arbeit recht leidlich 
ausführte. Das war aber das Wenigite — außerdem fonnte 
er arbeiten, warn er gerade Luſt hätte, Feierabend ebenfo 
maden, wie er wollte, und Sonntags hatte er nicht” etwa 
feine gewöhnlichen „paar Groſchen“, jondern eine Hand voll 
ipaniiher Dollar in der Taſche, und trug fich „To fein wie 
nur irgend ein anderer Señor“. 

Ich beneidete ihn in dem Augenblick mwirklih um ein 
Kleidungsftüd, er fuhr aber fort mir zu erzählen, wie er ſich 
einmal habe verleiten lafjen — denn der Menjch verlange 
e8 immer befjer zu haben auf der Welt, jo lange er lebe — 
von Balparaijo fort und nah Valdivia zu gehen, um „Land: 
wirthihaft‘ zu treiben — „Ich und Landwirthſchaft!“ jegte er 
dabei verächtlih Hinzu, „dazu pafien nur rohe Naturen, die 
zu nichts weiter gemacht find, als unvernünftig dide Bäume 
zu fällen und Erdboden aufzufragen. — Es ift ebenjo mit 
dem Vieh — das liefert die Rohproducte, und wir müſſen's 
dann verarbeiten.‘ 

An Valdivia fchien es ihm bitterböß gefallen zu haben: 
Sonntags feine Vergnügungen, und — fein baar Geld zu 
verdienen, denn wie er wirklich angefangen hatte in feinem 
Handwerk zu arbeiten, fonnten ihm die Leute fein baar 
Geld dafür geben, Sondern er follte Xeder, noch im Urzu- 
jtand nehmen, und „da hörte Doc wahrhaftig Alles auf“, 

Unter diejen Geſprächen war er endlich fertig geworden. 
Die Zeit des Frühſtücks rüdte auch heran, und wir gingen 
nun zulammen in ein amerifanifche® „Boardinghoufe‘‘, wo 
man für einen mäßigen Preis ein recht gute Frühſtück be: 
kam. Mir wenigitens, der ich fo etwas lange nicht gefoftet, 
ſchien es ein Tuculliihes Mahl, und die einzige YFatalität 
dabei war, daß ich eritlih meinen Pondo nicht ablegen 
durfte, und mich zweitens noch nicht jo recht daran gewöhnen 
fonnte, mit Mefler und Gabel, bejonders mit der lebteren, 
zu eſſen. Faſt unwillkürlich kamen mir noc immer Die 
Finger der linfen Hand dazwiſchen, und mein Schuiter ſchüt— 
telte mehrmals jehr bedenklih mit dem Kopf. 

Nah dem Efjen war e8 nun auch jpät genug geworden, 
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Hertn Fehrmann, deffen Wohnung mein Heiner Schuiter 
nämlich wußte, und zu dem er fich jehr freundlich erbot mich 
binzuführen, aufzufuchen. 

Südlicher Weile war er noch zu Haufe, denn ich fand 
ihn eben im Begriff auszugehen. So erjtaunt er mich aber 
im Anfang betrachtete — denn er hatte bei meinem erjten in 
Sicht fommen wohl faum geglaubt, daß ich ihn deutſch an- 
reden würde — jo eritaunt blieb er, als ich ihm von einem 
Koffer jagte, der hier für mich jtehen ſolle. Er rief augen 
bliklih Einen feiner jungen Leute und frug ihn, ob der 
Talisman irgend etwas für einen der Baflagiere im Gejchäft 
oder Zollhaus zurüdgelafien. Keiner wußte von etwas, und 
im Augenblid war mir Elar, daß der Talisnan — gegen die 
mit Gapitain und Gargador getroffene Abrede — meine 
ſämmtlichen Saden mitgenommen habe. Wäſche, Stleider, 
Bett, Bücher, kurz Alles, was ich überhaupt jet auf der 
Welt mein nannte und nothwendig brauchte, nicht allein in 
Balparaifo anftändig zu erjcheinen, fondern auch eine weitere 
Seereije mit den dringenditen Bequemlichkeiten verjehen fort: 
jegen zu fönnen, befand fih auf dem Weg nad Californien, 
und ich jaß bier jo blank und jchön auf der wohlriehenden 
Haide, wie es fich ein Menſch nur wünfchen konnte. 

Allerdingd war die Sache, für mich mwenigjtend, auch 
nicht8 weniger als jpaßhaft, dennoch mußte ich im erjten 
Moment laut aufladen. Niemand kannte meine ‚inneren‘ 
wie „äußeren“ Verhältniſſe beſſer, als ich jelber, und jo 
plößlih und total in einer wirklichen Urpatiche zu fiten, hatte 
jedenfall3 etwas Poetiſch-komiſches. 

Herr Fehrmann, dem ich meinen Namen nannte und mit 
ein paar Worten die Umriſſe meines Unfalls gab, während 
er durch den Cargador ſchon von meiner beabſichtigten Fahrt 
unterrichtet war, lachte im erſten Augenblick allerdings mit 
über meine Lage — und der Henker hätte da ernſthaft blei— 
ben mögen! — bot mir aber zu gleicher Zeit mit der größten 
Gaſtfreundſchaft ſein Haus zum Aufenthaltsort an, bis das 
nächſte Schiff deſſelben Rheders, die Reform, das täglich er— 
wartet wurde, eintreffen ſollte. Ich nahm das Anerbieten 
ſo gern an, wie es mir geboten wurde, und fand mich bald 


181 


darauf nit allein in das Haus, fondern felbit in die Fa— 
milie des Herrn Fehrmann mit einer Herzlichfeit aufgenom: 
men, die ich den guten Menjchen nie vergefjen werde. 

So abgeriffen war ich übrigens, daß ich mir jogar Kleider 
borgen mußte, um nur in der Stadt herumgehen und neue 
einkaufen zu fönnen. Das aber, was mir im Anfang ein 
Mißgeſchick geſchienen, wurde jeßt für mich zum Glüd. Unter 
den freundlichiten Verhältniſſen war ich nit allein im 
Stande, mich von wirklich fait zu harten Strapazen und 
Mühſeligkeiten auszuruhen, jondern auch Valparaiſo felbit, 
das ich Doch im andern Falle nur zu flüchtig gejehen und 
ganz und gar nicht näher Fennen gelernt hätte, länger zu 
durchftreifen und auch mehr über das Land jelber zu hören. 

Valparaiſo gleicht Feineswegs den übrigen jüdamerifani- 
hen, im altipanijchen Geihmad gebauten Städten, fondern 
mehr ald Rio de Janeiro und Buenos-Ayres einem euro: 
päilhen Handelsplat. Daran tragen aber nicht allein die 
jetigen Bewohner, jondern auch ein früheres Erdbeben und 
eine jpätere, ſehr ſtarke Feuersbrunſt die Schuld, da die 
zerjtörten Stadttheile alle im neueren Geſchmack wieder auf: 
gebaut wurden. Die an der Bai hinlaufende Hauptitraße 
bejteht jogar, in gänzliher Verachtung fommender Erdbeben, 
aus großentheil® zweiltödigen Häufern, und dieſe, wie die 
fleineren an dem der Bai zugewandten Hang der Küſten— 
hügel ftehenden Gebäude, haben alle hohe und nicht flache 
ſpaniſche Dächer. Der Hafen ift geräumig und ficher, und 
nur den Nordwinden preiögegeben. Allerdings wehen dieſe 
bier nur fehr jelten, wenn fie aber einmal fommen, ſetzen 
fie auch dafür deſto ſchärfer und gefährlicher ein, und richten 
oft großen Schaden unter den Schiffen an. 

Ehile ift jedenfalls ein blühendes, herrliches Land, obgleich 
erit in feiner Entwidlungsperiode; feinem Berg: wie Aderbau, 
bejonder8 dem erjteren, fann man jedoch eine glänzende Zu: 
kunft prophezeien. Die Silber: und Kupferminen find un: 
glaublih reih, und die Regierung begünftigt vorzüglich den 
Bergbau, zu deſſen Schuß die umfafjendften Geſetze gegeben 
find und mit eijerner Strenge gehandhabt werben. So wird 
zum Beilpiel dem Entdeder einer Mine, fie mag fich befinden 
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auf weſſen Land fie will, das Eigenthumsrecht derjelben un— 
bedingt zugeiprochen. Der Eigenthümer des Landes aber ift 
nicht allein verpflichtet, ihm den Grund und Boden zu einem 
von der Regierung feitgejegten und nit nah dem Werth 
der Mine, jondern nad dem Werth des Bodens bejtimmten 
Preis abzulafjen, jondern muß ihm auch noch Holz und 
Wafjer, was er zu der Bebauung feiner Mine bedarf, eben 
falls zu einem von der Regierung zu bejtimmenden und fich 
den örtlichen Verhältniſſen anpaflenden Preis herbeiichaffen. 

Getreide, wie alle Arten von Früchten, bringt das Land 
in großer Menge und Güte hervor. Nur an Händen fehlt 
es noch, den Boden zu bearbeiten, und da dies die Regie: 
rung recht gut einfieht, jo thut fie auch alles Mögliche, die 
Einwanderung fleißiger Arbeiter, bejonders deuticher, zu be: 
fürdern. Somohl in Valdivia wie Koncepcion beginnen An: 
fiedlungen, die jpäter die erfreulichſten Früchte tragen können. 

Was die Scenerie betrifft, jo läßt darin Balparaifo — wo 
doch gerade der Name etwas Derartiges vermuthen ließe — 
allerdings ehr viel zu wünſchen übrig. Die Hügel, die es 
einjchließen, find vollfommen kahl und nur hier und da mit 
einzelnen dürftigen Cactus bewachſen; doch zeigt das Land 
Spuren einer früheren jtärferen Vegetation, und einzelne 
der Thäler mit ihren gepflegten Orangen, Feigen und fat: 
tigen QTamarindenbäumen bieten ein deito freundlicheres Bild. 

Die Stadt jelbft ift übrigens für den Fremden jo interej- 
fant und öffnet jeinen Bliden fo viel des Neuen und Unge— 


wohnten, daß mir die wenigen Wochen, die ich dort verweilte, 


wirflih wie im Sturm verflogen. — Es war ein fortdauern: 
der Genuß, und Chile bat deshalb auch wohl im Ganzen 
einen jo jehr freundlichen und günjtigen Eindrud auf mid 
gemacht. Diele leben übrigens in dem irrigen Glauben, Chile 
jei ein tropiihes Land, wie fih Manche auch Amerika über: 
haupt gar nicht ander al® mit Palmen bewachſen denken 


fönnen, fei das nun Canada oder Brafilien. Sch habe jogar 


in einem älteren Converjationslerifon unter Balparailo 
gefunden, daß die Küfte dort mit Cocospalmen dicht bewachſen 
wäre — wer aber eine Cocoöpalme an der Küfte in der 


Nähe von Valparaifo, oder überhaupt am ganzen chilenifchen 


— — 
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Ufer finden wollte, jollte jchwere Arbeit befommen. — Chile 
liegt auch gar nidt in den Tropen, denn es erftredt fich 
vom 45. Grad etwa, auf dem die Inſel Chiloe liegt, hinauf 
bis zum 26. oder 27. Südlicher Breite, aljo vollitändig noch 
der gemäßigten Zone angehörend. Der obere oder nördliche 
THeil des Landes, wie der ſüdliche von Peru, ift eine uns 
fruchtbare Sand und Salzmüite. 


8. 
Wanderung durch die Straßen der Stadt. 


— — 


In dem belebteren Stadttheil Valparaiſos ſowohl, wie in 
den wunderlich gebauten und gelegenen Vorſtädten Valparaiſos 
fällt dem Fremden gar Manches auf, das er im alten Vater— 
land nicht geſehen hat und das ihm durch die ganze eigen— 
thümliche Umgebung oder Einfaſſung des Bildes um ſo viel 
anziehender, feſſelnder erſcheint. Hat der Leſer Luſt, ſo folgt 
er mir einmal einen Tag, und wenn ich ihn führe, auch wohl 
bis ſpät in die Nacht hinein — ich hoffe ihn nicht zu er— 
müden. 

Morgens mit Tagesanbruch beginnt ſchon das Leben in 
den Straßen — die Leute kommen zu Markt — theils mit 
ziemlich ſchwerfälligen mit Ochſen beſpannten Karren, theils ihre 
Pferde und Maulthiere mit Päcken und Körben beladen. 
Selbſt die Tracht des Landmanns feſſelt hier das Auge des 
Fremden: der kurze, meiſt blaue Poncho mit gemuſtertem 
Rand und der breiträndige, an den Seiten etwas aufgebogene 
ziiedere Panamaſtrohhut, das hohe, von oft fünf bis ſechs 
Schaffellen aufgeitapelte Sattelzeug, die großen niederhängen- 
den Sporen und unförmlichen Holzblöden gleichenden Steig- 
bügel ſchauten eigenthümlih genug aus, und der in Fell— 
ſchläuche gefüllte Wein, der Hinter ihnen auf den Hüften 
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des Thiereß liegt, wie die riefigen Trinfhörner, die an beiden 
Eeiten niederhängen, geben ihm einen noch munderlicheren 
Anſtrich. 

Ungeſtört wandert man durch die ſtillen Straßen; es iſt 
noch kühl und ſchattig, und über die Gartenmauern ſchauen 
ſchweigend die fruchtbeladenen Orangenzweige und ſchütteln 
den Thau auf das Pflaſter — Pflaſter? — Was iſt das 
für eine eigenthümliche Verzierung hier an der einen Stelle, 
mit kleinen Pflaſterſteinen und Knochen, ſtatt des Trottoirs? 
Kreuze und Sterne bilden ſie, und das Weiß der letzteren 
ſticht freundlich gegen das Grau der Steine ab — welch' 
ſonderbare Idee, mit Knochen zu pflaſtern! — Ja, lieber 
Leſer, Du haſt Recht, noch dazu mit Menſchenknochen!*) 
Dieje Sterne und Kreuze find die Hand» und Fußmwurzeln 
der damals, als fih Chile vom ſpaniſchen Noch freifämpfte, 
erichlagenen Tyrannen und Feinde, und jo weit ging damals 
der Haß gegen die früheren zu ſtrengen Herren, daß fich die 
Sieger nicht einmal damit begnügten, fie von der Erde zu 
vertilgen, nein, fie wollten auch noch etwas von ihnen über 
der Erde behalten, das fie mit Füßen treten fonnten — wenn 
fih doch alle zu ftrengen Herren daran ein Beifpiel nehmen 
wollten! Die Erbitterung gegen dieſe joll damals wahrhaft 
furchtbar gemwejen fein, und noch jegt mag der Südamerifaner 
niht8 von dem Spanier willen. „Wir fpreden nicht Spa— 
niſch“, jagen fie jelber, „wir ſprechen Caſtilianiſch.“ — Aber 


*) Ich bin, ſeit dem Erſcheinen diefer „Reiſen“, von einem Ano— 
nymus dieſes Berichtes wegen auf boshafte Weiſe angegriffen worden, 
ee dem guten Mann aber nicht helfen und muß bei ver Thatſache 

eiben. 

Daß nicht das ganze Pflaſter Valparaiſos aus ſolchen Knochen be— 
ſteht, ſondern dieſe ſich nur an ein paar einzelnen Stellen finden, ver- 
ftebt fich von jelbft. Daß e8 aber feine Scafsfnochen, jondern wirk— 
ih Menſchenknochen find, kann Jeder ſehen, und überdie® wurde mir 
die Nachricht von einem jehr ruhigen, wahrheitsliebenden Mann, der 
Balparaifo zur jeiner Heimath gewählt hat, Herrn Fehrmann jelber. 
Der Anonymus war übrigens ein Auswanderungsagent, der mwahr- 
Iheinlich fürrchtete, durch die unichuldige Notiz Auswanderer dorthin ab- 
geichredt zu jehen. Natürlich wäre dem armen Mann dadurch „KRopf- 
geld” entzogen mworben. 
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vorbei — wir tragen feine Schuld, daß unfer Fuß die Reli— 
quien der Erichlagenen jchändet, der Fanatismus that e8, und 
Mephifto, der nun einmal feinen Spaß daran hat, Glauben 
und Unglauben in der Welt durcheinander zu ſchütteln, läßt 
in der einen Ede unjeres kleinen Ameifenhaufens, den mir 
die Erde nennen, verehren, was an der andern in den Staub 
getreten wird. 

Wir fangen jhon an, die Äußeren Gärten zu erreichen, 
— mas für ein wunderlicher, zierliher Weihnahtsbaum  ift 
das, der über die Mauer jchaut? — Gerade ablaufend, jo 
fymmetriih, als ob fie mit Zirkel und SHorizontalmage 
gejeßt wären, jtehen die Zmeige daran hinaus, und die Krone 
jteigt fein und ſcharf abgejchnitten aus den breiten federar: 
tigen Armen empor. Das ijt eine Norfolktanne, wie fie hier 
genannt werden, denn der Baum kommt von einer Kleinen 
Anjel unfern der aujtraliichen Küſte, einer jetzigen Verbrecher: 
eolonie, und wird hier, feiner ungemeinen Zierlichfeit wegen, 
gern in den Gärten angepflanzt und theuer bezahlt. Ein 
junger Baum von zehn bis zwölf Fuß Höhe joll oft mit acht 
und mehr Unzen getauft werden. 

Ein anderer, bei ung in Treibhäufern ziemlich häufig ge— 
zogener Stod, die Camelia, jcheint hier ebenfall3 wirkliche 
Summen zu fojten. Die Damen tragen die Blumen zum 
Schmuck im Haar und zahlen für eine einzelne zwei bis drei 
Dollar, während ein jchöner Camelienſtock vol Blüthen und 
Blumen ebenfall3 mit fünf bis ſechs Unzen (adhtzig bis neun: 
zig Dollar) verkauft wird — viel Geld für einen Blumen: 
ftod.. 

An uns vorbei gehen ein paar in groben ſchwarzen Wol: 
lenſtoff gefleidete Frauen, eine eben ſolche Kapuze oder ein 
Tuch über den Kopf geworfen, daß kaum die dunfeln feuri- 
gen Augen darunter fihtbar werden, aber die Hand, die den 
groben wollenen Stoff vorn unter dem Kinn zufammenhält, 
ift von blendender Weiße, und mit edlen Steinen bejette 
Ringe funfeln daran. — Und Ffönnten das Büßerinnen 
fein ? 

Nein, das ift die Kirchentracht der senoras und senoritas 
der Stadt, die noch vor einigen Jahren einen ſolchen 
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Shmud und Schaupuß mit riefigen Kämmen und koſtbaren 
Schleiern und Spiten zur Kirche trugen, daß fich die from= 
men Väter bewogen fühlten, fie zu einer bejcheidenen Tracht 
zu nöthigen, und wenn ich irgend etwas in der Welt nachah— 
mungswerth gefunden habe, jo ilt es dies. Weshalb geht jekt, 
nicht allein in einem, nein in allen Theilen der Erde, das ſchöne 
Geihleht nur zu Häufig in die Kirhe? — feinen Shmud — 
jeine Kleider zu zeigen und — gejehen zu werden. — Bes 
hauüptet jo viel Ihr wollt dag Gegentheil, die Sache bleibt 
dod wahr und fann nicht abgejtritten werden — das ſchwarze 
Tuch aber verbirgt Alles. — Wie die Seelen, die vor Gott 
gebeugt liegen und vor ihm gleich find, jo knieen die Körper, 
von gleichem jchwarzen Stoff umhüllt, in der Kirche — 
wer dann nicht der Andacht wegen die heilige Schwelle be= 
tritt, hai jeinen Zweck verfehlt und fann daheim bleiben. 

Meinſt Du, lieber Leſer? — aber Du irrft — denn 
manches Rendezvous wird noch, jelbit unter der jchwarzen 
Hülle, in der Kirche gegeben; doc das ändert auch die Tracht 
nicht — und wenn jie in Sadleinwand gingen, das Herz 
ihlägt ja doch darunter. 

Wir nähern uns hier einem Fleinen Bergwaſſer, das die 
Stadt, wenigitens den obern Theil derjelben, durchſtrömt und 
bier in einem gemauerten Kanal jeinem Ausfluß, der See, 
zugeführt wurde. Kleine niedere Hütten faflen die eine 
Uferjeite ein, und die Familien fiten draußen vor der Thür 
und trinken ihren Kaffee. — Doch die Familien nicht allein 
jeben fich hier zu Tiſch, ſondern dies find auch, wie es jcheint, 
Kaffeeitände für die in die Stadt kommenden Guaſſos und 
Farmer. Mit den Pferden halten fie dabei an und laſſen 
fih die Taſſe hinaufreichen, oder fteigen ab und rüden den 
ſchmalen Sefjel, den Zügel dabei nicht aus der Hand lafjend, 
zum niedern, mit bunten dampfenden Kannen und Tafjen be: 
festen Tiſch. Und felbft diefe ärmlichiten Stände verrathen 
mehr Reinlichkeit als jene Hütten der Pampas mit ihrer 
wohl gaftlihen, aber für den Fremden entjeglichen Bombilla, 

Noch ein Kleines Stüd weiter hinaus hören die Häuſer 
auf und einzelne Gärten begrenzen die Stadt — ein Schwarm 
von Kettengefangenen beginnt bier die Straßen zu 
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fegen. — Sie find an Hand und Fuß mit einer dünnen 
Kette geichloffen, und von Soldaten bewacht; aud findet 
man unter ihnen hier und da wohl eine richtige Galgenphy: 
fiognomie, der man es ohne langes Studiren anjieht, wie 
fie unter der Kette jchon wieder auf neue Unthaten brütet. 
Zwiſchen diejen aber jchreitet, auch jtolz und verädtlih unter 
der Kette, ein wohlhabender Guafjo, deſſen Hand in hefti- 
gem Zank mit dem Nachbar, der alten Sitte gedenfend und 
der neuen vergeffend, nach dem Meſſer zudte, und der nun 
jein ſchlechtes Gedächtniß mit vierzehn Tagen SKettenitrafe 
büßen mußte. Das Geſetz kannte keinen Unterjchied, und jetzt 
iticht das rauhe Eifen gar traurig gegen den feinen blauen 
Pond, die weiße Wäſche und den geftidten Unterärmel des 
Gefangenen ab, deſſen Hand nun den Beſen führt, die Stra- 
Ben der Stadt rein zu halten, dur die er ſonſt auf ſchäu— 
mendem mutbigen Thier dahingeiprengt wäre. — Troßig be: 
gegnet er dabei dem Blid des DVorübergehenden, und er 
lacht wenn jein Blid auf die Kette fällt — er weiß, die 
Stunde feiner Erlöjung jchlägt bald wieder, und er iſt dann 
jo geachtet als früher, denn die Kettenſtrafe ſchändet ihn nicht. 
Das Geſetz ſcheint mit dieſer Strafe ziemlih flint bei der 
Hand zu jein, und ſelbſt Ausländer finden fi) gar nicht jel: 
ten unter diejen „Sträflingen‘‘, unter denen ſchon Franzoſen, 
Engländer und Amerikaner den Handihmud trugen. Nur 
die Deutfchen find bis jebt ftolz darauf, daß von ihren 
Yand3leuten noch Keiner dieſem Gejet verfallen gemejen. 
Noch wenige hundert Schritt weiter oben, gerade an jenem 
freundlichen Gärtchen vorbei, in dem die Pfirfiche jo reizend 
blühen, kommt der Bad) aus den Bergen und jpringt ſchäu— 
mend über Felsgeftein und Kiejel fort. Das klare Waſſer 
blißt und funfelt aber wirklich über eine Maſſe goldſchim— 
mernden Glimmer hin, der, hier mit dem jchwereren Sande 
aufgewaichen, diejen an manden Stellen oft jchichtenmweiß be— 
deckt. Chile ijt übrigens ebenfall$ goldreich, und jelbit die 
näditen Hügel müflen das edle Metall enthalten, da nach hef: 
tigem Regen die armen Leuie ſogar in den Straßen, nächſt 
zu den Hügeln, Gold wachen und etwa einen halben Dollar 
Zagelohn dabei verdienen follen. In den Cordilleren liegen 
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noch reihe Schäte begraben, deren Enthüllung jpäteren Gene: 
rationen vorbehalten bleibt. 

Doh wir fehren zurüd. — An den Straßen ijt es jet 
Thon lebhafter geworden, und dort drüben über dem Kanal 
ſcheint ſogar ein Wettrennen zu jein — nein, nur die Pferde 
werden geübt zu dem den Chilenen eigenen Anſprung beim 
Rennen, und eine Mafje von Zuſchauern hat ſich darum ver— 
ſammelt, mit aͤnzuſehen was für Fortſchritte die gelehrigen 
Thiere machen werden. Dieſer Anſprung beim Wettrennen 
der Pferde iſt hier beſonders wichtig, da bei den ſehr kurzen 
hier gebräuchlichen Diſtancen oft der ganze Vortheil allein 
vom erſten Sprunge abhängt. Die Chilenen gewöhnen des— 
halb ihre Pferde zu dieſem Zweck ſchon in die Stellung des 
Sprungs, die Vorderhufe dicht vor die Hinterhufe, wie eine 
Ziege faſt, die oben auf einem Steine ſteht, und mit dem ge— 
gebenen Wort, dem üblichen Zeichen zum Ablauf, iſt ſchon 
der ganze Körper der Thiere, wie die geſpannte Sehne des 
Bogens, zum Vorſchnellen bereit und gerichtet. Die chileni— 
ſchen Pferde ſind eine nicht ſehr große, aber kräftige und le— 
bendige Race, und beſonders zäh im Aushalten. 

Der Laſſo fehlt aber auch hier ſelten am Sattel eines 
Guaſſo, wie die Landleute genannt werden, und ſchon die 
kleinſten Kinder fangen an, ſich im Gebrauch deſſelben zu 
üben. Jungen von kaum vier und fünf Jahren laufen in 
den Straßen mit kleinen, aus Bindfaden ſelber angefertigten 
Laſſos herum, und werfen und fangen damit Hühner und 
kleine Hunde, bis ſie es einmal einem größeren um den Hals 
ſchleudern und dieſer, der kaum eine Schlinge am Nacken 
fühlt, erſchreckt mit dem Laſſo und manchmal auch noch eine 
Strecke mit dem Jungen daran fortläuft. Wie alle Thiere 
nämlich in den Ländern, in denen der Laſſo im Gebrauch iſt, 
dieſe für ſie ſo furchtbare Waffe kennen und fürchten, ſo ha— 
ben auch hier vorzüglich die Hunde eine ſehr heilſame Angſt, 
wenn ſie nur ein Seil geſchwungen, ja nur die Bewegung 
des Armes ſehen. Ich mußte dabei immer wieder des erſten 
Morgens gedenken, an dem ich in Valparaiſo mit meinem 
rothen oder doch reich mit Roth durchwirkten Poncho ſpazieren 
ging. In keiner Stadt der Welt giebt es, glaub' ich, mehr 
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Hunde in den Straßen, als in Balparaijo, und Hunde von 
jo toll und bunt durcheinander gemijchten Racen, daß man 
den ganzen Tag zwiſchen ihnen herumlaufen kann und nicht 
zwei ähnliche findet. Einer von diejen hatte faum, in dem 
ungewohnten Roth etwas Bejonderes entdedend, den Alarm 
gegeben, als fie auch von allen Seiten herbeiftrömten und ich 
mich blisichnell von mehreren Dugenden großer und kleiner 
Kläffer bedroht ja. Am Ende Hätten fie aud mehr gethan 
als nur zu bellen, da noch dazu ihre Zahl in jedem Augen 
blick zu wachſen jchien, als nur einfach einer der nächſten 
Peons zwijchen fie trat und den rechten Arm ein paar Mal 
um feinen Kopf ſchwang. Er hatte ihn noch nicht zum drit- 
ten Mal herum, als es wie ein paniſcher Schreden zwijchen 
die ganze Schaar fam, und den Schwanz zwilchen die Beine 
nehmen und die Straße hinunterbreden, als ob der böje 
Feind Hinter ihnen fei, war eins. Ja, die Hunde jogar, die 
ihnen unterwegs begegneten, jchienen genau zu willen was 
vorgegangen wäre, und folgten, augenblidlich mit umfehrend, 
dem Beifpiel der Flüchtigen, ohne fih aud nur einmal nad 
der Urſache ſolcher Eile zu erkundigen. 

Heute follte mir die Löſung des damaligen Räthjels wer: 
den, denn ich jah einen etwas ruppig ausſchauenden Gejellen 
in einem abgetragenen Poncho, der langſam in jo früher 
Morgenitunde durch die Straßen ritt und den in der Hand 
bereit gehaltenen Laſſo vorfihtig, fo viel das gehen wollte, 
mit dem Poncho zu deden ſuchte. Er ſah ſich weder rechts 
noch links um, und ſelbſt das Pferd Ichien jeine Gleichgültig: 
feit zu theilen und ließ den Kopf, nur dann und wann ein= 
mal eine Fliege abſchüttelnd, lälfig hängen. Mehrere Hunde 
waren in der Nähe, fie mußten den Mann mit dem alten 
blauen Poncho aber Fennen, denn fie ließen plötzlich das, 
woran fie genagt, im Stich und gingen langjam, mit hän— 
gendem Schwanz, um die nächſte Ede. Kaum aber aus Sicht, 
war es plötzlich, als ob fie neues Leben gewännen, und wäre 
der grimmigite Feind Hinter ihnen gemwejen, fie hätten nicht 
Ihärfer laufen Fönnen. 

Der Mann mit dem alten Bono ſah ſich aber gar nicht 
nad ihnen um, aud das Pferd nahın nicht die mindeite Notiz 
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von ihnen, und ein fremder Hund, der zum Beſuch heute 
Morgen mwahricheinlid in die Stadt gefommen war, blidte 
mißtrauiſch erit hinter den davongelaufenen Kameraden ber, 
und dann dem Mann entgegen, der mitten in der Straße 
beraufritt. Diefer war etwa noch dreifig Schritt entfernt 
und ſchien in der That im Sattel eingejchlafen zu jein; nur 
das Pferd fpitte, ald e8 dem Hunde näher und näher kam, 
langjam das linfe Ohr — aber nur das linfe, denn Der 
Hund ftand an der rechten Seite. Jetzt waren beide bis 
auf etma zehn Schritt herangefommen und befanden fi dem 
Hund beinahe gegenüber in der Straße — dieler, der wohl 
nirgends etwas DVerdächtiges entdeden konnte, dem aber doc) 
die ganze Stille in der Straße und aud) vielleicht das fait 
zu friedliche Ausfehen des Mannes nicht gefallen haben mochte, 
hatte eben den Knochen wieder aufgehoben und wollte ihn 
lieber mit fich fort nach einem befjer bekannten Drt nehmen, 
als die erſte Bewegung des Reiters feine Aufmerfjamfeit an: 
309. Diefe Bewegung des erft jo läffigen Mannes zu Pferd 
war aber nichts Geringeres al3 das Emporfahren des rechten 
Armes, und im nächſten Moment wirbelte ſchon die gefürd- 
tete Schlinge in der Luft. Den Knochen fallen laſſen und 
fliehen, war natürlich der erfte Gedanke, aber daß arme be— 
jtürzte Thier rannte im eriten Anfturz erfchredt gegen Die 
Häufer an, und es war auch überhaupt zu |pät. — Das erit 
jo ichläfrige Pferd ſprang mit gefpisten Ohren nad) vorn, der 
Reiter bog fi) im Sattel vor — der Laſſo flog — in der: 
jelben Secunde fait warf fich das Pferd auf den Hinterbeinen 
herum, und gleich darauf jprengte der Reiter, den armen, 
nur zu ficher gemorfenen Hund in dem Laſſo hängend Hinter 
fih ber jchleifend, die Straße nieder. — Galoppiren darf 
aber nur die Polizei oder ein Arzt in den Straßen der Stadt. 
Jeder Andere, der es dennoch verjuchen jollte, wird augen: 
biiflih von den faſt an allen Eden zu Pferd haltenden 
Dienern der Gerechtigkeit angehalten und abgeführt, feine 
Strafe zu zahlen. 

So früh e8 auch am Tage fein mag, wenn man durch die 
Straßen Valparaiſos geht, hört man doc ſchon Muſik. — 
Die Töne der uitarre jehallen bald hier bald da aus einem 
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Haus heraus, und Gejang begleitet fie fat ſtets. Der Chilene 
it überhaupt fröhlich und gejellig, und möchte ich mir je ein 
fremdes Land zu einer neuen Heimath wählen, jo wäre es, 
befonder8 aus diefem Grund, Chile. 

Die Amerifaner wie Engländer — fo gajtlih und gut— 
müthig in fich jelber fie auch fein mögen, jind kalt und ab— 
geichlofjen, der Fremde muß ihnen vor allen Dingen erit 
porgejtellt jein, und nachher hält e8 noch unendlich jchwer, 
ja Scheint in manden Fällen fogar gänzlic unmöglich, daß 
er fich freundlich an ihn anjchliege. — Er bleibt auf feine 
eigene Familie beſchränkt, und was wir daheim unter Gejel: 
ligkeit veritehen, ift ihm — er mag fo viele Beſuche bei 
den Nachbarn machen wie er will — fremd. Der Ehilene 
dagegen kommt gerade dem Fremden jtet3 zuerit freundlich 
entgegen, und unter fich jelber giebt e8 wohl faum, wenigſtens 
was ich davon gejehen habe, ein gemüthlicheres und fröhliche: 
res Völfchen. So blieb fpäter von der Reform ein Paſſagier, 
der Doctor v. Bibra, in Balparaifo und miethete fih in einem 
der Kleinen Häufer der Stadt bei einer chilenischen Familie 
ein. Kaum war er aber zwei Tage in feinem Logis, und die 
Nachbarn hatten erfahren daß er ein Fremder bier in der 
Stadt und ein ordentliher Dann jei, als er auch jchon von 
einer benachbarten Yamilie eine Einladung befam, fie zu be- 
juchen und bei ihnen zu thun, „als ob er zu Hauje wäre‘. 
In welchem andern Lande der Welt wäre das in einer Stadt 
den Nachbarn eingefallen. 

Mit diefem ganz correfpondirend ift ihre Leidenihaft für 
Muſik — ich glaube nicht, daß es ein Haus in Chile giebt, 
in dem nicht mwenigjtens eine Guitarre gejpielt würde, und 
Geſang und Tanz gehören zu ihren Hauptbeluftigungen. Bet 
etwas Neuem find fie dann gerade jo wie wir anderen Sterb— 
lichen, und jo fiel denn hier einmal vor mehreren Jahren 
ein armer deutjcher Xeierfaitenmann in eine wahre Goldgrube 
hinein. Es war der erſte Xeierfaften, der nad Balparaifo 
und jehr wahrjcheinlicher Weife auch an das Ufer des Stillen 
Meere fam (da von diefem Augenblid an nicht mehr den 
Namen des Stillen verdiente). Als er aber am eriten 
Morgen in alter Weife durch die Straßen z0g, jeine jechs 


192 


Lieder abzuorgeln, fand er fi höchſt angenehm überrafcht, 
gleih in das erjte Haus und in eine ſehr wohlhabende Fa— 
milie gerufen zu werden, wo er feine Lieder abfpielen mußte 
und ſtatt eineß erwarteten Neal drei oder vier jpanifhe Dol— 
lars befam. Der Mann glaubte, er träumte oder hätte einen 
Zauberbann entdedt, mit dem er Schäte aus der Erde herauf: 
beſchwören fünne. Das aber war nur der Anfang deſſen 
was ihn erwartete. Wo er feine Orgel nur hören ließ, 
wurde nach ihm geichidt, und er kehrte den erjten Abend mit 
einer Laſt Dollar nad) Haus zurüd, wie er fie noch nie zu— 
jammen auf einem led gejehen hatte. Der zweite Tag er- 
wies ſich als noch bejjer wie der erſte — die Dreborgel bil- 
dete das Stadtgeipräd und der Künjtler war der gejucdhtefte 
Mann, der fich in einigen Monaten ein wirkliches Vermögen 
erorgelt hatte. Nun fing fein Inſtrument allerdings an 
etwas Gemwöhnliches zu werden. Mit dem Reiz der Neuheit 
janf aud fein Honorar; die Leute fingen an einzufehen, daß 
man das Ding eben nur zu drehen braude. Aber er hatte 
fein Schäfchen im Trocknen, und überließ bald darauf die 
Drgel einem Landsmann, um felber als „rveiher Mann‘ in 
fein Vaterland zurüdzufehren. 

Aber Militärmufif kommt dort die Straße herunter und 
zieht über den Pla dem Leuchtthurm zu, wo heute eine Art 
Borfeier, gewifjermaßen eine Uebung zu den eitlichkeiten 
de8 Septemberd, dem Befreiungstag vom jpanijchen Joche, 
ftattfinden jollte. Alles drängte dorthin, und die eben ange: 
kommenen Fremden hatten natürlich nichts Beſſeres zu thun, 
als dem allgemeinen Zug zu folgen. 

Die blau, roth und weiße chilenifche Flagge mit den 
beiden aufjtehenden Guanafas flatterte Luftig im Wind, und 
die weißgefleideten Bürgerſoldaten marjhirten nad) einer gu= 
ten Militärmufif mit ihrem Geſchütz, von einer zahlreichen 
Maſſe Neugieriger theils begleitet, theil® gefolgt, die jchlän- 
gelnden Gänge des Berges hinauf. Oben auf den Berg 
waren aber ſchon in Erwartung der vielen Gäſte Buden und 
Zelte aufgeichlagen, und Bier und Wein, agua ardiente und 
Limonade wurden ausgeſchenkt, und Früchte, Eßwaaren und 
„Aulces“ jtanden überall zum Verkauf aus. Das Bürgermilitär 
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mandvrirte indejjen unter klingendem Spiel, und die Schaaren 
der Zufhauer jammelten jich theilweije um die Zelte, nad 
dem warmen Marſch bergauf, um die trodenen Kehlen zu 
erfriihen. Hier und da lagerten jie auch in einzelnen bunten 
Gruppen an den wohl fahlen, aber grünen Hängen, theils 
ihre Aufmerkſamkeit dem Militär, theils auch dem Meere zu: 
wendend, das fich hier nah Süden, Weiten und Norden hin 
frei ihren Bliden ausbreitete, und weißblitzende, dem Hafen 
zujtrebende oder die weite See juchende Segel erkennen lieh. 

Zwiſchen dieſen herum, in die dichtejten Gruppen, ja in 
die Zelte und Gebäude hinein, als ob ihre Thiere jorgfältig 
gepoliterte Hufe und nicht eijenharte® Horn trügen, jprengten 
die guassos, hier mit einem gefundenen freunde lachend und 
erzählend, dort von einem Andern das Glas nehmend und 
galant auf das Wohl der nächſten Damen trinfend. Die 
Pferde jelber aber, fchon gewohnt des Umgangs mit Men 
ihen, ſchoben die Fugen Köpfe, oft wie jpielend, zwiſchen die 
dichteſten Menſchenknäuel hinein, aus denen fich ihr Herr einen 
Bekannten herausholen wollte, und Hüteten fich wohl, Jeman- 
den dabei auf die Füße zu treten. 

Züge von Herren und Damen, die legteren faſt ſämmtlich 
in eleganten engliſchen Reitcoſtümen, oft aber auch in der 
Tracht der guasso senoritas mit den gewöhnlichen Röden 
und einem furzen gejtidten Poncho übergeworfen, jehr häufig 
von englijhen Seeofficieren begleitet, jprengen jeßt den Berg 
hinauf und galoppiren die breite, glattgetretene Straße dem 
Leuchtthurm zu, oder halten der erereirenden Artillerie gegen- 
über, deren Manöver, die Geihüge nur von Menjchen ge: 
zogen, mit ziemlicher Schnelligkeit und Genauigkeit ausgeführt 
werden. 

Mitten in diejem Leben und Treiben giebt e8 aber auch) 
wieder eine ziemlich bedeutende Anzahl von Menſchen, die 
weder die See mit ihren Segeln und bligenden Wellen, noch 
die jchwanfenden Colonnen, noch die drängenden Maflen der 
Zuſchauer, noch die funfelnden Augen der jchönen Mädchen 
Balparaifos — und ich glaube fait, Valparaifo hat feinen 
Namen nad ihnen befommen — jehen, noch das jie umſchwir— 
rende Toben, Lachen und Drängen der Menjhenmenge hören 
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oder fühlen. — Das jind die Spieler, die hier in freier 
Luft um einen, auf bloßer Erde einfach ausgebreiteten Poncho 
fauern und jtehen. Theils Würfel, meijt aber die ſpaniſchen 
Karten feſſeln fie hier in der wunderihönen Natur, in Allem, 
was ihnen ihre Umgebung Reizendes und Intereſſantes zu 
bieten vermag, an einen traurigen Fled, und Gold und Sil- 
ber liegt da, bunt und wild durcheinander gehäuft, und Die 
vieredigen, oft inhaltihweren Würfel rollen dazwischen herum 
und lafjen das Metall von einer Ede des Tuches zur andern 
wandern. Manchmal kommt auch ein luſtiger guasso, dem 
die Fetten Gläſer Wein auch die legten Sorgen und trüben 
Gedanken verſcheucht haben, mitten Hineingejprengt zwiſchen 
die Spieler, und während fein Pferd, das ji erſt Bahn 
geihoben, die beiden Borderfüße auf den Poncho jtellt und 
fih die Spielenden wieder unter und neben ihm zujammen: 
ſchließen, wirft er eine Viertel: oder eine halbe Unze auf eine 
Karte hinunter und jhaut, den linken Ellbogen auf feinen 
Sattelfnopf, die rechte Hand auf fein Knie geftüßt, Halb 
pfiffig, Halb Ihmunzelnd zu dem Bankhaltenden nieder. 

Aber fort — wir verfäumen hier oben zu viel Zeit, und 
unjer Weg liegt wieder in die Stadt hinunter. Wir wollen 
auch den Hauptweg diesmal vermeiden und dort die kleine 
Schlucht bergabiteigen, die, wie all’ ihre Schweitern, von den 
Hügeln nach der Hafenbucht niederlaufend in der Stadt jelber 
mündet. Dieje quebradas oder Schluchten bilden deshalb 
auch einen großen Theil der Stadt, und fait alle die ärmeren 
Hütten der Einwohner DValparaifos Hängen an den jteilen 
Mänden der Ravinen. Die Front des Hauſes ruht häufig 
nur mit dem vordern Ende ihrer Tragbalfen auf feitem Grund 
und Boden, während jchon zwölf Schritt dahinter ein Stamm 
von zehn bis zwölf Fuß Höhe nöthig iſt, den entgegengejegten 
Theil defjelben wagrecht zu halten. 

Ein Erdbeben, das dieſe Stützen Ichüttelte, oder ein Feuer, 
das, vom günftigen Wind getrieben, Hinaufledte an den 
ihroffen Schludten und überall praffelnde, dürre Nahrung 
fände für die gierige Zunge, müßte von furchtbar verheerender 
Wirkung fein, und ſoll auch wirklich in den lebten Jahren 
dort wieder einmal gemwüthet haben. 
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Ein tüchtiges Erdbeben icheint bier Überhaupt lange nicht 
dageweſen zu jein, und nur einzelne Kleine Stöße geichehen 
manchmal, die Bewohner zu mahnen, daß die da unten gäh— 
rende Kraft nicht etwa ausgetobt habe und machtlos geworden 
jei, Jondern nur jchlafe und zu Zeiten im Traume die rieligen 
Glieder ftrede. 

Wunderlich genug jieht diefer Theil Valparaiſos aus. 
Hier hängen die Häufer an der einen Seite der Schludt, 
fo daß es dem Beſchauer oft vorfommt, als ob fie nur mit 
eifernen Klammern an die Wände gefejtigt wären, mwährend 
an der andern ein kaum vor dem Abgrund gejhüster ſchmaler 
Steg hinführt. Dort, wo die Berge an beiden Seiten empor: 
laufen, drängen ſich auch die Häufer mit ihnen hinan, wo es 
der Raum geftattet, das Hinterhaus über das Bordergebäude 
vorjchauend (obgleich in diefem Theil der Stadt die Vorder: 
häuſer überhaupt alle wie Hinterhäufer ausjehen). Da mo 
die Hänge zu jteil waren um auch nur ein Taubenhaus daran 
zu bauen, zeigen fie wohl einmal eine kurze Strede weit die 
nadten, gelben Feljen, dicht daneben aber beginnen die Bohn: 
fite der Menjchen jchon wieder. 

Hier liegen auch die meiften, von den Matrojen am häufig: 
jten bejuchten Schenk: und Tanzhäuſer, von denen zwei auf 
den Hauptfuppen thronen und von den Seeleuten den bezeich- 
neten Namen der „Bor: und Maintops“ erhalten haben. 
Nah Dunkelwerden Hüte man fi aber, zu lange in diejer 
Gegend zu mweilen, oder man könnte in den Fall fommen, das 
wilde Leben in der Stadt näher fennen zu lernen, als 
Einem lieb jein möchte. Trunkene Seeleute und Landlubbers, 
denn der Unterjchied ift hier eben nicht groß, zwingen oft die 
Borübergehenden in einer rauhen Gutmüthigfeit mit ihnen zu 
trinken, und Zank und Eiferfucht haben dabei ſchon manches 
Mefler entblößt und in warmem Herzblut getränft. Fiel ein 
Menſch, dann jchloffen ſich rajch die Thüren und die draußen 
Herumftreifenden flüchteten die jteilen, dunkeln Schludten 
hinauf, dem Gejet und feinen Unbequemlichkeiten zu entgehen. 
Der Mörder aber glitt, während die Polizeidiener die Leiche 
aufhoben und dahin trugen, wo fie Hülfe für noch etwaiges 
Leben befommen Fonnten, durch die dunkeln Straßen der 
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äußern Vorſtadt hinaus, aus der Stadt fort an das Ufer 
des Meeres, und wuſch den Stahl und feine Kleider vom 
Blute rein — Selten, daß er der Gerechtigkeit ein Opfer 
wurde. — Die Chilenen find nicht jo blutdürftig wie die 
Argentiner, aber dennoh mit ihren Mefjern raſch genug bei 
der Hand und nur zu geneigt, eine wirkliche Beleidigung oder 
vielleicht aud) eigene Schuld in Blut auszuwaſchen. 

So ſtand eines Abends, gerade in der kurzen Dämmerung 
diejer jüdlichen Ränder, ein junger Mann in der gewöhnlichen 
Tracht der Landleute auf der Plaza — dicht vor der Haupt: 
fire der Stadt und etwa vierzig Schritt von ihr entfernt — 
mit einer jungen Frau im eifrigen Geſpräch. Die Straße 
war jehr belebt, und eine Menge Leute gingen, ritten und 
fuhren an ihnen vorüber, als die Frau plößlih einen lauten 
Schrei ausjtieß und zu Boden ſank, während der Dann an 
der Kirche Hin eine Kleine Beijtraße annahm und darin ver: 
ſchwand. In demjelben Moment fait hielt eine Drojchke neben 
der Unglüdliden — ein Herr und eine Dame ſaßen darin 
— und der Herr jprang heraus, wo möglih noch Hülfe zu 
bringen. Als er aber das quellende Blut ſah, hob er die 
Berwundete raſch zu fih in die Droſchke, um mit ihr dem 
nächſten Arzt zugueilen. — Es war nublos, jie jtarb, ehe er 
den Weg halb zurüdgelegt; aber der Mörder, obgleih man 
vielleicht auf den richtigen Mann Verdacht hatte, wurde nie 
entdedt. — So ift auch der Foretop und feine Umgebung 
ſchon gar oft Zeuge blutiger Scenen geweſen, doch. die nädjite 
Stunde wäſcht die Erinnerung, der nächte Regen dad Blut 
fort, und die alte Fröhlichfeit mit Tanz, Geſang und Gui— 
tarrenjpiel, wie die ſtets wechſelnden Gäſte, laſſen feinen 
Gedanken an Ernftsund Trübfinn in diefen Räumen auf- 
fommen. | 

Es dunkelt ſchon — was für ein Heidenlärm ſchallt dort 
drüben, wenige Häufer unter dem Foretop und dieſem jchräg 
gegenüber, aus dem erleuchteten, nach der Straße zu offenen 
Zimmer? — Guitarren- und Harfentöne, die dröhnenden 
Laute eines Tamburins und ein Hämmern und Klopfen, als 
ob Bank und Tiih Solo und Duetten hätten. — Und die 
Melodie? — eigenes Spiel des Schickſals — ein Bremer 
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Cigarrenmagderlied in Chile „höcher op, höcher op‘ von fo 
wunderlihen Inſtrumenten aufgeführt. Ich drängte mi in 
den Ihon von Menjchen gefüllten Raum, in dem, fi außer 
den Muficirenden zwei Parteien gebildet hatten. Jedenfalls 
mußte bier vor ganz Furzer Zeit, vielleicht gerade jett, eine 
Prügelei jtattgefunden haben, denn auf der linken Bank lag 
ein engliiher Matroje mit total zerichlagenem Geficht, und 
feine Kameraden Teerten ihm eben die Tajchen von Uhr und 
Geld, damit er nicht im Gedränge beitohlen würde, während 
die andere, diejen wahricheinlich feindliche Partei jchon wieder 
mit den Matrojen eines chileniſchen Kriegsichiffes und den 
bier haufenden Mädchen angetreten war. Wild und toll 
flogen die Paare nad) der fremden Weije im Kreiſe herum 
und jtellten fih dann wieder, faum in Ordnung, doch immer 
im Tacte, zu einer Art Contretanz auf, der aber bald darauf 
in einen wilden Lärm und das jubelnde Singen und Schreien 
der Zufchauer ausartete. Da ftieß ein hoher, jonngebräunter, 
ihwarzlodiger Gefel einen eigenthümlichen wilden Schrei aus 
und warf Hut und Poncho von den breiten Schultern, wäh: 
rend zu gleicher Zeit die Guitarren mit der Harfe in eine 
andere Melodie, die tragende, jchwellende Weife des chilenischen 
Nationaltanzes, übergingen und die bisherigen Tänzer an die 
Wände zurüctraten. 

Der Chilene war das pradtvolle Eremplar eines fräf- 
tigen Südamerifaners, und jeine dunfeln Augen blitten und 
funtelten, als ihm gegenüber ein wunderſchönes, jchlanfes, 
blondes Mädchen aus den Reihen trat und, mit dem wehen- 
den Tuch in der Hand, ihm begegnete und ihn gemifjermaßen 
zum Tanz begrüßte. 

Die Bewegungen der beiden jungen Leute waren ungemein 
graziös, und die Art des Tanzes ein menuetartiged Begegnen 
und Zurüdmweichen, wobei fie die Tücher, die Dame bejonders, 
ein wenig fotett hoben und jchwentten, und von der Geite 
und wieder zurüdjchritten und im DBegegnen, ohne fich zu 
berühren, dicht an einander vorüberglitten. Aber jebt fiel die 
Harfe ein und die Trommel — die Schritte wurden leben 
diger, leidenichaftlicher, die Mädchen klatſchten in die Hände 
und fangen die Melodie in immer wilderen, jhrilleren Tönen, 
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und eine von ihnen, der das Tactſchlagen nicht laut und 
lärmend genug fein mochte, jprang von dem Kajten, auf dem 
fie bis jett, des beſſeren Zujchauens wegen, geitanden hatte, 
und ſchlug mit den geballten Fäujten die Melodie. — Der 
Kamm fiel ihr aus dem Haar und diejes glitt ihr unordent: 
lih über ihre Schultern nieder, ihr Halstuch löſte fih und 
ihre Wangen brannten ihr wie in Fiebergluth, aber toller 
und fchneller jhlug fie ihr neues Inftrument und zwang da— 
durch auch die Guitarren und die Harfe, ihrem Tacte zu fol— 
gen. Mehr und mehr Paare ſprangen nun in die Reihen; 
aus allen Eden tönten ihnen die Stimmen der ——— 
entgegen, und ein anderes Mädchen, dem der Lärm Tod 
immer nicht groß genug war, trat zu dem einen Öuitarren- 
jpieler und ſchlug mit den Knöcheln der beiden Hände auch) 
den Tact auf derjelben Guitarre, die er jpielte, ohne ihn da— 
durch irgend außer Faſſung zu bringen. Heftiger und über: 
müthiger wirbelten und flogen bald Paare, bald einzelne 
Gruppen durd den Saal und quer über, und fein Einziger 
befand ji), wie es jchien, in dem ganzen Raum, der nicht mit 
Füßen, Händen, Ellbogen oder wenigſtens jeiner Stimme 
Theil an dem bachantiihen Tanz zu nehmen ſchien. Nur 
der blutig geſchlagene Matroje Tag bleih und jtill auf der 
Bank — eine traurige Illuſtration zu dem rauſchenden Feite. 

Mir wurde der Lärm zu toll, und da ic mid dicht an 
der Thür gehalten Hatte, konnte ich leicht wieder in’s Freie 
gelangen. Ueberdies hatte ich nicht viel Zeit mehr zu ver: 
lieren, denn ich wünſchte heut Abend noch das Theater zu 
bejuchen. 

Das Theater Balparaifos ijt ein geräumiges anjtändiges 
Gebäude; dag Orcheſter war vortrefflih, und eine Dper, die 
ich dort hörte, befriedigte mic) vollflommen. Der erite Teno: 
rilt bejonders hatte eine mwohlflingende ſchöne Stimme und 
gefiel jehr, auch das Spiel der Hilenifchen Herren und Damen 
war leicht und natürlich. Nah dem Theater wanderte ich 
noch mit ein paar Schiffscapitainen, die an Bord zurüdfahren 
wollten, der Landung zu, als uns ſchon von fern bekannte 
Töne grüßten. — Es war Muſik, und zwar deutſche Mufik 
aus der Flotow'ſchen Oper Martha, die von Dlasinjtrumen- 
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ten irgendwo in der Straße geipielt wurde, In die nädjite 
Querſtraße einbiegend, fanden wir uns bald dem Schauplay 
des „Ständchens“ gerade gegenüber, dad von dem Muſikchor 
der Bürgergarde mit militärifcher Begleitung und einer Mafje 
bunter Yaternen einem ihrer Dfficiere gebraht wurde. Eine 
Menge Menſchen Hatte ſich dabei in den Straßen verjam: 
melt, und zog mit dem Chor, als dieſer zu der Wohnung 
eines andern ihrer Vorgejebten weiter ging. 

Das Boot lag und wartete auf die Capitaine, und wie 
es abgeſtoßen und in der Dunkelheit verſchwunden war, wollte 
ic allein zurüdgehen, als ein Stüd die Straße hinauf, in 
der am Tage der Markt gehalten wurde, wieder laute fröh— 
liche Mufif an mein Ohr traf und ich dem Orte, doch ein: 
mal im Umberichlendern, zujchritt, zu jehen was es dort noch 
fo jpät gebe. Die Thür war aber verichloffen, vor den Fenitern 
hingen Gardinen, die Feſtlichkeit fand jedenfalls in einer 
Privatwohnung ftatt und ich mußte meine Neugierde jchon 
bezähmen. Nur wenige DMinuteu hatte ich den lauten Tönen 
der Guitarren, den luftigen Sängen und dem rafchen Tanz 
der Yubelnden gelaufcht, und mollte mich eben wieder die 
Straße hinabwenden. Da ging die Thür auf und zwei Män- 
ner verließen den hellerleuchteten Raum, während ein dritter, 
der ihnen das Geleit gegeben Hatte, wieder die Thür ſchließen 
wollte, als er mich erblidte und zugleih auf das Freund: 
lichite nöthigte, einzutreten. Keine Weigerung half, ich mußte 
ihm folgen und fand mich gleih darauf in einem niedern, 
aber durch eine Mafle Lichter hellerleuchteten Raum, über den 
ich, eben von der dunfeln Straße kommend, nicht gleich einen 
Ueberblid gewinnen konnte, bis ji das Auge erjt an den 
unerwarteten Glanz in etwas gewöhnt hatte. 

Es war im Ganzen ein ziemlich ärmliches Gemad, die 
Wände weiß getündt und nur an vielen Stellen mit Eleinen 
bunten Heiligenbildern geihmüdt — die Tiihe und Stühle 
von rohen Holz, und ein großes Himmelbett, das in der einen 
Ede ftand und in der That fait den vierten Theil des Gan— 
zen ausfüllte, trug grobfattunene Borhänge — Diele hin: 
gen aber zurüdgeichlagen, das Bett zugleih als Sig den 
Gäften anzubieten, und überhaupt jchien jedes Winkelchen 
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benußt, Zufhauern und Tanzenden Raum zu halten. Die 
erjteren jagen auf den Fenjterbänfen, Tiſchen und Stühlen 
umher, jede Ede ausfüllend, und für die leßteren war nur 
ein ſehr Kleiner, beſchränkter Raum geblieben, in dem fie ihren 
chileniſchen Nationaltanz, jo lange ich wenigitens im Zimmer 
war, ausführten. Agua ardiente und Dulces wurden fortwäh- 
rend herumgereiht, und Männer und Frauen tranten den 
erjteren, während faſt Alle ohne Ausnahme, nur die Tänzer 
nicht, ihre Cigarillos rauchten. 

Die erjte Ueberraihung war vorüber, und nachdem ic) 
dem gajtlihen Angebot von Efjen und Trinken genügt und 
meine Papiercigarre angezündet, fiel mein Blick auf einen 
Gegenjtand, den ich bis dahin allerdings ſchon gefehen, aber 
in dem allgemeinen Lärm und dem vielen Neuen, was fi 
mir ringsum bot, nicht jo beobachtet hatte. 

Es war dies ein etwa fieben Fuß hohes Gerüft, um das 
die Mufici herumſaßen und jtanden, und das mit Blumen, 
Lichtern und Heiligenbildern von oben bis unten bededt ſchien. 
Den wunderlichſten Zierrath darauf bildete aber eine vortreff- 
lich gearbeitete Wachspuppe — ein Feines Kind vorftellend, 
das in einem fchneeweißen Kleidchen, mit gejchloffenen Augen, 
die zarten bleihen Wangen von einem leiſen Rojenicein 
überhaucht und von Blumen umgeben, auf einem Kleinen Kin: 
derſtuhl ſaß. So täufhend war die Puppe gemacht, daß ich 
das Kind im Anfang für ein wirkliches hielt und die Augen 
nicht davon abwenden konnte. Außerdem jtand aud gerade 
darunter eine jchöne bleihe junge Frau mit Thränen in den 
Augen, die recht gut hätte als deſſen Mutter gelten können. 
Darin hatte ich mich aber auch geirrt, denn gerade jebt trat 
einer der Männer lachend auf fie zu, fie zum Tanz abzuho— 
len, und jie folgte ihm nicht allein, jondern war aud in 
wenigen Augenblicken mit die Fröhlichite der Schaar. 

Aber es mußte ein wirkliches Kind fein — jo täufchend 
fonnte Fein Künftler die Formen nahbilden — und jebt ver— 
löſchte das eine Licht Dicht neben jeinem Köpfchen, und die 
Heine ihm zugedrehte Wange verlor dadurd den rojigen 
Schein. — Meine Nachbarn mupten endlid merken, mit wel— 
her Aufmerkſamkeit ich jenes Kind oder jene Figur, was es 
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nun auch jein mochte, bejchaute, und der mir Nächte erzählte 
mir jeßt, jo viel ich von feiner Rede verjtehen konnte, es jei 
das jüngjte Kind jener jungen Frau mit dem bleichen Ge: 
jicht, die da jo fröhlich tanze, und die ganze Yeierlichfeit in 
der That nur jenes Eleinen geſtorbenen Engelchens 
wegen. 

Ich Ichüttelte ungläubig mit dem Kopf, mein Nachbar 
aber, um mich zu überzeugen, nahm mid) am Arm und führte 
mich zu dem Gejtell, neben dem ih auf einen Stuhl und 
Tiſch treten mußte, die Kleinen Händchen des Kindes zu be- 
rühren. — Es war eine Xeihe — und die Mutter, als fie 
ſah, daß ich daran gezmweifelt hatte und mich jebt überzeugt 
wußte, trat von ihrem Tänzer ab auf mich zu und lächelte 


mid) an. — Sie jagte mir, das jei ihr Kind geweſen und 
jegt ein Engelchen im Himmel, und die Guitarren fielen 
wild ein — fie mußte zum Tanz zurüd. 


Ich verlief das Haus wie betäubt, Denn ich wußte wahr: 
haftig nicht, ob fich das Alles, was ich da eben gejehen, auch 
wirflid) vor meinen eigenen Augen zugetragen habe. Später 
aber befam ich die Löſung. Wenn in Chile ein Kleines Kind, 
ich glaube bis zu vier Jahren, oder noch jünger, ftirbt, jo 
glauben die Leute, daß es Direct zum Himmel eingehe und 
ein Engelhen werde — und die Mutter it ſtolzer darauf, 
als ob fie es zu fräftigem Alter friſch und fröhlich heran: 
gezogen hätte. Die Heine Leiche wird dann, wie ich es ge= 
jehen, auögejtellt, und oft jo lange davor getanzt und getrun— 
fen, bis der kleine Körper Spuren der Verweſung zeigt. Die 
Mutter aber, jo weh ihr auch immer um's Herz ‚jein mag, 
muß laden und fröhlich fein und tanzen und fingen — fie 
darf nicht egoiftiich an ſich felber denken, gilt e8 ja doch das 
Glück ihres eigenen Blutes. — Arme Mutter! 

Als ich wieder hinaustrat und langjam die jett öde 
und menjchenleere Straße hinabſchritt, paifirte ih etwa zwan— 
zig Schritt von dem Haus die dunkle Geſtalt eines Mannes, 
der auf der Schwelle eines der dort jtehenden Gebäude ſaß. 
Ich achtete feiner nicht, denn die Straßen find volllommen 
fiher in Balparaifo. Als ich aber ſechs oder acht Schritt an 
ihm vorüber war, ftieß er einen langgezogenen, gellenden Pfiff 
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aus, daß ich überrajcht jtehen blieb und mich umjah. Die 
Geſtalt rührte ſich jedoch nicht — es war jedenfalls ein Nacht— 
wächter, der bier die Stunde pfifl. An der nächſten Ede 
ftand ein Pferd angebunden, doc, jah ich feinen Mann dabei, 
und als ih an dem Pferd vorbei war, jchallte dicht Hinter 
mir wieder derjelbe gellende Pfiff. Sonderbar, dachte ih, und 
wanderte langiam weiter — bald jah ich wieder eine Geltalt 
an einem der Häufer lehnen, die nicht im Mindejten auf mich 
zu achten jhien. Kaum aber war ich vorüber, jo hörte ich 
auch wieder denfelben Pfiff, wa mir in der einen Straße 
jehsmal begegnete, und ich mußte nun mohl merken, daß 
ich jolcher Art gewiſſermaßen durch die ganze Stadt gepfiffen 
wurde. 

Die Polizei in Balparaifo iſt berühmt, und dieſe Art, 
nächtlihe Wanderer dem „Eollegen‘ zu bezeichnen, hat mir 
ungemein gefallen. Geht ein Menſch auf der Straße und it 
nur das erite Zeichen gegeben, jo mag er ſich hinwenden 
wohin er will, überall wiſſen die Nahtwächter, dag irgend 
Jemand, der eigentlih um dieſe Zeit der Nacht ſchon in jei- 
nem Bett liegen follte, nody draußen herummandelt. Hat der 
Menih dann weiter nicht Böjes im Sinn, jo wird er nur 
bis an jeine eigene Hausthür gepfiffen, und damit iſt Die 
Sache gut. Wäre aber das Gegentheil der Fall gemwejen, jo 
müßte er das ruhig aufgeben, denn die Nachtwächter, denen 
er angemeldet ijt und die nichts mehr von ihm gejehen haben, 
pafjen nun auf, und e8 würde ihm jchwer werden, ihre Auf: 
merkjamfeit zu betrügen. 

Da ich übrigens gerade von Polizei ſpreche, fällt mir 
auch die chilenifche Calebouſe oder das öffentliche Gefängniß 
ein, das ich Gelegenheit befam zu bejuchen. Ein Belannter 
von mir, ein deutſcher Schiffscapitain, hatte feine ganze Mann— 
Ihaft dort fiten, und forderte mich eines Morgens auf, mit 
ihn dorthin zu fahren. Die Einrichtung derjelben war jo 
eigenthümlich wie praftiih — die Gefangenen ſaßen in feinem 
feſten Gefängniß, fondern in einer Art großer Menagerie- 
wagen, wie wir fie zur Meßzeit bei uns mit Löwen und 
Tigern zu jehen befommen. Rings in dem geräumigen Hof 
ſtanden ſolche Fuhrwerke mit großen langen eijenbeichlagenen 
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und vorn und hinten mit jtarfen eifernen Gittern verfehenen 
Kaiten, und die wunderlichſten Gruppen’jaßen, lagerten und 
fauerten darin; alle „zu Tage‘. 
Der Gapitain Hatte jeine ganze Mannihaft, „zehn Stück“ 
, wie er jagte, in einem ſolchen „Omnibus“. — Die Leute 
ſollten fich gemweigert haben mit ihm weiter nach Californien 
zu gehen, weil jie ji) mit dem erjten Steuermann nicht ver— 
tragen konnten. Er frug fie, ob fie fi nun anders bejonnen 
hätten und mit ihm jegeln wollten; fie beriethen fich aber 
kurze Zeit mit einander und antworteten dann einfah nein. 
Gr machte ihnen hierauf begreiflich, daß jie mit ihm fegeln 
müßten, fie möchten wollen oder nicht, und daß der einzige 
Unterjhied wäre, ob jie freiwillig mit ihm gehen oder durch 
die Polizei zum Schiff Hinuntergefahren werden wollten. Die 
einzige Antwort, die fie hierauf gaben, war, daß Fahren be: 
quemer jei al8 Gehen, und fie deshalb das lettere vorzögen. 
Ste wurden auch wirklich jpäter in dem Kaſten bis hinunter 
an die Landung geführt und dort mit Polizei, ala das Schiff 
» jegelfertig war, an Bord gebracht. Mllerdings liefen fie in 
San-Francisco augenblidlich davon, das wußte der Kapitain 
aber vorher, und hatte wenigſtens jeinen Willen gehabt. 


9, 
Eine Nacht auf dem Kirchhof zu Dalparaifo. 


„Waren Sie jhon oben im Pavillon des Kirchhofs?“ 
jrug mich einer meiner in Balparaifo neugewonnenen Freunde, 
als wir zufammen eine® Morgens an der Landung aufs und 
abgingen und ich eben der reizenden Ausficht erwähnt hatte, 
die wir jelbjt von dem niedern Strand aus genofjen. „Noch 

nicht?“ erwiderte er lebhaft auf meine verneinende Antwort 
— „ei, dad dürfen Sie nicht verjäumen. — Es find aud 
einige in Stalien und vortrefflih aus carrarifhem Marmor 
gearbeitete Monumente oben.‘ J 
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Ich bin gern zwiſchen Gräbern. — Es hat etwas unbe- 
ſchreiblich Rührendes für mid, die niederen Hügel zu durch: 
wandern, unter denen die ftillen Todten, jo ruhig und friedlich 
mit gefalteten Händen in enger freundliher Nahbarihaft — 
wie Blätter in einem Stammbuch — liegen, jeder in feinem 
Stübchen, und die kurze Inſchrift zu Häupten nennt Namen 
ung Datum des Blattes. Dort freue ih mi auch jeder 
Blume, die eine treujforgende Hand für die lebte Ruheſtätte 
der Entihlafenen gepflüdt und den kleinen Hügel mit den 
duftenden Blüthen geihmüdt hat. 

„Wandle zwijchen Gräbern, dort wohnt die Liebe — auch 
aus der Ferne weht ihr' warmer Athem Dir entgegen.‘ | 

„Wir wollen gleih einmal hinaufgehen,“ jagte mein 
Freund, der fich nach einem eben erjt eingenommenen bedeutenden 
Frühftüd etwas Bewegung zu machen wünſchte — „die Aus— 
jiht vom Pavillon ift wahrhaft entzüdend — Sie haben dort 
oben einen vollfommenen Ueberblick über Stadt und Hafen, 
und die Monumente allein find das Bergjteigen werth.“ — 
Die Monumente lodten mi nicht — mir haben die großen 
majfiven Marmorblöde auf den jtilen Wohnungen der Todten 
etwas Unheimliches, Erdrüdendes. Zu ſchwer Iajtet ihr Ge— 
wiht auf den armen Dahingejchiedenen, zu undurhdringlich 
lagern fie fih zwifchen ihn und die Blumen, die den Stein 
wohl umjchmiegen, aber ihren Thau nit auf das Grab 
ihütteln und jüße, liebe Worte hinunterflüftern fönnen. An 
der wünjche ich mir jelber einmal Die eigene jtille Ruheſtätte 
— im Wald möcht' ich begraben werden, im lieben grünen | 
raufchenden Wald, und der Baum, deffen Wurzeln fih dann ı 
um mid) ihlängen, jollte mir auch den Hügel mit jeinem 
Thau begiefen und den Vögeln Schu und Schirm gewähren, 
die ihre leije Todtenflage über mich füngen. Nur feinen falten, 
unbemweglihen GSteinblod oben darauf — die Erde drückt 
ſchwer genug, wenn wir Abjchied von ihr und alle dem 
nehmen mußten, was uns auf ihr ad! jo unendlich lieb und | 
theuer war. i 

Wir Eletterten langſam den teilen, zidzad laufenden 
Bergpfad hinan und erreichten endlich ein langes ſchmales, 
aber freundliches Gebäude, da des Todtengräbers Wohnung, 
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wie Kapelle und Betjäle enthielt. Als wir durch den Corridor 
gingen, warf ich den Dlid links in ein offenftehendes Gemach 
und jah darin einen behäbigen Mönch in weißer Kutte (Fran 
zisfaner glaub’ ich), der die dien, fetten Hände auf dem 
Bauch) gefaltet hielt und feine Daumen, in Mangel befjerer Be: 
Ihäftigung, um einander herum jagte. Hatte er Mefjen für 
die Todten gelefen? — Es jah Ihmwül und dumpfig in dem 
Zimmer aus, und die weiße Geftalt diente nicht dazu, den 
Raum freundlicher zu machen. — Mir bleibt e8 jtets ein 
unheimliches Gefühl, diefe Gebete für und über die Dahin- 
geſchiedenen, und ich ging rajch vorüber. 

Erſt als wir auf den offenen, freundlichen Plat hinaus: 
traten, der hier, auf der Kuppe des Küftenhügels, die Gräber 
der in Balparaijo geftorbenen Katholifen umſchloß, athmete 
ich wieder frei auf. Rechts und links von uns lag ein 
Ihmales, mit niederem Stafet umſchloſſenes Gärtchen, voll 
Ihattiger Drangen und Cypreſſenbäume, vol Blumen und 
Blüthen, und dicht dahinter der Gottesader mit feinen Stein— 
und Marmorplatten und einfachen, prunflofen Gräbern, wäh— 
rend hier und da, aus ihnen heraus, das pradtvolle, von 
hohem Eilengitter umſchloſſene Monument eines „Großen der 
Stadt” emporragte. Schaute es doch noch jekt für den 
Todten — denn er jelber lag fo tief und jtil wie die An 
deren — über die Nachbargräber hinweg und Ienkte die Blicke 
des Wanderer auf fih. Der aber fand auch hier nur Staub, 
jo gut wie bei dem Nachbar, und die Bewunderung, die er 
dem herrlich gemeißelten Steine zollen mußte — galt aud) 
eben nur dem Stein und dem Künitler, der dem Marmor 
ſolches Leben einzuhauchen wußte — nicht dem, der darunter 
den langen Todesſchlaf ſchlief und der Auferjtehung entgegen: 
träumte. 

Mein Führer hatte aber wirflih Recht — nur das eine 
Monument der Familie Waddington wäre e8 werth, den Ort 
zu beſuchen. Es ijt ein einfacher Würfel aus carrariichem 
Marmor, mit einem eben jolchen Sarfophag darauf, und auf 
diefem liegt in leichtem, die fchlanfen jugendlichen Glieder 
umfließenden Gewande eine trauernde Mädchengeftalt; aber 
diefe ſchmerzdurchzuckte Bruft heint zu athmen, und der Wind 
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in den zarten Falten des Kleides zu jpielen, jo kunſtvoll ift 
der Stein gemeißelt. E3 find noch einige reichere Monumente 
auf dem Gottesader, mit ebenfall3 kunſtreich ausgeführten 
Figuren und von vortrefflicher Arbeit, ich Fehrte aber immer 
und immer wieder zu der trauernden Frauengejtalt zurüd, und 
fonnte mich faum jatt jehen an dem lieblichen rührenden 
Bilde. 

Gerade hinter den pradtvollen Monument der Familie 
Gonzales erhob jich ein wunderlihes thurmähnliches Gebäu — 
oben darauf mit eijernem Gitterwerf, faſt wie ein Bogelbauer, 
weitläufig überjpannt, das Ganze jedoch Hoc, und weder mit 
Eingang noch Treppe. Mein Führer erklärte mir, daS jet 
ein Beinhaus, in mweldes die „alten Knochen“ Hinein- 
geworfen würden. — „Räumt man denn die Gräber wieder 
aus?" — „Die Gräber ſowohl als jene Kuhle dort" — 
lautete die Antwort. „Doch die wollen wir naher bejuchen, 
jest müflen Sie erſt einmal die Ausfiht des Pavillons be— 
wundern.‘ 

Wir Ihritten rechts an dem Knochenkäfig vorüber, gingen 
durch ein Kleines Zimmer, in welchem einige „Sargkaſten“ 
jtanden, deren Gebrauch ich mir aber beim erjten Anblid nicht 
gleich erklären konnte, und beiraten dann den Balkon des 
Pavillons, der, dicht an den Hang gebaut, den ganzen Hafen 
bis hinaus in das Stille Meer, wie weit, weit nach den jchnee- 
gedeckten Gordilleren Hinüber, überſchaute. Der Anblid war, 
gerade von dieſem Punkt aus, entzüdend, und ich konnte das 
Auge von dem reizenden Panorama nicht abwenden. Tief, 
‚ tief unter mir die von Menfchen bewegte, lebendige Stadt — 
Maulthiertrupps, die dit am Strande zujammengejchaart 
ftanden und geduldig des Führers harrten, hin- und ber: 
iprengende Reiter, jchwerbeladene Wagen, melde die Producte 
des innern Landes zum Markte oder zum Hafenplat fchafiten. 
Daneben das rege Treiben der Bai — die zahlreichen dort 
liegenden Schiffe mit ihren bunten Flaggen und Pennants, 
die hin» und herſchießenden Boote — einjegelnde Fahrzeuge, 
von denen der vor der Börfe jtehende Telegraph jchon lange 
die Meldung gebracht — jelbit die Möven und blisjchnellen 
Taucher der Bai, die auf der ftillen, jpiegelglatten Waſſer— 
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fläche umherſchwammen, die ſcharfgeſchnittenen Köpfe vorjichtig 
nach allen Richtungen hindrehten und bei dem geringſten An— 
zeichen von Gefahr raſch in die Tiefe fuhren, nur in den aus— 
ſchwellenden Waſſerkreiſen ihre Spur zurückzulaſſen. — Dann 
darüber der heiter und blau ausgeſpannte Himmel, der weit 
in Oſten drüben auf den zackigen, ſchneeglühenden Kuppen 
der Cordilleren zu ruhen ſchien — das Alles breitete ſich in 
einem reizenden, nie vergeſſenen Bilde vor dem entzückten 
Auge aus, und nicht ſatt ſchauen konnte ſich dieſes an all' dem 
Herrlichen, was ihm hier in ſolcher Fülle geboten wurde. Die 
Umgegend von Balparailo hat gewiß, da ihr der Baummuchs 
gänzlich fehlt, wenig Anziehendes, von da oben aus vergißt 
man aber fajt diejen Mangel, und während die belebte reizende 
Bai den Mittelpunkt des ſchönen Panoramas bildet, ijt der 
Eindruck des großartigen Hintergrundes von Deean und 
Gordilleren zu - gewaltig, ſich der einzelnen Mängel zu er: 
innern. 

Ich weiß nicht, wie lange ich da gejtanden Haben würde, 
hätte mich nicht mein Führer darauf aufmerkſam gemacht, daß 
wir eigentlich noch etwas auf dem Kirchhof anjehen müßten, 
was ich nicht verfäumen dürfe — die Kuhle. — Die Kuhle? 
Ich wußte gar nicht was er mit dem Worte „Kuhle“ eigentlich 
meinte — Kuhle, Grube, was für eine Grube — ein neu— 
gemachtes Grab? — „Nein, die Kuhle, wohinein die Armen 
von Valparaiſo kommen,“ lautete die Antwort, und er ging 
mir voran wieder durch das Sargkaftenzimmer und rechts 
einem hoch aufgeworfenen Erdhaufen zu. Ich folgte ihn und 
ftand bald darauf am Rande einer wohl zehn Fuß tiefen, 
jechzehn bis achtzehn Fuß langen und vielleicht zehn Fuß 
breiten Grube, die mir beim eriten flüchtig hineingeworfenen 
Bli leer ſchien. 

„Hier hinein fommen die Armen,’ jagte mein Freund. 

„Alſo werden die Särge hier wahrjcheinlich jchichtenmeile 
beigeſetzt?“ frug ich — „aber da iſt's doch nicht recht, daß 
fie nicht wenigitens ein Dad gegen den Regen darüber 
machen — das Waller muß fih ja da unten ſammeln.“ 

„Ich weiß nicht einmal, ob fie Särge haben,“ lautete Die 
Antwort; „mir ift nur gejagt, dag man fie in den Kalten, 
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die da drinnen jtehen, hier herausträgt, und da geht doch 
feinenfall3 ein Sarg hinein.“ 

„Run, ohne Särge wird man jie doch nicht Hier in das 
offene Loch legen ?’' erwiderte ich ihm ungläubig; „ſo begraben 
ja die Wilden nicht einmal ihre Todten. — Sehen Sie das 
Schwarze da unten, von dem der Sand heruntergeruticht iſt, 
das muß jedenfalls ein Sarg ſein.“ 

„Ein Sarg? wohl fchwerlich, es iſt rund und ungleich) 
— wahrhaftig, das ijt eine Leiche — jehen Sie die euch: 
tigkeit, die da an der Seite herausfommt? — da unten liegt 
auch ein Kinderſchuh.“ — \ 

„Sin Schuh?” ermwiderte ich ſchaudernd, denn der einmal 
gewedte Verdacht überjchaute jest Ichärfer und aufmerkjamer 
die früher nicht beachteten Erhöhungen und Vertiefungen der 
Grube — der Schuh ftand aufreht auf dem Haden, der 
Sand, der von ihm ausging, Tag gerade da, ‘ nad) der Ede 
hinauf, höher als anderswo — auch das mar eine Leiche. 

„Sie bewundern wohl bier die Katafomben, Gentlemen ?“ 
näjelte in diefem Augenblid ein Amerikaner, der ganz unbe— 
merkt zu ung getreten war — „ja, ſie haben hier in Bal- 
paraijo eine ganz freundliche Art, ihre Todten unter oder 
eigentlich, genau genommen, nur in die Erde zu bringen; 
denn unter die Erde kann nıan das doc) eigentlich nicht gut 
nennen, wenn Einem nachher noch Arme und Beine heraus: 
ſtrecken.“ 

„Alſo ſind das wirklich Leichen, die dort unten ohne 
Sarg und kaum mit einer Handvoll Erde bedeckt liegen?“ 
frug ich, und konnte mich dabei eines unmwillfürlichen Graujens 
nicht erwehren. 

„Zreten Sie einmal dort unter den Wind,‘ jagte der 
Amerikaner lachend, „dann können Sie mir die Antwort 
erijparen. Man braucht Fein Indianer zu fein, um da Men- 
hen zu wittern. Beugen Sie ſich übrigens einmal ein 
wenig vornüber — jehen Sie den Ellbogen hier in der 
Ede? — das iſt eine Frau, die fie gejtern hinuntergeworfen 
haben. ’’ 

„Hinuntergeworfen?“ rief ih fait unwillfürlich 
„von oben hinunter?’ 
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„Hahaha! Fremder, you’re green yet!“ amüfirte fich der 
Yankee; „hier werden mit den abgetragenen „Seelenfutteralen‘ 
nicht viel Umjtände gemadt. Es ijt Dies übrigens das beite 
Mittel gegen das „lebendig Begrabenwerden‘‘ — vor dem 
ich, beiläufig gejagt, allen möglichen Rejpect Habe. — Sit man 
noch nicht todt, jo bricht man ziemlich ficher beim „Beiſetzen“ 
den Hals, und wäre jelbjt der zähe genug, einen joldhen 
Sprung auszuhalten, und käme man jpäter da unten wieder 
zur Befinnung, ei, jo braudht man nur einfach aufzuftehen, 
fi) das bischen Erde abzujchütteln und an der hier Iehnenden 
Leiter herauzzufteigen. — Hat man fih nachher den Sand 
etwa3 aus den Haaren gefämmt, jo find alle Spuren der 
Beerdigung verſchwunden.“ 

„Aber hinuntergeworfen werden die Leichen doch nicht ?“ 
entgegnete ih dem Mann, und zwar keineswegs in einer 
Stimmung” auf feine Scherze einzugehen — „die Xeiter ijt 
doch jedenfalls dazu da, um fie hinunter zu tragen.‘ 

„Denn Shnen das jo unglaublich jcheint,‘‘ entgegnete der 
Amerikaner, ‚jo jeien Sie jo gut und jehen Sie einmal jene 
Ede dort an — dort, wo die verfchiedenen Fetzen von alten 
Kleidern hängen — denken Sie denn, daß mit einem armen 
Teufel, mit dem nur eben Leute genug gehen, ihn heraus: 
zuichleppen, große Umjtände gemacht und etwa gar noch Leute 
herbeigeholt werden, um ihn janft und bequem hinunter zu 
legen? Gott bewahre; die Träger kommen in einem halben 
Zrott, und immer dabei ihr Santa-Maria ꝛc. brummend, an 
die Grube hier — die Leiche liegt offen, gewöhnlich in ihrer 
Alltagstradht, manchmal, wenn die Verwandten e8 daran wen- 
den können, in ein jchwarze® Tuch eingeichlagen, in jenem 
ebenfall3 offenen Kaften, von denen Sie ein paar da drinnen 
fehen können — und am Rande diejes freundlichen Plätzchens 
fendet ein plögliher Rud und Wurf den Cadaver zum Ort 
feiner Bejtimmung nieder. Nachher jteigt einer von ihnen 
hinunter, die Leiche gerade zu ziehen — nicht etwa der Leiche 
wegen, jondern nur damit fie nicht mehr Pla wegnimmt, als 
unumgänglich nöthig it. Don oben hinunter werden dann 
ein paar Schaufeln voll Erde geworfen, aud wieder nicht 
der Leiche, jondern nur des Geruches wegen, und das Bes 
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gräbniß ift beendet. Sind ihrer Mehrere dabei, jo fallen fie 
den Körper wohl bei Armen und Beinen an und reichen ihn 
fih hinunter, ſonſt aber nicht. — Ich bin ſchon oft dabei 
gewejen. Sehen Sie dort drüben, in der einen Ede, wo dag 
halbe Gerippe noch in feinen alten Lumpen aus der Erde 
vorſchaut, dort werden fie gewöhnlich „abgeladen“. Die 
Knochen da brödeln fich bei der Gelegenheit auch langſam 
ı mit 108, und jeder neue Leichnam nimmt fich ein paar mit 
zum Andenken in die Tief. Doch, Gentlemen,” unterbrad 
er fich plößlih, „der Aufenthalt Hier ijt nichts weniger als 
angenehm. Der Wind kommt bald von der, bald von jener 
Seite, und fo fehr ich auch die Todten achte, fo rieche ich fie 
doch nicht gern.‘ Mit diefen Worten wandte er fich ab und ſchlen— 
derte pfeifend, an dem Gebeinfäfig vorüber, dem Ausgang zu. 

„Run wollen wir auch noch den protejtantiichen Kirchhof 
beſuchen,“ jagte mein Freund, „er liegt hier gerade gegen 
über, und ift zwar einfach — denn von einer hohen Dauer rings 
umgeben fehlt ihm die ſchöne Ausficht, e8 fehlen ihm die pracht— 
vollen Monumente — ihm fehlt aber auch, Gott jei Dank, da— 
für eine folche Leichenkuhle — mich efelt’3 hier bei den Todten.“ 

Faſt willenlos folgte ich ihm, denn ich muß aufrichtig ge: 
ftehen, das Widerliche des eben gejehenen Grabes hatte, viel: 
leiht auch weil e8 jo ganz unerwartet gefommen, einen jolchen 
Eindrud auf mich gemadht, daß ich den gar nicht jo jchnell 
wieder abzufchütteln vermochte. Wir jchritten langſam zmwijchen 
den Gräbern hin dem kleinen Gärtchen wieder zu, aber ic) 
hatte feine Augen mehr, weder für die Monumente noch die 
Blumen. — Immer und immer wieder kehrte mein Bli von 
ihnen nad) jenem Erdhaufen zurüd, und gerade fie mit dem 
blau und freundlich darüber ausgejpannten Himmel machten 
den Gegenfaß nur noch furchtbarer. Ich war ordentlich froh, 
als wir den Platz verlafjen hatten. 

Dit neben dem katholiſchen Kirchhof, und von diefem 
nur durch einen Fahrweg getrennt, ebenjo wie diejer aber von 
einer hohen Mauer eingeihloffen, liegt der protejtantiiche 
Gottesader von Balparaifo — eine gewiß lobenswerthe Tole: 
ranz der jetigen Regierung, wenn man bedenkt, wie noch vor 
gar nicht fo langen Jahren die Inquiſition an den Ufern des 


211 


Stillen Meeres gewüthet hatte. Im fehlte allerdings die pracht— 
volle Ausſicht des Fatholiihen Kirchhofs, ihm fehlten die Foft- 
baren Monumente, ja ich weiß nicht einmal ob ein proteſtan— 
tifcher Geiftliher die Aufficht über den „gemweihten Grund‘' 
hatte — aber dafür lag Arm wie Reich in jeinen jtillen 
Gräbern friedlich neben einander. Einfache Steine oder Kreuze 
ftanden zu Häupten der Geichiedenen; die Zurüdgebliebenen 
fonnten Blumen auf die Gräber ihrer Lieben pflanzen und 
den Ort befuchen, ohne mit Schaudern vor ihrer legten Ruhe: 
ftätte zurüdzubeben. 

Bejonders viel Matroſen jchienen hier, den verichiedenen 
Inſchriften nad, beigelegt zu jein, auf deren Dentplatte, oder 
noch häufiger auf den einfach hölzernen Kreuzen ein paar 
Bere die Trauer der Kameraden oder eine kurze Betrachtung 
ausdrüdten. Sa, ich fand jogar hier und da einen gemifjen 
feemännifhen Humor, der fi bis auf das Grab hinaus 
erjtredt hatte. 

So lautete die eine Grabfchrift Iſaak Tickell's von Ihrer 
Majeftät Schiff Präfident: 


Shipmates, all my cruise is up, 

My body ’s moor’d at rest, 

My soul is — where? — aloft of course, 
Rejoicing with the blest.*) 


Eine andere: 


The commodore short warning gave 
For me, to anchor ship, 

My moorings hard and fast are laid, 
Till signal ’s made to trip. **) 








*) Kameraden, meine Fahrt ift aus, 
Mein Körper liegt rubig vor Anker, 
Meine Seele ift — wo? — nun natürlich dort oben, 
Und jubelt mit den Seligen. 


**) Der Commodore gab furze Orbre, 
Mein Schiff vor Anker zu legen, 
So lieg’ id denn hier hart und feft, 
Bis das Signal zum Lichten gegeben wird. 
14* 
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Wir fanden noch mehrere ähnliche Infchriften, und ver: 
ließen endlich den Kirchhof, um wieder in die Stadt hinunter 
zuffteigen. Mir kam aber die Grube nicht aus dem Gedächt- 
niß. Nicht vergeflen konnt’ ich die Leichen, die dort oben, mild 
und bunt durch- und übereinander geworfen und kaum mit 
einer Handvoll Staub bededt, in Sonne und Regen lagen, 
und am nächſten Morgen wanderte ich, troß dem Schauder, 
den ich beim erjten Anblif empfunden, doch wieder hinauf, 
den Gottesader zu bejuchen. 

Gottes Ader — das Wort lang mir, wenn ich neben 
der jchauerlihen Grube jtand, wie die fürchterlichite Ironie. 
Ein Ader Gottes follte das fein? — eine Düngergrube war’, 
in die man menſchliche Wejen, oft noch warm — denn der 
Südamerifaner läßt die Leichen, bejonder8 die der Aermeren, 
manchmal faum acht oder zehn Stunden über der Erde — 
binabgeworfen. — Aber jelbft der Schauder, den ich empfand, 
hatte eine Art ſchwer zu bejchreibenden Reizes für mid. Go 
eisfalt e8 mir jedesmal über Herz und Seele lief, wenn ich 
jpäter die Nähe des Schredensortes betrat, jo konnte ich Doch 
auch — ich glaube, wenn ich felbjt gewollt hätte — den Plat 
nit mehr meiden. So muß, jenem naturhijtorifchen Märchen 
nah, dem Vogel zu Muthe fein, der von den feit auf ihn 
gerichteten Dliden der Schlange wie betäubt den Drt der Ge: 
fahr meiden will und, jtatt ihn zu fliehen, nur näher und 
näher dahin gezogen wird. . 

Tag für Tag ging id) hinauf, manchmal fogar zweimal, 
und die Leichen in der Grube kamen mir zulett vor wie alte 
Bekannte, auf deren Gefihter ih mi nur nicht recht befinnen 
fonnte. Der Knabe in der Ede mit den vorgeftredten Bein, 
und der fchwarze Leichnam an der Seite — der braune 
Todtenkopf, der dort fo ftier und ernſt nach dem blauen Him— 
mel — halt — am zweiten Tag hatten die da unten Beſuch 
befommen. Dort lagen ein paar Füße, die ich noch nicht 
fannte — die Schuhe waren oben aufgejchnitten — den Mann 
drüdten jeine Hühneraugen nicht mehr — und rothe Fuß— 
lappen jchauten durch. 

Das Frauenkleid, was am andern Morgen unter dem 
Sand vorfhimmerte, mußte aud über Nacht eingeführt fein 
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— ih war noch ſpät am Abend vorher oben gemejen und 
hatte nichts von ihr gefehen, und mein alter Yreund, das 
Gerippe — wie rauh fie mit dem umgegangen — die Hälfte 
der Rippen lag unten; das hatte jedenfall der Mann mit 
den rothen Fußlappen gethan. 

Eins that mir weh — fo kalt und öde lagen die Leichen 
da unten in ihrer Gruft, feine einzige Blume war ihnen mit- 
gegeben in das traurige Grab — fein Zeichen der Liebe, 
fein? der Trauer um die Hingejchiedenen, und da draußen 
blübten fo viele Blumen. Am nädjten Tage war ih Mor: 
gend, unterhalb des Leuchtthurms, am Geegejtade, um nad) 
anfommenden Schiffen auszufhauen, und Mengen von Blu: 
men wucherten, wohinauf die Brandung mit ihren peitjchenden 
Salzarmen nicht langen konnte, zwiſchen den Steinen und 
Klippen. Sternblümchen bejonders viel, und eine andere Art, 
die genau wie unjere Matblumen dufteten, und rothe gloden 
artige Blüthen. Bon den allen pflüdte ich einen großen, 
mädtigen Strauß — das ganze Tafchentuch hatt’ ich voll, 
trug fie geraden Wegs auf den Kirchhof hinauf und ftreute 
fie dort über die armen Verlaſſenen — Bergefienen — in die 
Grube. Auch das Gerippe befam fein Theil; es jah aber 
gar jo wunderlich aus, mie die Blüthen in den gräßlichen 
Ueberbleibjeln eines Menſchen hingen. 

Ich befam jebt eine ordentlihe Sehnſucht danah, ein 
Begräbniß anzujehen. — So oft ich das Grab befuchte, war 
fat jtetS ein neuer Gaft eingefehrt, und Feiner mir vorher 
vorgeftellt worden — ich wollte auch einmal bei der Ein- 
führung fein. Dies Verlangen wurde noch gejteigert, als ich 
erfuhr, daß man in DBalparaifo die Todten alle um Mitter: 
naht begrabe. Mit dem Glockenſchlag Zwölf verlafen die 
Träger mit der Leiche das Haus oder Schiff, und ziehen mit 
Laternen, deren Anzahl fi natürlich nach dem Reichthum des 
Verſtorbenen richtet, dem Kirchhof zu. Mir wurde auch ge: 
jagt, ich brauche mid) nur eine einzige Nacht gerade vor zwölf 
Uhr vor dem Gottesacker einzufinden, und ich würde nicht ver— 
geblih warten, denn es verginge jelten eine Nacht, in der 
nicht wenigſtens eine Leiche begraben würde. 

In der erften Nacht traf ich e8 aber doch fo, und ſaß fait 
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bi3 um ein Uhr an dem jteilen Hügel, dicht unter der Mauer, 
und harrte umfonft — es kam feine Leiche. In der zweiten 
Naht war ich glüdliher. Gleich nach dreiviertel auf Zwölf 
faß ich jchon auf meinem Poſten, und der Mond fchien hell 
und Kar auf die mir gegenüberliegende zerrifjene Schlucht, 
deren einen Abhang der Gottesader det, und auf die an der 
andern Seite darüber Hingejtreuten Kleinen Gebäude nieder. 
Da pfiffen in der Stadt die Wächter und jchrieen Stunde und 
Wetter ab, und von einem der Schiffe in der dunfeln Bai 
löſte fih fat in demfelben Moment ein Boot ab. Sechs 
feine, aber ſcharf abgezeichnete Lichter blitzten auf der fait 
Ichwarzen Fläche und glitten rajch dem Ufer zu. Kaum konn— 
ten fie dies berührt haben, als auch die Lichter ſchon in der 
Straße fihtbar wurden und fi jett die jchmale, düſtere 
Straße heraufzogen, die vom Strand ab gleich nad dem 
Gottesader hinaufführte, und die Kirchhofsgaffe genannt wurde. 
Deutlich konnte ich ihnen folgen, als fie in die verjchtedenen 
Diegungen de8 Schlangen: und Zidzadpfades einlenften — 
nicht viel jpäter waren fie oben bei mir — denn der Berg 
ift nur wenige Hundert Fuß hoch — und ich konnte jet den 
Ihmalen Sarg erkennen, den Vier und Pier abwedhjelnd an 
zwei Riemen (Ruder) hängend feiner lebten Ruheſtätte zu— 
trugen. 

Die Thür des protejtantiihen Kirchhofs war aber nod) 
verichloffen, und ein Midſhipman, der die Leiche begleitete, 
lopfte erjt leife, dann immer ſtärker an die verfchlofjene 
Thür. Das Getöſe ſchallte unheimlich durch die ftille Nacht, 
doch trieb es den jhläfrigen Todtengräber von feinem Lager 
auf. — Er öffnete die Pforte, und die Matrojen betraten 
den protejtantifchen Kirchhof, durch den Hin fie langjam zur 
Kapelle jchritten, dort ein kurzes Gebet über die Leiche 
ſprachen und dann den Kameraden in fein ftilles, jchon für 
ihn bereitete Kämmerlein ernjt und ruhig beiſetzten. Meine 
Aufmerkfamkeit wurde aber hiervon bald abgelenkt, denn von 
unten herauf vernahm ich ein dumpfes wunderliches Geräuſch, 
und als ic) an den Rand des Hügels, vor den Kirchhof trat, 
ſah ich einen langen Zug blitender Laternen, wohl mehrere 
hundert, Stüd, und eine Maffe fi raſch den Berg herauf be= 
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wegender Männer, die unter einem ununterbrochenen mono: 
tonen Gemurmel näher famen. Ich konnte übrigens nur die 
Worte Santa Maria Kofe verjtehen. Die Leute hatten fchon 
faſt den Athem verloren, als fie die Kuppe des Berges er- 
reihten, und das Gemurmel, wenn es ein Gebet fein follte, 
wurde zum unverftändlichen Stöhnen. 

Drei Särge folgten fi, mitten in diefem Menſchen— 
ſchwarm und einem wahren Lichtjtrom, Dicht hintereinander. 
Später fand ich aber, daß alle diefe Xichter nur einem, und 
zwar dem zweiten Sarge galten; die anderen beiden waren 
nur Sargfaiten und hatten fich zu dieſem feierlichen Geleit 
gewiſſermaßen eingejhmwärzt. Die Träger fehienen ihre Laſt 
übrigens ungemein gern los werden zu wollen, und nicht zu 
verdenten war es ihnen, denn der Berg ift jteil, und den erjten 
und dritten Sarg warfen fie auch mehr von den Schultern, 
als daß fie ihn, endlich die Kirhhofsthür erreicht, niederſetz— 
ten. Ein Mönch in weißer Kutte trat bier vor die Thür 
und jprah einen furzen Segen über die Leichen, wonach fie 
der geweihten Erde zugelafjen werden fonnten. 

Einer der gewöhnlichſten und ordinärjten Sargfajten war 
im Zug, jedenfall jeiner Fürzeren Entfernung vom Haufe 
wegen, der erjte geweſen. Diejer mußte aber jet, auf einen 
jtrengen Wink des Todtengräbers, der recht gut wußte was 
fih bier oben unter den Todten ſchicke, warten, biß der beſ— 
jere Sarg voran über die Schwelle getragen worden. Die: 
fer enthielt den Leichnam eines hochgejtellten Mannes und 
fam gleich in die Kapelle, wo er jo lange beigejett blieb, bis 
am andern Morgen dag Hochamt oder eine andere Todten- 
feier über ihn gehalten werden konnte. Die Bekannten und 
Freunde dieſes Mannes fehrten auch, gleih oben am Hügel, 
nachdem jie den Sarg nur den Händen des Priefter3 über: 
Yiefert hatten, wieder um. Die Peons aber, die Diener, 
welche die Laternen trugen oder dem Zug font, theils aus 
Anhänglichkeit, theil aus Neugierde gefolgt waren, begleite- 
ten auch die beiden anderen Leichen zu dem Ort ihre Beſtim— 
mung — der Kuhle. 

Um einen „guten Platz“ zu befommen, war ich ſchon ein 
paar Minuten vorangegangen und Hatte meine Gtel: 
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lung am äußerften Rande der Grube genommen, wo ich den 
nahenden Zug und den Ort ſelbſt vollfommen gut über: 
Ihauen konnte. Dh wie jtil und unheimlich lagen fie da 
unten in ihrem falten troftlofen Grabe — wie dien der 
Mond — der liebe reine Mond — ſo ſchauerlich auf Mo- 
der und Verweſung hernieder, und gab fich vergebene Mühe, 
den entjeglihen Anblid des gejchwärzten Leichnams zu mil- 
dern, oder einen Schatten über die ſonſt unbedeckten und 
vorragenden Gliedmaßen der hier Begrabenen zu werfen. 

Indeſſen war oben der Segen fertig geiprocdhen worden, 
und die Laternen näherten jich der Gruft. Die beiden Sarg: 
falten, der eine mit ſchwarzem Tuch überjpannt, voran, der 
andere ganz offen, wurden bis dicht zum Rand getragen, und 
dann von dem erjten die obere Hülle abgenommen. Ein in 
ein ſchwarzes Leichentuch gehüllter Körper lag darin; drei der 
umftehenden Peons nahmen ihn heraus, zwei andere ftiegen 
an der Leiter die Grube hinab und bereiteten fich, fie unten 
in Empfang zu nehmen; es waren Menjchen genug da, und 
fie brauchten die Körper nicht gerade hinunter zu werfen. 
— Mer wie rüdfichtslos die Lebenden da unten auf den 
Zodten herumſchritten — wie fie fich gar nicht ein wenig in 
Acht nahmen, und doh unter ihren Füßen die Köpfe und 
Glieder der faum mit Erde Bededten fühlen mußten. Sie 
Ihonten gar nichts, ſelbſt nicht die ehrwürdige ſchwarze Leiche, 
und dort — wahrhaftig, der eine Schuft hatte mit dem einen 
Fuß gerad’ hineingetreten, und zog ihn jest, jelber erjchredt, 
rajch wieder zurüd. Sie verdarben mir den ganzen Platz 
und jtampften auch meine armen Fleinen Blumen unerbittlich 
in den weichen, Teichengejchwellten Boden hinein. 

Den Körper hoben jie jet hinunter — er hatte Die Arme 
auf der Bruft gefreuzt und war ſchon jtarr und fteif. Die 
Beiden, die unten ftanden, legten ihn ordentlid und lang aus— 
gejtredt dicht an die fteile und ſcharf abgeftohene Wand der 
Grube an und nahmen ihm dann, wie es Gebrauh und Sitte 
ift, das jchwarze Grabtuh von dem bleichen Antlitz. Es 
war ein edles bärtiges Gefiht, und der Mond ſchien hell 
und Mar in die ftillen, von feinem Schmerz mehr gefurdten 
bleihen Züge. Der eine Peon, der oben jtand, ftieß feine 
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Schaufel in den Boden und wollte mit der ausgehobenen 
Erde den unten Ausgeftredten bemwerfen, der ihm Nächſte 
griff aber jeinen Arm und jagte — „erit den Andern noch‘ 
— und in der That ftand auch ſchon der zweite Sarg dicht 
neben dem erjten, der Dedel wurde abgenommen, und wie ih 
aus einigen Worten meiner Nachbarn verjtehen konnte, war 
e3 Die Leiche eines Mannes, den man in einem der wilden 
Stadtviertel noch an demjelben Abend ermordet gefunden 
hatte. Der Körper hatte noch feine volle Gelenkigfeit, ja 
wahricheinlich auh Wärme, und e8 jchien ſchwierig ihn aus 
dem Sargfaften zu nehmen. Auch faßten bei diefem nur 
Zwei an, und fegten dann die Leiche, daß die Füße über den 
Rand hinunterhingen, auf der Erdg nieder. Die beiden Un: 
tenjtehenden traten indejjen näher as. der eine jtemmte 
fih mit dem rechten Fuß gegen die dort vericharrte Kinder: 
leiche, einen fejteren Stand zu befommen, und der andere 
hob die Arme, den Herunterfommenden aufzufangen. ALS 
aber die am Sarg pojtirten Männer gerade unter die jchlaff 
niederfallenden Arme griffen, fiel der bis dahin über den 
Kopf der Leiche geichlagene Zipfel des alten Poncho herunter, 
und wie ein Stich zudte es mir durch die Seele, als mein 
Blid dem ftieren Glanz der noch meitgeöffneten Augen des 
Todten begegnete. Die bleichen, mit Blut befledten Züge 
waren wie in Angft und Zorn verzerrt, und das ungemwilje 
Licht des Mondes verlieh ihnen in dem wechſelnden Schatten 
eines dünnen, über den Berghang ftreichenden Nebel ein eige- 
nes, entfetliches Leben. Gleichzeitig glitt der ſchwere Körper 
von der jchon losgebrödelten Erde ab, und mit vorgejtredten 
Armen, als ob er fich felber noch vor dem Sturz bewahren 
wolle, fiel er gegen den auf fo etwas nicht gefahten und ſich 
raſch unter ihm fortbüdenden Peon, nahm dabei einen Theil 
des Gerippes und alle meine Blumen mit hinunter, und lag 
im nächſten Augenblid til und regungslo8 auf dem Kanne: 
raden mit den rothen Fußlappen. Die beiden Männer rüd- 
ten ihn aber rajch wieder zurecht, jo daß er dicht nebenfden 
zulett SHingebetteten zu liegen fam, und als das gejchehen 
war, jtiegen fie wieder nad) oben und warfen von dort einige 
Spaten voll Erde auf die beiden Leichen nieder. 
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Die Körper erzitterten dabei jedesmal, wenn das Gewicht 
der Erde auf ſie ftürzte, und der Mond fchien jett voll und 
klar in die beiden Menfchenantlige — bis endlich der Sand 
die Züge verdedte. Lange noch konnte ich aber die Stirn 
des Ermordeten erkennen. — Wie ein weißer Punkt Teud: 
tete fie aud dem dunfleren Erdreih vor, big eine Schaufel 
voll Erde auch dies verwiſchte, und das lebte fichtbare Zei: 
hen der Hingefchiedenen blieb nur noch etwa die ungefähre 
Form der Körper unter dem trodenen Sande. 

Das Begräbnig war beendet — die Leute jtellten Die 
Spaten und Sargfajten wieder in dag Fleine Eckzimmer des 
Pavillons, und ich felber folgte ihnen dorthin und trat auf 
den Balkon hinaus. — Mir war das Ganze wie ein fürch- 
terliher Traum, der Kopf brannte mir fieberhaft und ich zit: 
terte an allen Gliedern. Sonſt habe ich jelber gewiß feine 
außergewöhnlich ſchwachen Nerven und dem Tod ſchon manch— 
mal in's Auge gejhaut. Dies ganze Treiben aber hier, das 
Bejeitigen der Leihen, denn DBegraben konnte man das 
ja doch wahrlich nicht nennen, die entjeglihe Gleichgültigkeit 
der Leute dabei, ihr Lachen und Erzählen jelbjt noch in Ge— 
genmwart der Todten und das monotone Abplärren der 
Gebetsformeln, faft wie zum Spott und Hohn der Hinge: 
Ichiedenen, hatte etwas unbejchreiblich Fürchterliches für mid). 
— Und wie ftill und friedlich Tag dabei dicht unter mir Die 
freundliche Bai, die ruhig ſchlummerde Stadt. — Leije und 
plätichernd jhhlug in einem weißen, von den Mondesjtrahlen 
mit Silberglanz übergofjenen Schaumftreifen die Brandung 
an den Strand, und von den Schiffen in der Bai, die wie 
müde Waffervögel auf dem unbewegten Spiegel der See ruh— 
ten, blitte nur hier und da ein einzelnes Wachtlicht herüber, 
während ein Boot, dafjelbe wahricheinlich, das die Leiche des 
Motrojen zu Lande geihafft, mit regelmäßigen, in den Mond: 
jtrahlen jedesmal aufblikenden Ruderſchlägen zwiſchen die 
dunfeln Fahrzeuge Hineinglitt und in ihrem Schatten ver: 
ſchwand. 

Die Straßen der tief unter mir liegenden Stadt ſchim— 
merten ebenfalls hell und weiß in des Mondes Licht, da und 
dort bogen einzelne Wanderer, die Rückkehrenden von ihrem 
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Leichengang, in die jtillen Straßen ein und verfchwanden bald 
bier bald da, die Plätze und Gaſſen wieder jo öde laſſend 
als vorher — und nur noch der jchrille Pfiff der Nachtwäch— 
ter oder das einzelne Anjchlagen eines Hundes tönte zu mir 
herauf — und hinter mir? 

Unmillfürlich fait zog es mich zu der offenen Gruft zurüd. 
— Der Kirchhof lag ſtill und öde da, denn die lebten der 
Männer hatten den unbeimlichen Platz verlaflen, und ich jette 
mich leife, als ob ich die da unten Schlummernden zu jtören 
fürdte, auf den ausgeworfenen Erdhaufen nieder, von wo 
aus ich die Ueberſicht über den ganzen Kirchhof hatte. 

Ich weiß nicht wie lange ich da gejellen habe — ein jo 
eigenthümliches wildichauerndes Gefühl hielt mir aber Herz 
und Sinne befangen, daß es mir fait vorfam, als ob ich mit 
zu denen da unten gehöre und nicht mehr fort von ihnen 
dürfe, jondern nun Wache halten müſſe auf dem Schredens- 
platz. — Der Mond war jhon tief auf Die Bai hinabgefun- 
fen, und nur noch auf die Ueberrejte des ſchmutzig-weißen 
Gerippes in der einen obern Ede der Grube fiel jein blei- 
her Strahl, als ich mich endlich gewaltfam von allen Gedan- 
fen und Bildern losriß, die mich hier fajt wie gebannt hielten 
mit ihren Geifterarmen. Es fonnte aud nicht mehr weit 
vom Morgen fein, und ich fürchtete ſchon die Thür verjchlofjen 
zu finden. Bei der Leiche des „reihen Mannes‘ mochten 
aber wohl noch Mefjen gelefen werden — es brannte Licht 
in der Kapelle wie in dem Wohnzimmer des Todtengräbers, 
und die Thür war ebenfall3 nur eingeflintt. 

Langjam jtieg ich in die Stadt hinab, und träumte die 
Nacht, ich läge in der Grube und könnte nicht warın werden 
bei den Talten Nachbarn und Sclaffameraden. 
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10. 
Die Reform und Weiterreife nad Californien. 


Drei volle Wochen hatte ich jebt, und nad) und nad) mit 
einem gewiſſen ängitlihen Gefühl, den Telegraphen beobachtet, 
der mir täglic die Meldung machen jollte, daß die Reform 
in Sicht fei, aber er that es nicht, und telegraphirte er wirt: 
lih einmal eine Brig, jo war es fajt immer eine englijche 
oder amerifanifche und nie die erwartete. Ich befam zuletzt 
einen ordentlihen Zorn auf die „faljhen Farben‘, 

Im Leben hatte ich dabei nicht geglaubt, daß ich mich je 
jo nah einer ruſſiſchen Flagge jehnen würde, und doch 
war es jo, denn viele unjerer deutihen Schiffe ſegelten da— 
mals, den Unannehmlichfeiten der däniſchen Blofade zu ent= 
gehen, unter fremden Flaggen, von denen Rußland bejonders 
gefällig geweſen zu jein jcheint, gegen ein „billige Honorar‘ 
deutichen Handelsſchiffen Schub gegen die däniichen Kreuzer 
zu gewähren. Es iſt jchmählich, deutihe Thaler bezahlen 
zu müſſen, um Schub gegen däniſche Kreuzer zu haben. 

Endlich jollte ich erlöjt werden. Am 12. Auguſt flatterte 
die weiß blau und rothe Flagge von der Gaffel einer ein- 
laufenden Brig herab, und ich ließ mich ohne Weiteres an Bord 
fahren, um meine neu eingetroffenen Landsleute zu begrüßen, 
wie mic) auch) dem Gapitain als neuen Paſſagier vorzuitellen. 
Bon Capitain wie Pafjagieren wurde ich übrigens auf das 
Freundlichite aufgenommen — mir war es faft, ala ob ich zu 
alten Bekannten füme. Es iſt da8 ein Liebeszins, den mir 
die Schriftitellerei abmwirft, und wahrlich nicht der fchlechteite, 
denn ich kenne faum ein wohlthuenderes Gefühl, als weit in 
der Fremde, da wo man Fremde zu finden erwartet, 
Freunde zu treffen, die uns mit herzlichem Willfomm die 
Hände bieten. 

Dielen Spaß madten mir an dem Morgen, wo ih an 
Bord der Reform Fam, die „Geier der Küfte”, die ſogenann— 
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ten Schiffsmäkler, von denen drei zu gleicher Zeit die Reform 
„enterten“, dem Capitain ihr eigene® Gefchäft zu empfehlen 
und — wie das jelten oder nie dabei unterlaflen wird, das 
ihrer übrigen Collegen nad beiten Kräften berunterzureißen. 
Nirgends habe ich dieje guten Leute aber in größerer Verle— 
genheit geſehen — und fie find jonjt eben nicht leicht in Ver: 
legenbeit zu bringen — als gerade bier. Die beiden eriten 
Boote hatten nämlich ſchon eine ganze Zeit lang liegen und 
warten müfjen, da fein Fuß das Schiff betreten darf, bis nicht 
das Gefundheitäboot feine Bifite gemacht und Alles in Orb: 
nung gefunden hat. Das dritte hatte fie dann überholt, und 
fie Eletterten fajt zujammen die YFallreepstreppe hinauf. Diefe 
drei Schiffsmälfer oder shipchandlers gehörten nämlich drei 
verjchiedenen Häuſern an, waren einander natürlich bitterfeind 
(denn in feinem Geſchäft herrjcht wohl ein fchlimmerer Brod- 
neid als gerade bei diefem) und wurden von dem Capitain, 
der in feiner Unfhuld zu glauben ſchien, die Leute feien nur 
an Bord gefommen ihm guten Tag zu jagen, auf das Freund: 
lichite in die Kajüte geladen und mit Wein bemwirthet. Dort 
faßen fie nun einander gegenüber, Jeder mit einem Glas 
vor fih und mit einem gezwungenen freundlichen Geſicht. 
— Jeder jcheute ji) dabei den Mund aufzuthun, und dabei 
wurde noch die jchöne herrliche Zeit verfäumt. Zwei andere 
Schiffe liefen ebenfall3 in den Hafen ein, doch Keiner mochte 
dieſe aufjuchen, weil er damit das einmal betretene Schiff 
total aufgegeben hätte — und bei einem deutjchen Schiffe 
daten fie doch wahrjcheinlich immer ein wenig mehr zu 
fchneiden. 

Der Gapitain beendete indefjen feine „shore* Toilette und 
fuhr richtig an Land, ehe die drei Männer im jeurigen 
Dfen zu einem Refultat gefommen wären — ad) wie lieb 
fie jich einander hatten, und wie freundlich fie einander guten 
Morgen boten, als fie von Bord gingen, und wie mag’s 
ihnen dabei im Herzen ausgejehen haben! 

Mit der Reform war auch der Naturforicher. v. Bibra 
angefommen, den ich das DVergnügen hatte hier kennen zu 
lernen. Herr v. Bibra wollte anfänglid mit demfelben 
Schiffe bis San-Francisco weiter gehen. Aber er gab die 
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Reife nah Californien auf und beichloß, fich zuerft Chile 
einmal ordentlich anzufehen. Wir verlebten einige recht an= 
genehme Stunden mitfammen, und ich bedauerte nur, ihn 
jett als Reijegefährten verlieren zu müſſen. 

Um dieje Zeit gerade fam ein Deuticher nach Valparaiſo, 
der ſehr viel Aufjehen machte. — Der Mann war jenes 
Handwerks nah Schufter geweſen und vor einem Jahr oder 
acht oder neun Monaten nah Galifornien gegangen, von mo 
er gerade jetzt mit „ungemefjenen Schätzen“ zurüdfehrte. Die 
ganze Stadt jprah von ihm, er wurde als aufmunterndes 
Beifpiel Hingejtellt und hieß überall der „californiihe Schu— 
ſter“. Die Golddurftigen jahen auch wirklich mit einer Art 
Ehrfurht zu ihm auf, und das Geheimnigvolle, womit er 
überhaupt Californien behandelte, mochte nicht wenig dazu 
beitragen. Einige behaupteten jogar, er habe eine fabelhaft 
reihe Stelle entdedt, die noch fein anderer Menſch wifle, 
und er jei nur nad Chile gefommen, um einen Theil feines 
Goldes in Sicherheit zu bringen, wonach er augenblicklich 
wieder nach Californien zurüdfehren werde. 

Der „californifche Schufter‘‘ beabfichtigte aber in der That 
nicht8 weniger als nad) Californien zurüdzufehren, und hatte 
dafür jeine triftigften Gründe. Zufälliger Weife fam ich jpäter 
genau in diejelbe Gegend, wo er die „reihe Stelle‘ gehabt 
hatte, und mit denjelben Leuten zufammen, mit denen er wäh— 
rend ſeines Aufenthalts in Californen verkehrte, und hörte 
da — faum zu meinem Erjtaunen, denn ich fing an, derlei 
Sachen gewohnt zu werden — daß diejer gute Schujter ein 
nichtswürdiger Betrüger war, der fein Gold dadurch erworben 
hatte, daß er an zwei verjhiedenen Orten Maulthiere und 
Provifionen auf Credit nahm, damit in die Minen ging und 
die ganze Partie verkaufte, dann das Nämliche in einer an- 
dern Stadt wiederholte und noch einmal durchbrannte. Von 
Californien war auch ſchon Jemand Hinter ihm her, wie ich 
aber fürzlich erfahren habe, zu jpät gefommen, denn der jchlaue 
Schufter Hatte feinen Credit und die Leichtgläubigfeit der 
Balparaifer zu benuten gewußt, feinen Schatz ſelbſt in Chile 
zu vermehren, und war auch von dort jpurlos verihmwunden. 
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Mancher Beutel mit Gold, der von Californien fommt, ift 
wohl auf joldhe Art erworben. 

Am 23. Auguft jollte die Reform endlich fegeln; einige 
Schwierigkeiten, die zwiſchen Capitain und Paflagieren ge— 
ſchwebt, waren bejeitigt worden, und nad einem herzlichen 
Abihied von Herrn Fehrmann wie feiner lieben Yamilte, die 
mich jo freundlich bei fi aufgenommen, ging ih an Bord. 
Die Anker wurden gehoben, der Wind war günjtig, und bald 
trieb und eine herrliche jharfe Briſe nach) Norden hinauf, dem 
erjehnten Californien zu. 

Ueber die Reife jelber Tieß fi) indefjen wenig oder gar 
nicht8 jagen. Die Reform fegelte trefflih und der Wind 
war meijt gut. — Defto mehr Seit behielt ich, mich mit den 
Pafjagieren zu befchäftigen. 

Am Bord intereffirte und damals beſonders ein Unter: 
nehmen, das von einem ganz durchtriebenen Gefellen einge: 
leitet wurde. In Rio-Janeiro nämlich ſchon verbreitete fich 
das Gerüht —, das fpäter in DValparaifo eine Art Be: 
ftätigung erhielt — daß der neue californifche Gouverneur 
gelonnen jei, jo wie er californijchen Boden betrete, ein Geſetz 
ergehen zu laſſen, nach welchem Ausländern das Bearbeiten 
der Minen für ihre eigene Rechnung verboten würde. Unter 
den BPafjagieren der Reform befand fih nun ein alter 
Matroje, ein wunderlicher alter Burfche, der viel im Leben 
gejehen Hatte, und zwar viel mehr als er Luft zu haben ſchien 
wieder zu erzählen. Ungemein praftiih, wie ihn ein jo 
langes Umbertreiben natürlich machen mußte, wußte er von 
Allem ein wenig, von Manchem jogar jehr viel, pfuſchte in 
alle Handwerke hinein, verftand etwas von der Nitronomie, 
war ein ausgezeichneter Segelmacher, ſchnitt jehr gut in Holz 
— und fajt das halbe Schiff hatte Petſchafte von ihm, die 
er ausgejhnigt — und jaß, wenn er einmal eine halbe 
Stunde raftete, was aber jehr jelten vorfam, ſtets ftill und 
finnend in einer Ede und fimulirte. Diejer hatte alſo — um 
dem gefürchteten Gefeb zu begegnen — einen Gegenplan ent: 
worfen, nach welchem er ein Zinfboot mit einem Bohrer her: 
richten wollte, den Flußland der Ströme aus deren Bett 
heraufzuholen und glei im Boot auszuwaſchen. Auf dem 
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Waſſer mit feinem Boot zugleich Tebend, glaubte er dadurd) 
auch der Gerichtäbarkfeit der Vereinigten Staaten enthoben zu 
fein und troß allen Geſetzen das edle Metall in Maſſe aus: 
waſchen zu können. 

Dies Unternehmen, das er gleich auf der Fahrt bis Rio 
de Janeiro geſucht hatte auf Actien zu gründen, fand aber 
bei den Paſſagieren, öffentlich wenigſtens, gar keinen Anklang, 
und ſchien ſchon bis zur Ankunft in Braſilien aufgegeben. 
Die Leute begriffen damals kaum vollkommen das rein Wahn— 
ſinnige eines ſolchen Plans, und es war möglicher Weiſe 
mehr Inſtinect, der fie von dem alten Burſchen zurückhielt. 
Das Ganze jchlief aber jo ein, daß gar nicht einmal mehr 
davon geſprochen wurde. Da jtellte ſich jedoch plöglich heraus, 
daß das Unternehmen keineswegs aufgegeben jei, jondern im 
Gegentheil grüne und blühe. Es fanden in Rio de Janeiro 
Ankäufe jtatt an Zink, Tau: und Segelwerf, und die Pafja: 
giere der Reform fanden zu ihrem Erjtaunen, daß der alte 
Burſche ganz unter der Hand vier Pafjagiere, drei aus dem 
Zwijchendef und einen aus der Kajüte, angeworben und von 
dem letzteren jogar eine hinreichende Summe, d. h. Alles, 
was er bei fich hatte (etwa Hundertundzwanzig Dollars), 
erhalten hatte, jeinen Plan in's Werk zu feben. 

Wie ſchlau der alte Matrofe bei der ganzen Geſchichte zu 
Merk gegangen war, bewies er ſchon durch die Wahl feiner 
Leute. — Zuerſt Hatte er ſich die herausgefucht, die baar 
Geld bei ſich führten, und von diejen wieder ſolche, denen es, 
wie fie auch ſchon durch die Annahme der ganzen Geſchichte 
bewiejen, an dem gehörigen Mutterwi fehlte. Er jelber war 
ihnen an Erfahrung wie an Geift weit überlegen, und mit 
den anderen Plänen, die er noch daneben hatte und die fait 
alle auf gleiche Chimären Hinaußliefen, brauchte man eben 
fein Prophet zu jein, um das Ende des Unternehmens voraus: 
zuſehen. An Bord biegen die vier Angemworbenen übrigens 
jett die Haimonsfinder. 

Eine andere höchit intereffante Perfönlichkeit haufte eben: 
fall3 im Zwijchendef. Es war dies ein gewöhnlicher Bauer: 
fnecht, der nicht mit der Hoffnung, nein mit der fejten Leber: 
zeugung nad Californien ging, das Gold dort in Mafje und 
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wirflihen Klumpen zu finden und dann fchnurftrads als 
fteinreiher Mann zurüdzufehren. Seine — Erwartungen 
fann man es eigentlih gar nicht nennen, denn er er: 
wartete gar nichts, er wollte fich das Gold nur abholen, 
— hatte er dabei auch auf ein beftimmtes Gewicht feſtgeſetzt, 
und zwar hundert Pfund — nicht etwa Troy, fondern zwei: 
unddreißig Loth das Pfund — und die Naivetät, mit der er 
über diefe Sache ſprach, war ordentlich rührend. 

Einer der Pafjagiere frug ihn einmal, was feine Zwecke 
in Californien eigentlich feien, und er antwortete ihm ganz 
ruhig und ernithaft: der Amtmann in feinem Dorfe habe 
ein hübſches Gut, was 30,000 Thlr. koſten folle, das wollte 
er gerne Faufen und ſich das Geld dazu „hier in Californien 
abholen‘. „Aber, lieber Freund,‘ ermwiderte ihm der Frager, 
„dazu braucht Ihr ja dann auch nicht die vollen 30,000, 
wenn Ihr erit 15,000 baar niederzahlt, werdet Ihr's eben jo 
gut bekommen.“ Der Bauerburfche fchüttelte aber mit dem 
Kopf und meinte dagegen, „mit Schulden wolle er nicht gerne 
anfangen“. 

Damals lachten die Leute über ihn, aber im Herzen trugen 
die Meiſten doch ähnliche Pläne, ähnliche Hoffnungen, wenn 
ſie dieſelben auch nicht ſo trocken herausſagten — und wie 
ſollten die bei Vielen, oh ſo ſehr Vielen verwirklicht werden?! 

Jener ſchöne große Mann mit dem ſtattlichen Schnurr— 
bart und blonden Haar, der ſo reizend die Flöte ſpielt und 
jetzt in komiſcher Gravität den Capitain nachahmt wie er die 
Sonne nimmt, daß das ganze Zwiſchendeck ihn jubelnd umſteht 
und den Leuten vor Lachen die Thränen an den Backen 
herunterlaufen — ſechs Monate ſpäter liegt er, eine Cholera— 
leiche, in ſeinem Zelt auf der blanken Erde. 

Jener junge Burſche, der dort mit dem Bruder die Pläne 
beredet, wie ſie nun ihren Zug am beſten durchführen wollen, 
in kurzer Zeit mit dem erworbenen Geld die Heimath, 
die Eltern wiederzuſehen — noch iſt das Jahr nicht vorüber, 
und mit zerſchmettertem Schädel modert er — ein Selbſt— 
mörder, unter einer Eiche, im Herzen des ſo heißerſehnten 
Landes. 

Jener Matroſe, der lachend die Want hinaufklettert und 
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oben ſchon feine buntjubelnden Pläne baut, wie er, in San: 
Francisco gelandet, entfommen und nad) den goldenen Schäten 
graben will — vier fremde Männer tragen ihn in der 
Meihnachtszeit ohne Sang, ohne Gebet in jein Faltes Grab. 

Aber fort, fort mit den Gedanfen — wahnfinnig könnte 
man werden, wenn man dergleihen ausdenken wollte. Der 
größte Segen, den Gott dem Menfchen erwiefen, ift der, daf 
er feinen Blick in die Zukunft mit Naht umhüllt. Die Hälfte 
von und würden Selbitmörder oder jchleppten ein elendes Da- 
fein elend durch's Leben, wäre es ander®. 

Land! — Dort drüben Tiegt die californifhe Küfte — 
dort drüben liegt der Schauplat unjerer Hoffnungen und 
Träume, und wie frifcher Heuduft weht ſchon der Gerud 
defielben zu uns berüber — aber immer follten wir das 
„gelobte“ deshalb noch nicht betreten. Weder Capitain noch 
Steuermann fannten nämlich die Küjte, und da die Umriſſe 
des Landes bei dem trüben Wetter nicht zu erkennen waren 
und Lootſen noch nicht eriftirten, gegen Abend aber der Wind 
nad Südweſten umjhlug und und auf die Klippen zu jagen 
drohte, jo blieb fein anderer Rath, als eben wieder umzudrehen 
und dahin zurüdzufehren, von wo wir gefommen waren. Drei 
Tage wiederholte fich dafjelbe Manöver; wir befamen, wie’s 
der Seemann nennt, recht tüchtig „Einen auf die Naſe“ und 
das Land wurde und immer nur gezeigt, um davor zu fliehen. 

Als wir am dritten Tag die Küfte wieder anliefen, und 
diesmal zwar mit ruhigerem Wetter, waren wir immer noch 
um nichts gebefjert, denn wir fonnten den Eingang nicht 
finden und freuzten den ganzen Nachmittag vergebens auf 
und ab. 

Unterhaltung hatten wir aber dabei genug, denn eine 
wahre Unzahl von Walfifchen, die Fleine humbug, nad An: 
deren humpback genannte Art fpielte überall um uns her, 
blies die hellen Strahlen hoch in die Luft, ja tauchte manch— 
mal mit dem breiten jchwarzen Rüden faft dicht neben dem 
Schiff empor. Der humbug foll übrigens nicht allein fehr 
ihlecht zu tödten jein, da er auf der Oberfläche des Waflers 
blitzesſchnell entflieht und, wenn er getöbtet ift, auch noch 
finft, jo daß die Boote in beiden Fällen genöthigt find ihre 
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Eiſen zu kappen. Nur in ſeichtem Waſſer, wie hier, ganz nah' 
an der Küſte, könnte die Jagd mit einigem Erfolg betrieben 
werden, wäre die Küſte eben wieder nicht ſo gefährlich. Des— 
halb nennen ihn die Fiſcher gerade humbug, weil ſie ihn oft 
anzulaufen ſuchen und ihre Zeit, den Irrthum erſt ſpäter 
einſehend, damit verſäumen. 

Endlich am vierten Tage, an einem wunderherrlichen 
Morgen, kamen wir in Sicht mehrerer Segel, und ſahen ſogar 
eine kleine chileniſche Brig aus dem erſehnten Hafen heraus— 
halten. Der Wink wurde auch nicht verſäumt; ſelbſt alle 
übrigen Fahrzeuge, die in Sicht waren und augenſcheinlich 
ebenfalls auf einen derartigen Fall gepaßt hatten, änderten 
ihren Cours. Es war wirklich ein herrlicher Anblick, wie der 
dünne Nebel, der bis dahin auf der Oberfläche des Meeres 
gelegen, plötzlich ſank und eine ganze Flotte von Segeln ent— 
hüllte. Alle diefe hatten erſt mit ihren Bugen bald da= bald 
dorthin gehalten; jest aber, faum den Punkt erfennend dem 
die übrigen zuftrebten, braßten fie rafch ihre Segel um und 
eilten nun, von einer frijchen Brife begünftigt, dem Ziel ihrer 
langen, beichwerlihen und auch wohl gefährlichen Reiſe zu. 
Nahmittagd um zwei Uhr fteuerten wir gerade dem joge- 
nannten „goldenen Thor‘ Californiens entgegen, und vor und 
öffnete fich die jchöne, herrliche Bat San-Franciscos. 
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Mit der Einfahrt in das „goldene Thor‘ Californiens be: 
gann für mich jedenfall ein neuer Abſchnitt meines Lebens. 
Die See lag wieder dahinten und das neue wunderliche Land 
mit den goldenen Träumen Tauſender vor mir. Bald follte 
ih mid) von al’ dem tollen Gewirr eines folchen Lebens um— 
raufcht jehen, und e8 wäre eine jehr natürliche Sache geweſen, 
wenn fi der Menjch, als Vorbereitung zu einer foldhen Um: 
wandlung feines ganzen bisherigen Treibens, etwas ernft und 
überlegend feinen eigenen Gedanken überlaflen Hätte, nicht jo 
Hals über Kopf in das bunte Chaos einer in der Gejhichte 
noch nicht dageweſenen Periode hineingeworfen zu werden. 
Meder ich noch ein Anderer von und auf dem ganzen Schiff 
dachte aber an etwas Derartiges, denn jede Secunde brachte 
ein neues, immer wieder in fich jelbit zerfließendes, fich neu 
geitaltendes Bild, und das Auge Fonnte jih nicht fatt an 
alle dem jehen, was ihm in faft zu reihem Maße bier plöß- 
lih geboten wurde. Uns war wie Leuten zu Muthe, Die 
Monate lang in dunkler Gefängnißnacht geſeſſen haben, und. 
jett plößlich frei und unbehindert in das blendende Sonnen: 
licht treten. — Es ift etwas Natürliches, daß fie im Anfang 
an nichts Anderes denken, als nur vor allen Dingen ihre 
Augen an das neue ftarfe Licht zu gewöhnen — das Uebrige 
findet ſich nachher ſchon von jelber. 





232 


Doch zu unferem Schiff zurüd, und der Lefer mag mit 
mir jelber die Fahrt und das neue Leben beginnen. 

Das „goldene Thor” Galiforniens ift wirklich ein pracht- 
voller Eingang für eine jo herrlihe Bai als die von San: 
Francisco, — An beiden Seiten heben fich jteile, fchroffe 
Felshänge empor, wie auseinander geriflen durch die Gewalt 
des dagegen anjtürmenden Meere, und Meilen weit hinein 
führt eine, ſcharf von ſchräg abſenkenden Berghalden einge: 
ſchloſſene Straße, die fich zu weiter Bai nad) Nord und Oſten 
dehnt und im Norden die beiden Ströme Sacramento und 
San-Joaquin aufnimmt. 

Gleich rechts, und nur wenige englifche Meilen im Innern, 
liegt ein Eleines Fort, die Einfahrt zu beſchützen, und vor und 
breitete fi die Gontrafüfte mit ihren braunen, allerdings 
etwad Dürr ausjehenden Hängen und einzelnen anderen, 
darüber noch Hinausjchauenden Bergkuppen aus. Bemwaldet 
Ihienen die Berge nicht, nur auf den Gontrafüftenbergen 
jtanden einzelne — hoher, ſtattlicher Cedern. 

Aber ſelbſt das feſſelte unſere Aufmerkſamkeit nicht lange, 
denn wir ſpähten nach Zelten und Wohnungen am Ufer um— 
her, und wie uns erſt die dort weidenden Pferde und Rinder 
gefreut hatten, ſo ertönte bald hier bald da ein Ruf: „Dort 
ſteht ein Zelt — dort bei den kleinen Büſchen!“ und da drü— 
ben wieder: „Da ſtehen eine ganze Menge — das muß eine 
Stadt ſein!“ und wie die Ausrufe alle hießen, den Blick 
bald der, bald jener Richtung zu. 

Gegen Abend trieb uns eine friſche Briſe gegen die hier 
ſehr ſtarke Fluth doch verhältnißmäßig raſch an und weiter in 
die Bai hinein. — Je mehr wir vorrückten, deſto mehr Zelte, 
in die verſchiedenen kleineren Thäler oft maleriſch genug 
hineingeſchmiegt — wurden ſichtbar, und mehr und mehr 
näherten wir uns, zwiſchen den kahlen und ſteinigen Hügeln 
hindurch, der Stadt ſelber. — Noch weiter vor, und an 
dem rechten Abhang wurden einzelne kleine Holzgebäude 
ſichtbar. 

„Aber man ſieht ja noch gar Niemanden graben!“ — 
rief eine Stimme vorn von der Back herunter, wo ſich 
die meiſten der Zwiſchendecks- und auch ſehr viele von den 
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Kajüten-PBaflagieren gefammelt hatten — „Donnermetter, ift 
da noch Platz am Lande!” 

„Dort Hinten waſchen welche!" jchrie ein Anderer begeiftert 
— „da gerade in der Kleinen Schluht vor und — dort hinten 
waſchen welche‘, jubelten Andere nach, und e8 war eine ordent- 
liche Freude darüber, in der die guten Leute die ganze fie 
umgebende Scenerie zu vergeflen fchienen, bis wir dem be: 
zeichneten Drt, wo „welche wuſchen“, näher kamen und jahen, 
daß ed ein paar dort in der Thalſchlucht meidende Rinder 


gemwejen. 
Und rechts dort drüben — der Holzgebäude wurden mehr 
und mehr — das war San-Francisco — und die Maiten 


an der linken Seite des Hafens — aber der kleine Ort! 
Die Hügel verbargen und noch den Anblid des größten 
Theils. Mit jeder Kabellänge ward mehr fihtbar, und jebt 
— Maſt an Maſt, ein wirklicher undurddringlider Wald 
von Wimpeln und Stengen, dehnte fich die ungeheure Maſſe 
der dort vor Anker liegenden Schiffe aus. Dabei die Kleinen 
Fahrzeuge, die rechts und Links hinüberſchoſſen, da drüben 
die Zelte und Rinder: und Pferdeheerden, auf den Hügeln’ 
die immer deutlicher und zahlreicher auftauchenden Gebäude 
— da8 Auge fand gar nicht Zeit, dad Alles, was fi ihm 
neu und anziehend bot, zu fallen, zu überfchauen. 

Das meiſte Intereſſe hatten aber doch für mich im erjten 
Augenblid die Schiffe, denn auf dem Talisman lag mein 
ſämmtliches Gepäd. — Zwei deutſche Flaggen konnte ich auch 
ſchon erkennen, eine Hamburger und eine Bremer Flagge, 
neben der oben auf dem Fockmaſt deſſelben Schiffes eine 
kleine Flagge mit einem großen H (Heydorn) flatterte. Das 
war der Talisman; gleich darauf kam auch Capitain Meyer 
in ſeiner Jolle heran und zeigte uns den Platz, wo wir an— 
kern konnten. Fünf Minuten ſpäter rollte der ſchwere Anker 
in die Tiefe, und wir befanden uns auf californiſchem Grund 
und Boden. 

Und Californien? Ich weiß wahrhaftig nicht, wo ich be— 
ginnen ſoll. — Als ob alte Märchen mit ihren fabelhaften 
Schätzen plötzlich wieder aufgetaucht wären, ſo umwogte, ſo 
umtobte uns das Ganze, und nur das noch fehlte, daß eine 


234 


unbeftimmte Anzahl von Genien mit goldenen Gejdirren voll 
Diamanten ꝛc. hier auf: und abjpaziert wären, fo fam mir 
das erjte Betreten des Landes vor. Die Leute ſprachen 
von Gold, als ob es fich eben nur um gewöhnlichen Staub 
handle, und die für Alles geforderten Preije bemwiefen ung 
nur zu bald, daß es fein Traum, ſondern trodne, wahre 
Wirklichkeit fei, maß uns umgab. 

Schon um an's Land zu fahren, mußten wir einen Dollar 
A Perſon bezahlen, und am Lande jelbit jchien die aus 
dem Boden faft herausgezauberte Stadt von San-Francisco 
weit eher einem Märchen als dem wirklichen Leben anzu: 
gehören. 

Fremont's Hotel, ein zweiltöcdiges, jonft an und für fi 
fehr unbedeutendes und Feines Haus, etwa jo groß mie die 
Pfarrwohnung auf einem Dorfe, ftand wie ein Palaft unter 
den kleinen niederen Holzhütten und Zelten, die nur jolche 
Stellen rejpectirten, wo wirkliche Straßen angelegt waren, 
und ſonſt wild und bunt, bald nach diefer, bald nach jener 
Himmelsrihtung Hin Front mahend, durcheinander jtanden. 
Das ſchöne Wetter, da e8 im Sommer jelten oder nie regnet, 
hatte die Leute dabei ermuthigt, jeden nur möglichen Stoff 
zu benugen, eben ein Gefach eher als ein Dad zu befommen, 
und weniger der Witterung als den Blicken der Nachbarn 
und DVorübergehenden entzogen zu fein. Käufer — wenn 
man fie überhaupt jo nennen fann — waren aus dem Teich: 
teten Sparr= oder vielmehr Schachtelwerf errichtet und mit 
buntem fajerdünnen Kattun überzogen — der blaugeblümte 
hatte zu der einen Seite nicht ausgereiht, und mit gro= 
Ben Stihen war dem ein rothcarrirter Streifen angeheftet, 
der den Raum ausfüllen follte, bis vielleicht ein gelbes, in 
größerer Quantität vorhanden geweſenes Mujter begann, und 
die Hintere Wand und das Dach vollendet hatte. 

An mandem Zelt ſtak dabei eine jchon vielleicht in Nord— 
amerifa gemalte Firma, größer ald Wohnung und Waaren- 
lager, und die verjchiedenartigften Kattun- und Leinwand: 
hotels luden überall den Fremden ein, feinen Hunger „um 
ein Billige“ zu ftillen. 

Man vergaß aber faſt die Käufer, jo wunderlich dieje 
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dem Fremden auch beim erjten Betreten der Stadt vorfommen 
mochten, über die Menjchen, die jih in den Straßen theils 
anjceinend beſchäftigungslos herumtrieben, theil® arbeiteten, 
al3 ob fie fi in den nächſten Stunden damit eine unabhän- 
gige Eriftenz zu verdienen hätten. Lernte man dad Treiben 
und Schaffen aber erſt näher Fennen, jo theilte man fie 
bald in drei verſchiedene und beftimmte Klaffen ein, die 
ſich deutlih und auffallend genug von einander unterjchieden. 

Die erfte Klaſſe befteht aus den jchon hier Wohnenden 
— fajt nur Kaufleute, denn zum Yabriciren jelber hat 
der Menfch hier noch Feine Zeit. — Was nicht fertig in's 
Land geihafft wird, ijt nicht zu befommen — wer joll fich hier 
zu irgend einer, wenn noch fo gut bezahlten Arbeit hinſetzen, 
während er in den Minen die Klumpen Gold gleich fertig 
zum Einwechſeln findet. Diefe Erjteren alſo gehen ihren Ge— 
ihäften nah — raſch und ohne mit einem der Uebrigen zu 
verkehren — fie fennen das Leben und Treiben ſchon und 
brauchen fich nicht mehr danach umzufehen. — Ihre Zeit ijt 
aber auch Gold, und deshalb gehen fie jchnell und Halten ſich 
nit auf. 

Die zweite ijt die der Neuangelommenen — fie haben 
ihre Sachen in Ordnung, aud ſchon Tag und Stunde be: 
jtimmt, wann fie nad) den Minen aufbrechen wollen, und be— 
nutzen nun noch die kurze Zeit, die ihnen geblieben, in den 
Straßen der Stadt umherzufchlendern und Alles anzuftaunen 
und zu bewundern, was fie jehen, oder fih aud über Die 
einzelnen wunderlihen Punkte Luftig zu maden. Diefe Grup: 
pen bleiben vor den Kattunhäufern ftehen und theilen ſich 
lahend ihre Bemerkungen mit — maden Front vor den 
Eijenhandlungen, unterfuhen die Schaufeln und Spitzhacken 
und wiegen die Brechſtangen in der Hand, probiren die Walch: 
maſchinen durch Hin- und Herihaufeln und erklären einander 
die Verwendung und den Nuten der Siebe. Dieje treten 
aud in die Spielhöllen, dort aber nur, um die etwas üppi- 
gen Bilder und goldbeſchwerten Tiſche anzuftaunen, um die 
ſich aus den Minen Rückkehrende drängen, das mühjam Er: 
worbene dagegen zu jegen und nur zu häufig zu verlieren. 
Diefe Leute erfragen den Preis aller Waaren, kaufen aber 
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nichts und find für den Augenblid die richtigen Gentlemen: 
bummler des Orts. 

Die dritte Klafje ift die arbeitende, obgleich in einem 
unendlich verjchiedenen Sinn von dem, was wir daheim unter 
arbeitender Klafje verjtehen, und dieſe könnte man eigentlich 
wieder in drei Unterabtheilungen bringen — in freiwillige 
Arbeiter, unfreimillige und — äußerſt erftaunte. 

Die freiwilligen find theils ſolche, die fich in ihr Schid- 
fal hier gefunden haben, den Rod abmwerfen, die Aermel auf: 
jtreifen, und nun rüftig zugreifen und Löcher graben, die 
Stüten ihrer eigenen Häufer hineinzuftellen, Pfoten jchleppen, 
Latten und Bretter annageln, oder auh für andere Leute 
Waarentransporte bejorgen ac. 

Die unfreimilligen find dagegen die — und es jhmwärmt 
von ihnen an der Landung —, die hier nothgedrungen arbei- 
ten müffen, meil es eben fein Anderer für fie thut und 
fie das Geld wicht erfhmwingen fonnten, für einen einfachen 
Weg jo viel zu zahlen, als fie ſonſt vielleicht kaum den gan— 
zen Monat in ihren Comptoir® verdienten. Dieje arbeiten, 
ja, fie jchleppen Kiften, Koffer und Körbe die fteile Landung 
hinauf und über die jtaubigen Straßen, aber jie find augen: 
blilich erkennbar. — Sie fallen Alles auf die ungejchidtefte 
und traurigjte Art an — fie ziehen dabei nicht einmal den 
Frack und die Glacéhandſchuhe aus, mit denen fie unglüdlicher 
Meile dies Land, Californien, betraten, und zerreißen fich 
lieber die Kleider, ehe fie ſich entichliegen möchten, in Hemd 8= 
ärmeln auf der Straße zu erjcheinen. Nachher ftehen fie 
aber mit rothglühenden, erhitten Gefichtern und unterlaufenen 
Augen bei den ſchweren abgejetten Paden, fie wiſchen fich 
feuhend den Schweiß von der Stirn — vielleicht gar mit 
einem fein batiftnen gejtidten Taſchentuche, und betrachten 
traurig den in jede mögliche, nur nicht die richtige Façon 
bineingedrüdten Hut, der durch die allerdings nicht für ihn 
pafjende und gemachte Kifte ebenfo zerbrüdt und bejchädigt 
wurde, als die Schulter des ſchwarzen QTuchrodes, in der ein 
vorjtehender Nagel hängen blieb. 

Die dritten bilden eigentlich feine befondere Klaſſe, jon- 
dern eher eine Unterabtheilung der zweiten, denn fie arbeiten 
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ebenfall3 unfreiwillig. Es find folche, die vom Bord mit 
ihrem Gepäd abgejekt find und über das Land die Berichte 
wohl gelejen, aber mit einer Miene geglaubt haben, als ob 
fie fagen wollten: „Ah, Sie machen nur Spaß!" Diefe fin- 
den ſich jest ganz urplöglich in die tollſte Wirklichkeit hinein- 
verjeßt — fie ftehen am Ufer diejes wunderbaren Reichs — 
ihre Koffer, ihre Kiften, ihre Hutjchachtel jtehen neben ihnen, 
und fein Menjch befümmert fih weder um fie, noch ihre 
Koffer, noch Kiſten, noch Hutſchachtel. — Wollen fie die 
Nacht nicht daneben ſitzen bleiben, jo müfjen fie endlich wirk— 
lich jelber — was fie bis dahin gar nicht für möglich gehal- 
ten — zugreifen und dies unbehülflihe Gepäd die fteile 
ftaubige Uferbant bHinaufichleppen. Ale zwanzig Schritt 
jegen fie aber ab — fo wie nur irgend ein anderer Menſch 
die Bank herunterfommt — und fragen diefen, wie viel er 
haben will, ihnen ihr Gepäd in ein „Hotel zu jchaffen, und 
wenn der Mann, der genau wie ein Arbeiter bei ihnen 
zu Haufe ausfieht, ihnen die progige Antwort giebt: „Thut 
e3 jelber — jeht Ihr nicht, daß wir Anderen auch arbeiten ?' 
dann bleiben fie ganz erjtaunt ftehen und fehen dem Mann 
nad, jo lange fie ihm noch mit den Augen folgen können. 

Die Landung mwimmelt von folhen, und dieje find es 
denn auch, die leife und vorwurfsvoll gleich in der erften 
Dierteljtunde vor fih Hinmurmeln: „Und das ift Cali— 
fornien!?“ 

Das Land ſelbſt gleich nach dem erſten Anſprung ſchon 
ſchildern zu wollen, wäre Wahnſinn; denn glaubt man den 
Leuten, denen man ein flüchtiges Geſpräch abringt, oder die 
es drängt ihr Herz auszuſchütten — denn es giebt deren hier 
von beiden Klaſſen —, ſo liegt nach den Einen das Gold auf 
der Straße, und nach den Anderen iſt ein Zuchthaus ein an— 
genehmer Aufenthaltsort gegen die Minen. Soll der Fremde 
da ſchon beurtheilen können, wer Recht hat? 

Auch nicht alle Kaufleute ſchienen mit ihren hergebrachten 
Waaren eine brillante Speculation gemacht zu haben. Maſſen 
von Gütern lagen ohne Käufer, ja ſelbſt ohne ein Obdach zu 
finden in den Straßen herum, und wäre die Fracht von hier 
fort nicht ſo enorm theuer geweſen, man hätte viel Geld ver— 
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dienen fönnen, Waaren bier aufzulaufen und wieder zurück 
nah Deutichland zu nehmen. 

Ich trat an dem Morgen nur einmal in eine Auction 
heran, die man bier ebenfalls unter freiem Himmel bei den 
dort umbhergeftreuten Gütern hielt, und hörte, wie eine ganze 
Partie eben gelandeten chineſiſchen Thees für fünf Cent (etwa 
20 Pfennige) das Pfund zugeichlagen wurde. — Andere 
Saden wurden fait in derfelben Art fortgejchleudert — man 
konnte Waaren dort um jeden Preis faufen. 

Holz zu Häufern hielt damald noch einen enormen Preis; 
es waren Planten bis zu dreihundert Dollars per hundert Fuß 
verfauft worden. Häuſer Eofteten im Verhältnig und waren 
nicht zu befommen, und alle Welt hatte deren jetzt verfchrieben ‘ 
und wartete auf die Ankunft. Miethen mußten, wie e8 fich 
von ſelbſt verfteht, in demſelben Verhältniß bleiben. Man 
zahlte deshalb für ein einzelne8 Zimmer parterre, in einem 
guten Stadttheil, bi8 zweihundert und mehr Dollars Monat3- 
miethe, und diefe Zimmer waren dann in der That oft 
nur eingefchlagene Pfoften mit Kattun überfpannt. — Es kam | 
aber nicht darauf an, wie die Orte ausſahen; es galt hier 
nur für die Verkäufer, ein Verkaufslocal zu befommen, und 
das mußte unter jeder Bedingung, es mochte koſten was e3 
wolle, gejchafft werden. 

Durch die eigenthümlichen Berhältniffe bedingt, entitand 
aber auch eirf neuer Erwerbszweig in dem Aufbewahren des 
Gepäds für Sole, die nah den Minen gehen wollten — 
und wer wollte nicht dorthin? Die Leute hatten fich alle 
eine Menge Kiften und Käſten mitgebracht — mie fie mein: 
ten, ihrer Bequemlichkeit halber — und fanden jebt, daß fie 
nicht8 Unbequemeres auf der ganzen Welt hätten thun fönnen, 
denn wenn fie die Sachen nicht geradezu wegwerfen wollten, 
fo mußten fie diefelben irgendwo einftellen. Da aber Lager: 
miethe entjeßlih theuer war, ja nicht felten ſogar voraus: 
bezahlt werden mußte, dafür aber nicht die geringjte Garantie 
gegeben wurde, jo läßt ſich's ungefähr denken, welchen Nuten 
diefe Leute fih noch für ſpätere Zeiten von ihrem Gepäd ver: 
Iprechen durften. 

Was man mitgebracht Hatte vielleicht zu verfaufen, daran 
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war faum ein Gedanfe. Es Hätte Niemand etwas dafür ge- 
geben, denn Leder befand ſich fait in denjelben Verhältniſſen, 
und auf gut Glück wurden nun Kijten und Käften zu den 
Leuten bingefchleppt, die fi anboten, fie aufzuheben — 
Man hätte fie oft eben jo gut auf freier Straße können ftehen 
laſſen. 

Die Lagermiethe für einen mäßigen Koffer war durch— 
ſchnittlich 1 Dollar per Monat, für einen größeren Koffer 
oder eine Kiſte 1Y/,, ja 2 Dollars, je nach Umjtänden. Dort 
ftanden dann Kiſten und Käſten unter einem nothdürftigen 
Dad, das jett bei dem herrlichen Wetter faum die Sonnen: 
ftrahlen abhielt. - Wie follte das werden, wenn die ordent- 
lihen Winterregen einjetten, wie, wenn ein Feuer ausbrach 
— und der Gedanke daran war entjetlih —, aber was küm— 
merte das die Goldgräber ? Sie hatten ihr ganzes früheres 
Leben Hinter fich abgejchnitten, jollten fie ihr Herz jet an 
einen Koffer Hängen, und wenn er ihr lebte Hemd ent: 
hielt? Gott bewahre, fort — in die Minen, in einem Tag 
fonnte man Dort vielleicht jo viel verdienen, als der ganze 
Koffer Hier mit Haut und Anhalt werth war; weshalb aljo 
jegt auch nur nod ein Wort darüber verlieren, einen Ge— 
danfen daran wenden? 

Nur Kiften und Käften zu landen Eojtete jchon einen 
enormen Preis. Ein gemwöhnliches Schiffsboot voll jchafften 
die Matrofen nicht unter 10 Dollars an's Ufer, und eben 
nur an’ Ufer, und eine nur einigermaßen ordentliche Fuhre 
in die Stadt hinein Fonnte Niemand unter 2 bi8 3 Dollars 
befommen; zwei bis drei Kilten machen aber jchon eine folche. 

Wie mit Waaren überhaupt umgegangen wird, mag fol: 
gendes Beiſpiel zeigen. Am Anfang fehlte e8 ungemein an 
Wäſche, alle Schiffe brachten aber halbe Ladungen davon hier: 
ber, und der Preis derjelben ſank oft biß unter den Einkauf. 
Handarbeit war dabei ungemein theuer, das Wafchen alfo 
ebenfalls; jo fam es denn, daß jett Maflen von Hemden 
und Hofen, oft nur eine Woche getragen, jonft aber ganz un 
beihädigt, auf der Straße lagen. Man trägt das Hemd, 
wirft e8, wenn ſchmutzig, weg und fauft fi — das Dutend 
zu 8 Dollar — ein anderes. 
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In gleihen Fall kamen die Kaufleute, die für ihren 
eigenen Gebrauch feine Hemden mit hierher gebracht hatten, 
und nun einjahen, daß fie weit befjer thäten fich billigere zu 
faufen, als die ihrigen zu ſolchem Preis in die Wäſche zu 
geben. Wegwerfen wollten fie dieſelben aber auch nicht, und fie 
ſchickten jet, wenn fie eine Quantität davon zufammen hatten, 
ihre ſchmutzige Wäſche mit dorthin abgehenden Schiffen nad 
China, um fie im „Himmlifchen Reiche‘, natürlich für einen 
Spottpreis, wajchen zu lafjen. Die Fracht fam ihnen ebenfalls 
auf wenig oder nichts zu ftehen, und in fieben oder acht 
Monaten fonnten fie ihre Hemden immer wieder haben. 

Und da beflagen wir und manchmal, wenn unjere 
Wäſcherin zu Haufe am andern Ende der Stadt wohnt — 
lächerlich! 

Heute war ih am untern Werft, und wünſche nur, der 
Leſer hätte auf einen Augenblid den Pla mit mir dort über: 
fehen fönnen. Der Landungsplat lag von Gütern geradezu 
überjtreut, als ob der ganze Strand eine einzige Barrifabe 
bilden jollte, und wie viel, wie unendlich viel war davon ver: 
dorben: Fleiſchfäſſer aufgeftogen und der Anhalt verfault, 
Kaffeeſäcke morſch und der Kaffee in den Schlamm getreten, 
Padpapier in ganzen Rießen vernichtet, Porzellan in den 
Körben zerihlagen, getrodnetes Fleiſch in feinen Nebballen 
voller Maden, Schiffsbrod ausgeftreut und beihmußt u. ſ. w. 
Unberechenbar ift es mohl, für wie viel Dollars bier Güter 
im Freien liegen, unberechenbar der Schaden, den der lebte 
Regen unter ihnen angerichtet hat, wo unzählige Kijten und 
Ballen halb im Waſſer ftanden und die Eigenthümer derjelben 
den Inhalt ruhig mußten durchnäſſen laſſen. 

Einen fatalen Anblid gewähren die vielen Spielbanfen — 
es müfjen wenigſtens fünfhundert Spieltifche (in den größeren 
Häujern oft ſechs und acht in einem Zimmer) in der Stadt 
fein — und für jet zahlen fie der Regierung noch eine ſehr 
beträchtliche Abgabe. 

Deutiche giebt e8 in San-Francisco in fehr großer Zahl. 
In der That find viele der reichiten und angefehenjten Ein— 
wohner Deutſche. Auch in den Minen arbeiten große Men 
gen unjerer Landsleute, und unbegründet ift das Gerücht, 
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das ſich ſchon in Rio-Janeiro verbreitete, daß der Gouverneur 
ein Geſetz erlaffen wolle, nad welchem Ausländern — da3 
beißt nichtamerifanifhen Bürgern — das Goldgraben auf 
eigene Rechnung verboten fein ſollte. Demgemäß bat fich 
denn auch die Verbindung auf der Reform — die der joge- 
nannten Haimonskinder — von jelbit aufgelöft, und der Eine 
von ihnen, der thöricht genug gewejen war, das Geld vorzu- 
ftreden, ijt diesmal noch mit dem bloßen Schreden davon- 
gefommen. Das nämlich, wofür er gerade daß Meijte aus— 
gegeben, Zinfplatten und Segeltud, konnte er hier, wenigjtens 
nicht mit Verlujt, wieder verkaufen, da man die Zinkplatten 
zu Dächern, das Segeltuch aber zu Zelten verwendet und viel 
davon bedarf. 

Eigenthümlich war hier Die gänzliche Mißachtung der Geld- 
forten, was fich- freilich jpäter bald änderte. Fünffranfenthaler 
gingen vollfommen gut als Dollar. Selbſt preußifche, ehr- 
Yihe rothbädige preußiſche Thaler fchlüpften für ihre edleren 
Namendvettern mit durd — Franken und PViergutegroichen: 
ſtücke paſſirten gleihfals für Viertel-, und Achtgutegroichen- 
ftüde für halbe Dollars, ja jelbit Louisd'or für Eagles zu 
fünf Dollars. Kupfer kennt man natürlich gar nicht und 
Papiergeld eben jo wenig. Es erijtirt auch jchon hier geprägtes 
Gold mit der Aufſchrift: California — ſoll aber nicht fo gut 
fein als das andere. Außerdem circuliren jehr viele geprägte 
Heine Barren von verjhiedener Größe. 

Eine ungeheure Menjhenmenge zog fait täglich nad den 
Minen, und es liefen fogar ſchon Dampfboote auf der Bai 
und den Sacramentofluß hinauf. Die Fahrt auf dem lebteren 
fojtete fünfundzwanzig Dollar bis Sacramento City, Auf 
den Schoonern, die täglih in jich immer mehr begegnenden 
Dppofitionen abgehen, wird die Paflage billiger. 

—Was nun meine eigenen Sadhen betraf, jo ftanden die 
rihtig no an Bord des Talisman — das heißt das, was 
von ihnen übrig war — denn zu dem, was niet: und nagellos 
gewejen, jchienen fi) eine Menge Liebhaber gefunden zu haben. 
Der Gapitain hatte nämlih von Valparaiſo aus in meinen 
Platz ſchon einen andern Paſſagier genommen, und night allein 

Fr. Gerfiäder, Gefammelte Schriften. V. (Reifen I.) 16 


242 


meine Sachen, wie ſchon erwähnt, mit fortgeführt, fondern 
auch nicht einmal darauf gejehen, daß fie ſpäter untergebracht 
wurden. Wie ich fie in meiner Koje gelaffen, fo jtedte er 
den fremden Menjchen (einen amerifanifchen Spieler, der auf 
der Reife von Balparaijo nah San-Francisco die deut: 
ihen Paflagiere nicht ſchlecht ausgezogen haben fol) hinein 
und kümmerte fi) nachher den Henker, was daraus wurde. 
Ich darf mic übrigens darüber nicht groß beflagen, denn 
Gapitain Meyer hat e8 auch bald darauf nicht beifer mit 
jeinem ganzen Schiff gemacht. 

Das wenige Gepäd, was mir alfo noch übrig geblieben 
war, ftellte ih in dem Local der neuen Firma Pajeken Frifius 
‚und Comp. — ein Fleines, raſch errichtete8 Bretterhäuschen 
— ein, und gehörte nun der ſchon früher erwähnten zweiten 
Klafje der Neugelommenen an, die nur langjam und aufmerk— 
ſam die Straßen durdfchlendern und die Eindrüde, die ſich 
ihnen überall bieten, mit einem eigenthümlichen Gefühl der 
Ruhe in fih aufnehmen. — Die lange Fahrt hierher ift 
überjtanden — das Minenleben mit feinen Bejchwerden und 
Entbehrungen hat noch nicht begonnen. Diefe Mittelzeit iſt 
deshalb auch ein Punkt der Ruhe — eine Paufe zwifchen 
Duvertüre und erſtem Act, und die darin lebenden Menſchen 
befinden fi in dem eigenen Fall von Leuten, die in's Theater 
gekommen find, ohne zu willen ob ein Luſt- oder Trauerfpiel 
gegeben wird — jedenfall aber hoffen fie fih zu amüfiren. 
Daß fie jelber mitjpielen jollen, fjchwebt den Meijten faum 
wie eine dunkle, noch nicht einmal begriffene Ahnung vor. 

Wenig anders erging es auch mir, und ich überlieg mich 
ebenfalls diejer erjten Zeit jo unbeforgt und ruhig wie nur 
möglih. Hatte ich es denn auch nicht beſſer wie taufend 
Andere? Das Gold, das ich hier graben wollte, lag vor 
mir, jobald ich das Land betrat — ich brauchte nur einzu— 
ernten, und ließ meine Zeit nicht unbenutzt vorübergehen. 

Die wenigen Tage, die ich vor meinem Minenzug in 
San-Francisco blieb, wohnte ich bei einem früheren Reiſe— 
gefährten, dem Doctor Precht, der fich bier eine Kleine Apotheke 
aufgejtellt hatte und wader zu doctern anfing. Das Einzige, 
was mir in der ganzen Zeit oblag, war, ein paar Briefe zu 
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fhreiben und die wenigen Sachen, bie ich auf einem Marfche 
noch brauchen würde, zu ordnen. 

Auf der Reform ſchien es indeſſen ebenfall3 bunt genug 
hergegangen zu fein, denn der Capitain Hatte fi) im Anfang 
mit der Hoffnung gejchmeichelt, ihm würden die Leute nicht 
weglaufen. Jetzt aber fand er zu feinem nicht geringen 
Shreden, daß e3 allen Anjchein hatte, al3 ob er nicht einen 
Einzigen an Bord behalten folltee Am tollften wurde es 
aber, als die letzten Matrojfen das Pafjagiergut in die große 
Barkafje Hinuntergelafien und heimlich ihre eigenen Kleider: 
fäde mit hinzugefügt hatten. Eben als fie abſtoßen wollten, 
merkte es der Steuermann und rief fie an, zurüdzufommen, 
fie ladhten ihn aber aus; und als auf das gehifte Signal 
Gapitain Meyer, troß der früher erhaltenen Lection, e8 doch 
nicht laſſen konnte, mit feinem Boot wieder herbeizueilen, 
hätte diefer auch beinahe noch Schläge befommen, wenn er 
nicht rajch wieder abgerudert wäre. 

Die Leute entfamen alle in die Minen, und die Reform 
wie der Talisınan theilten das Schidjal der übrigen Fahr: 
zeuge, die erjt lange ohne Mannichaft Tiegen und dann für 
friſche Leute entjetlich hohen Lohn bezahlen mußten. 

Eigenthümlich ift es hier, Nachts durch die Straßen zu 
gehen; Vorkehrungen gegen Diebitahl jcheinen nirgends ge— 
troffen, und die Sicherheit des Eigentums ift wirklich merk: 
würdig. Die MWaaren, die jämmtlih unbewaht auf den 
Straßen liegen, bleiben unberührt, und die geringften Kleinig- 
feiten jtehen oft Stunden lang unten am Strand oder vor 
irgend einer Thür, ohne daß es auch nur Yemandem einfallen 
follte, fih an ihnen zu vergreifen. Die Kaufleute, denen es 
bei den FHleinen, theuern Behaufungen an Raum mangelt, 
laffen ihre Güter offen vor den Häufern, und ſelbſt Wein- 
fiiten find nicht, oder Doch nur höchſt felten der Gefahr aus: 
gejett, einen fremden Eigenthümer zu finden. Die Strafe 
auf Diebjtahl ift aber auch ungemein Hart, und bejteht in 
Peitſchenhieben und bei größeren Bergehungen wohl auch Strid 
und Galgen. 

In den Minen haben fie das Lynchlaw und ordentliche 
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Regulatorengerihtee Auf Diebjtahl, jelbit der geringiten 
Kleinigkeiten, jteht der DVerluft der Ohren. 


2. 


Ein Streifzug in die californifchen Minen während der 
Regenzeit. 


Erſt wenn man fih in San-Francisco jelber um die Mit- 
tel und Wege befümmerte, von der Stadt weg und in die 
Minen zu fommen, begriff man eigentlich wie es möglich jet, 
daß es hier an Arbeitskräften fehlen konnte. Täglich, ja fait 
jtündlih liefen allerdings neue Schiffe ein und bradten 
Schaaren von Einwanderern, denen der bier gebotene Ar: 
beitslohn, im DVerhältniß zu den verlaflenen Ländern, doch, 
nach einem californiihen Ausdrud, eldoradiſch ericheinen mußte. 
Man hätte deshalb auch glauben follen, dag die Meiften 
fuchen würden, auf jolche etwas weniger abenteuerliche Weile, 
als es vielleicht früher ihre Abjiht geweſen, das erhoffte 
Glück zu finden und „Reichthümer“ aufzuhäufen. Trotzdem 
aber ſtrebte und drängte es an verſchiedenen Landungsplätzen 
von Tauſenden, die ſich jetzt eben ſo große Mühe gaben, von 
San-Francisco wieder fort zu kommen, wie ſie ſich erſt ge— 
geben hatten, es zu erreichen. Selbſt die Zimmerleute ließen 
ſich nur ſelten und, wenn es wirklich geſchah, blos auf ſehr 
kurze Zeit beſtimmen, den ihnen gebotenen Arbeitslohn von 
ſechzehn bis achtzehn Dollars täglich anzunehmen. Alles, Alles 
ftrömte nach den Minen, und die Eleinen dorthin abgehenden 
TDampfboote und Schooner Ihwärmten von Goldwäſchern. 
Mit Pfannen, Maſchinen und allem möglichen andern Hand: 
werfögeräth und Kochgeſchirr beladen, triefenden Angeſichts, 
und felber rundherum mit Biftolen, Dolden, Hirihfängern 
und Gemwehren bejtedt, feuchten fie an Bord, Tagen die Falte 
Naht fröftelnd auf offenem Ded, und trugen als eriten An- 
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fang eine fchauerliche, hier felten ausbleibende Dysenterie 
davon. 

Aehnlich war e8 mit uns, nur daß unfere Kleine Gefell- 
ihaft Schon durd ihre munderliche Zufammenftellung mir eine 
Art Anterefie gewährt haben würde, wäre nicht das ganze 
neue Leben an und für ich interefjant genug gemwejen, meine 
volle Aufmerkfamkfeit in Anſpruch zu nehmen und zu fefleln. 

Ich Hatte mir eigentlih von Anfang an vorgenommen, 
auf dem Schiff Feine Kameradichaft für Die Minen einzugehen, 
fondern ungebunden meinen Weg zu verfolgen und e8 dem 
Zufall zu überlaflen, mit wem er mich zufammenwerfen würde. 
Aus verfchiedenen Gründen änderte ich meinen Plan. Ohne 
die Abficht in den Bergen zu überwintern, follte die nur ein 
Streifzug fein, das Land kennen zu lernen, und je gemijchter 
die Geſellſchaft dabei war, deito Lieber fonnte es mir fein. 

Unferer Sieben — ich mußte an die fieben Schmaben den: 
fen — gingen wir am 19. October von San-Francisco aus, 
d. h. wir accordirten in einem Bureau, das Reiſende nad) 
Sacramento City befördert, unfere Paſſage für dreizehn Dol- 
lars die Perfon (Dedpaffage natürlih), und wurden beſchie— 
den, um zwei Uhr am Ufer zu fein, mo uns ein Boot des 
Schooner® Pomona an Bord Holen follte. Unſere Kleine 
Geſellſchaft beſtand aus zwei jungen Kaufleuten, einem Mar 
trofen, einem Apotheker, zwei Berliner Israeliten und mir 
felber — die Meiften, befonder3 die Ietteren, ſchwer bewaff— 
net. Gepäck hatten wir jedoch, auf mein Anrathen, jo mes 
nig al3 möglich mitgenommen; nur etwas Wäſche und eine 
wollene Dede wie den fonftigen nöthigen Bedarf an Muni- 
tion und Eß- und Kochgeſchirr. Auch ein paar Pfannen zum 
Goldwaſchen waren nit vergefien worden, Spithaden und 
Schaufeln wollten wir und aber erft an Ort und Stelle an: 
Ihaffen. Der Transport fteigert ſolche ſchwere Artikel fonft 
zu einem hohen Preis. 

Schlag zwei Uhr — die Deutfchen find meijtend pünft- 
lich — ftanden wir des Bootes harrend am Ufer, und hatten 
dort zwei volle Stunden lang Gelegenheit, das rege Drän- 
gen und Treiben des neu und wie der Erde entfprungenen 
Welthafens zu beobadhten. in kleines Dampfboot war 
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ebenfalls gerade gelandet und hatte Leute aus den Minen 
zurüdgebraht — zwei Wagen hielten unten, und in jedem 
lagen ein paar Kranke, die von ihren Kameraden unterftüßt 
in die Stadt gejchafft wurden. 

„You are for the mines?“ frug mid) ein alter, fonnge- 
bräunter Amerikaner, der an uns vorüberjchlenderte, ftehen 
blieb und mit einer Art halbverſteckten ſpöttiſchen Lächeln 
— er hatte übrigens alle Urjache dazu — unſere Kleine Ca— 
ravane beobachtete. „Yes, we are,“ lautete die Furze Ant- 
wort; der Mann war aber nicht jo gleich abgefertigt — „a 
wink is as good to a blind horse as a nod“*), fuhr er auf 
etwa ungenirte Weile fort, „wenn Ihr aber einen guten 
Kath annehmen wollt, jo bleibt Ihr die Regenzeit durch — 
die Schon in vierzehn Tagen anfangen kann — in San-Fran— 
cisco. Geht Ihr in die Berge um zu waſchen, jo könnt’ e8 
recht gut jein, daß Ihr gewaidhen würdet — verjtanden ?“ 

Ya Du lieber Gott, der gute Mann jprad in den Wind. 
— In der That fam der Rath auch ein bischen ſpät — ich 
machte ihm begreiflich, daß wir unfere Paſſage nad) Sacra— 
mento City ſchon accordirt und bezahlt hätten, und jett un 
ter jeder Bedingung die Folgen auf uns nehmen müßten. 

„Schon bezahlt?’ jagte er, „und mwahrjcheinlich auf einem 
Schooner, Deckpaſſage?“ Ich nidte blos mit dem Kopf, der 
Alte aber jchob, ohne weiter etwas zu ermwidern, feine beiden 
Hände jo tief als möglich in die Hojentajchen hinein, drehte 
fih auf dem Abjat herum, pfiff aus Leibeskräften und ſtie— 
felte mit langen Schritten die Straße hinunter. 

Mir gefiel das Manöver gar nicht. — Der alte Burjche 
hatte augenjcheinlich Ihon viel von alifornien gejehen und 
— wie fi) leider ausmwies, Recht. Nachdem wir uns mit 
dem verwünjchten Schooner Tage lang auf der Bat herum: 
getrieben hatten und fait Alle Eranf geworden waren, muß: 
ten wir ihn Doch noch zulegt vor Sacramento verlafjen und 
uns von einem Kleinen Boot den Strom hinaufrudern laſſen. 
Zu diefem Zwed mietheten wir die Jolle eines dort müßig 
vor Anker liegenden amerikaniſchen Schiffes, der Sabine, 


*) Niden müßt einem blinden Pferd gerade fo viel wie Winfen, 
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deren Capitain jelber e3 unternahm, uns für sehn Dollars 
ver Mann nad) Sacramento zu bringen. 

Die Sabine war eins jener zahlreichen amerifanifdien 

Schiffe, die von Haus aus darauf berechnet waren, ihren 
vollen Werth verdient zu haben, wenn fie nur eben San- 
Francisco erreichten — alles Uebrige mußte dann reiner Ge— 
winn jein. In fait ſämmtlichen Städten der öitlihen Staa— 
ten waren folder Art Gefellichaften, theils befannter, theils 
fremder Leute zufammengetreten, und hatten alte und neue 
Schiffe, wie jie gerade zum Gebrauch dalagen, getauft, um 
fie nah San-Francisco zu führen. Zweihundert Perſonen 
gewöhnlich vereinigten fich (nach der Größe des Schiffes na— 
türlich mehr oder weniger), und indem Jeder einen Theil wie 
für jeine Paſſage zuſchoß, richteten fie fi) auch mit dem Anz 
fauf von Provifionen jo billig als möglih ein, und dedten 
das Uebrige mit der Fracht, die fie hier und da gemein- 
Ihaftlih nahmen, oft auch Einzelnen für die üblichen Preiſe 
überließen. 

Schiffsrheder befamen aber durch ſolche Gejellihaften ganz 
urplößlich eine vortreffliche Gelegenheit, alte, ſchon fajt ver: 
gefiene und abgenugte Käjten von Seeſchiffen wieder auf den 
Markt zu bringen und aud fat augenblicklich nad) der eriten 
Ankündigung zu verlaufen. — Die Leute jollen fi oft um 
neu angezeigte Schiffe gerifjen haben, nur jo raſch als mög: 
lich jich jelber und ihre Effecten dem neuen Eldorado zuzus 
führen. Schiff galt damals als Schiff, und wenn es nur 
auf dem Wafler ſchwamm und Ruder -und Segel hatte, fchien 
es allen Bedürfnifjen entiprochen zu haben, die nur je von 
ihm verlangt werden fonnten. 

Die Folgen blieben nicht aus. — Fahrzeuge, die jchon 
lebensmüde und penfionirt in den verjchiedenen Häfen herum: 
lagen, wurden noch einmal auf die Docks gejchleppt, noth- 
dürftig dicht gemacht, neu gefupfert und gemalt, und wenige 
Wochen jpäter jtanden jie als „neue fupferfejte Schiffe‘, oft 
jogar mit anderen Namen als jie früher getragen, in den Zei: 
tungen, um wenige Tage jpäter ihrem neuen Eigenthümer über: 
liefert zu werden. Schneller als ſonſt das bejte, tüchtigite 
Fahrzeug feinen Kaufmann gefunden, waren fie losgeſchlagen, 
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beladen und verproviantirt, und die Goldfieberkranken ſchiff— 
ten fih auf ihnen mit guiem und fröhlihem Muth zu der 
gefährlichiten Seereije ein, die wir für die gewöhnliche Sciff- 
fahrt haben, zu einer Reife um das Cap Horn. 

Diele mußten folchen Leichtſinn freilihd mit dem Leben 
büßen. Manches alte, morjche Fahrzeug konnte nicht mehr 
mit den gebrechlihen Rippen gegen die gemwaltige See und 
den jtürmenden Südweſt jenes Himmelsſtrichs anfämpfen; 
vergebens war pumpen wie beten — fein rettender, ſchützen— 
der Hafen in der Nähe, und Tauſende von Unglüdliden ha= 
ben dort ein Faltes, trojtlofes Grab gefunden. Diele erreich- 
ten aber auch, oft jelbit wider Erwarten des früheren Eigen 
thümers, vielleiht von Wind und Wetter gerade an den 
gefährlichiten Stellen begünftigt, den fichern Hafen, und la= 
gen nachher, von Eigenthümern wie Mannjchaft verlaflen, von 
der mitgebrachten Fracht geräumt, wie ein auf dem Schlacht— 
feld gefallener Krieger, am Strande. Dann kamen „die 
Kroaten‘ und plünderten den alten, feemüden Wanderer, 
Ihlugen Takelwerk und Segel ab, nahmen die Raaen und 
Stengen heraus, und jchlugen auch wohl die prüfende Art in 
den morihen Maſt. — Aber den durft’ e3 behalten — bis 
ihn die Nachbarn fich zu Feuerholz holten. 

Die Sabine war von einer Anzahl Leuten aus New-York 
folcher Art gefauft worden, und der Gapitain, ein jovialer, 
wobhlbeleibter Burfh mit gutmüthigen blauen Augen und 
dunfelblonden Haaren, erzählte uns bald die ganze Gedichte. 
Er fteuerte übrigens die Jolle jelber und führte uns bald 
darauf mit günftigem Winde den ſchönen, von dichten Sy— 
fomoren und Eichen und wilden Reben überhangenen Sacra= 
mento hinauf. 

Die Leute, die mit diefem Schiff gefommen, Paffagiere 
und Eigenthümer zufammen, hatten den größten Theil ihrer 
Provifionen jhon mitgenommen und waren erſt einmal in 
die Berge recognosciren gegangen. Wenn es ihnen gut da 
oben ging, oder wenn fie das Andere brauchten, wollten fie 
e8 nachholen, und er hatte jo lange die Verpflichtung über: 
nommen, mit Dreien feiner Leute an Bord zu bleiben. Die 
drei Leute waren ihm aber auch fürzlih davongelaufen, und 
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das Schiff lag nun, wenn er es auf eine Zeit lang ver- 
ließ, ohne eine einzige Seele ald Wache da. Er hatte das 
langweilige Xeben übrigens jatt und wartete mit Schmerzen 
auf die Zeit, wo der Reſt der Borräthe abgeholt wurde, um 
ebenfall3 „to the diggings“ aufzubreden. 

Ehe wir übrigens in den Sacramento einliefen, hatten 
wir noch die Genugthuung, die Pomona zu pafliren, die 
wieder feit wie ein Baum auf dem Sande der Barre ſaß. 
— Die Rafjagiere jtanden oben und fchauten, und um unfern 
feinen raſchen Kahn beneidend, herüber, und der Capitain 
fluchte mit jeinem Steuermann an Ded herum. Das Lebte, 
was mir von ihm hörten, mar „take down that mainsail — 
damn you all together“. 

Den Abend lagerten wir, ein Stüd im Strom hinauf, 
am Ufer in der Nähe mehrerer indianifcher Wigwams, und 
am nächſten Nahmittage, etwa um drei Uhr, famen wir in 
Siht von Suttersville — etwa vier engliihe Meilen unter: 
halb Sacramento City. Die Ufer des Sacramento find 
flach, aber fajt überall dicht bewaldet, und es war ein eigen 
thümlich mohlthuendes Gefühl, in dem Kleinen fihern Fahr: 
zeug unter dem düſtern fchattigen Laube der herrlichen, von 
wilden Reben oft dicht durchflochtenen Eichen hinzugleiten 
und wieder einmal nad) fo langer, langer Zeit den Blid an 
dem fräftigen, ja prachtvollen Baumwuchs zu weiden. Der 
Wald erftrekt fich übrigen? an mancden Stellen auf etwas 
über eine engliihe Meile, an anderen nur in jchmalem 
Saum allein am Ufer des Sacramento Hin, denn zmwilchen 
diefem und den Küſten- wie Goldbergen, wie man jeßt Die 
erfte Hügel: oder Bergreihe der Sierra nevada zu nennt, 
dehnt ſich eine weite baumlofe Ebene aus, eine Art Steppe, 
großentheil® mit jchilfigem Gras bewachſen. Dit aber bildet 
fie auch herrliche Wiefen, und meite jumpfige Streden dienen 
da noch dem Hirfh und Elk (Riefenhirih), wie zahlreichen 
Antilopenheerden, ja jelbit dem grizzly (Bär), dem Schreden 
des furdtiamen Jägers, zum Aufenthalt. Der Sacramento 
hat aber auch hier eine ziemliche Ausdehnung, und weniger 
mit den den Fahrzeugen jo gefährlichen eingeworfenen Baum— 
jtämmen oder „snags“ gefüllt, als die Gemäfler der atlan— 
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tifchen Staaten, wird er in jpäterer Zeit für die Schifffahrt 
gewiß bedeutend werden. Selbſt größere Schiffe, Barken, 
Brigd und jogar Kleine Dreimafter, gehen jchon jest bis 
Sacramento City hinauf, und Fleine Dampfboote begegneten 
und mehrere Male, die, mit Paſſagieren beladen, die Tour 
von Sacramento City bis SansFrancisco in ſechsunddreißig 
Stunden zurüdlegten. 

Sacramento City — ein etwas hochtrabender Name, da 
City nur eigentlich) den größten Städten beigelegt wird — 
it vom Fluß aus, troß dem flachen Ufer, gar nicht zu er: 
fennen. Die Bäume unmittelbar am Ufer hat man nämlich 
jtehen laſſen; zahlreihe Schiffe jeder Gattung aber — jedoch 
nur amerifanifhe, da nur Diejer Flagge das DBefahren der 
Inlandſtröme gejtattet fein ſoll — zeigten deutlich die Nähe 
eines bedeutenden Platzes an, und bunt und zahlreich genug 
waren auch Zelte und Eleine hölzerne Wohnungen — Die 
erjteren jedoch bedeutend in der Majorität — über einen 
weiten offenen, vor und außgebreiteten Raum zerjtreut. Ueberall 
Itanden dabei Wagen Neugefommener und lagerten Gruppen 
von Männern, ja bier und da gingen jogar aus den etwas 
größer und mwohnlicher ausjehenden Zelten Frauen — eine 
jeltene Erſcheinung in Californien — aus und ein, und 
gaben der ſonſt fo wilden Scenerie einen ordentlih traus 
lihen Anſtrich. 

Wir mußten, da die Pläbe unter den. noch jtehenden 
Bäumen fchon alle bejegt waren, eine ziemlich offene Stelle 
zum Lagern wählen, und ich wickelte mich die Nacht, mit 
meiner Gefundheit eben nicht recht zufrieden, in meine Dede. 
Wenn ich jetzt — hier krank wurde, dann war in jehr 
kurzer Zeit meine ganze Baarjchaft zu Ende, und was dann? 
Iſt der Körper, oder eigentlich der Magen nicht recht in 
Ordnung, jo fommen den Menſchen auch allerhand trübe 
und häßliche Gedanken, und die ganze Welt fieht auf einmal 
Ihmarz aus; meine Dysenterie zeigte fich dabei immer bös— 
artiger, und ih war jo matt, daß ich mich kaum auf den 
Deinen erhalten fonnte. Wieder aber fühlte ih auch, daß 
bier Feine Zeit, fein Ort ſei, mich der Krankheit hinzugeben 
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und daß ich mich gewaltjam zujammennehmen mußte; was 
man muß, geht dann auch gewöhnlich). 

In Sacramento City wollten wir aber auch nicht länger 
liegen bleiben, als unumgänglich nöthig war, unjere Reife: 
bedürfniffe in Ordnung zu bringen. Bor allen Dingen 
brauchten wir ein Maulthier, um die nöthigen Provifionen wie 
auch einen Theil unferes Gepäds zu tragen, und ich ging 
deshalb am nächſten Morgen mit einem der Unfrigen nad 
dem Theil der Stadt, wo jeden Morgen von zehn Uhr an 
Auction aller möglichen Gegenjtände, bejonder8 aber von 
Pferden und Maulthieren, gehalten wurde. 

Ich mollte, meine deutichen Leſer hätten das Treiben 
dieſes Sacramento-Auctionsmarktes mit anjehen können. Cine 
der breitejten Straßen der Stadt, meiſtens noch aus Zelten 
oder Heinen Schachtelhäujern bejtehend, diente, von alten 
mächtigen Eichen überjchattet, zum Schauplatz diejer ununter: 
brochenen DVerfäufe, und hier verfammelten fich deshalb in 
der ſchon bekannten Tageszeit alle Gejchäftsleute oder Müßig— 
gänger Sacramentos, jei e8 um zu Faufen, zu verkaufen, 
oder aud) blos das Gewirr und Treiben mit anzujehen, wie 
gelegentlich die Preiſe der verichiedenen Sachen zu erfahren. 
An mehreren Stellen jtanden, auf Baumitümpfen oder Fäljern, 
lange Yankees — die „downeasters“ jind unverfennbar, mo 
fie jih auch in der Welt fehen laffen mögen — und priejen 
und verfteigerten mit oft fabelhafter Zungengeläufigfeit, und 
mit nur felten unterbrochenem „going, going, going, going, 
going“, Kleider, Wäſche, Waffen, Shmud, Propifionen :c. 
Dieje hatten jedoh nur ein verhältnigmäßig eines Publi- 
tum, denn der größere Theil bildete mitten in der Straße 
eine Art Gaſſe, in welcher, unter einem fortwährenden Durch— 
einanderjchreien, acht oder zehn Verkäufer auf eben jo vielen 
verjchiedenen Thieren, Maulthieren oder Pferden, hin- und 
heriprengten. 

„Achtzehn Dollars, Gentlemen, nur 18 Dollars!‘ 
frächzte der Eine von ihnen mit heiferer, faum noch hörbarer 
Stimme, und pries dabei ein wahres Gerippe von einem 
Schimmel an, der wirklich nur noch durd den Sattelgurt 
zufammengehalten wurde. „Achtzehn Dollars für dies jchöne, 


252 


junge, auögezeichnete Pferd, Gentlemen, — Toll id nicht 
die 20 hören? nur 18 Dollars für die vortreffliche Reit— 
pferd, Gentlemen — nur 18 Dollar mit Sattel und Zaum, 
und beides allein 30 werth in San-Francisco!“ 


„Hundertdreifig Dollars für dies feine Maulthier, Gentle- 
men!“ ſchrie ein Anderer, neben dem Heiſern hingalop— 
pirend, und deſſen Anpreilungen dadurch übertönend — 
nur 130 Dollars — Werth 180, ja 200 — foll ich die 
135 hören?“ Es war das wirfli ein ausgezeichnet gutes 
Maulthier, und wurde bald darauf für 151 Dollars los— 
geihlagen. Der Preis der Maulthiere wechlelte überhaupt 
von 60 Dollars zu 150, und richtete fi oft nur danach, 
ob eben Käufer da waren, die entweder ein Thier zu jedem 
Preis nothmendig haben mußten, oder Geld genug hatten, 
ihrer Laune halber die Mitbietenden auszujtehen. Die vor: 
fommenden Pferde waren ſämmtlich von der traurigiten Art, 
und nur ein einziges fteigerte feinen Preis zu 60 Dollars, 
die meiften gingen, mit Sattel und Saum, zu 24 und 3U 
Dollars ab. Die armen Thiere, meift eben erjt von der 
Landreife aus den DBereinigten Staaten herübergefommen, 
fonnten fi faum noch jelber auf den Beinen erhalten und 
mußten, falls fie nicht erjt einmal eine Zeit lang recht tüchtig 
ausgefüttert wurden, unfehlbar unter einer jelbit geringen 
Laſt zufammenbreden. 


Ochſengeſpanne mit großen ſchweren Wagen, die ebenfalls 
aus den Vereinigten Staaten durd die Ebenen und über die 
Gebirge herübergefchafft waren, wurden gleichfall3, und zwar 
zu ziemlich hohen Preiſen verkauft, um den Minenarbeitern 
Provifionen in die entfernteren Diftricte zuzuführen. Ein Wagen 
mit vier tüchtigen Stieren beſpannt fteigert fich oft zu 700 
und 800 Dollars, und die einfadhjften, gemwöhnlichiten Karren 
erhielten jogar einen guten Preis. 


Am nächſten Tage erftanden wir ein gutes Maulthier 
um 75 Dollard. E83 war aber fhon zu fpät gemorden, 
um noch an demfelben Tage aufbrechen zu können, deshalb 
verwandten wir die übrige Zeit dazu, alles Nöthige no in 
Stand zu jeken, Provifionen wie einen Padjattel zu Faufen, 
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und ung, jo gut es ging, zu jrühem Abmarjh am nächiten 
Morgen einzurichten. 

Sonnabend den 27. brachen wir endlich auf und verliegen, 
ein abenteuerliher Zug, mit dem ziemlich jchwer beladenen 
Maulthier in der Mitte, die Stadt. Unſere Abjiht war, Die 
nördlichſt gelegenen Minen aufzujuden. 

Montag den 29. Detober hatten wir einen herrlichen 
fonnigen, freilich etwa& heißen Tag, und wanderten auf der 
ziemlich befahrenen Straße, in der Nähe des Sacramento, 
an diefem Fluſſe hinauf. Auch hier waren nur die nädjten 
Ufer bewaldet, das Uebrige weite baumloje, mit Büfchen oder 
Gras dihtbewahfene Ebene. So ftil und öde diejelbe aber 
aud in früherer Zeit gewejen jein mochte, das blinfende Metall 
und der Ruf des neuen Eldorado hatte ihren Charakter jett 
verändert, und wo jonjt der Elk vielleicht majeftätifchen Schrittes 
die Steppe gefreuzt und jeinen Durft in dem Klaren Wafler 
des Stromes gelöjcht, wo der Indianer, der rothe Sohn diejer 
Ebenen, mit Bogen und Pfeil jeiner Bahn gefolgt, oder Die 
„squaw“ mit dem jpiten Rohrkorb unter der Laft der zum 
Wintervorrath eingejammelten Eicheln herangekeucht war, 
führten jest mit kräftigen Stieren bejpannte Wagen Maffen 
von Provifionen den entfernten Bergen zu. Aus den Minen 
fommende Reiter, die Büchſe vorn quer über dem Gattel- 
knopf liegend, ihr weniges Gepäd Hinter jich befejtigt, ſprengten 
raſch und mit faum flüchtigem Blick auf die ihnen begegnenden 
Wanderer vorüber, und dort dicht am Strom und weiter 
auf der Ebene draußen, auf dem Fahrweg jowohl wie mand): 
mal ab von jeder betreitenen Bahn, zogen Kleine Caravanen 
mit einem oder mehreren Maulthieren, alle aber mit Proviant 
ſchwer beladen, den erjehnten Minendiftricten zu. Ja, mehr: 
mals trafen wir aud jogar Fußwanderer, die nicht einmal 
ein einziges Padthier mit ji führten, fondern Alles und Jedes, 
was fie zu ihrem Bedarf gebrauchten, auf dem eigenen Rüden 
trugen. Das war aber nur jelten, und die Leute haben das 
gewiß ſpäter fchwer genug bereut. 

Wir felber gingen freilih aud zu ſchwer beladen, troß: 
dem wir noch das Padthier mit ung führten, und bei jolcher 
Wanderung follte man jo wenig wie möglich tragen. Wird 
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man doch felbjt zum Lajtthier, hat nur einzig und allein damit 
zu thun, fih auf der Straße hinzuquälen, verliert jedes In— 
terefje an den überall in reichiter Fülle ausgebreiteten Natur- 
Ihönheiten, und ift Abends, todmüde im Lager angelangt, 
faum mehr fähig, fein einfaches Abendbrod zu bereiten und zu 
verzehren. 

An diefem Abend erreihten wir einen alten, verlafienen 
Zagerplat der Indianer, und blieben dort. Er lag dicht am 
Ufer de8 Sacramento, an einer höchſt romantiihen und 
zugleich bequemen Stelle. Eine Menge zurüdgelafjene Gegen: 
jtände verriethen übrigens, wie der Stamm diejen Ort erjt 
jeit jehr Furzer Zeit — wahrſcheinlich erſt jeit der Erridtung 
einiger benachbarten amerifaniichen Zelte — verlafien haben 
fonnte. Dicht am Strom waren no die mit Stämmen 
künſtlich errichteten Vorbaue, wo die Filcher gelegen; die in 
den Strom hinausragenden Planfen, wo die squaws das Flare 
Waſſer zum Kochen geholt; oben am hohen Ufer lagen noch 
die runden Steine, mit denen die gedörrten Eicheln zu Mehl 
gerieben werden, und vergefjene oder abſichtlich zurüdgelafjene 
ausgehöhlte Holzgefäße lehnten an verjhiedenen Bäumen. 
Auch wackere Jäger waren die Männer gemwejen mit ihrem 
einfahen Jagdgeſchütz, dem Bogen und Pfeil. — Was für 
tüchtige Hirichgeweihe Tagen neben der einen unmigejtürzten 
Weißeiche am Boden! Und daneben gaben die beiden Fittige 
eines erlegten Adlers Zeugniß eine andern guten Schüten. 
Und wo waren die Jäger, wo die squaws, Lie das Waſſer 
aus dem blinfenden einfamen Strom gejhöpft? Fortgeicheucht 
von den Gräbern der Ihrigen zogen jie in dem Land umher, 
in dem der Weiße ihren Frieden geftört, ihr Wild verjagt 
oder getödtet, und felbjt ihr Leben bedroht hatte. Ein einziges 
Jahr war im Stande gewejen, diejen fabelhaften Unterjchied 
hervorzubringen, und der Indianer eriftirte in Wirklichkeit 
Ihon gar nicht mehr als Stamm, ehe er nur jelber zu be— 
greifen anfing, welche verderbliche Veränderung das Einjtrömen 
der Dleichgefichter in fein Land hervorgebracht. 

In Nordamerika gejchah die Unterdrüfdung der Indianer 
jo allmälig, daß die jungen Leute darin heranwuchſen und, 
nad) und nad) weitlich gedrängt, im Anfang immer noch die 
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Hoffnung einer Wiedergewinnung ihres Landes Hatten, oder 
doch auf neuen, ihnen angewiejenen Jagdplätzen den Kindern 
ruhige Befigungen gefichert glaubten. Man achtete dabei, jo 
viel ji daß mit dem eigenen Bortheil der Weißen vertrug, 
ihre religiöjen Sitten und jonjtigen Gebräude, ja die Pioniere 
und Anfiedler, die fich zuerjt in das indianifche Gebiet hinein- 
wagten, mußten jchon ihrer eigenen Sicherheit halber vorjichtig 
mit den Eingeborenen zu Werke gehen. Der rothe Sohn der 
Wälder war noch zu mächtig in jeiner eigenen Heimath, und 
der Squatter fürchtete nicht mit Unrecht den gellenden Kriegs: 
und Racheſchrei des nächtlichen Ueberfalls. 

Wie anders hier in Californien! Der Ruf des neuen 
Eldorado zudte dur die Welt, und ehe nur die eingeborenen 
Kinder des Landes, die wilden Stämme des Sacramento und 
Feather River, des Koaquin und der Küftenberge ahnten, 
welch Wetter über ihren Häuptern zufammenzog, ftrömten aus 
allen Erdtheilen golddurjtige Abenteurer herbei und über: 
ſchwemmten das Land mit ihren Zügen. Hier gaben die In— 
dianer nicht das erfte Land aus freien Stüden und Gaſtfreund— 
Ichaft bewilligend her, und jahen, wie fich die Blaßgefichter 
täglich und täglich mehrten und vergrößerten, und fie jelbit 
allmälig verdrängten und zurüdtrieben. Nein, von allen 
Seiten zugleih fanden fie fi umzingelt und erdrüdt, von 
allen Seiten zugleich angegriffen und in den Staub getreten, 
und wenn der Weiße nicht auch ihre Religion angriff und 
befämpfte, wie das im Diten der Fall geweſen, jo geſchah das 
nicht etwa deshalb, weil er fie achtete oder auch nur duldete, 
jondern weil es ihn wenig fümmerte, was der doch nicht mehr 
Ihädlihe Sohn einer verachteten Race glaubte, wenn er 
nur für ihn arbeitete und ihm feine Kräfte lieh. Man be: 
nußte deshalb auch die Indianer, beſonders in der erjten 
Zeit, in ganzen Schaaren zum Goldwaſchen. Dafür befamen 
fie „Kleidung und Nahrung‘ — eine wollene Dede und im 
günſtig ſten Fall eine Handvoll Mehl — und mußten noch 
froh fein, um fo billigen Preis felbft ihre Eriftenz erfaufen 
zu können. 

Doch genug, übergenug von dem ſchon taufend und taufend- 
mal Beiprohenen. — Es iſt derjelbe Fall, wie er, nur bier 
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etwad rajcher noch und plößlier, in allen neu entdedten 
Ländern der Welt vorgefommen. Die Geſchichte der In— 
dianer Californiens hört mit dem Jahre 49 auf, und wenn 
auch noch einzelne Stämme in den nädjten Jahren ihre 
Mohnpläte behgupten werden, jo ſchwinden fie mehr und 
mehr zufammen, und einem jpäteren Zeitalter bleibt allein ihr 
Name, bleiben ihre Gräber. 

Dienjtag den 30. paflirten wir die Heine Zeltſtadt Vernon. 
Der Feather River, der, öjtlih vom Sacramento, eine Zeit 
lang mit diefem Fluſſe parallel läuft, mündet bier in ihn, 
und Bernon liegt am linken Ufer des Sacramento, während 
eine Schweiterjtadt, Fremont, am rechten gegenüberliegenden 
Ufer errichtet ift. Eine Fähre, groß genug um Wagen und 
Stiergeipanne überzuführen, läuft zwifchen den beiden Orten 
hin und ber. 

An diefem Abend erreichten wir Bear River oder Bearcreef, 
wie er eigentlich beißen jollte, und Hatten bier den erjten 
fleinen, freilich; noch ganz unbedeutenden Regenichauer, der 
uns aber doch jhon den Mangel eines Zeltes bemerken Tier. 
Wir waren nämlich, ſchon unferer Kaffe wegen, genöthigt ge— 
mwejen, von Sacramento City ohne Zelt aufzubredhen, und 
vertröjteten und mit der Hoffnung, bei eintretendem jchlechten 
Wetter leicht einen Regenſchutz für die Nacht heritellen zu 
fönnen. Als ih aber das Land, das wir durchreiſen mußten, 
jelber jah, fand ich bald, mit welchen Schwierigkeiten die Er- 
rihtung eines allnächtlichen Regendaches für jehs Perſonen 
verbunden jein müßte. Erjtend eignet fih das Gejträud 
nur höchſt mittelmäßig ſelbſt zu Zeltitangen, und gar nicht 
zum Deden des Daches, und dann fehlt e8 gänzlich an der 
Rinde umgeftürzter Bäume, die fi in den nordamerifanifchen 
Mäldern in fo bedeutenden Mafjen findet und fi fo Leicht 
in großen Stüden abſchälen läßt. 

Am andern Abend erreichten wir die Mündung des Yuba, 
lagerten daran und trafen Donnerjtag den 1. November Die 
erjten, von Indianern noch wirklich bewohnten Dörfer an. 

Die Stämme an diefem Fluß bauen fi halb in dem 
Grund ftehende und etwa ſechs bis acht Fuß darüber hinaus: 
ragende runde Erdhütten, in der Form, wie ed die Mandan— 
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Indianer in Nordamerika thun, aber nicht jo luftig und ſelbſt 
zierlich, jondern mehr ftark und plump, ihrem Zweck jedoch 
vollfommen entiprehend. Der Eingang ijt jo niedrig, daß 
die Bewohner der Hütten in diejfelben hineinkriehen müſſen. 
Das Geſtell derjelben ijt ziemlich fejt von Holz gebaut, dicht 
mit Erde überdedt, und nur an der einen Seite, ziemlich in 
der Mitte, ein Luftabzug für den Rauch gelaffen. 

Eigenthümlich jehen dieſe Hütten aber dur etwa zehn Fuß 
hohe, eylinderförmige Flechtwerfe aus, die etwa vier Fuß im 
Durchmeſſer durch die Dörfer bald zerftreut, bald in Gruppen 
von dreien und vieren ftehen, und dazu dienen, den Winter: 
vorrath an gedörrten Eicheln für Die verjchiedenen Hütten zu , 
halten und zu bewahren. Wir fanden denn auch vor den 
Eingängen eine Menge von Squaws, die neben Haufen 
von Eicheln Fauerten, mit den weißen Zähnen die durch das 
Teuer gedörrten Schalen Inadten, und die Frucht dann, ohne 
fie weiter zu berühren, in den Schooß auf eine ausgebreitete 
Dede fallen ließen, die Schalen aber bei Seite warfen. Gie 
zeigten dabei in diejer gerade nicht appetitlichen Behandlungsart 
eine jolche Fertigkeit und jogar Sauberkeit, daß ich felber nicht 
den mindeiten Anjtand genommen haben würde, davon zu 
eſſen. Die Kleidung der Frauen bejtand einzig und allein 
in einer um die Schultern gehangenen wollenen Dede, während 
fie um die Hüften noch einen dichten Binſenſchurz trugen. 
Die Männer gingen dagegen dejto verjchiedener. Cinzelne, 
eine Art Schmud im Haar abgerechnet, total nadt, andere in 
Deden gefchlagen, andere jogar auf dad Wärmſte und Vor: 
trefflichfte in gute europäiſche Wintertracht gekleidet, mit 
wollener Hofe und Hemd, bunter Weite, rother Schärpe und 
Mütze. 

Ihre Nationalzierrathen ſcheinen ſehr einfacher Art zu 
ſein — Männer wie Frauen haben die Ohren durchlöchert, 
und tragen entweder ein rundes Stück Holz oder zierlich ge— 
arbeitete Federſpulen und Federn darin. Tätowirt haben ſie, 
und zwar blau, meiſtens nur das Kinn mit ſchmalen, von den 
Lippen niederwärts laufenden Streifen. Ihre Farbe iſt ganz 
wie die der nordamerikaniſchen Stämme, kupferbraun, mit 
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fangen jhwarzen Haaren, auch trifft man unter ihnen einzelne 
wirklich jchöne Geftalten. Die Männer tragen no eine Art 
Nadel in den Haaren, mit Federn und Perlen verziert; doc) 
iheint daß mehr eine Auszeichnung zu fein, ich konnte wenig: 
iteng feinen von ihnen veranlafien, mir jolchen, jelbit den 
einfachſten Schmud für eine ganze Handvoll der ſchönſten 
Glaskorallen zu überlaffen. As Geld benuken fie eine Art 
rund gefchnittener Mufchel, die in der Mitte durchbohrt iſt 
und von ihnen um den Hals getragen wird. 

Ackerbau treiben jie gar nicht; Fiſchfang und Jagd, wie 
die Frucht der Eichen, die in großer Anzahl an den Flüffen 
wachjen, liefern ihnen allein ihre Nahrung; dennod find jie 
nicht ungejhhiet in einzelnen Arbeiten. Beſonders fertigen 
jie Körbe auf höchſt zierlihe und geſchmackvolle Art, und io 
feit an, daß fie zu MWaflergefäßen benubtt werden und in 
der That auch nicht einen Tropfen hindurchlaſſen. Auch die 
Bögen der Jäger find auf das Geſchmackvollſte gefchnitten und 
verziert, werden aber auch von ihnen ſehr Hoch geachtet und 
nur jelten, dann aber auh um jehr hohen Preis verkauft. 
Schießwaffen führen fie nur höchſt jelten; ich hörte fogar, daß 
28 von der amerifanifchen Regierung verboten ſei, ihnen folche 
zu verfaufen, weiß aber nicht ob das nicht vielleicht nur 
ein bloßes Gerücht ift. 

Das erjte Dorf, durch das wir kamen, mußte ziemlich be- 
wohnt fein, oder die ganze Einwohnerſchaft war wenigitens 
vor den Thüren und auf den Hütten verfammelt, welchen Ieb- 
teren Plab bejonder® die Männer gewählt hatten. Diele 
Schienen fich bejonders behaglih in der nach Faltem Morgen 
warm niederjcheinenden Sonne zu fühlen, und kauerten, 
meijten? ganz nadt, mit den bloßen Rüden dicht zufam- 
men. Eigenthümlich war es dabei, wie fie, jedenfalls abficht: 
lich, nicht die mindejte Notiz von den dit an ihnen vorbei: 
wandernden Fremden nahmen, und entweder vor fich nieder, 
oder gerade über fie hin in's Blaue ftierten. Nur auf einer 
einzigen Hütte jagen vier rauh genug ausſehende Burfchen, 
drei nadt und der vierte in eine brennend rothe Dede ge- 
hüllt, und zeigten auf und, jhwasten dann zujammen und 
lachten, daß ihnen die braunen Bäuche wadelten. Die Frauen 
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waren fait ſämmtlich mit irgend einer Art Arbeit beichäftigt, 
und nicht jelten tauchten fie, wenn jie die weiken Männer bes 
merften, raſch in ihre niederen Wohnungen unter. 

Einen jonderbaren Zierrath, eine Art Trophäe, fanden 
wir in dieſem Dorf aufgeſteckt. Es war dies eine Stange, 
an deren Spibe fünf oder ſechs ausgeitopfte wilde Gänſe 
befeitigt waren, und zwar fo befeltigt, daß es ausſah, als 
liefen fie mit aufgehobenen Hälien an der Stange hinauf. 
Die Gänſe waren aber wirklich vortrefflich hergerichtet und 
jahen aus, als ob jie lebten. Damals fonnte ich freilich die 
Urſache und Bedeutung ſolchen Zierraths oder Zeichens nicht 
erfahren, und ich jah auch in feinem andern Dorfe ein ähns 
liches. Späterer Erfahrung nach muß e3 aber das Symbol 
des Stammes gemwejen ſein, da die californiichen Indianer, 
wie jehr viele Stämme der atlantiihen Staaten, die Namen 
von milden Thieren angenommen haben. So giebt es bei 
diejen die Schlangenindianer und grünen Vögel und Wölfe 
und Füchſe — wie hier in Californien die Cayotas (Kleinen 
Prairiewölfe) und Falken, die Gänſe und Eichhörnchen ꝛc., 
und die außgejtopften Symbole hatten fie ebenjo aufgeitedt, 
wie ihre Bruderſtämme in den öjtlichen Staaten die ihrigen, 
gleihfalls auf Stangen, um fie mit in den Kampf. zu neh: 
men und als Banner den Kriegern voranzutragen. 

Vor allen anderen Dingen muß ich dem ‚Leer aber jett 
einmal unjere kleine Reiſegeſellſchaft fchildern, die wirklich 
einer etwas näheren Befchreibung werth war. Ein wunderliche— 
res Gemiſch von Leuten hat wohl jchwerlich je San-Francisco 
verlaffen, jo wunderlihe Züge auch von dort jchon zweifeld- 
ohne ausgegangen find. 

Don Anfang an waren wir, wie fon gejagt, unferer 
Sieben geweſen; der eine junge Mann hatte ung aber verlaj- 
jen, und den Kern unferer Kleinen Truppe bildeten jebt zmei 
Berliner Brüder, ih will fie Leopold und Philipp Meyer 
nennen, der Ältere ein Kaufmann, der jüngere ein Schlojler 
— Israeliten, die troß früherem Abrathen ihr Glück dennoch 
einmal in den Minen verſuchen wollten. Der ältere Meyer 
trug eine Furze ade, ziemlich enge Hofen, hohe Waſſerſtie— 
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fel und eine adtfaltige blaugraue Mütze, außerdem nod) 
einen kurzen Hirihfänger umgejchnallt, der aber immer zu tief 
und zu weit hinten hing, und mehr zum Staat als wirklichen 
Nutzen da zu jein jchien. Ueber die rechte Schulter fchlen- 
ferte ihm ein Doppelſack mit allerlei Kleidern und Vorräthen 
bepadt, und da die eine Bratpfanne auf dem Rücken des Laſt— 
thier8 fortwährend und zwar auf unangenehme Weile an 
den Blechkeſſel geichlagen hatte, fo nahm er dieje mit in die 
Hand. Neben oder vielmehr vor dem Hirfchfänger jah fie 
übrigens weit eher aus mie ein Schild, als ein friedliches 
Kochwerkzeug. 

Der jüngere Meyer trug eine Art graue Gärtnermüte 
mit Doppelichild, vorn und Hinten zum Auf: und Niederflap- 
pen, einen Ledergürtel mit einer Piſtole darin, ein Pulver: 
horn, eine deutſche einfache Büchſe und einen weißleinenen 
Zwerchſack — die Hoſen dabei aufgefrempelt. Den Rod 
hatte er mit auf das Maulthier gelegt und ging deshalb in 
Hemdsärmeln. 

Der Dritte war ein Kleiner Apotheker, Kunitz mit Namen, 
mit einer grünen vieredigen, mit Pelz verbrämten polnijchen 
Mütze, jehr rothem Bart, einem Kleinen jchwarzen Iprnijter 
auf dem Rüden, der außer den Kochgeräthen fein Ein und 
Alles enthielt. Er trug einen braunen furzen Rod, graue 
Sommerhojen, rindslederne Stiefel und einen Handwerks— 
burichenitod in der Hand. 


Hühne, der vierte, war ein junger fräftiger Burſch von 
circa zwanzig Jahren, mit einer grünen Jagdmütze und erbs— 
gelbem mwollenen Ueberzicher, eben ſolchen Hoſen und Stiefeln, 
und über den Schultern einen weißen Zwerdhjad, eine wol: 
lene Dede zufammengebunden und eine Büchsflinte. 

Der Fünfte war ein junger Matroje, der jih uns, von 
der Neform entlaufen, in San-Francisco angeichlofjen hatte 
— ein ruhiger, jtiler Menſch, den ich bald lieb gewonnen. 
Gefleidet ging er natürlich in Matrojenart, mit weiten lei— 
nenen Hojen, wollenem Hemd und einer blauen Mütze, wie 
Schuhen und Strümpfen, eine Doppelflinte auf dem Rüden 
und ein Pulverhorn an der Seite. — Gepäd hatte er, außer 
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einer wollenen Dede und ein paar Hemden, da er bei feiner 
Flucht Alles an Bord lafjen mußte, gar nicht. 

Sch felber trug eine graufchottifhe Mütze, mein altes 
amerifanijches ledernes Jagdhemd, graue Hofen, hohe Wafler: 
ftiefel und Jagdtaſche, Meſſer und Büchsflinte, wie auch 
ein kleines Jagdpatronentäſchchen mit einigen Medicinen. 

Das waren unfere äußeren Menjchen, und bis dahin wan— 
derten wir rüftig und gejund durch den Staub und die Hite 
der Straße. In den legten Tagen hatte aber der ältere 
Meyer heftige Zahnichmerzen befommen, gegen die jelbit mein 
Creoſot nichts nützen wollte Endlich entmwidelten fie fich 
in einer diden Bade — aber jo etwad von einer Ddiden 
Bade, wie noch gar nicht dagewejen war. — Es jah nicht 
aus wie eine, jondern wie ein ganzes Dutend Baden, 
pfannfuchenartig aufeinander gelegt, und nie im Leben — aufer 
daß ich den eigenen Augen glauben mußte — hätte ich es 
für möglich gehalten, daß ein menjchliches Lippenpaar folcher 
Ausdehnung fähig geweſen wäre. 

Zahnichmerz ijt aber ein wunderlihes Ding, und wer 
ſtark daran gelitten, und zwar an verjchiedenen Zähnen gelit- 
ten bat, weiß auch, auf wie viel verjchiedene und oft fonder: 
bare Weile es curirt oder gemildert werden kann. Manche 
bringen kalt Waſſer an den leidenden Theil und betäuben 
dadurh den Schmerz, während dafjelbe Mittel Andere mie: 
der rajend machen würde. Bei den meijten, ja bei fait allen 
Zähnen mehrt daran gebrachtes Salz die Pein, und erjt kürz— 
lich Habe ich gejehen, daß ein Patient eine Priſe Salz in den 
Zahn füllte und dadurch den Schmerz beſchwichtigte. Diele 
müflen, wenn fie Zahnſchmerzen haben, den Kopf fortwährend 
aujrecht halten, während Andere fi dadurch für Furze Zeit 
Linderung erfämpfen, daß fie den Kopf niederbiegen, ja ſich 
jogar auf den Kopf ftellen. 

Einen ſolchen obitinaten Zahn hatte der ältere Meyer. Mit 
diefem dien Geficht Liegen die bösartigften Schmerzen, wenn 
fie bejonders ftarf zı toben anfingen, nur dann nad, wenn 
er fih etwa auf eine halbe Minute richtig auf den Kopf 
jtellte, und fo leid uns Allen auch fein Schmerz that, jo führte 
er mit dem Geficht und diefen Stellungen dod auch manch— 
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mal lebende Bilder auf, die wirklich zu fomijch waren. So 
durchwanderten wir auch wieder eins der indianiichen Dörfer 
— da3 dritte an diejem Tage, denn die ſämmtlichen Stämme 
iheinen fi zum Fluß hergezogen zu haben, da fie. ja auch 
nur bier Wafjer und Holz, und mit dieſem al’ ihre Nahrung, 
Fische, Wild und Eicheln, finden. Auf den runden Lehmhüt— 
ten ſaßen auch hier, wie in den früheren Dörfern, die Män— 
ner ernit und theilnahmlos, und warfen nur dann und warn 
einen gleihgültigen mürriſchen Blick auf die weißen Fremden, 
die den „Schaaren” ihrer Feinde folgten und das Land zwi— 
ihen ihnen und den Bergen „ausfüllten‘. Plötzlich, mitten 
im Dorf, der Zahnſchmerz kümmert ſich weder um Ort noch 
Zeit, befam Meyer wieder einen feiner Anfälle, und ohne fich 
auch nur erjt umzufehen, wo er ſich befand, ftüßte er ſich 
ganz urplögli mit beiden Händen auf die Erde, jenkte 
den Kopf, jo weit er konnte, Hinunter und bob, theils 
zur Balance, jeinen Oberkörper weiter nieder zu brin— 
gen, das rechte Bein hoch in die Höhe — die Mütze fiel ihm 
dabei vom Kopf; was er trug, rutichte ihm über die Schulter, 
und nur der Hirfchfänger, der fih mit dem Griff in eine 
Falte feſtgeſtemmt hatte, ftand hinten, wie er vorher gehangen, 
jtarr und gerad’ empor und vermehrte dadurd) das Sonder: 
bare der ganzen Figur. 

Merkwürdig war aber der Eindrud, den dieje Stellung 
auf die Indianer mahte. — Im erjten Augenblid jprangen 
ein paar Frauen, die nicht weit davon auf der Erde jagen 
und Eicheln ausfchälten, empor und krochen raſch in ihre Hüt- 
ten, und die Männer, die jo ernſt und gravitätiich auf dem 
Gewölbe ihrer Dächer gefauert hatten, als ob die neuen Ein— 
dringlinge für fie gar nicht in der Welt wären, richteten fich 
ebenfalls hoch und voll empor und blidten eritaunt, ja. fait 
bejtürzt nach dem Fremden hinüber, der fich ihnen in jo wun— 
derfamer — was mußten fie, ob nicht feindlicher Stellung, 
präjentirte. Das rothe dide Geficht, das ihnen dabei, zwi: 
ihen den Armen dur, dicht über der Erde fichtbar wurde, 
diente ebenfalls nicht dazu, fie eines Andern zu überzeugen. 
— Erſt als wir Andern nit mehr an uns halten konnten 
und, troß unjerem Mitleid mit dem armen Xeufel, laut ber- 
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ausplasten, jchienen fie der Sache ebenfalls eine komiſche 
Seite abzugewinnen. Ob fie nun glaubten, daß Meyer dieje 
gymnaſtiſchen Uebungen einzig und allein zu ihrer Ergötzlich— 
lichkeit aufführte, ihnen eine Eleine Freude zu machen, oder 
ob ihnen die Stellungen an und für fih jo gut gefielen, 
furz, fie brachen bald darauf ebenfalls in ein jchallendes Ge: 
lächter aus, was fogar die Frauen veranlaßte, eritaunt wie- 
der aus ihren höhlenartigen Wohnungen vorzufchauen. 

Meyer richtete fich allerdings empor, war aber keineswegs 
in der Stimmung, irgend einen Humor zu begünftigen. Er 
drehte fi nur nach den tobenden Wilden um, warf ihnen 
einen grimmigen Blick zu und febte feinen Weg fort. 

Am nächſten Tag fiel der erjte ordentliche Regen, und 
mit dem angenehmen Reifen mwar’3 vorbei. Immer jtärfer 
famen die Schauer; an Halten war gar nicht zu denken, und 
nicht einmal ein Baum in der weiten Ebene, unter den wir 
hätten treten können. Alſo vorwärts hieß die Loſung, 
und Abends, gerade mit Dunfelwerden, erreichten wir endlich 
den Bute Ereef und den Rancho oder Range /wie ed Die 
Amerikaner nennen) eines gemwiljen Niels. Wäre aber auch 
unjere Kaſſe in einem befjeren Zuftand gemwefen als fie wirklich 
war (unjerer Sechs bejaßen außer den Provifionen, die noch 
etwa auf zehn Tage reichen mochten, 41, Dollar Geſammt— 
vermögen), To ließ fich in der engen Wohnung der Leute doch 
fein Unterfommen hoffen. Alles hatte fich ſchon bei dem 
Regen unter Dad und Fach gedrängt; nur der mit Binſen 
gedeckte Borbau eines alten Blockhauſes war erjt zum Theil 
von einer andern Gejellichaft eben fo durchnäßter Reiſender 
wie wir eingenommen, und hierher flüchteten wir und. Wa— 
ren wir Doch froh genug, für die Nacht wenigſtens eine Art 
Schutzdach gefunden zu haben, und nicht ganz und gar dem 
noch immer in Strömen niederfallenden und vom Winde ge: 
peitichten Regen preisgegeben zu fein. An dem Feuer der 
Amerikaner konnten wir und wenigſtens einen Kaffee und 
etwas zu eſſen kochen, und die Nacht jchliefen wir — wenn 
auch nicht troden, denn unfere Deden waren durdnäßt und 
der Regen tropfte überall durch die Binfen, doch in etwas 
vor dem Wetter geihügt. 
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Der nächſte Morgen trat allerdings etwas freundlicher 
an; der Feine Yluß aber, der jogenannte Bute Creek, war 
während der Nacht jo angejchwollen, daß wir ihn hätten 
durchſchwimmen müflen. Dadurch befamen wir aber doch 
wenigftend eine Entfhuldigung, einmal einen Tag auszu: 
ruhen und unfere Deden und Kleider zu trodnen. 

Sonntag den 4. November wollten wir mit Tagesgrauen 
wieder aufbrechen, aber unjer Maulthier war verihwunden 
und konnte erjt Nachmittags wieder gefunden werden. Die 
Naht goß es wieder in Strömen, und unjere Provijionen 
fingen dabei an bedenklih auf die Neige zu gehen. Salz 
hatten wir ſchon nicht mehr und mußten einige Pfund zu 
einem halben Dollar das Pfund faufen. Ueberhaupt fingen 
hier ſchon die Minenpreife an und liegen und ahnen, welche 
Auslagen wir in den Bergen gezwungen jein würden für 
Provifionen zu machen. Mehl koſtete, als wir zu Niels fa: 
men, 50 Gents das Pfund; an diefem Tage aber, da der 
Regen die Straßen unfahrbar machte, und Wagen nur jehr 
ſchwer, oft gar nicht dorthin kommen konnten, ſchlug es gleich 
50 PBrocent auf und galt 75. Friſchgeſchlachtetes Rindfleiſch 
50, Schweinefleifh 75 Cents per Pfund. Weiter war übri- 
gens gar nichts mehr zu befommen als Cognac oder Brandy 
zu 3 Dollars die Flaſche oder 50 Cents das einzelne Glas. 

Hier trafen wir auch eine Menge Leute aus den vericie- 
denen Minen, die uns nicht genug vor einem weiteren Bor: 
dringen nah Norden in jetiger Zeit warnen fonnten. Das 
war freilich fatal, aber die Leute jchienen Recht zu haben, 
und wir bejchloffen alfo, zurüd und lieber an den Feather 
River zu gehen, dort unfer Glüd zu probiren. 

Am Abend vorher, ehe wir wieder aufbrechen wollten, 
Hatten wir und Alle vertheilt, um unjer Maulthier in der Nach— 
barihaft aufzuſuchen. Es dauerte auch nicht lange, jo fand 
ih e8 und kam damit zum Lager zurück; etwas jpäter trafen 
auch die Anderen ein. Nur der jüngere Meyer fehlte noch, 
und als es zuleßt jtodfinjter wurde und er fich noch immer 
nicht bliden ließ, feuerten wir ein paar Pijtolen mehrmals 
cd und ſchrieen und fpectafelten; doch Alles umfonft. Er fam 
nicht, und troß der Nähe des Platzes blieb uns zulegt nichts 


265 


Anderes übrig, als zu glauben, er habe e& wirklich möglich 
gemacht, fich zu verirren. 

Und jo war es aud; am nächſten Morgen, etwa eine 
Stunde nad Tagesanbrud, traf er naß, todmüde, hungrig 
und halb erfroren ein. Er hatte etwa eine Bierteljtunde 
Wegs von dort fih gejtern Abend nicht mehr zu und zurüd: 
finden fönnen, war in eine jumpfige Wiefenitelle gerathen, 
und die ganze Nacht, um fi nur etwas warm zu halten, 
um einen Daum berumgelaufen. Heute Morgen hatten ihn 
ein paar zufällig dort vorbeigefommene DViehtreiber zurecht: 
gewieſen. 

Am Mittwoch Morgen, als der Regen noch in Strömen 
niedergoß und die Wege faſt unbefahrbar ſchienen, kamen 
zwei Wagen mit Einwanderern die Straße herunter, und zwar 
direct über die Felſengebirge aus den Vereinigten Staaten. 
Die armen Leute waren durch Unglück mit ihrem Vieh hinter 
der Caravane, mit der ſie gleichzeitig von Miſſouri ausge— 
gangen, zurückgeblieben und mußten ungemein viel ausgeſtan— 
den und ertragen haben. Mich dauerten bejonders die armen 
Kinder — (die Mutter lag krank im Wagen) — die von 
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dem Regen bis auf die Haut durdhnäßt, in ihren dünnen ab- 


getragenen Kleidchen, fröftelnd in Schlamm und Wafler hinter 
dem Fuhrwerk herwaten mußten. Die beiden noch übrigen 
legten Stiere waren ja faum nod im Stande, den Wagen 
mit der darauf befindlihen Ladung allein fortzubringen. Der 
Mann, der zugleich die Ochſen trieb, hielt mit feinem Fuhr— 
werk nicht weit von unferem Lagerplat an, um einmal in das 
nächſte Haus zu gehen und dort den Weg zu erfragen; wahr: 
ſcheinlich aber aud, um ein Glas Brandy, fei es um welchen 
Preis e8 wolle, zu trinken, denn er felber jah Falt und un: 
behaglich genug aus. Die Kleinen kamen indejjen zu unjerem 
Feuer, fih etwas zu wärmen. Es war ein Knabe von etwa 
elf, ein Mädchen von neun und ein anderes von vielleicht 
fieben Jahren, und ich machte ihnen, da wir glücklicher Weiſe 
fohendes Waſſer am Feuer ftehen hatten, raſch eine Taſſe 
Kaffee, die fie doch in etwas aufzuthauen ſchien. Als ich fie 
dabei bedauerte, meinte ein ebenfall3 zum Feuer herangetrete- 
ner Amerikaner, den Kindern käme daS gerade am wenigſten 


266 


ungewohnt an, denn die hätten e8 in der Heimath kaum befjer 
gehabt, wo fie auch bei eben ſolchem Wetter und nicht viel 
bejjeren Straßen oft vier bis fünf Meilen weit in die Schule 
mußten. 

„Aber wenn wir Abends nah Haufe kamen, zog und 
Mutter warme, trodene Kleider an —“ jagte da plößlich das 
jüngjte der Kinder, das kleine Mädchen — „und vor dem 
Kamin ſtand das warme Eſſen für uns und der heiße 
Kaffee.“ 

Dem armen kleinen Ding ſtiegen bei der Erinnerung an 
den verlaſſenen häuslichen Frieden, an all' die jetzt entbehrten 
Bequemlichkeiten, vielleicht an die Schulzeit ſelbſt, ein paar 
funkelnde Thränen in die großen ſchwarzen Augen. Aber ſie 
fielen nicht; es kämpfte den Schmerz wacker hinunter und 
ſenkte nur das Köpfchen, während es die kalten naſſen Händ— 
chen gegen das lodernde Feuer ausſtreckte. 

Und nur ſchnöden Goldes wegen hatte der Mann nicht 
etwa eine Heimath verlaſſen, wo er nur mühſam gegen ein 
hartes Geſchick ankämpfen mußte, jedem einzelnen Tag ſein 
Brod abzuringen, wie das Loos in den überfüllten europäiſchen 
Staaten dem armen Arbeiter gefallen, nein ein ſchönes frucht— 
bares Land, ſein freies glückliches Vaterland, das ihm Alles 
im reichſten Maße bot, was er zum Lebensunterhalt brauchte, 
jetzt mit ſeiner Familie, mit Frau und Kindern Monate lange 
Strapazen zu ertragen, denen Tauſende von Männern 
ſchon erlegen waren. Starb ihm jetzt die krank im Wagen 
liegende Mutter, konnte er dann ſeinen Kindern je wieder 
frei in's Auge ſehen? — konnte er ihnen je wieder erſetzen, 
was ſie durch ſeinen Leichtſinn verloren, und hatte er ſich 
nicht ſelber den Frieden auf immer zerſtört? 

Tauſende von Familien ſollen auf dieſe Art über die 
Berge gekommen, ja viele ſogar bis jetzt noch in Eis und 
Schnee zurückgeblieben ſein, daß ſelbſt dieſe Wagen an deren 
Fortkommen in dem immer unfreundlicher und ſtürmiſcher 
werdenden Wetter verzweifelten. Auch ſchon in den Ebenen, 
welche zwiſchen den Felſengebirgen und den Vereinigten Staa— 
ten liegen, ſind Unzählige einer dort ausgebrochenen cholera— 
artigen Krankheit erlegen, und mehrere Amerikaner verficher: 
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ten mir, an einer befondern, aber viele Meilen langen 
Stelle brauche man die Spur der Wagen gar nicht, um die 
genommene Straße zu erkennen, man könne ihrer Bahn nad) 
den Gräbern folgen. 

Am Donnerftag Morgen braden wir, nachdem das Wet: 
ter, wie gejagt, heller geworden war, etwa um zehn Uhr auf. 
Der Weg von hier aus durch die Ebene zurüd nad Feather 
River war aber entjetlih. Der Regen hatte nicht allein alle 
die bis dahin trodenen Gruben ausgefüllt, fo daß wir meh: 
rere Mal faft bis zum Gürtel durdhmaten mußten, jondern 
die trodenen Stellen — d. h. die nit unter Waſſer 
ſtehenden — beitanden auch noch aus einem jo zähen Schlamm, 
dak man ihn von den Stiefeln fait gar nicht wieder los— 
befam. Wir braudten den größten Theil des Tages, um 
acht englijche Meilen zu marſchiren, und erreihten Abends 
den jogenannten „trodenen Bach“, jett aber wahrhaftig auch 
nicht3 weniger al3 troden. 

Schon in Niels’ Rancho und aud in diefer Naht hörten 
wir von zwei Amerikanern, daß e8 nicht weit von da, wo wir 
gerade lagerten, eine große Anzahl von Antilopen gebe. Frei: 
lich follten fie ungemein jcheu jein, möglid) war es ja aber 
do, dag wir zum Schuß fommen konnten. Ach verſuchte 
auh am nächſten Tag mit dem jungen Matrojen, einem För— 
jtersjohn, fie anzubürſchen. Wir fahen allerdingd genug, 
aber es war unmöglich zum Schuß zu fommen. Das Einzige, 
was ich erlegte, war einer jener Eleinen Steppenmölfe, die 
Nachts oft zu Hunderten auf jo jämmerlih komiſche Weile 
unfer Zager umheulten. Er maß mit der Lunte vier Fuß 
und war von gelbgraulicher Farbe. An Höhe und Stärke 
übertraf er übrigens nur wenig einen vecht jtarfen deutjchen 
Fuchs, obgleih er wohl etwas fchärferes Gebiß haben 
mochte. 

Wir erreichten nach einem ziemlich ftarfen Marſch die 
Straße wieder, die unfere Gefährten vor und genommen. 
Ihre Spuren waren wenigitens tief genug in den weichen 
Boden eingedrüdt. Sonderbarer Weife ift hier nämlich das 
gefährlichfte Gehen für Padthiere gerade im hohen Lande, 
wo man doc glauben follte, daß der Boden hart und troden 
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felbjt bei ftärferem Regen wäre; aber Gott bewahre. Die 
rothjandige Erde der Hänge zieht das Wafler wie ein Schwamm 
an fih, und die Rajtthiere, wenn fie nur einmal von dem 
härter getretenen Pfad abweichen, verfinfen nicht jelten bis 
an den Bauch in dem weichen Boden, daß man fie nicht allein 
vollfommen abladen muß, jondern auch noch mit vieler Mühe 
nur jelber wieder herausbringt. Ä 

Unendlihe Arbeit haben nach ſolchem Regen die Geſchirre, 
die unterwegs find, um Provifionen in die entfernteren Dijtricte 
der Gebirge zu bringen. Nicht jelten bleiben die Wagen jo: 
gar rettungslo8 im Schlamm jteden, und die Provifionen 
müſſen auf Laſtthieren weiter gejchafft oder au) an Ort und 
Stelle gleih an DVorüberwandernde verkauft werden. Ein 
vierundzwangzigftündiger Regen foll deshalb auch mwejentlichen 
Einfluß auf den Preis der Provifionen in den Minen haben, 
und wir betrachteten nicht ganz ohne Beſorgniß unjere Baar: 
Ihaft (die jett nah dem Anfauf von etwas Salz und fri— 
ſchem Fleifch zu 29, Dollar auf ſechs Mann heruntergeſchwun— 
den war). Wir Hatten in den letten Tagen mehrere folche 
Caravanen, oft im traurigiten Zuftande, gejehen, und leer 
Zurüdfehrende meinten, fie würden wohl in diefem Jahr gar 
nicht wieder Gelegenheit befommen, Provifionen in die Berge 
zu jchaffen, da die Regenzeit jo außergewöhnlich früh einge: 
treten jei und die Wege fait unverbefjerlich verdorben 
habe. 

Mit Dunkelmerden erreichten wir „Long’s store“ oder 
doch wenigſtens den Feather River, dem fogenannten Orte 
gerade gegenüber. Das aber, waß ih mir bis dahin als 
einen einzeln ftehenden Laden gedacht hatte, wies fich plößlich 
als ein kleines aus Zelten an einem Hügel erbautes Städt: 
hen aus. Wohin der Blick aud traf, an allen Hängen, in 
allen Schluchten, bis dicht zum Ufer des Fluffes Hinunter, 
ftanden Zelte, von denen mit einbrechender Dunkelheit von 
rechts und links herüber die Lagerfeuer funtelten. 

Es war ein prächtiger Anblid, und wir freuten ung defjen 
um fo mehr, da wir hier nun zum eriten Mal wirklich die 
californifhen Minen betreten hatten und ung, wenigitens 
dem Namen nad, an der „Goldquelle“ befanden. 
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Unjere Gefährten, die wir nicht weit vom Fluß gelagert 
fanden, hatten aber ihrer Waldfenntniß alle Ehre gemacht, 
oder ich, befjer gejagt, in ihrer Unkenntniß conjequent bemie- 
jen. Zuerſt mußten fie ſich den fteiljten und abſchüſſigſten 
Pla ausgejuht haben, der am ganzen Ufer nur zu finden 
war, dann lagen unjere ſämmtlichen Provifionen gerade im 
Bett einer fleinen Schludt, in der, wenn ein jtarfer Regen 
fam, das Waſſer herunterfidern mußte, und Allem die 
Krone aufzufegen — bejtand der ganze von ihnen herbei- 
getragene Holzvorrath für die Naht in ein paar grünen 
Zweigen, bei denen fih Kunitz und der ältere Meyer jchon 
fajt die Augen im Rauch ruinirt hatten, fie nur in Brand 
zu bringen. 

Indeſſen war es ftoddunfel geworden, und da, bei einem 
jo bedeutenden Lagerplat, das nächſte und bequemite Holz 
natürlih ſchon ſämmtlich fortgeichleppt war, jo läßt fich den— 
fen, daß wir nur vergeblih nach jolhem in der Nähe und 
in der finſtern Nacht gejucht hätten. Wir fügten uns aljo 
in das Unvermeidlihe, quälten und etwa eine Stunde bis 
wir unjer frugales, ja fait dürftiges Abendbrod in Stand 
hatten, verzehrten e8 dann — eine Arbeit von zwei Minuten 
— und rollten ung in unſere Deden, wobei fich Jeder einen 
fo geraden Platz als möglih am Hügel ſuchen mußte; denn 
dort zu liegen, wo e& die Gebrüder Meyer und Kunitz für 
und ausgejucht, war rein unmöglich. 

Kaum Jagen wir übrigens, jo öffneten fich wieder die 
Schleußen des Himmels und der Regen goß die ganze Naht 
in Strömen herab. Das grüne Holz fonnte dabei natürlich 
fein Feuer halten, jo daß wir am nächſten Morgen nicht ein= 
mal an Kaffeefochen denken durften. Naß wie die Pudel, mit 
leerem Magen, und kalt und mürriſch brachen wir auf, unjern 
Weg fortzujegen. Das war unjere erjte Naht in den 
Minen. 

Unfere nächſte Arbeit aber war, über den Fluß zu ſetzen; 
wir Hatten jchon gehört, daß es hier am Feather River eine 
Fähre geben follte, und diejer wandten wir uns jeßt zu. 
Diefe Fähre beitand aber merfwürdiger und gewiß höchſt 
einfacher Weife nur aus einem, zu einem Boot umgemwan= 
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delten und jo gut als möglich Falfaterten und verpichten 
Wagenkaſten, in dem höchſtens, und dann mit wirklicher 
Lebensgefahr, vier Perfonen Pla finden konnten. Wir waren 
alfo nur im Stande, erſt einmal einen Theil der Unfrigen 
binüberzufegen, dann trieb ih das Maulthier in's Waſſer, 
das auf eigene Fauſt, und zwar jehr vortrefflih, Hinüber- 
Ihmwanım, und zulebt folgten wir Anderen, hätten aber beinahe 
Schiffbruch gelitten; denn noch nicht Halb hinüber — und der 
Fluß zeigte bier zwilchen den engen Felſen eine wahrhaft 
reißende Strömung — wurden wir led und ließen das Waller 
jo raſch ein, daß wir das eben verlaffene Ufer faum wieder 
erreichen Fonnten. Wir fchöpften das Wafler hier wieder aus 
und fanden und verjtopften die mißliche Stelle, unfer Charon 
verjicherte und aber, der Clipper wäre, nur noch eine Mi- 
nute länger im Strom, rettungslos gejunfen. 

Beim zweiten Anja kamen wir glücklich hinüber, zahlten 
unjere Fähre — bier ungemein billig mit nur Y, Dollar 
per Mann — und behielten jett noch wieder einmal „e plu- 
ribus unum“*), einen einzigen Dollar auf jeh3 Mann, 
al3 baaren Kafjebeitand übrig. PVortrefflihe Ausfihten! Wir 
waren aber doch nun einmal in den Minen, hatten noch für 
ein paar Tage Lebensmittel und durften deshalb unter Feiner 
Bedingung an unjerem guten Glück verzweifeln. 


Es regnete indeffen immer unverdroffen fort, und mir 
klommen, gerade nicht in der beiten Laune, den ziemlich jteilen 
Uferberg zwijchen mehreren, wie daran hingeflebten, Zelten 
hinauf. Am Strom jahen wir übrigens Niemanden arbeiten ; 
der Regen fchien fie Alle in die Zelte getrieben zu haben. 
Dben auf dem Hügel fanden wir jedoch einen alten Penniyl: 
vanier, der uns al3 Deutſche anredete und einige interefjante 
Auskunft über die Minen gab. 

Die meiften Arbeiter hätten der Regenzeit wegen die 
Minen verlafjen, und nur folche feien zurüdgeblieben, die 
Provifionen genug hätten, den Winter hindurch auszu— 
barren. Hier am Feather River jei übrigens noch einer der 


*) Die Devife der amerikanischen Dollare. 
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beiten Pläbe, und er könne den Tag über jeine Unze bequent 
ausmajcen. 

Er zeigte uns etwas Goldſtaub, den feine Tochter, ein 
junges, etwa vierzehnjähriges Mädchen, mit ihm am vorigen 
Tag in etwa drei Stunden ausgewaſchen hatte — es mochte 
ungefähr ſechs oder acht Dollars werth fein. Er jelbit ge: 
dachte ebenfalld den Strom noch etwas meiter hinauf-, bis 
dahin zu gehen, wo er gutes Bauholz finde, um fi) ein Haus 
zu bauen; der Weg jei jett aber gar zu ſehr durch den 
Negen verdorben, und er müſſe erſt eine etwas trodene Zeit 
abwarten. Dort hinauf, vielleicht noch zwölf oder jechzehn 
Meilen entfernt, rieth er uns ebenfalls zu gehen, wo eine 
Art Ceder- oder Lebensbaum ftünde, deflen Holz leicht zu 
hauen und zu jpalten und zum Häuferbau vortrefflich fei. 
„Und Gold?’ Deflen fei dort oben genug, wer nur die red): 
ten Stellen finde. 

Alſo dort hinauf jekt, e8 war ja ebenfalls unſere eigene 
Abficht geweſen; denn vor allen Dingen jehnten wir uns nad 
einem Dach, unter dem wir wenigſtens troden fchlafen konn— 
ten — unjere Anſprüche hatten fich ſchon jehr gemildert. 

Unten am Fluß, den wir hier wieder erreichten, ſah ich 
zum erjten Mal das wirkliche Goldwaſchen, und eigenthümlich 
war der Anblid dem Auge eines friih Eingewanderten. An 
einer jogenannten „bar“, das heift an einem ſolchen Plas, 
wo der Fluß nur bei hohem Waſſer hinfam und bei niedrigem 
eine ziemlich fteile, breit ausgedehnte Kiesbank zurüdließ, ſtan— 
den und ſaßen — dichter beifammen als ich mir die Gold: 
wäſcher bis dahin gedacht — eine Menge Männer, und je 
zu zweien, manchmal auch zu dreien, jelten aber einer allein, 
hatten fie eine dieſer in Deutjchland jo Häufig beiprochenen 
Wiegen und arbeiteten friich darauf los. Den obern Sand 
der Bank warfen fie in den Strom und nur die untere 
Schicht Ichienen fie zu benuten. Mit Pfannen wurde fait 
gar nicht mehr gearbeitet, nur das Lebte aus der Wiege 
oder jogenannten „Maſchine“ wurde mit einer Pfanne aus— 
gewaſchen. 

Lange wollten wir uns aber nicht bei dieſem Anblick auf— 
halten, das Geburtsland der Ceder war unſer Ziel, und 
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noch vor Abend jahen wir die hohen, majeftätiihen Bäume 
ferzengerade die Hänge der Berge ſchmücken. Mitten zwifche: 
hohen, herrlihen Kiefern jtiegen fie mit ihren jchlanfen, glat- 
ten Stämmen empor, und die dunfelgrünen, einzelgeſchnittenen g 
Mipfel glichen eher den Bäumen eines Parks, ald den wilden 
Kindern des Urmwaldes, wäre ihre Höhe nicht jo Folofjal, ihre 
Anzahl nicht jo gewaltig gemejen. 4 

Unten am Feather River lagerten wir, und am nächiten 
Morgen juchten wir ung, noch einige Meilen am Fluß hinauf: 
wandernd, einen pafjenden Ort, um unfere Kleine, befcheidene 
Hütte aufzufchlagen. 





3. 
Schattenfeiten. 


Ich führe jett den LXefer mitten in die jogenannten Gold: 
minen ein, und er mag dann jelber urtheilen, ob er zu einem 
Leben, wie wir es dort führten, Luft und Liebe habe. 

Diefer Theil des Teather River ift noch alem Anjchein 
nach wenig von Goldſuchern durhmwühlt ; weite Streden liegen 
noch da, die faum hier und da von Spithade und Schaufel 
berührt wurden. Aber dafür iſt die Gegend auch ziemlich) 
abgelegen, und Proviſionen können hierher meift nicht jo raſch 
als nad anderen Minen der Gebirge geſchafft werden. Es 
jollte auch nicht lange dauern, bis wir mit den wirklichen 
„Minenpreiſen“ für Alles, was zum ordentlichen Lebensbedarf 
gehörte, befannt wurden. 

Hier zeigte es jich übrigens bald, daß wir in ein an 
gutem Bauholz reiches Land gefommen waren — nicht ein 
einziged Zelt jtand aufgeichlagen, jondern überall, und wo 
fih überhaupt Goldwäſcher niedergelaffen, lebten dieſe in * 
kleinen, mit guten gefpaltenen Brettern gededten Blodhütten, 
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oder arbeiteten gerade emfig daran, ſolche zu errichten, Mit 
Goldwaſchen ſahen wir noch Niemanden beſchäftigt. Wir fan: 


den bier übrigens einen Plaß, der uns zur Niederlafjung vor: 


trefflich fchien, noch dazu, da etwa eine halbe Meile zurüd ein 
Heine Blodhaus im Bau begriffen war, in dem, wie man 
uns fagte, ein Store für Provifionen errichtet werden follte. 
Bon dort aus hatten wir alfo diejelben nicht jo mweit zu tra= 
gen, und der Fluß felber ſah bier gerade jo gut und gold: 
haltig aus, als an anderen Stellen. 

Nah dem Preis der Provifionen frugen wir jedoch gleid) 


bei unferem Niederfteigen in's Thal, und zwar an einem Elei- 


nen, dort ſchon feit einiger Zeit angelegten Store. Der Preis 
des Mehles war 75 Cents oder 3, Dollar für das Pfund 


" (Weizenmehl) und 1 Dollar für das Pfund gejalzenes Schweine: 


fleiſch. Auch einen Ochſen hatten fie gerade geſchlachtet — 
der Preis war hier ebenfalls 50 Cents per Pfund für Fleiſch 
mit Knochen, 75 Cents für Beefſteaks. Sonſt hatten fie — 
außer noch Salz zu 1 Dollar per Pfund — gar nichts im 
Laden, und den Berfäufern ſchien nicht einmal viel daran ge— 
legen zu jein, das abzulafen. Der uns zunächſt gelegene 
Store hatte noch Feine Provifionen, erwartete fie aber mit 
dem nächſten ſchönen Wetter. 

Bor allen Dingen mußten wir jet fuchen, eine fogenannte 
Waſchmaſchine oder Wiege zu befommen, denn mit der Pfanne 
zu wajchen ift eine viel zu mühſame und langwierige Arbeit. 
Der Zufall war uns hier günftig ; wir trafen auf einer Fleinen 
Ereurfion, die Einige von uns ein paar Meilen den Fluß 
hinauf machten, einen Norweger und einen Amerikaner, die 
nah Sacramento City zurüdkehren wollten und gejonnen 


‘ waren, gegen unjer Maulthier ihre ziemlich gute Waſchmaſchine, 


wie einige Provifionen, einen Kochkefjel, eine Schaufel, Spitz— 


hacke und Waſchſchüſſel und ein Brecheifen zu vertaufchen. 


Unſer Maulthier hätte uns jet, an Ort und Stelle ange: 
‘ langt, doch nur noch Noth gemacht, darauf Acht zu geben, ja 
wäre ung am Ende vielleicht gar weggelaufen (welchen Streich 


e8 dem Norweger aud richtig am zweiten Tag ſpielte). So 

gingen wir denn gern den Tauſch ein, und vermwertheten es 

dadurch, nah Minenpreifen, wieder zu etwa 70 Dollars. Die 
Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. V. (Reifen I.) 18 
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beiden Leute mußten uns nun aber auch mit dem Gebrauch 
der „Wiege“ befannt machen, und wuſchen deshalb in unferer 
Gegenwart eine kleine Quantität ſchon angefammelter Erde 
aus. Den Lejer wird eine kurze Befchreibung diefer etwas 
complicirten Wiegen interejliren. 

In der erjten Zeit des Goldwafchens waren e8 nur roh 
ausgehauene Tröge, in denen die Erde wild umhergeſchwenkt 
wurde. Augenſcheinlich mußte dadurch ungemein viel Gold: 
jtaub verloren gehen, und nach und nach vervolllommte man 
dies an und für fich allerdings höchſt einfache Anjtrument, 
dag aber auch in feinem jetzigen Zujtand gewiß noch großer 
Verbeſſerung fähig ift. 

Die Wiege fteht wie eine wirkliche Wiege auf zwei Schaufel: 
hreitern, und dieje laufen, der regelmäßigen Bewegung wegen, 
auf einem zu ſolchem Zweck gewöhnlich roh zufammengefchla- 
genen Geſtell jtarker Holzriegel. Die innere Einrichtung ift 
aber fo getroffen, daß die ausgegrabene und goldhaltige Erde 
auf ein mit Xöchern verjehenes Blech oder dünnes Lattengitter, 
das etwa die Hälfte der Maſchine einnahm, geworfen wird. 
Dort bleiben die größeren Steine zurüd und Ffönnen leicht 
bejeitigt werden, indeſſen die feinere Erde mit dem Gold, durd) 
fortwährend aufgegofjenes Waſſer während des Schaukelns 
der Maſchine, in einem untern, wieder durch ein zurüdlaufendes 
Brett getrennten, Behälter gewaſchen wird. Der etwa Drei 
Fuß lange Boden des Ganzen ijt dabei durch eine, ziemlich 
in der Mitte durchlaufende, Querleifte in zwei Hälften getheilt, 
deren eine ſich gerade unter dem durchlöcherten Bleh und dem 
Ihräg nach Hinten niederlaufenden Holz befindet. Dieje Ab- 
theilung Hält das Gold mit einem großen Theil des ſchwarzen 
Sandes zurüd, während das andere Gefah nah vorn zu 
liegt und über fich hin durch eine dazu angebrachte Deffnung 
Sand und Steine hinausläßt, durch das etwa drei Finger 
breite Vorbrett aber Alles aufhält, was noch etwa von feinem 
Gold aus dem eigentlich dazu beftimmten Gefach vorgewaſchen 
fein jollte, 

Die Aufmerkſamkeit des Wäſchers muß aber fortwährend 
auf die in der Maſchine befindliche Erdmaſſe gerichtet ſein, da 
zu viel Waſſer und zu heftiges Schaukeln die leichteren Gold— 
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blättchen ebenfall3 mit hinauswürfe, während wieder im andern 
Fal zu wenig Wafler den ſchon im Innern befindliden Sand 
härter machen und die unteren Gefache damit ausfüllen würde, 
jo daß alles jpäter Hineingeworfene, aljo auch das Gold, 
darüber hinaustreiben müßte. 

Wird hierauf gut aufgepaft, jo könnte man wohl den hal: 
ben Tag in einer ſolchen Mafchine waſchen, che es nöthig 
würde, den unten liegenden Goldfand herauszunehmen. Die 
Goldwäſcher thun das aber gewöhnlih nad etwa fünfund:- 
zwanzig Pfannen oder Eimern voll, um ganz ficher zu fein, 
nichts einmal Gemwonnenes wieder über Bord zu waſchen. 

Beim Reinigen der Majchine jpült man die obere Erde 
noch vollends ab und läßt dann den Bodenſatz aus den: 
bintern Gefach durch ein zu diefem Zweck angebradtes und 
mit einem Zapfen fonft fejt verſchloſſenes Loch in das dar: 
unter gejtellte Beden laufen, auß dem man dann den jchwar- 
zen Sand und die Kleinen, darin zurüdgebliebenen Steinchen 
vorjihtig ausſpült und das darin befindliche Gold rein erhält. 

Die im Ganzen gewöhnlich nöthigen Werkzeuge find: 
Spithade und Spaten oder Schaufel, Brecheiſen und Waſch— 
pfanne, und ein jtarkes breitflingiges Meſſer, die untere Tel: 
jenichiht, auf der das Gold gewöhnlich Tagert, rein zu 
fragen und in die Eleineren Spalten damit hineinzuftochern. 

Das Graben felber darf fich der Leſer ja nicht etwa leicht 
denken; Gold iſt an und für fich ſchwer und liegt deshalb 
nicht oben auf dem weit leichteren Sand. Wer daher wirklich 
Gold finden will, darf nicht in der obern Erde wachen, denn 
er wird es dort nur höchſt jelten finden (obgleich auch folche 
Stellen vorgekommen find), fondern muß die obere Erde jo 
lange aufihlagen und abwerfen, bis er auf lehm- oder thon= 
haltige Erde oder die untere Felſenſchicht kommt, mit der 
vermifcht und auf der er das Gold finden wird. Wie viel 
von diejfer Erde dann gewaſchen wird, ob ſechs Zoll hoch oder 
ein bis zwei Fuß, das hängt ganz von Umjtänden ab, denn 
darüber ijt es unmöglich, etwas Bejtimmtes aufzujtellen. Dazu 
hat er die Pfanne und muß von der Erdichicht ab, in der er 
das Gold vermuthen kann, zu probiren anfangen. 

Die Tiefe der Erde nun, bis man auf goldhaltigen Grund 

18* 
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und Felſen kommt, ift ungemein verjchieden ; manchmal beträgt 
jie nur ein bis zwei Fuß, gewöhnlich fünf bis acht, manchmal 
aber auch über zwanzig und dreißig; es läßt ſich darüber 
eben gar nichts Gewiſſes jagen. Ehe man aber den Felfen 
wirklich erreicht, jollte man nie zu graben aufhören, denn 
nicht jelten haben Arbeiter, denen die Grube zu tief wurde, 
aufgehört, wo fie fih gar nicht weit mehr von der reichiten 
Erdihicht befanden. Andere dagegen, die nach ihnen kamen, 
hatten vielleicht nur noch wenige Zoll abzuwerfen, da eben 
zu ernten, wo Jene jäeten. 

An diefem Tage waren wir voll der beiten Hoffnungen 
und bauten Pläne auf Pläne, der nächſte Tag jollte manche 
unferer Erwartungen tiefer |pannen. 

Den erjten Stoß dabei gaben uns die mitgenommenen 
Provifionen, die ihrem Ende weit näher geweſen, als wir es 
jelbjt geglaubt hatten. Hühne, der das Kochamt gewöhnlich 
verſah, zeigte uns plöblich an, daß neue Provijionen baldigit 
angejhafft werden müßten, wenn wir nicht eines ſchönen 
Morgens ohne Frühſtück fein wollten, und die Preije, die wir 
bier für neuen Vorrath zahlen mußten, rechtfertigten allerdings 
eine geringe Beſorgniß. Das Wetter hatte ſich dabei in der 
Naht höchſt ungünftig geitaltet; der Wind erhob ſich, die Wol— 
fen zogen jcharf und in langen dunfeljchattirten Streifen 
über die Bergrüden hin, und um neun Uhr fiel ein im An— 
fang dünner, dann immer dreifter werdender Regen nieder. 
Wenn das der Anfang der wirklichen Negenzeit war? Keinen 
fal3 durften wir unjere Zeit weiter verjäumen. 

Ich felber war der Einzige von uns, der mit einer Art 
umzugehen wußte, und juchte deshalb jebt ein Schutzdach 
—— den Regen herzuſtellen, während ich die Anderen nach 

old graben ließ. Deren Reſultat war aber ein entſetzlich 
geringes. Es reichte kaum hin, ein paar Pfund Mehl für 
uns zu kaufen, und — Proviſionen ſtiegen im Preis. 

Am nächſten Tag, Donnerſtag den 15. November, wie— 
derholte ſich daſſelbe — nur heute vielleicht noch ſchlimmer 
— die Wäſcher hatten faſt gar nichts oder Doch nur wenige 
Dollars Werth gefunden, die ftürmifchen Regengüſſe beinahe 
ohne Unterbrechung fortgedauert, und der Preis 98 Mehles 
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war wieder um einen DBierteldollar gejtiegen — es foftete 
jett 1’/, Dollar das Pfund — ebenjo das Schweinefleiſch. 
Die Holzarbeit wollte eben jo wenig fördern, da der erfte 
gefällte Baum inmwendig ftodig und zu Brettern nicht geeig- 
net war, undich einen zweiten ummerfen und in Stüde jchla- 
gen mußte. Immer noch fehlte und aber das nothwendigite 
Werkzeug zum wirklichen Spalten dünner Bretter, eine ſoge— 
nannte „Froe“, und troßdem daß ich ſchon zwei halbe Tage 
damit verläumt, eine bei den Nachbarn aufzutreiben, war es 
mir nicht gelungen und mir nur das Verſprechen gegeben, am 
nächſten Tag eine gerade im Gebraud befindliche Froe 
furze Zeit benutzen zu. fönnen. 

Am Freitag Morgen (und in der ganzen Zeit regnete es, 
was vom Himmel herunter wollte) befam ich das Werkzeug 
wirklich; noch hatten wir aber, denn ich nahm jetzt den jun: 
gen Matrojen zu mir, damit wir jchneller fertig würden, 
kaum mehr als zwanzig oder dreißig Bretter gejpalten, ala 
ein Amerikaner zu ung fam und uns erklärte, die Froe wäre 
fein Eigenthum und nicht das der leute, die fie uns geborgt 
hätten, und troßdem daß wir ihm verficherten, wir wollten 
fie ihm in ein paar Stunden felber an feinen Wohnort 
bringen, wenn er fie und nur noch fo lange zum Gebrauch) 
ließe, beitand er darauf, fie mitnehmen zu müfjen, da er 
morgen früh feine Mutter und Schweiter hier oben erwarte, 
und gezwungen fei, noch bis dahin ein Obdach für diefe auf: 
zurihten. Dagegen ließ fich nichtS einwenden, überdies war 
der Mann in feinem vollen Recht, er konnte mit feinem 
Eigenthum machen was er wollte. Wir felber geriethen aber 
dadurch, bei dem Alles durchweichenden Regen, in die miß— 
lihfte Lage von der Welt. Am Tage unaußgejegt in der 
Näffe, alle unjere Kleider und Deden vom Wafler durch: 
drungen, und nicht einmal Nachts einen trodnen Fled zu 
haben, wo man die erjhöpften Glieder ausftreden und er: 
wärmen fonnte — es war zu ſchlimm. 

Die Lebensmittel gingen dabei ebenfalls auf die Neige, 
die Brodrationen waren ſchwächer eingetheilt und die einzel: 
nen, jehr Heinen Brode mit dort wachſenden rothen, ziemlich 
wohlichmedenden Beeren vermijcht worden, um fie nur etwas 
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größer und anfehnlicher zu machen. Braten die Goldwäjcher 
heute nicht eine ganz gute Ausbeute, jo ſah es mißlich mit 
und aus. — Ich verfuchte jet einen Tag die Jagd — eben- 
falls ohne Erfolg. Es war gar fein Wild in der Nähe, und 
einige Tage verhrachten wir bier in Schmuß und Näſſe, wie 
halb verhungert, auf die traurigjte Art. 

Sp konnte e8 aber nicht bleiben. Wir durften nicht mehr 
daran zweifeln, daß die Regenzeit in vollem Ernit eingeiett 
hätte, und es galt jett auf den Rückweg zu denken. Wir 
waren unvorbereitet hier, ohne Mittel, jelbit ohne Obdach, 
zu überwintern — wenn Einer von uns frank wurde, waren 
wir ganz verloren, und der Entichluß wurde uns nicht ſchwer, 
diejen Minen den Rüden zu kehren und wo anders Ar— 
beit und Berdienjt zu Juden. Am 18. November, einem 
ziemlich freundlichen Sonntagsmorgen, brachen wir mit allem 
mögliden Waſch-, Koch: und Efgeräth beladen auf; an dem: 
jelben Abend trafen wir einen Händler, der und umiere 
Schaufeln, Spithaden, Aexte, Beden ꝛc., wie Alles, was wir 
noch entbehren konnten, zu einem allerdings ziemlich geringen 
Preis, aber doch gegen baares Geld abfaufte, und wir famen 
dadurch nicht allein wieder zu Kaffe, ſondern wurden auch 
bedeutend an Laſt erleichtert. 

Die Naht aber follten wir noch einmal aus Herzendgrund 
die Freuden des DBerglebens genießen. Um zehn Uhr etwa 
fing es an zu regnen und goß die ganze Nacht hindurch: wir 
wurden bis auf die Haut naß. Am nächſten Morgen mußten 
wir in vollem Regen aufftehen und unfer einfaches Frühſtück 
tochen, in vollem Regen unjere nafjen, ſchweren, ſchmutzigen 
Deden zufammenrollen und aufladen, und ſechs Meilen waren 
wir etwa marſchirt, ehe es nur etwas nachließ. Die nädjite 
Naht war e8 nicht viel befler, umd erft in der folgenden 
fanden wir ein wirkliches Obdach in einer Art Lehmhütte, dicht 
am Ufer des Feather River, bei einem dort mohnenden 
Deutichen, Karl Röther. Diejer Yebte ſchon mehrere Jahre 
(ih glaube er war mit den Freimilligen von Nordamerita 
herübergefommen) in Californien und hatte fich in der letten 
Zeit ein ziemlich bedeutendes Vermögen erworben, wohnte 
aber troßdem im einer jo erbärmlichen Lehmhütte, wie der 
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ärmſte Spanier. Er war übrigens noch Junggefelle und das 
mag ihn entjchuldigen. 

Am Abend zehrten wir an etwas Schiffszwiebaf und 
Salzfleiih, das uns Herr Röther zu einem Dollar per Pfund 
ablieg — aber, aus den Bergen heraus, kam uns der Preis 
ordentlich billig vor, denn man gewöhnt fih ja an Alles. 

In diefer Nacht erfreuten mir uns wieder einmal eines 
Luxus, den wir in langer, langer Zeit nicht gefannt: der 
Lejer mag fi) aber nicht etwa täufchen, e8 war weder Con: 
feet noch Champagner, noch ein weiches Lager, oder eine 
warme, behagliche Kleidung — wir hörten nur, während mir 
auf dem Boden in unjere Deden gehüllt ausgeftredt lagen, 
den Regen in Strömen auf das Dach jchlagen und befanden 
ung jelber, etwas Durchtropfen abgerechnet, vollkommen troden. 
Dh e8 war dies ein jeliges Gefühl, aber wir follten am an- 
dern Tage jchwer dafür büßen. 

Ziemlih früh am Morgen braden wir auf. — Es war 
uns gejagt worden, daß wir ein jeßt durch den Regen wahr: 
Icheinlich angejchwelltes Waſſer kreuzen müßten, und das je 
eher je lieber thun follten, ehe es zu reißend und hoch würde. 
Nach etwa einer Stunde Marjch erreichten wir das bezeichnete, 
juchten aber vergebens einen gefällten Baumftamm, auf dem, 
wie man uns verjichert hatte, wir würden trodnen Fußes 
hinübergehen können. In der Mitte lag allerdings, von 
einer Inſel des gemwaltig geitiegenen Waſſers zur andern, eine 
Eiche hinüber, felbft dorthin aber zu gelangen, mußten wir 
bi8 unter den Gürtel durch die falte Fluth waten, und es 
regnete dabei fortwährend. 

Mit Mühe Hletterten wir dann, ſchwer beladen wie wir 
waren, über den umgeftürzten Baum und glaubten nun das 
Schlimmſte überftanden; das Schlimmste wartete aber noch 
auf und, und die tieffte Slew wälzte fich noch reifend und 
tief zwifchen uns und dem gegenüberliegenden höheren Lande 
hin. Dort trafen wir übrigens auch noch einige Amerikaner, 
die ebenfalls den erjten Theil des Waſſers überwunden hatten 
und jet mit uns rathlo8 am Ufer ftanden. 

Hier blieb nichts Anderes übrig, als ein Floß zu bauen, 
und auf meinen Borfchlag deshalb fchleppten und zogen wir, 
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in Ermangelung tüchtiger Bäume, alte angeſchwemmte Stämme 
herbei, banden fie mit dünnen Seilen, die wir aus allen Ta: 
hen zuſammenſuchten, an einander, und verjuchten dann unfere 
fämmtlihen Sachen darauf zu paden. 

Die Arbeit war ſchauerlich — in dem falten Wafjer 
Stunden lang bis an den Gürtel zu ftehen, während ung der 
Regen auch noh in Strömen über die Schultern floß, war 
fein Spaß, und die Gebrüder Meyer und Kunitz ftanden 
denn auch vor Frojt Elappernd dabei und jahen unjerer Flof- 
arbeit zu. Der junge Matrofe aber, der bejonders mit thätig 
dabei gemwejen, Elagte jhon den ganzen Morgen über Kopf: 
ichmerzen und jah etwas bleich und angegriffen aus. Wir 
nahmen jedoch Feine bejondere Notiz davon, denn unjer Zu: 
ftand entſchuldigte allerdings ein leichtes Unmohljein — die 
jtärfite Natur hätte davon erjchüttert werden können. 

ALS übrigens die Gebrüder Meyer und Kunitz unfer ge: 
brechliches Fahrzeug fahen, erklärten fie, lieber den Rückweg 
antreten und irgendwo über den Feather River ſetzen zu wollen, 
als hier ihr Leben zu wagen, und nur unferen ernjten Er: 
Härungen, dann ohne fie unfern Marſch fortzufegen, gelang 
es, fie wenigftend zu einem Verſuch dazubehalten. Wir 
Alle hatten nichts dagegen eine andere Route einzufchlagen, 
dann mußten wir aber erjt gejehen haben, daß e8 hier wirklich 
unmöglih war durchzukommen, und das eben wollten wir 
jeßt unterjuchen. 

Mit dem Floß durjten wir aber vor allen Dingen nur 
erjt einmal hoffen unſer Gepäd hinüberzufchaffen, das banden 
wir aljo, jo gut wir konnten, darauf feit, ich Ichlang dann 
eine dünne Fiſchſchnur — das einzige zu diefem Zwed Ber: 
wendbare — um den vorderiten Stamm und mwatete in Die 
ſtürmiſche Fluth. Weit durfte ich aber nicht gehen; kaum 
fühlte ich das Waller unter meinen Armen, wobei ich in die 
wirflihe Strömung fam, jo riß mir diefe auch mit wilder 
Gewalt die Füße unter dem Körper fort und ih mußte 
ihwimmen. Das Floß indeß, von den Anderen hinter mir 
hergeſtoßen, konnte fich nicht eben jo vajch gegen die Strömung 
andrehen — das dünne Seil war nit ftarf genug es zu 
lenken — und riß. Während ſich aber das Ende dejjelben mir 
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beim Austreten um die Füße ſchlang und dieſe faſt an ihrer 
freien Bewegung hinderte, faßte mich die Fluth und nahm 
mich unwiderſtehlich mit ſich fort. 

Nur mit äußerſter Anſtrengung gelang es mir, das andere 
Ufer zu erreichen, und als ich dort an's Land ſprang und 
mich umſchaute, ſah ich, wie der junge Matroſe und Hühne 
das Floß, das noch dazu im tiefen Waſſer ſo weit geſunken 
war, Alles zu durchnäſſen, gefaßt hatten und wieder zu ſich 
an's Land zogen, unſere Sachen wären ſonſt total verloren 
geweſen. Ihnen zu helfen und auch wieder zu meinen Klei— 
dern zu kommen, lief ich etwa dreihundert Schritt an dem 
kleinen Fluß hinauf, der reißenden Strömung den Uebergang 
abzuzwingen, ſprang dort wieder hinein und ſchwamm zurück. 

Mit Mühe und Noth retteten wir jetzt unſere Sachen, 
wenn auch völlig durchweicht, auf feſten Erdboden — denn 
trockener war nirgends zu finden, und ſahen die Amerikaner 
ſchon in wirklicher Flucht begriffen. Die Slew ſtieg nämlich 
raſch, und das Waſſer war, wie wir jetzt mit Schrecken be— 
merkten, in der letzten halben Stunde ſchon wieder über ſechs 
Zoll gewachſen, während die ſchäumende Fluth verrieth, wie 
ſie noch immer nicht ihre höchſte Höhe erreicht habe. 

Allein oder ſelbſt mit Hühne und dem Matroſen wäre mir 
nur wenig Angſt geweſen, wir Drei hätten unſere paar Sachen 
mit Schwimmen an's andere Ufer gebracht, und durchnäßt 
war doch Alles; aber was ſollte aus den drei Anderen werden, 
die nicht einmal ſchwimmen konnten? — Wir durften nicht 
länger ſäumen, denn die nächſte Viertelſtunde ſchnitt uns viel— 
leicht für ſie den Rückweg ab, und deshalb unſern naſſen und 
jetzt fabelhaft ſchweren Plunder zuſammenpackend, eilten wir, 
ſo ſchnell wir konnten, zu dem umgeſtürzten Baum zurück. 
Die erſte Slew, die wir im Anfang leicht durchwatet hatten, 
war jetzt kaum noch zu paſſiren. Das Waſſer riß uns faſt 
mit fort. Der Menſch gewöhnt ſich aber an Alles, wir fingen an 
gleichgültig gegen derartige Uebelſtände zu werden, biſſen die 
Zähne feſt auf einander und kamen glücklich wieder auf's 
feſte Land. 

Den Abend mußten wir noch einmal zu Karl Röther 
zurück — unſere einzige Nahrung ein Stückchen Speck und 
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ein Schiffszwiebad, und mit elf anderen Fremden fauerten wir 
dort um ein faum glimmendes Teuer, fehlte e8 doch dort an 
Brennholz, und umjonjt verſuchten wir nur wenigjteng unjere 
Kleider zu trodnen. 

Am nächſten Morgen in den naflen Sachen weiter, und 
jett zwar, da der Uebergang über die Slew unmöglich war, 
über den Teather River hinüber, wo ein jpeculirender Yankee 
eben mit einem Provifionsboot heraufgefommen war und zwei 
Dollars per Mann Ueberfahrt verlangte. Das Fährgeld, das 
er in faum zehn Minuten verdienen konnte, war enorm, wir 
jahen uns aber gezwungen e3 ihm zu zahlen, und für uns. 
Sechs mußten wir ihm zwölf Dollars geben, um an die andere 
Seite des allerdingd ungemein angeihmwollenen und jekt 
ziemlich breiten Fluffes zu kommen, an dejlen anderem Ufer 
der Weg bedeutend beffer fein jollte. 

Hier zeigten ſich aber fchon die Folgen unferer Anjtrengungen 
und Strapazen. Der junge Matrojfe war weit fränfer ge: 
worden, befam gejchwollene Füße und flagte über Schwäde 
im Körper und Fieber; wir Anderen waren alle ebenfall3 mehr 
oder weniger angegriffen. Trotzdem mußte ic) den armen 
Teufel, als er gegen Mittag gar nicht vecht mehr fortfonnte, 
feines Gepäds entledigen und ihn führen Co rüdten mir 
doc wenigſtens langjam vorwärts. 

Freitag, den 23. November, erreichten wir Sutter’ Farm 
— den erjten wirklich angebauten und landwirthichaftlich 
ausjehenden Ort, der mir bis dahin in ganz Californien vor= 
gefommen. Wir fanden dort einen zwedmäßig ummauerten, 
mit Wirthichaftsgebäuden reichlich verjehenen Raum und ordent: 
lihe8 Adergeräth, und überhaupt herrichte in dem ganzen 
Weſen eine gewilje europäische Neinlichfeit, die mir ungemein 
wohl that... Gern hätte ic) Capitain Sutter, für den ich von 
einem Jugendfreund eine Kifte mit Büchern von Deutihland 
mitgebracht, ſelbſt gefprochen, wußte aber, daß er ſich nur jelten 
hier aufhielt, und durfte kaum Hoffen ihn zu finden. Deſto 
größer war meine Freude, als ic) von einem dort arbeitenden 
Deutihen hörte, er fei gerade zufällig anmwejend, werde aber 
denjelben Nachmittag ſchon wieder fortreiten. Allerdings jah 
ich ſchauerlich aus, nad der vorgeftrigen Waflerpartie faum 
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getrodnet, dabei vom Schmuß des letzten Marjches bededt, 
ſelbſt die Kleider hier und da zerrifien — doch mas that's. 
Die Leute find hier auch gewohnt, Menſchen aus den Minen, 
wenn auch vielleicht nicht in fchlimmerem, doch in ähnlichem 
Zuſtand zurüdfehren zu jehen, und Eapitain Sutter empfing 
mich ebenfalls auf das Freundlichite. Leider Fonnte ich feine 
Gejellihaft nur jehr furze Zeit genießen, denn wir mußten 
mit unjerem Kranken jo raſch als möglich vorwärts, daß er 
ung nicht etwa ſchlimmer würde und ganz liegen blieb, wo 
wir ihn in der That hätten tragen müflen. Da ich des Ca— 
pitain® gajtfreie Einladung aljo nicht annehmen konnte, belud 
er und mit Provifionen für den Weitermarich, und fagte mir, 
daß er bald jelber nad San-Francisco kommen werde, wo 
ich ihn wieder aufiuchen möge. 

Unter der Zeit war aber auch ein Zmeiter von ung, der 
jüngere Meyer, frank oder vielmehr in Sutter’3 Hofe felber 
ohnmächtig geworden, doch erholte er ſich bald wieder, und 
wir brachen etwa um zwei Uhr Nachmittags, Schritt für Schritt 
mit dem Kranken weiter rüdend, auf. Glüdlicher Weile wurden 
mir aber gerade an unjerem Nachtquartier, das wir etwa 
bundertfünfzig Schritt vom Fluß, an einem warmen und 
gut mit Holz verjehenen Plätzchen aufgeichlagen, von einem 
Karren überholt, der einem Deutichen gehörte und leer bis 
zu dem fleinen Städtchen Vernon hinunterfuhr. Dort festen 
wir den armen Teufel von Matrofen auf und rücdten jo 
raſcher unferem Ziel entgegen, als es ſonſt möglich gemwejen 
wäre. 

Den Abend lagerten wir wieder an der andern Seite des 
Fluſſes und befamen ein prachtvolles Ständehen der Fleinen 
Wölfe oder Cayotas, die fi irgendwo an der jteilen Ufer: 
banf, etwa eine halbe engliiche Meile von unjerem Xager ent- 
fernt, im Heulen übten. Es war ein wirklicher Heidenlärm, 
und mit hohen und tiefen Stimmen, die manchmal in ein 
Gellen und Pfeifen ausarteten, trieben ſie's faſt die halbe 
Nacht hindurch. 

Diefe Cayotas find durd ihr Heulen läjtig genug, es joll 
aber noch fein Fall vorgefommen fein, daß fie, ſelbſt wenn 
in der größten Anzahl beilammen, Menihen angefallen hätten. 
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Bis zur eben verlaflenen Seite des Fluffes war aber nur 
der Wagen gegangen, der unjern Kranken geführt, und wenn 
auch nur noch von da bis zu dem Städtchen Bernon am 
Feather River eine jehr Furze Strede Weges lag, jo Hatte ich 
doc große Mühe, den jungen Burſchen mit feinen geſchwollenen 
Füßen dort hinunter zu bringen. 

Gegen Mittag erreichten wir endlih den Plat, und hier 
jtellte fich die Unmöglichkeit heraus, daß er noch weiter mar: 
ihiren konnte. Wir benusten deshalb mit Freuden die Ge— 
fegenheit eines Bootes, wo er die kurze Strede für 5 Dollar 
Paſſage nah Sacramento City hinunterfahren konnte. Der 
ältere Meyer wurde uns hier ebenfall3 jo Hinfällig, daß er 
erklärte, nicht mehr weiter zu fönnen, und auch er nahm 
Pafjage, fo daß wir nun noch zum Rückmarſch vier gejunde 
Perfonen waren, die raſch von der Stelle rüden Eonnten. 

Ein charakteriſtiſcher Zwiſchenfall paffirte hier mit dem 
jüngeren Meyer und dem Karrenführer, der und den Kranken 
bis geftern Abend gefahren Hatte und heute ebenfall® nach 
Vernon gefommen war. Der Mann brauchte eine der ge= 
wöhnlichen Blechpfannen zum Goldwaſchen und konnte fie 
dort nur um etwa 4 oder 5 Dollar das Stück befommen, 
wir aber führten noch eine der unferen bei ung, aus der wir 
bis dahin gemeinschaftlich gegellen Hatten, und die wir von 
jett an natürlich nicht mehr brauchten, die er aber zu Faufen 
wünjchte, 

Der Mann hatte für den Transport des Kranken nichts 
als einige Provifionen genommen (die dort oben freilich ziem- 
fihen Werth Hatten), und ich jchlug vor, ihm die Pfanne, 
die und gemeinfchaftlich gehörte, entweder zu ſchenken oder 
doch höchſtens zum Kojtenpreis San-Franciscos — 2 Dollar 
— zu überlafien. Dagegen protejtirten Meyer aber aus 
allen Kräften, und der jüngere Meyer wollte die Pfanne 
unter feiner Bedingung billiger als 31, Dollar hergeben. 
Müde endlich darüber zu debattiren, jagten wir ihm, er jolle 
die Sache abmaden, und ich hoffte dabei, der alte Kärrner 
würde jo gejcheidt fein und nicht mehr als 2 Dollar geben. 
Als wir abmarſchirten, blieb Meyer zurüd, den Handel in 
Ordnung zu bringen, und holte ung etwa eine Bierteljtunde 
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vor der Stadt ziemlich. mürrifch wieder ein. Hühne und 
ih lachten — er konnte keineswegs mit jeinem gemachten 
Geſchäft zufrieden fein. Auf Hühne’8 Frage endlich, ob er 
denn feine 31/, Dollar befommen hätte, erwiderte er mürrijch: 
„Drei und einen halben Dollar? — Ja wohl hat er ja gejagt 
und die Pfanne genommen, nachher hat er mir aber andert— 
halb Dollar für das Fahren des Kranfen angerechnet, und 
da find immer nur 2 Dollar geblieben. Hätt’ ih ihm 5'/, 
angerechnet, hätt’ er 3'/, für den Kranken genommen — das 
ift eine Caleulation.“ 

Mit diefen zwei Dollaren blieben uns in gemeinjchaftli- 
her Kaſſe noch fünf Dollar, wovon wir, da wir bei VBernon 
hatten auf’8 Neue den Fluß kreuzen müſſen, genöthigt wurden 
noch zwei für Meberfahrt bei Sacramento auszugeben. Mit 
drei Dollar aljo erreichten wir die Stadt, hatten aber bis 
dahin fortwährend guten Muth, denn dort Hofften wir leicht 
Arbeit zu befommen und ein geregeltere8 Leben führen zu 
fönnen. Es ijt fein Spaß, fo fortwährend in den nafjen 
Decken die Falten Nächte hindurch zu liegen, und dann aud) 
nicht einmal etwas Drdentliches zu haben, dem Körper an 
Speife und Trank zu bieten. 

Am nächſten Tag, Montag den 26. November, erreichten 
wir endlich unſer nächites Ziel, Sacramento — welch ein 
verſchiedenes Bild bot aber die Stadt jett gegen die Zeit dar, 
wo wir zum letten Mal bier geweſen. Damals herrichte 
das regite, Tebendigite Treiben. Aus einer Menge von dort 
liegenden Schoonern wurde ausgeladen; Wagen und Karren 
überholten und begegneten fi” — die Leute ſelbſt auf der 
Straße liefen und drängten an einander vorbei, mwechjelten 
in übergroßer Geſchäftigkeit raſch einige Worte mit ein 
ander, und eilten dann fo jchnell fie konnten ihren ver- 
Ihiedenen Zielen zu. Wo fih ein müßiger Menjch jehen 
ließ, wurde er von zehn Perjonen gefragt, ob er Arbeit ver: 
lange und welches Gejhäft er treibe. Jeder, mit dem man 
ſprach, hatte eine eigene Speculation im Kopf, und fuchte 
Hülfe an Geld oder Menfchenfräften, um fie in's Werk zu ſetzen. 
Und jet? Welch ein trauriger Unterfchied — am Landungs— 
platz lag allerdings noch diejelbe Anzahl von Fahrzeugen viel- 
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leiht wie damals, aber Niemand ſchien an Bord zu fein; 
oder wenn jich ja ein lebendes Weſen darauf regte, jo war 
e3 der Koch, der läſſig in der Cambüſe feine monotone 
Arbeit verrichtete, oder der Gapitain des Schooners, der 
ihläfrig den Kopf aus der Luke ſteckte, nach dem Wetter jah 
und dann wieder in feine Kajüte untertaudhte. Kein Wagen, 
fein Karren ließ fih am Yandungsplaß jehen, und die Men— 
chen, die dort aufs und abjchlenderten, ſchienen wirklich kaum 
zu wiflen, wie fie den lieben langen Tag todtichlagen follten. 
Nur wenn, was ungemein felten und die Woche kaum zwei- 
mal geihah, ein neuer Schooner mit Provifionen ankam, 
dann eilten wohl immer, wie in alter Zeit, zehn oder zwan— 
zig Menjchen raih an Bord — fie warteten kaum bis Die 
Planfen ausgejchoben waren, aber — fie fehrten bald barauf, 
weit langjamer als fie gegangen, zurüd. Es gab feine 
Arbeit an Bord für fie, denn der Capitain hatte ſchon un— 
terwegs jeinen wenigen Pafjagieren verſprechen müfjen, ihnen 
die Arbeit des Ausladens in Sacramento City zufommen zu 
laſſen. Ueberall waren Auctionen, und Waaren wurden zu 
wirflihen Spottpreifen verkauft. Beſonders jah ich einmal 
einem Verkauf von Waffen mit zu, wo recht gute Ter— 
zerole, das Paar zu 1%, Dollar, losgeſchlagen wurden. 
Büchſen, und zwar recht gut ausfehende amerifanifche 
Rifles, waren nichts Seltenes zu 3 und 4 Dollar das 
Stüd. Die Ausfihten für uns, die wir unter den jebi- 
gen Umjtänden jedenfalls Arbeit juchen mußten, jchienen un— 
gemein fchlecht. 

Unjern Kranken fanden wir indefjen — nicht gerade in 
befjerem Zujtande, in einem deutſchen Kofthaus. Das Zahn: 
fleiſch war ihm jetzt auch geihmwollen und Anzeichen von 
Ecorbut Tiegen ſich kaum verfennen. — Der Wirth jchien 
ihn aber dort nicht gern behalten zu wollen, und wir mußten 
ihn, auch noch zu dem guten Geld das er dafür befam, ordent- 
ih bitten, den armen Teufel nicht Hinauszuftoßen. Der 
Preis für Koft und Wohnung für jeden Tag — und da 
Ihlief man noch in feinen eigenen Deden auf der Erde — 
war 3’, Dollar — die Mahlzeit 1), Dollar im Einzelnen, 
und einfach genug dazu. 
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Hier in Sacramento theilte ſich aber jett unſere Gefell- 
Ihaft — die Ausfihten waren zu jchleht, gemeinjchaftlich 
noch etwas thun zu fönnen, und die Uebrigen fühlten auch ge— 
rade fein Bedürfniß, für einen fremden Kranken, der fie mei: 
ter nichts anging, mit zu arbeiten. Die beiden Brüder aus 
Berlin accordirten deshalb mit dem Capitain des nah San: 
Trancisco abgehenden Dampfichiffes, ihre Paflage dort an 
Drt und Stelle, wo fie Bekannte und Freunde und aud 
wohl noh Waaren hatten, zu bezahlen. Unſer kleiner Apo— 
thefer lief in der ganzen Stadt umher und fuchte irgend eine 
Beihäftigung, und Hühne und ich thaten dag Gleiche, den 
Kranken jowohl in Koft und Logis zu halten, als auch die 
wenigen Dollars, die während jeines kurzen Aufenthalts dort 
aufgelaufen waren, zu bezahlen. Wir jelber hatten dabei eben 
falls ein paar Mal am Wirthstiſch mitgegeflen, um wenig: 
ſtens einen Tag einmal wieder etwas Anderes als Sped 
und Mehl in den Magen zu befommen. Das foitete aber 
— unjere Gapitalien weit überfteigend — eine Maſſe Geld, 
die erit wieder verdient werden wollte, 

Doch wie? Umſonſt liefen wir von Schooner zu Schoo— 
ner, erfundigten uns überall, wo nur die Möglichkeit fchien 
daß Leute Arbeit — welche e8 auch ſei — braudten, gingen 
jelbjt nach dem benachbarten Kleinen Städtchen Suttersville 
hinunter, — umjonit. 

Als wir Suttersville paſſirt Hatten, hörten wir in dem 
Holz, das die Ufer des Sacramento einfchloß, überall Art: 
Ihläge und dann und wann eine der alten Eichen, die hier 
den Hauptbaummwuchs. bildeten, fehmetternd und dröhmend zu 
Boden ftürzen. Sonderbarer Weife arbeiteten hier aber faſt lau: 
ter Holzihläger „auf eigene Hand‘, d. 5. die Leute jchlugen 
bier von Onkel Sam's Eichen nieder, was ihnen vorfam, und 
verkauften dann die Klafter an den Erften Beiten, eben für 
ihre Arbeit. Einzelne von den Holzihlägern felber trieben 
das Gejchäft aber etwas mehr in’8 Große und engagirten 
wieder Andere für eine gewiſſe Anzahl Klaftern, die fie jelber 
für fih Ihon in Auftrag genommen hatten. Dieje zahlten 
dann aber aud natürlich etwas weniger, als man befonmen 
fonnte, wenn man felber das Rifico des Berfaufs übernahm. 
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In der vielleicht anderthalb bis zwei engliihe Meilen 
entfernten Stadt war der ziemlich feititehende Preis einer 
ſolchen Klafter oder Cord Holz (aht Fuß lang, vier Fuß 
tief und vier Fuß hoch) fünfzehn Dollar — adt Dollars 
mußte man aber für das ſchwere Eichenholz auf Fuhrlohn 
rechnen, und jo blieben ungefähr für Arbeitslohn etwa fieben 
Dollars die Cord — immer noch ein guter Lohn, wenn man 
bedenkt, daß ein nur halbwegs guter Arbeiter eine Cord im 
Tag leicht aufzufegen im Stande ift. - Die Leute aber, die 
ſelbſt Klaftern im Accord folder Art ausgaben, zahlten ge= 
wöhnlih nur fünf ein halb und ſechs Dollars für die Klafter. 

So viel erfuhren wir übrigens, daß wir, wenn einmal eine 
Klafter jtehe, diefelbe auch leicht verkaufen könnten, und es 
Ihien uns jett jelber das Beſte, damit ohne Weitered anzu— 
fangen, und nun auch wieder einmal zu verdienen, wo 
wir ſchon fo viel verzehrt hatten. 

Einen, Engländer fanden wir übrigens noch an demiel- 
ben Tag, der uns zwei oder drei SKlaftern gleih abneh— 
men wollte, wenn wir fie nur aufgeltellt hätten, und der 
borgte ung auch zu dieſem Zmwed eine Art — eine jehr große 
Hülfe gleih für den Anfang, da Xerte, beſonders Stiele, jehr 
theuer waren, und wir nicht einen Deut Geld mehr im 
Bermögen hatten, als was wir eben nothwendig zu unjerem 
täglihen Bedarf gebrauchten. Selbſt die zweite Art zu be— 
fommen, mußte ich meine Büchsflinte in einer Eifenhandlung 
verjegen, und Donnerftag den 29. November gingen wir denn 
endlich rüſtig daran. 

Die erſten Tage wollte es freilich noch nicht jo recht för— 
dern. Die Glieder waren noch fteif von dem langen be: 
ſchwerlichen Marſch, und die jchlechte Koſt hatte gerade auch 
nicht dazu beigetragen, fie geihmeidiger und Fräftiger zu maden. 
Hühne felber, jo fleißig er ſonſt arbeitete, hatte noch nie eine 
Art gehandhabt und wußte im Anfang gar nicht mit ihr ums 
zugehen — der mußte erjt volljtändig eingelernt werden. 
Dennoh braten wir's ſchon am zweiten Tag dahin, daß 
wir in zwölf Stunden anderthalb Klaftern zufammen aufjeßen 
fonnten, und wir fingen jebt an zu verdienen, anitatt 
täglich mehr in Schulden zu gerathen. | 
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Wer aber waren die Eigenthümer des Landes, auf wel: 
chem dad Holz geichlagen wurde? Niemand mußte das ge: 
nau und Jeder juchte indeß den möglichiten Nuten daraus 
zu ziehen. Allerdings gab es einige Leute in Sacramento, 
die behaupteten, ein Recht auf das Land zu haben, und im 
Holz fogar gedrudte Zettel an die Bäume heften ließen, in 
denen die Holzichläger vor den Folgen gewarnt und ihnen 
ſchwere Ahndung angefündigt wurde. Diefe Zettel riffen aber 
die Holzihläger nicht ab, fondern fällten nur einfach Die 
Däume und liegen dann das Stüf, an dem fie faßen, zum 
Hohn oben auf ihrer Klafter Tiegen. Ueberall Tießen ſich 
dabei jogenannte „squatters“ im Walde nieder, und gedachten 
nun auch, dem amerifanijchen preemption right nad, ein An: 
recht auf den Boden jelber zu beanjpruchen. 

Eben: diefe Squatter8 waren aber aud zu gleicher Zeit 
thätig, ihre Anfprühe in anderer Art geltend zu machen. 
Nicht allein auf das Holz, ſondern ſelbſt auf die Stadt woll- 
ten fie diefe nämlich ausdehnen, und e8 galt nun nichts Ge— 
ringeres, als alle früheren „claims“ auf Grund und Boden 
diejes Landes, welche Einzelne haben mochten, null und nid) 
tig zu machen. Zu diefem Zweck mwurde eine Verfammlung 
der Squatters gegen die unrechtmäßigen Anſprüche der „Land: 
eigenthümer‘‘ ebenfal3 durch Anfchlagzettel ausgefchrieben, 
und an dem benannten Abend fanden fi am Ufer des Sa— 
cramento, dem City Hotel gegenüber, um eine errichtete und 
mit der amerifanifchen Flagge geſchmückte Tribüne und ein 
fabelhaftes, wohl zehn Fuß aufloderndes Lagerfeuer, eine 
Maſſe Menſchen zufammen, die unter Jubel und Hurrah— 
ſchreien den Beihluß faßten: „die Anſprüche Sutter’3 und 
anderer „landholders“ jeien ungerecht und nichtig, jeder Bür- 
ger der Bereinigten Staaten habe als Squatter das Recht, 
fi niederzulaflen mo er wolle, und Anſpruch auf Hundert- 

ſechzig Ader, und fie wären nicht gejonnen fi hierin auch 
" nur dad Mindejte verfümmern zu laſſen“. Allerdings traten 
dagegen Einige zu Gunften der Tandeigenthümer auf und er: 
mahnten die Leute, die Geſetze abzumwarten, die jett in den 
Vereinigten Staaten berathen und ihre ganzen Verhältniſſe 
ordnen würden. Die „Squatters“ waren aber in zu großer 
jr. Gerfiäder, Geſammelte Schriften. V. (Reifen I.) 19 
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Mehrzahl da, wollten auf Feine Vernunft hören und führten 
ihre Beihlüffe — natürlih nur in der Berjammlung — 
endlich durch. 

Dem zu begegnen, hielten die „Landeigenthümer‘ hiernach 
ebenfall3 in einem der unten am Wafjer gelegenen Hotels 
eine Berfammlung. Die Squatter8 aber, mit ihrem ganzen 
Treiben in Uebereinftimmung und wahricheinlich zu bemeijen, 
daß fie „freie und unabhängige Bürger‘ wären, drängten ſich 
hier hinein und wußten ſich durch Lärmen und Toben, wenn 
gegen ihre Anfichten geiprochen wurde, ihr Recht auch hier 
zu fihern — das heißt die Verfammlung zu nöthigen, unver: 
vichteter Sache auseinander zu gehen. Es giebt Kumpengefindel 
in jeder Nation. 

Hiermit hatten die Berfammlungen of the free and inde- 
pendent citizens aber feineswegs ein Ende. Gleich am näch— 
jten Abend fam wieder eine Squatterverfjammlung, und fait 
allnächtlich jchallte das nur durch donnernde Philippiken unter: 
brochene „Hurrah“ von einigen hundert Menjchen durch die 
ſtillen Straßen der Stadt. 

Mitten dazwilchen erichien jedoch ein Anjchlag des Capi— 
tain Sutter durch feine Agenten in Sacramento City, Brannan 


— und Comp., worin dieje jeden Squatter in Sacramento 


City vor unbefugter Niederlafjung mwarnten, da Gapitain 
Sutter felber ala erfter Squatter dort Anſpruch auf feine 
hundertfehzig Acker mache, und hiermit erkläre, daß das Land 
zwifchen gewiſſen bezeichneten Straßen fein Eigenthum jet und 
alle Die, welche fi) darauf unbefugt niederließen, ſchwere 
Taren dafür würden zu bezahlen haben. 

Ich verließ ſpäter Sacramento und konnte dem Schluß 
der Verhandlungen nicht mehr beimohnen; das ganze gejek- 
oje Treiben nahm aber noch ein blutige® Ende, denn die 
gutgefinnten Bürger fahen fich endlich gendthigt, fih unter 
den Schuß des Geſetzes zu jtellen, und der gegen die Squatter 
ausgelandte Sheriff wurde von einigen der wahnfinnigen 
Menihen vom Pferd geichofien. Das aber war auch der 
Todesitoß der ganzen Squatterverfammlungen, und jene ge: 
fetlojen Haufen wurden von der Zeit an nicht mehr geduldet. 

Die Ungewißheit de3 Landeigenthums hatte indefjen für 
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die Holzhauer den Vortheil, daß fih Niemand mehr um fie 
fünmnerte, denn Onfel Sam hatte feine Hände in diejem 
Augenblid viel zu voll, um fi auf ſolche Kleinigkeiten einzu: 
laflen. Jedem Bürger wie Fremden, der nur Bürger zu 
werben beabfichtigte, konnte nad) amerifanifchen Gejegen das 
Recht nicht abgeſprochen werden, einen Platz zu „Hären‘ 
oder urbar zu mahen, und das Holz, was ihm dort im 
Wege ftand, wegzufällen; — das Holz jtand uns dort im 
Wege. 

Während wir aber im Wald Holz ſchlugen, war e8 auch 
nöthig, daß wir ein Unterfommen für die Naht und Schub 
gegen den Regen hatten. Zu dem Zweck gruben wir an dem 
etwas abhängigen Ufer des Sacramento nach der Landfeite 
zu die Erde einige Fuß aus, daß mir hinten in der Hütte einen 
etwa dritthalb Fuß hohen Kamin behielten, dann jtellten mir 
von rechts und links an eine durch Gabeln geitüste Stange 
andere Stangen dagegen, belegten dieje mit Reiſig und be: 
deften dad Ganze mit etwa ſechs Zoll Erde. Ueber den 
Kamin jesten wir ein leeres Mehlfaß, dem natürlich oben 
und unten der Boden genommen war, vor den Eingang hingen 
wir ein geöltes Leintuch, und hatten fo, links und rechts im 
Innern unjere Deden auf wildem Thymian ausbreitend, ein 
herrliches warmed und trodenes Quartier. Uns aber, die 
wir jett Monate lang gewöhnt gemwejen waren, in Sturm 
und Wetter draußen zu liegen und nicht einmal einen Plat 
zu haben, wo man die dürftige Mahlzeit verzehren oder Nachts 
fein Haupt hinlegen konnte, ohne daß Regen und Wind auf 
uns arme geplagte Menjchenfinder niederpeitichte, jchien Dies 
ärmliche Geſtell, das uns in Deutichland für einen Hund zu 
feucht gewejen wäre, ein wahrer Palaſt, und ich weiß mich 
noch recht gut des Augenblicks zu erinnern, ala wir, Hühne - 
und ih, darinnen jagen und die Bohnen nicht weich Tochen 
wollten, und es draußen zu regnen anfing. Wir Beide freu: 
ten und wie Kinder, daß wir nicht mehr naß zu werden 
brauchten, und ich weiß nicht, was ich darum gegeben haben 
würde, wenn e8 die ganze Nacht jo fort geregnet hätte, und 
doch lagen jo viele arme Menſchen draußen im Freien, die 
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fein Schutzdach über fih mußten — aber jo egoiſtiſch ift der 
Menſch. 

Die Proviſionen holten wir uns jetzt immer gleich in ge— 
wiſſen Quantitäten aus der nicht fernen Stadt, und bekamen 
ſie dadurch ſo viel billiger, daß uns unſere Erhaltung etwa 
einen Dollar per Tag für den Mann koſtete. Dabei lebten 
wir, nach unſeren damaligen Begriffen, wirklich luxuriös. Wir 
hatten, ſo viel wir brauchten, Schiffszwieback, Kaffee, Speck 
und chileniſche getrocknete Bohnen, und ſelbſt friſches Fleiſch 
fonnten wir wenigſtens einmal den Tag an und wenden — 
was wollten wir mehr? 

Unſer Kranker hatte ſich indeß durch Ruhe und beſſere 
Koſt merklich erholt, dennoch war mir ſein Zuſtand bedenk— 
lich, und ich wünſchte einen Doctor deshalb zu Rathe zu 
ziehen. Die unmäßigen ärztlichen Honorare waren wir aber 
mit der mühſeligen Holzarbeit gar nicht im Stande zu be— 
zahlen, und natürlich ſuchten wir deshalb, durch Hülfe unſeres 
früheren Reiſegefährten, des Apothekers, einen deutſchen Arzt 
auf. Dieſer fand einen gewiſſen Doctor Irmler — ich 
glaube gerade von Deutſchland gekommen — und nahm den 
jungen Matroſen eines Morgens mit zu ihm hin. Der 
deutſche Doctor erklärte aber, ohne Bezahlung nichts für 
ihn thun zu können; wenn der Kranke jedoch, der eigentlich 
gar nicht jo jehr Frank fei, mit ihm arbeiten und ihm beim 
Bau eine aus Weiden zu flechtenden Wohnhauſes helfen 
wolle, jo werde er ihm Medicin, die ſonſt vier Dollars koſte, 
geben. „Uebrigens,“ jette Herr Doctor Irmler Hinzu, „muß 
er mir fommen, denn er geht ſonſt auf den Kirchhoſ!“ Und 
dad war ein Deutjcher. 

Ich verjuchte jetzt — denn ich hätte den Herrn Doctor 
Irmler eher beim Teufel gefehen, als daß der Kranke, der jo 
kaum jeine Glieder zu brauchen vermochte, bei ihm arbeiten 
ſollte — einen amerifanifhen Arzt, einen Doctor White, auf: 
zufinden, und machte mid an einem Sonntagsmorgen mit 
unjerem Patienten dorthin auf. Doctor White hatte zugleich 
das neu errichtete Hospital in Sacramento City zu verjehen, 
und man machte uns Hoffnung, daß wir den jungen Mann 
dorthin unterbringen könnten. Der Doctor aber, wahrſchein— 
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lih überhaupt jehr in Anſpruch genommen, war troß mehr: 
fahen Verſuchen nicht aufzufinden, und ein an ihn gerichteter 
Brief blieb ebenfalls erfolglos. 

Dicht neben dem deutichen Koftzelt jenes „Mr. Smith‘, 
wie er fih nannte, hatten drei andere Deutjiche, die ebenfall® 
mit der Reform gefommen waren, ihr Kleines Zelt errichtet. 
Es waren drei junge Leute, alle Drei mufifaliih und an 
harte Arbeit eben nicht gewöhnt, jo daß fie durch Muſik ihren 
Unterhalt zu erwerben juchten. Hierzu war aber feine andere 
Gelegenheit, als wenn fie in den „Spielhöllen“ fpielten. Jene 
Leute nämlich, welche Spieltiihe im Haufe hielten, fanden es 
in ihrem Vortheil, Muſik dabei zu unterhalten, und wo möge 
lich laut tönende Muſik, um Neugierige herbeizuloden, die 
dann durch die aufgehäuften Geldrollen und ein gutes Bei— 
jpiel leicht bewogen werden fonnten, ihr „Glück“ einmal zu 
verjuhen und, wenn fie Ausdauer genug hatten, ihre paar 
Dollar dort zu lafjen. In ein jolches Haus vermietheten fich 
die Drei; der Eine von ihnen jpielte wirklich vortrefflich die 
Flöte, die anderen Beiden Guitarre, und fie machten fich gegen 
ein bejtimmtes Honorar verbindlich, Morgens, glaub’ ich, zwei 
oder drei, und Abends vier Stunden in einem bejtimmten 
Local zu muficiren. 

Wie fie dabei jpielten, fam in der That nicht befonders 
darauf an, wenn fie nur „noise“ (Spectafel), nad) der Ame— 
rifaner eigenen Ausfage, machten, und da in manchen Gegen: 
den der Stadt Spielhaus an Spielhaus jtand, die Wände 
aber nur durch dünne Bretter oder Leinwand gebildet wurden, 
und in jedem eine Gefellihaft von Mufifern oder Mufitanten 
aß, jo laßt fih etwa denken, was für ein SHeidenlärm da 
manchmal aufgeführt wurde. — Dieje nahmen den Kranten, 
da ihn der Wirth nicht länger zwiſchen feinen gefunden Gäjten 
behalten wollte, in ihr Zelt. Die Wirthin ging jedoch darauf 
ein, ihn Eſſen und befonders gefochtes Obſt haben zu laſſen. 
Dort war er alſo doch wenigftens untergebracht; aber freilich 
entbehrte er hier in diefem wilden Leben, in dem es faum 
ein Gejunder ordentlich aushielt, auch faft aller Bequemlich: 
feiten, die einem Kranken in feinem Zuſtand eigentlich ge: 
hörten. Wir waren aber nicht im Stande, mehr für ihn zu 
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thun, und ich hoffte nur jetzt noch, da ich doch jelber beab— 
fihtigte bald nad) San Francisco hinunter zu gehen, ihm dort 
einen Bla& in einem Spital zu verfchaffen, wo er dann befiere 
Pflege und Wartung und, die Hauptjache, gute Medicin be= 
fommen konnte. In dem Freihospital Sacramento8 war feine 
Stelle mehr offen. Bis Montag den 10. December hatten 
Hühne und ich all’ unfere und des Kranken Schulden getilgt, 
und da wir dieſen, für jett wenigſtens, untergebradht wußten, 
beſchloß ich, jelber nah San-Francisco zurüdzufehren. Dort 
wollte ich vor allen Dingen einmal der freundlichen Einladung 
der beiden v. Witzleben folgen und nad der Miljion Dolores 
hinausgehen, und dann fehen, was ich jelber mit mir anfan= 
gen könne. 

Kunit hatte ich indeflen veranlaft, Candis und Bonbons 
zu fabriciren, deren Anfertigung er verjtand und die er raſch 
abjette. Hühne und Kunik begannen von jetzt an das Candis— 
geihäft in Compagnie, und zogen draußen in unſere Erdhütte, 
wo fie mitjammen hauſten und Kunitz die Fabrikation, Hühne 
aber den Vertrieb bejorgte. 

Dienftag Morgen, den 11. December, fuhr ich mit dem 
zwiſchen Sacramento City und San: Francisco laufenden 
Dampfihiff nach diejer Stadt, auf dem neuen und größten 
Dampfboot, das bis dahin den Sacramento befahren hatte 
— dem Senator. — Die Bafjage war 25 Dollars für eine 
Fahrt von etwa fechzehn Stunden ohne Efjen und Schlaf: 
jtele, und ich mußte meine letzten Waflerftiefel verkaufen, 
um dieje Baflage zu erſchwingen. Waſſerſtiefel galten damals 
in Sacramento neu bis zu 3 Unzen (48 Dollars) das Paar. 


4. 
Miſſion Dolores. 


Wie hatte fich aber San-Francisco in den wenigen Mo- 
naten verändert, Die Pläbe, die ich jetzt durchwanderte, 
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waren damal3 mit Zelten und einzelnen kleinen Hütten jpar: 
jam überftreut gewejen; jeßt ftanden geregelte volle Straßen 
mit großen Holz: und hier und da aud Badjteingebäuden 
dort, und ausgepußte Läden nahmen die Stellen wild im 
Freien aufgefpeicherter Waaren ein. Aber mit den Straßen 
jelbjit war aud eine dafür deſto traurigere Veränderung vor: 
gegangen. Damals in dem trodenen Wetter ahnte man noch 
faum, was diefer Boden nad heftigem Regen und tüchtig 
aufgeweiht im Stande jein möchte zu leiften. Jetzt aber 
zeigte er fih in feiner wirklich furdtbarjten Gejtalt, und 
bodenlojer Schlamm füllte den ganzen Raum zmwijchen den 
Häuferreihen an, jo daß man, ohne geradezu hindurch zu 
waten, gar nit von einer Wohnung zur andern gelangen 
konnte. Einzelne Pläße jchienen vollfommen unpaffirbar, und 
in Clay: und Montgomerpyftreet erjtidten mehrmals Maul- 
thiere mitten in den Straßen im Schlamme. 

Noth it übrigens die Mutter der Erfindung, und das 
zeigte fi auch hier; Trottoirs von Steinen anzulegen, würde 
zu enorme Summen gefojtet haben, ja, jetzt bei den grund: 
loſen Straßen, nicht einmal möglich gemwejen fein. Die 
Amerilaner wußten ein Surrogat dafür, fie machten Trottoirs 
von Holz, und zwar nicht von Blöden oder Planken, die auch) 
wieder den Schmuß gehalten hätten, fondern von Latten, die 
man wie ein Gitter in der gehörigen Breite an den Häufern 
binlegte. Fußgänger konnten jetzt dort, wo dies gejchehen 
war, troden und fiher pafliren. Alte Faßdauben eigneten 
ih zu Diefem Zweck am beften und wurden auch am häufig: 
jten dazu genommen. Da es aber feineöwegs eine durch 
gängige Mafregel geworden, jo fonnte man nur dann und 
wann auf folhe angebrachte Geftelle, die wie umgefallene 
Hühnerleitern ausſahen, binauffteigen, eine Strede lang, mit 
dem mohlthuenden Gefühl feiten Boden unter den Füßen zu 
haben, darauf hinlaufen, und mußte dann wieder an ber 
andern Seite in den Schlamm mit Xodesveradhtung big 
über die Knöchel, ja oft bis an die halben Waden hinein: 
jpringen. " 

Etwa drei englifhe Meilen von Yerba-Buena oder, wie 
es jebt heißt, San-Francisco, lag, durch eine entjeglich ſandige, 
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zwijchen Krüppeleihen und Xorbeern binführende Straße mit 
der Stadt verbunden, die Miffion Dolores. Das eigentliche 
Miffionsgebäude hat wohl die wunderbarjte Veränderung er: 
fahren, die ein Gebäude in feinen Bewohnern und feiner 
ganzen innern Cinrihtung überhaupt erfahren fann. Am 
Anfang, das heißt wie die erſten Goldminen in den califor- 
nifhen Bergen entdedt waren (denn nur von diejer Zeit Tann 
man den Anfang Californiens rechnen), jtand diefer alte, aus 
ungebrannten Badjteinen, oder bejjer: aus gefchlagenem Lehm 
(adobie) aufgeführte Elofterartige Mauerflumpen weit und 
öde. Den einen Theil defjelben nahm die ziemlich geräumige 
Kirche ein, der Priefter hatte unbejtimmten Raum; müßige 
Spanier und getaufte Indianer trieben fih in den müjten, 
dDumpfigen, bier und da fenfter- und thürenlofen Zimmern 
umber. Einzelne Gemächer wurden zu Stallungen oder auch 
hier und da zu Schlafjtätten von in der Nähe weidenden 
Kühen und Stieren benußt, und das Ganze fah wild genug 
aus, um mit dem eigenen Geift, der unter den Kindern dieſes 
eben jo wilden Landes herrſchte, zu harmoniren. 

Stünde jet einer der alten, dicht neben den grauen 
Mauern begrabenen Priefter plötzlich auf aus feiner fchmalen, 
feuchten Gruft, und fähe die Veränderung, die wenige Mo: 
nate hier gebracht Haben, er jchlüge die Kuochenhände über 
dem Kopf zufammen. 

Das Miffionsgebäude jelber ift in einem großen DViered 
errichtet und umjchließt einen weiten, etwa achtzig Schritt 
langen und ſechzig Schritt breiten Hofraum. Welchen ver: 
ihiedenen Zmweden hat aber dies alte, ehrwürdige Haus jebt 
mitten in der Aufregung des neuen Goldfieberö dienen 
müflen? — es iſt faum glaublic). 

Den alten Raum behauptet vor allen Dingen nod die 
ziemlich hohe und geräumige Kirche — noch haben die Spanier 
bier daß Uebergewicht, und hängen zu jehr an ihrer Religion, 
um nicht diefen Pla wenigſtens mit aller Hartnädigkeit zu 
vertheidigen. Die Priefterwohnung ift dagegen ungemein zu= 
jammengedrängt worden. Der Geiftliche, der fonjt über das 
ganze Gebäude zu verfügen Hatte, und noch überdies einen 
ganzen Stamm von Indianern zu feiner Dispofition gejtellt 
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fah, der für ihn „beten und arbeiten‘ mußte, fich jett aber 
ebenfalls auf eigene Hand zurüdgezogen hatte, bewohnte da- 
mals ſchon nur noch einen jehr kleinen Raum des einen 
Flügels, und mehr und mehr wurde ihm von eindringenden 
Yankees davon abgefchnitten. Außer der „Geiſtlichkeit und 
deren Zubehör“ umfaßte aber die. Mifftion noch als neuen 
Zuwachs: eine Brauerei, ein Gaſthaus, einen Tanzjaal, eine 
Trink: und Spieljtube, eine unbejtimmte Anzahl von Privat: 
wohnungen, ein Hospital, die Wohnung des Arztes und ein 
Privatlogis, wo fich einige junge Mädchen, Merifanerinnen, 
aufhielten. 

Die Brauerei war eben die der Herren v. Witleben, 
mit einem ächt bairiſchen Brauer aus Miltenberg, die fich 
bier jelbander in der Million feſtgeſetzt und eine alte Ein- 
rihtung benußt hatten, mit der, ebenfalls ein Deutjcher, in 
früherer Zeit den Verſuch gemacht haben follte, die Spanier 
an das Diertrinfen zu gewöhnen — was ihm aber doch nicht 
geglüdt jein mußte. Die Beitellungen für Bier nah San: 
Francisco und Sacramento liefen jetzt wader ein, und das 
Unternehmen ſchritt rüftig vorwärts. 

Indianer waren in der Miffion nur ſehr wenige zurüd- 
geblieben. Ein paar trieben fich bier noch herum, die halbe 
Zeit betrunfen, die andere Zeit faul in der Sonne liegend, 
und liegen fih nur manchmal, um wieder etwas Geld zu 
neuem Saufen zu befommen, nad entlaufenen Pferden aus— 
ihiden oder zum DBiehtreiben gebrauden. Die Zeit jchien 
vorbei zu fein, wo aus braunen Heiden Chriften gemacht 
wurden. 

Erwähnen muß ih noch die Tracht der californiichen 
Männer, die wirklih maleriih if. Ein Poncho, aber weit 
größer als der argentinische, aus geſchmackvoll gefärbtem 
mwollenen Zeug gemwebt, die jogenannte merifanifche Zarape, 
fallt über ihre Schultern oder ijt, in der Art wie Die 
Spanierinnen ihre Tücher tragen, um die Schultern ge: 
Schlagen, wobei der eine Zipfel hinten über die linfe herunter: 
hängt. Den Kopf dedt ein breiträndiger, mit Wachstuch 
überzogener Hut. Die Beine fteden in jchneeweißen Unter: 
hoſen, über die eine außen an beiden Seiten bis zum Hüft— 
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knochen hinauf aufgeichligte, oft geftidte und mit filbernen 
Knöpfen beſetzte Sammet- oder Tuchhoſe getragen wird, wäh: 
rend fie oben eine rothjeidene lange Schärpe umijchliekt. 
Beim Reiten, und fie find fait immer zu Pferde, jchlagen 
fie um den untern Theil der Beine ein Stück gegerbtes 
Leder, unter dem Knie mit Kleinen filbernen Schnallen be- 
fejtigt, in dem auch das lange Mefjer jtedt. Große Sporen, 
aber doch nicht jo Eolofjal wie die argentiniichen, vollenden 
den Anzug. Das Sattelzeug ähnelt dem merifanijchen, charak— 
teriſtiſch iſt aber, daß die Californier feine Reitpeitſche 
tragen, ih habe wenigitend noch feine bei ihnen bemerkt. 
Den Laſſo führen und gebrauchen fie mit derjelben Geſchicklich— 
feit wie Die Argentiner ; er ift nur darin von jenem verjchieden, 
daß fein metallener Ring, jondern eine lederne Schleife daran 
befindlich ift, in der er läuft. 

Gleich in diefer erften Zeit erhielt ich aber auch eine 
für mich höchſt jchmerzlihe Nachricht — unjer Reifegefährte, 
der arme junge Matrofe, war, jhon an Bord eines Schoo: 
ners, der ihn von Sacramento nah San-Francisco bringen 
follte, gejtorben. Es that mir um fo mweher, daß ih in 
feinen lebten Stunden nicht hatte bei ihm fein fönnen, da 
ih ihn wirklich, feines ruhigen, ordentlihen Betragens wegen, 
lieb gewonnen. Das war wieder ein den Minen gebradhtes 
Opfer; oh wie viele find ihm jchon vorangegangen — wie 
viele werden noch folgen! 

Witzlebens wohnten bier draußen, die Sache ein klein 
wenig von der poetifhen Seite aufgefaßt, romantisch genug. 
— Die Ausfiht nad der gegenüberliegenden Contrafüfte 
war wirklich reizend; Nachts tönte das laute, Donnernde 
Toben der Brandung, von der etwa vier englilche Meilen 
entfernten Seefüjte herüber, an unfer Ohr, und ſchon das 
Bewußtſein, in einem jo alten fpanijchen, abenteuerlich genug 
ausfehenden Gebäude zu haufen, Hatte für eine etwas rege 
Einbildung etwa Angenehmes. 

Damit waren wir aber, wenn id nod ein, wenigſtens 
ziemlich gutes, Dach ausnehme, mit den Vorzügen der 
Wohnung fertig, denn wenn fie auch unjere Einbildungs- 
kraft warm zu halten vermochte, mit unjeren Leibern war ihr 


299 


das nicht möglihd. Der Wind pfiff überall dur eine Un- 
zahl von Fenſtern und Thürlöchern, und es bedurfte erjt 
einiger Zeit, biß wir nur in etwas, mit ganzen Breiten zu 
diefem Zweck angeichafften baummollenen Zeuges, die Dede 
„benäht‘‘ und die unnöthigen Fenjter und Thüren und Dad: 
jeiten vernagelt hatten. Ein Ofen befand fich ebenfalls nicht 
in dem weiten öden Raum, und der Kleine jpärliche Herd, 
auf dem gekocht wurde, gab keineswegs mehr Wärme ber, 
jelbjt in feinen günftigften Perioden, als unumgänglich noth: 
wendig war, einen jpärlichen Eijentopf zum Kochen zu brin- 
gen. Hiergegen mußten wir uns aber zu jhüten. Am 
Boden — Gottes Liebe Erde hielt das ſchon aus — zündete 
ih ſchon den erjten Abend mitten im Zimmer ein hoch auf: 
loderndes Feuer an, um das wir ung Alle gemüthlich fchaaren 
fonnten. 

Die Hauptarbeit hier draußen bejtand nicht allein in dem 
Brauen des Bieres jelber, fondern auch in dem Herbeifchaffen 
von Holz aus dem nahen Gebüſch, und in den „Stadt: 
lieferungen‘‘ des Bieres, die meijt zu Wafler, als dem bis 
dahin bequemjten Wege, gefchahen. Der jüngere v. Witz— 
leben und ich bejorgten jetzt dieſe Waflerfahrten, und manche 
lange Stunde lagen wir zufammen in den Rudern, aus 
der jtillen Milfionsbucht hinaus in die von Schiffen erfüllte 
Bai von Perba:Buena.*) Abends kehrten wir dann zurüd, 
wo wir nicht jelten mit eintretender Ebbe auf dem zähen 
Schlamm der Bucht draußen fiten blieben, bis uns bie 
jteigende Fluth oft aus einer nichts weniger als angenehmen 
Situation erlöjte. 

Der Holzwuchs um die Miffion herum, oder eigentlich 
nur zwijchen der Milfion und San: Francisco, ift eigenthüm: 
liher Art und befteht einzig und allein aus einem krüppel— 
haften Eichen: und Lorbeerwuchs, von denen die lekteren im 
Frühjahr die herrlichften, mohlriehenden Blüthen tragen. 
Das Holz eignet fi aber weder zu Nugarbeiten noch zum 


*) Peffermünztraut, wie die Altcalifornier die jetige Stabt San- 
Francisco ebenjo wie die Eleine, ihr ſchräg gegemüberliegende Inſel 
nennen. 
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Brennen, e8 müßte font ganz troden fein, denn es hat eine 
faft dreiviertel Zoll dicke ſchwammige, feuchte Schale, die erft 
wegglimmt und ſchwitzt, ehe daß übrige in Brand geräth. 
Nichtsdeitoweniger war es das einzige Brennmaterial in der 
Nähe der Milfion und San-Franciscos, und es läßt ſich 
denken, wie in die Büſche hineingemüthet wurde, um -Holz 
zum Verkauf in die Stadt zu jchleppen. 


Einen Haupthandelsartifel gab es damals: mit Maulz , 
thieren Scheitholz zum Verkauf hineinzufhaffen — die Maul- 


thiere hatten dann auf ihren Padjätteln eine winzig Kleine 
Ladung, wie fie ein jtarfer Mann recht bequem hätte eben- 
falls hineintragen können, und ſolch' eine „load“ koſtete ge= 
wöhnlih zwei Dollard. So lange die Straßen gut waren, 
blieb das auch, wie fi denken läßt, ein ziemlich einträgliches 


Geſchäft; diefe wurden aber, fobald die Regenzeit nur ein= 


gejeßt Hatte, grundlos, und die armen Maulthiertreiber — 


e8 gab bejonders viel Deutiche unter ihnen — ſahen ſich 
jeßt genöthigt, durh die Straßen neben ihren Thieren im 
Schlamm, oft bi8 an die Hüften, herumzumaten, um Käufer 
für ihr Holz zu finden. 

Die Milfion ſelbſt liegt dicht an der Bai von Sans 
Francisco, und zwar an jenem Arm, der fih nach Pueblo 
San-Joſé binaufitredt, auf dem jchmalen, etwa vier bis 
fünf englifhe Meilen breiten Landitreifen zwiſchen diejer und 
dem Stillen Meer. Derjelbe trägt weiter unten San-Fran— 
cisco, und läuft endlich, die ſüdliche Spite des „goldenen 
Thores“ bildend, über dem „Präſidio“, einer andern Kleinen 
altijpanifhen Ortichaft, aus. Die fie umgebenden Hügel, 
von einer Höhe von vielleicht 1000 bis 1500 Fuß über der 


Meeresfläche, find aber kahl und nur mit Graß, nit ein 
mal mit Büjchen bewachſen, und wo ja einmal ein einzelner : 


kleiner dürftiger Stamm der Krüppeleiche oder des Lorbeer 
Wurzel auf ihnen getrieben, bat ihm der, bejonders im 
Sommer, hier ausfchließlich wehende und ſehr heftige Seewind 
die wunderlichfte und abenteuerlidhite Form gegeben. Nur 
aus den oft engen Thaljchluchten Kleiner Bergquellen jcheint 
dag tiefdunfle Grün folder niederen knorrigen Didichte 
manchmal vor. 
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Stärker dagegen ijt die gegenüberliegende oder Contraküſte 
bewaldet, die an ihrem Strand einen ziemlich breiten Streifen 
ftattliher Eichen trägt. Sonft zeigen fich aber auch nur Fahle 
Berge, auf denen nur an einer Stelle — was fih aus der 
Ferne wunderli genug ausnimmt und auch jogar von den 
Schiffen früher als Landmarke benußt wurde — riefige hohe 
Gedern gerade auf dem höchſten Gipfel der einen Kuppe em: 
porjteigen. 

Unfere Wohnung, die jedoch im Laufe des Winters etwas 
beffer hergerichtet wurde (denn dem Wind war joviel als 
möglich Abbruch gethan, der Kochherd verbeſſert und ein Back— 
ofen in die eine, ein eiſerner, ſelbſt dort draußen fabricirter 
Kanonenofen in die andere Ecke geſetzt worden), lag, eine 
kleine Strecke von der Miſſion entfernt, in einem alten 
adobie*)-Haus. Ich ſelber Hatte mir im Miſſionsgebäude 
ein kleines, Gott weiß wie viel Jahre nicht benutztes, Stüb— 
chen ausgeſucht, in dem ich manchmal eine Stunde ungeſtört 
ſchreiben konnte. Es war aber das wunderlichſte Arbeits: 
zimmer, das ſich ein Menſch nur denken kann, und düſter und 
unheimlich wie ein Inquiſitionsgefängniß. Das Fenſter, das 
in ſeinem alten, aus jeder Fuge gegangenen Rahmen wind— 
ſchief auf die Seite hing, ſchützten natürlich dicke eiſerne Stäbe 
— die Wände waren von dem Rauch des kleinen engen 
Kamins dunkelgrau angehaucht, und eine ſpätere Hand, viel: 
leicht eines Indianers, hatte auf der einen verſucht, die Um— 
riſſe eines großen Schiffes herzuſtellen, von dem er aber nur 
eine höchſt unbeſtimmte Idee hinſichtlich der Maſtenzahl gehabt 
haben mußte. Das Ganze glich eher einem umgedrehten 
Kamm als irgend einem Fahrzeug, hätte es nicht die Flagge 
als ſolches bezeichnet. 

An der andern Wand hing über zwei rieſigen roſtzerfreſ— 
ſenen Nägeln ein altes hölzernes Kreuz, und zwei altmodiſche, 
ſchwere holzgeſchnitzte Stühle, die vielleicht einmal’ leder— 

gepoliterte Site gehabt, jtanden zujammengefnidt — das 
—** über die Vorderbeine hinübergebrochen, in verſchie— 


*) Adobie nennen bie Amerikaner Die BHOAUNIEN und nur in 
der Sonne gebörrten Badfteine. 
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denen Eden, Das übrige Ameublement des Gemachs bildete 
noch ein großer eiferner Topf, den ich allein kaum von der 
Stelle bewegen konnte, und ein Stüd einer alten eijernen 
Lanze, die in früherer Zeit zum Feuerſtochern gebraucht zu 
jein ihien. Ein anderer Boden war natürlich nicht gelegt 
al3 der, den der liebe Gott glei von Anfang an hinein- 
gethan, und in diefem Gemach hauſte ih. Eine morſche Banf 
zum Drauffigen trieb ich in der Brauerei auf; eine auf deren 
äußerſtes Ende geitellte leere Weinkiſte bildete meinen Tiſch, 
und mande Stunde hab’ ich in der alten düftern Zelle ver: 
träumt und bingebradt. 

In diejer Zeit war e8, daß ein Doctor, Don So und So, 
den ich in Buenos-Ayres hatte kennen lernen und der einige 
Monate vor mir nad Californien gekommen war, ein Hos— 
pital in der Miſſion Dolores zu gründen wünſchte und fich 
zu diejem Zweck das Miſſionsgebäude auserſah. Aber auch 
dort war ſchon Alles jo durch Fremde eingenommen, daß er 
im untern Raum gar feine, und auf den Böden nur eine 
Stelle finden konnte, auf der noch hinlängliher Raum für 
eine Anzahl Betten jein mochte. Diejer Plat lag aber direct 
über den Kefleln der Brauerei und dicht neben den dazu ge— 
hörigen Malz: und Gerſtenböden — ja eigentlih auf ihnen, 
denn fie waren bis jett nur nicht dazu benubt worden, weil 
die Brauerei der hohen Gerjtenpreife wegen nicht im Stande 
war, großen Vorrath davon aufzufpeihern. — Dorthin jtellte 
man jebt plößlich eine Anzahl Betten, etwa fünfzehn oder 
zwanzig, mit Matraten und Deden verjehen, und wenige Tage 
jpäter zogen auch jchon die erjten Kranken ein, die man auf 
Zragbahren zur Miſſion herausichaffen mußte. 

Wenn ich je im Leben etwas Trauriges geliehen habe, jo 
war es dies Hospital, auf einem Boden angelegt, deilen Gott 
weiß wie altes Ziegeldach nicht einmal mehr den Regen überall 
abhalten konnte und über dem der Wind aus Hundert Löchern 
und Riffen berüberzog und pfiff. Selbft auf reinlich über: 
zogene Betten durften die Patienten nicht hoffen; eine neue 
Matrage und eine gute wollene Dede war die einzige Be: 
quemlichkeit der armen Teufel, die zuerjt bier anfamen, und 
jo lange diefe Sachen eben noch neu waren, ging das auch 
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an. ber jo wurden fie alt und — ſchmutzig — auf diejen 
Betten jtarben die Einen heute und wurden ohne viele Um- 
jtände Hinuntergetragen auf den fleinen Kirchhof, während 
Andere an ihrer Statt, den Keim des Todes vielleicht ſchon 
in den Gliedern, einzogen auf die kaum kalt gewordenen 
Lagerſtätten. 

Eine andere Unannehmlichkeit dieſes Platzes war der auf— 
ſteigende Qualm aus der Brauerei, der ſich oben unter dem 
Dache oft wie ein feſtgeſchichteter Nebel lagerte und für 
manche der Kranken unerträglich ſein mußte. Der Arzt ver— 
langte dafür Abhülfe vom Prieſter und der Prieſter dieſe von 
der Brauerei, die nach einem früher aufgeſetzten Contract 
eine Scheidewand durch dieſe Böden zu ziehen verpflichtet war. 
Eine ſolche war allerdings gar nicht genauer bezeichnet und 
eine einzige Latte hätte dem Worte nach genügt. Nichtsdeſto— 
weniger vernagelten wir den Zwiſchenraum mit baumwollenem 
Zeug und ſuchten die armen Teufel dadurch in etwas wenig— 
ſtens vor dem fatalen Qualm zu bewahren, aber es half gar 
nichts. Durch all’ die taufend Riten und Spalten drang er 
hindurch, und es wurde durch die gezogene Wand eher noch 
Ihlimmer als befjer, da er fih nun anfing in dem Raume 
zu feßen. 

Einzelne verließen das Hospital allerdings wieder gejund, 
oder doch wenigſtens im Stande einen andern Platz aufzu: 
ſuchen, in dem fie den Verſuch machen fonnten, fich heritellen 
zu laſſen. Viele aber, oh jehr Viele wurden die jchmale fteile 
Treppe, an meinem Arbeitszimmer vorbei, wieder hinunter- 
getragen, wie man fie hinaufgetragen hatte, nur jetzt kalt 
und jteif und von ihren Leiden vollfommen geheilt. 

War aber in dem einen Flügel des alten büftern Gebäu— 
des Krankheit und Elend, und fchaute der Tod durch zerbro- 
hene Dachziegel nieder und zählte feine Opfer, jo herrſchte 
auf dem andern jo viel mehr Luft und Fröhlichkeit. Wöchent- 
li ein- oder zweimal rief der muntere Fandango die ftet3 
tanzlujtigen Söhne und Töchter der alten, erniten Abkömm— 
linge fpanifcher Race zum Tanz zufammen, den fie übrigens 
außer der Zeit in ihren eigenen Familien hielten, denn tanzen 
mußten fie. 
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Diefer californifche Fandango hat aber, was ich wenigfteng 
davon gejehen habe, und fo oft ih ihm beimohnte, um vielleicht 
andere Arten davon kennen zu lernen, immer dafjelbe ziemlich 
monotone und kalte, aber nichtSdejtoweniger graziöſe Schreiten 
der Tanzenden, von denen die Damen bejonder mit nieder: 
geichlagenen Augen und jo vorfihtig und aufmerffam die 
Füßchen festen, ald ob fie zwilchen Eiern dahinhüpften. Nur 
die Mufifer und Zufchauer — die Einzigen, die bei uns auf 
einem Ball gewöhnlich Falt bleiben — ſchienen fich zu er: 
biten, und beſonders babe ich, wenn einzelne der jungen 
hübſchen Mädchen folcher Art vielleicht einmal allein in dem 
dichtgedrängten Kreis tanzten, die jungen Leute darum ber, 
d. 5. nur die Spanier — ganz außer ſich vor Entzüden ge: 
jehen. Ein ſehr merfwürdiges, aber auch jehr praftiiches 
Zeichen ihre gar nicht mehr zu bändigenden Enthuſiasmus 
it dann dies, daß fie der jungen Dame Geld, meiſtens Dol- 
lars, vor die Füße werfen, wobei e8 die reihen Rancheros 
gar nicht felten zu Unzen treiben. Geſetz ift dabei, daß die 
junge gefeierte Tänzerin das Geld nachher jelber und 
eigenhändig zufammenjuchen und aufheben muß, wobei 
noch bei jedem Stüd ein bejonderer Applaus erfolgt. 

Andere merkwürdige Sitten haben fie ebenfall3 noch bei 
diejem Fandango. So fpielt 3. B. zwiſchen gemiflen Feſten 
— ib glaube zwiſchen Faftnaht und Oſtern — das Eier: 
zerbrechen eine jehr bedeutende Rolle. 

Ich Stand eines Abends mit in der Reihe und jah dem 
Fandango zweier jungen Mädchen zu, die fich wirklich mit 
vieler Grazie bewegten und fchneller und fchneller im Kreis 
dahintrippelten. Da ftredte plöglich ein junger Spanier, der 
einen ziemlich bedeutenden Rancho in der Nähe von Pueblo 
San-Joſé hatte und dicht neben mir ftand, die Hand raſch aus 
und drüdte der einen Sefiorita etwas auf den Kopf, was ich 
nicht jehen, aber wohl hören konnte, wie e8 zerbrach. Diejelbe 
Ihien aber dadurd nicht im Mindeiten außer Faflung ge: 
bracht, und als fie die Berührung fühlte, bog fie den Kopf, 
ohne irgend im Tanzen einzuhalten, leicht nah der Geite 
über, ließ den Gegenftand, was es nun aud war, von den 
glattgefcheitelten Haaren Hinuntergleiten, ſtrich fih dann mit 
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dem Tafchentuh an dem Scheitel nieder und ſchwebte freund: 
lich Tächelnd nach der andern Seite des Ringes hinüber. Ych 
jelber aber erftaunte nicht wenig, als ich das zu meinen Fü- 
Ben Tiegende Ding näher betrachtete, und nichts mehr und 
nihts weniger als ein rohes Ei fand. Jedenfalls eine 
höchſt jonderbare Art, ihr feine Bewunderung und Galanterie 
zu bemweijen. 

Häufiger jollen diefe Eier noch ausgeblajfen und mit Eau 
de Cologne oder anderen wohlriechenden Waflern gefüllt be- 
nutzt werden. Diefe junge Señorita rächte ſich auf gleiche 
Weiſe, denn der Tanz war noch nicht auß und zwei andere 
Damen traten eben zu einem neuen Fandango an, als ich 
meinen Arm leife berührt fühlte, und als ich langſam den 
Kopf dorthin wandte, jah ich eben das junge Mädchen von 
vorher, die mir vorfichtig winkte, ihr ein wenig Raum zu 
machen. — Ich drängte fo wenig als möglich bemerkbar ein 
klein wenig vor, und als fie gleich darauf hinter mir hinglitt, 
ftieß der junge Ranchero plötlih einen lauten Schrei auß, 
denn die rafhe Bewegung der Dame hatte ihm das Ei auf 
dem Kopf ſchon zerdrüdt. Wie er ſich aber jchnell nad} der 
Flüchtigen ummwenden wollte, lief ihm die Eau de Cologne 
dermaßen in die Augen, daß er wohl mehr vor Schmerz als 
Vergnügen laut auffchrie und von den. Umftehenden noch 
obendrein tüchtig außgelacht wurde. 

Ein anderer Scherz, der ebenfall3 wieder eine Art von 
Salanterie gegen die Damen fein joll und ihnen zugleich 
Geld einträgt, ift das jogenannte „Mütenftehlen‘. Wenn 
ein junges Mädchen tanzt, nimmt irgend einer der Umjtehen- 
den Einem der jungen Leute, den er damit zu neden wünjcht, 
Hut oder Müte vom Kopf und jett fie dann raſch der tan= 
zenden Sefiorita auf. Dieje läßt ſich dadurd nicht im Min: 
beiten ftören, fondern beendet ihren Fandango mit der Mütze, 
und nimmt die Kopfbedefung des Fremden dann mit fich zu 
ihrem Sit, wo fie diejelbe jo lange auf dem Schooß hält, 
bis fie der Eigenthümer wieder bei ihr einlöft — und zwar 
mit baarem harten Gelde, wo ein Dollar das Wenigite ift, 
was er zahlen Fann. 

In der Brauerei arbeitete auch ein junger bolländifcher 
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Matroje, der fich denn an ſolchen Abenden lekker madte und 
ebenfalls zum Fandango, wenn auch nicht zum Tanze jelber 
ging. Dieſem pajfirte es eines Abends, daß ihm ein Cali— 
fornier die Müte vom Kopf nahm und, ehe er fie wieder gewinnen 
Eonnte, auf die Locken der Tänzerin prafticirte, wo fie von 
dem Augenblid an unberührbar war. Nun war Wilhelm 
feinesweg3 knauſerig, beſonders wenn es galt fich ein Ber: 
gnügen zu machen, aber bier, wo er nicht? davon hatte, als 
höchſtens nachher noch ausgelacht zu werden, ging ihm die 
Sade doch über den Spaß. Er überlegte fich dabei, daß die 
Mütze ſchon ſehr alt und höchſtens einen Dollar werth jei, 
für welchen Preis er in der Stadt eine neue chinefijche Faufen 
fonnte, und bejchloß, den „alten Deckel“, wie er heimlich zu 
fich jagte, Fieber im Stich zu laflen. Das wäre ihm aber 
beinahe übel befommen, denn das hätte als eine unauslöjch- 
liche Beleidigung der Dame gegolten, die dann natürlich mit 
dem „alten Dedel” auf dem Schooß fiten bleiben mußte. 
Man merkte auch kaum, was er im Sinn zu haben jchien, 
als die jungen Leute von allen Seiten fo wild auf ihn ein- 
jftürmten, daß der arme Teufel von Junge — er mochte 
kaum achtzehn Jahre alt fein — mir nachher verficherte, er 
jet entjeßlich froh gemejen, wie er nur erft feinen Dollar‘ 
glüdlich angebradht und die Mütze wieder „vor der Thür‘ auf 
dem Kopf gehabt hätte. — 

Dftern rüdte indefjen heran, und allerlei außergewöhnliche 
Vorbereitungen auf der Miffion, wozu bejonders ein totales 
Reinigen und Lüften der Kirche gehörte, Tiefen ahnen, daß 
auch etwas Außergewöhnliches im Werke fei. Der Charfreitag 
ging jedoch noch ſehr jtill vorüber, das vielleicht ausgenom- 
men, daß die Gloden nicht geläutet werden durften. An 
deſſen Statt wurden alle aufzutreibenden Fleineren Jungen, 
wobei noch außerdem alle größeren volontirten, mit einer Art 
von Caſtagnette durch die Straßen geihidt, um den frommen 
Gläubigen zu jagen, daß es Zeit zur Kirche ſei, und den 
Unfrommen anzudeuten, e8 würde ihnen auch nichts ſchaden, 
wenn fie einmal in das Gotteshaus gingen. | 

Der nächte Morgen jollte aber die Verhältniffe bedeutend 
ändern. Schon mit Tagesanbrudh hörte ih Muſik und Lär— 
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men, und ein alter Anfiedler von Californien, der gerade 
hereinfam, erzählte mir auf meine Frage, „heute werde bie 
Auferftehung des Heilands gefeiert und Judas Iſcharioth 
gebührendermaßen gezüchtigt werden“. 

Der Tag felber verſprach jedenfalls ein feierlicher zu wer: 
den. Selbit die Indianer fchienen davon erfüllt, denn fie 
gingen heut einmal, ala etwas wirklich ſehr Außerordent: 
liches, rein gewaſchen umher und hatten ſämmtlich Kränze von 
den in Unmaſſe dort herum wachſenden blauen Waflerlilien 
gemacht, die ihnen auf dem fchwarzen glänzenden Haar und 
den fupferfarbenen Geſichtern gar nicht übel ftanden. Mit 
diefen hielten fie auch eine Art Aufzug, und ein alter India— 
ner ging dabei voran und mißhandelte eine Geige. Dieſer 
Zug bewegte ſich nach der Kirche, und als ih ihm folate, 
hörte ich, wie es dort jedenfall3 noch viel luftiger hergehen 
müſſe als bier draußen, denn eine Maſſe Menichen jtanden 
vor der Thür und von innen heraus fchallte die ſchönſte Tanz: 
muſik. Natürlich beeilte ich meinen Schritt etwas, um vor dem 
indianifhen Zug dort einzutreffen, der jedenfalls den Raum 
dann gänzlich angefüllt Haben würde. Ach kam auch eben 
noch zur rechten Zeit, den Schluß eines wirklichen, Teibhaftigen 
Fandango, der bei Violine und larinetimufif von jungen 
Männern und Mädchen in der Kirche aufgeführt wurde, mit 
anzujehen : 

„denn fie feiern die Auferitehung des Herrn”. 

Es fragt fich übrigens, ob der alte David damals jo gra- 
3108 „vor dem Herrn’ getanzt bat, als er ihm auf folche 
Meile feine Ehrerbietung zu erkennen gab, wie die jungen 
Galifornierinnen bier, die mit ihren Kleinen Füßen den Stein: 
boden des alten Gebäudes kaum zu berühren fchienen. Es 
war ein eigenthümlicher Anblid, dieſe jungen, frifchen Ge— 
ſichter zwiihen den modrigen Wänden des feuchten Adobie— 
gebäudes, das durch den vielen Flitterfram, mit dem e8 im 
Innern behangen, einer alten geſchminkten Betichweiter nicht 
unähnlich fah. 

Doch der Uebergang vom Tanz zu frommer bingegofjener 
Andacht war blikesfchnel. Eben noch fpielten die Violinen, 
eben betraten die Erjten des indianifhen Zuges das Portal, 
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und die freundlichen Gefichter, mit denen fie den außergewöhn— 
lihen Zuftand der Kirchengebräuche bemerkten, verriethen, wie 
jehr zufrieden fie mit diefer Aenderung jeien, als auf ein 
Zeichen des Priefter8 die Muſik verftummte. ine Kleine 
filberhelle Glocke tönte, und Alles, fat wo es ſtand, fiel auf 
die Kniee nieder, um von jetzt an ftil und brünftig zu beten. 
Die Kirche dauerte hiernach wohl noch eine gute Stunde. 
Während ich aber noch drinnen im feierlichen Schweigen 
ber Betenden jtand, fiel draußen, dicht vor der Thür, ein 
Schuß. 

„Unvorſichtige Menſchen,“ dachte ich bei mir ſelber, „da 
iſt einem der Spanier, die mit keiner Schießwaffe umzugehen 
wiſſen, das Gewehr losgegangen — wie leicht hätte da in 
der Menſchenmenge ein Unglück paſſiren können.“ Meine 
Befürchtung war unbegründet geweſen. 

Piff — paff — piff — gingen draußen jetzt plötzlich noch 
eine ganze Menge von Schüſſen, und gleich nachher begann 
ein ordentliches Pelotonfeuer, wobei ſich die Männer nach und 
nach aus der Thür ſtahlen. Ich hatte erſt die Andacht nicht 
ſtören wollen, da ich aber ſo viele gute Katholiken hinaus— 
ſchleichen ſah, glaubte ich ebenfalls keine Sünde zu thun, wenn 
ich ihnen folgte. — Draußen ging es lebendig zu. Vor der 
Kirchthür ſtanden eine ganze Menge von Californiern und 
ſchoſſen, zum ungemeinen Entzücken der Indianer, die ſich 
faſt alle um ſie verſammelt hatten und bei jedem Knall weg— 
duckten, Piſtolen, Musketen, Jagdflinten, Revolver und Schlüſ— 
ſelbüchſen, oder was ihnen ſonſt Schießbares in die Hand 
gekommen war, ab. Sie hatten aber natürlich nur blind ge— 
laden, denn ſie zielten, wie ich im Anfang glaubte, alle auf 
das gegenüberliegende, vielleicht ſechzig Schritt entfernte Ge— 
bäude, bis ich etwas genauer hinſah und jetzt den Gegenſtand 
erkannte, auf den ſie ſämmtlich ihre unſchuldigen Waffen ab— 
drückten. 

Auf einem dort hingefahrenen Karren ſtand eine ſchauer— 
liche lebensgroße Puppe, erſt ordentlich angezogen, und dann 
noch von mehreren übergehangenen Mänteln und Schlafröcken 
umflattert. Mir kam ihr Anzug ſogar bekannt vor, und als 
ich etwas genauer hinſah, fand ich, daß ſie des Brauers Hoſen 
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und v. Witzleben's Schlafrod anhatte. Außerdem trug bie 
Geſtalt noch einen ſehr kühn vorftehenden ſchwarzen, etwas 
mitgenommenen Seidenhut, eine jteife ſchwarze Halsbinde, ein 
Halstuh von mir, einen alten Mantel, auch jedenfall3 euro: 
päiſchen Urſprungs, und Zeugitiefel, die ihr aber unbequem 
fiten mußten, denn fie waren beide auf den rechten Fuß. 

Im Anfang begriff ih nicht, wie all’ unfer Zeug — denn 
dad interejfirte mich für den Augenblid mehr als Judas 
Iſcharioth — dort Hingefommen jein könnte. Später erfuhr ich 
aber, daß die californiiche Jugend es natürlich nicht gleichgültig 
mit anfehen konnte, wenn ein folcher Verräther Kleidungs— 
jtüdfe von guten Fatholiihen Ehriften auf dem höchſt undrift: 
lihen Körper trüge. Sie war deöhalb, wie es ſchien, eifrig 
bemüht geweſen, zu diejer feierlichen Gelegenheit Kleidung: 
jtüde von Kebern, an denen e8, Danf der Entdedfung des 
Goldes, nicht mangelte, oder wenigitens von Fremden, mas 
eben jo gut war, in genügender Anzahl und zwar in der 
vorhergegangenen Nacht heimlich herbeizufchaffen, denn unan— 
A hatte ſelbſt Judas zu viel Schamgefühl, fich jehen zu 
laſſen. 

Auf dem Schauplatz erſchien mir aber jetzt noch eine an— 
dere, faſt intereſſantere Perſönlichkeit als Judas Iſcharioth, 
und zwar Valentin, der Indianer, der beſte Pferdebändiger, 
Fänger und Laſſowerfer der ganzen Gegend, der an dem 
nämlichen Morgen mit einem Theil feines „hriftlichen‘‘ Stam: 
med ausgezogen war, eine Partie wilder Stuten zu der heu— 
tigen Feierlichkeit einzubringen. Die Californier reiten nämlich 
nie Stuten, eben jo wenig thun die die Bewohner Süd— 
amerikas, und ich möchte g8 jelbit feinem Fremden rathen, 
fih auf dem Rüden einer Stute in den Straßen von Buenos: 
Ayres zu zeigen. Dieſe Thiere bleiben alfo auch hier dem 
eigenen Bergnügen überlaflen, und zeigen fich natürlich defto 
ungeberdiger, wenn fie einmal eingetrieben und der biß dahin 
noch nie gejtörten Freiheit auf kurze Zeit beraubt werben. 

Wie die wilde Jagd kam Valentin plößli mit feinen 
tollen Reitern, die fchlagenden und bäumenden, ſchnaubenden 
und mwiehernden Stuten zwifchen ficheren Laſſos feit, die breite 
Miffionsftraße von den Bergen herunter, fprang, vor ber 
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Kirhe angelangt, mit einem Gab aus dem Sattel und rif 
bad Thier, das er hielt, mit fo geſchickter und ftarker Hand 
zurüd, daß es jählings auf feine Hinterbeine zu fiben kam, 
deſto toller aber ſich gleih nachher wieder emporbäumte und 
jein Möglichites verſuchte, den Laſſo zu brechen. Doch aller 
Zorn und Ingrimm war jetzt vergebens; Valentin's Laſſo 
ſaß ſchon um einen Baumſtumpf, den alle Pferde der Miſſion 
nicht aus dem Boden geriſſen hätten, und das aus roher Haut 
ſorgfältig und ſtark gedrehte Seil riß eben ſo wenig. Die 
Stute quälte und arbeitete ſich alſo nur vergebens ab, und 
der übrigen Thiere wußte er ſich ebenfalls bald zu verſichern, 
band dieſe aber etwas weiter von dem Ort entfernt an andere 
Stellen, und ſuchte nun mit Locken und Schmeicheln die wilde 
rabenſchwarze Stute dahin zu bewegen, ſich erſt einmal eine 
Binde um die Augen legen zu laſſen. 

Daran war aber gar nicht zu denken; das Thier zeigte 
fi wie raſend, und ſchlug und hieb nach dem auf es Zukom— 
menden, jobald er fih nur etwas zu nahe heranwagte. Ja 
e8 erforderte alle Gefchielichfeit und Behendigfeit des In— 
dianers, den gut gezielten und noch beſſer gemeinten Angriffen 
der Gefangenen zu entgehen. 

Höchſt intereſſant war dabei der Indianer ſelber, wie er 
ſich geduldig bemühte, den Grimm und die Sprödigkeit der 
wilden Stute durch Sanftmuth allmälig zu mildern. Va— 
lentin iſt einer der ſchönſten Indianer, die ich noch in Cali— 
fornien, ſowohl unter den ſüdlichen als nördlichen Stämmen, 
geſehen habe. Er mag vielleicht fünf Fuß ſechs Zoll hoch ſein, 
ſchlank und kräftig gebaut mit feurigen, lebendigen, kohl— 
ſchwarzen Augen. Seine Tracht hatte freilich nichts Eigen— 
thümliches mehr, ſondern war ganz die californiſche, ſtand ihm 
aber ungemein gut. Der breiträndige, wachstuchüberzogene 
Hut wurde unter dem Kinn durch ein dunkles Band auf dem 
vollen, glänzend ſchwarzen Haarwuchs feſtgehalten; eine blaue 
kurze Jacke ſchloß ihm dicht und eng auf den ſchlanken Hüften 
an; die Beine ſtaken in blauen mexikaniſchen, an den Außen— 
nähten offenen Hofen, unter denen er weiße Unterfleider trug, 


und an den Füßen hatte er heute ein Paar feine glanzlederne 
Halbitiefel. 


311 


Das kupferbraune, gutmüthige, aber doch verſchmitzte Ge— 

ſicht ſah dabei, als er das wilde Pferd zu überliſten ſuchte, 
prachtvoll aus. Die Augen blitzten von Luſt und keckem 
Muth, und der allerdings etwas dicke Mund wurde ordentlich 
ſchön durch das feine ſarkaſtiſche Lächeln, was ihn umſpielte, 
wenn das Thier einmal wieder einen vergeblichen tollen An— 
griff auf ihn gemacht. Er zeigte dabei zwei Reihen Zähne, 
wie fie ein Neger nicht ſchöner aufweiſen konnte, und jede 
Muskel feines Gefihts lebte und arbeitete. 
. Endlich aber, als die ſchwarze Stute gar feine Vernunft 
annehmen und ſich von der jchmeichelndften Bewegung des 
wilden Sohnes ihrer eigenen Berge nicht beruhigen laſſen 
wollte, verlor felbjt der Indianer die Geduld. Er fprang, 
während das Thier gerade einen neuen Angriff auf ihn mit 
den Borderhufen verjuchte, mit einem hoch und faſt komiſch 
ausgeſtoßenen „Carajo“ zurüd, ergriff den dort liegenden 
Laſſo, ſchwang ihn zweimal um den Kopf, und noch ehe die 
Stute mit den Borderfüßen wieder die Erde berührte, hatte 
er die Schlinge über beide hingeworfen, fam mit zwei Sätzen 
hinter da3 Thier und riß e8 mit einem einzigen Rud zu 
Boden. 

Noch lag e8 nicht ganz, fo Hatte er fih auch ſchon dar- 
über hingeworfen, und als er wieder gleich darauf, durch das 
neue Schlagen des Thieres, wie ich glaubte, bedroht, zurück— 
fuhr, ſchallte fein fröhliches Lachen triumphirend über das 
Bravorufen der ihn Umiftehenden hin. In dem Augenblid 
hatte er dem Pferd die Binde um die Augen befeitigt. 

Alfo geblendet, wagte e8 feinen Sprung mehr zu thun, 
denn es begriff die Dunkelheit nicht, in der es fich plötzlich 
befand. Valentin ging jet auch ohne Weiteres darauf zu 
und legte ihm die Hand auf die Schulter — es zitterte, ftand 
aber regungslos. 

Borfihtig warf er dem Thier num erft einen Gurt über, 
z0g ihn leife in die Schnalle, und als er auch das bewerk— 
jtelligt, fchnallte er ihn mit einem plößlichen Rud feſt. Ein 
neuer Wuthanfall mußte jett folgen, und er entging demſelben 
dur einen rafchen Seitenfprung; die Stute fühlte nämlich) 
faum den Zwang, der ihren Körper rings umgab, als fie mit 
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einem Angjtichrei in die Höhe ſprang, fich dann auf den Boden 
warf und durch Wälzen, Ueberrollen und Treten die vermeinte 
Laſt los zu werden fuchte. Doch vergebens, der Gurt hielt feit, 
und das arme Geſchöpf konnte fi nur in nublofen Anftren- 
gungen quälen und abmatten. 

Indeſſen waren die Umftehenden auch nicht ganz müßig; 
Judas Iſcharioth wurde nämlid von ihnen herbeigeichafft, das 
Ende eines Lafjo um eins feiner Beine geichlagen, und Alles 
fertig gemacht, um ihn auf dem Rüden des Pferdes gleich be= 
feftigen zu können. Dieſes jprang endlich wieder auf, und 
Balentin ließ den günftigen Moment nit unbenutzt vorüber: 
gehen. Raſch trat er dicht an feine Seite, ftreichelte ihm 
Nacken und Hals leife, und hob nun die ihm von Anderen 
ziemlih vorfihtig in möglichſt weiter Entfernung gereichte 
Puppe auf den Rüden des zwar erfchredt zufammenfahrenden, 
aber doch für den Augenblid feinen weiteren gewaltfamen 
Verfuh mehr wagenden Thieres. 

Es würde mich zu weit führen, wollte ih all’ die Kleinen 
Fineſſen bejchreiben, deren er fich noch bediente, bald den wie— 
der außbrechenden Zorn der Stute zu befänftigen, bald ihn 
zu brechen; furz, nach einer halben Stunde etwa hatte er die 
Figur, die jett auf höchſt komiſche Weife mit dem Kopf nidte 
und mit den Armen jchlenferte, und einem Betrunfenen gar 
nicht unähnlih ſah, feit und ficher angebracht; das wilde 
Pferd ſchnaubte nur und blies die Nüftern auf, und ſchien in 
voller Ungeduld feine Erlöfung von diefer Dual zu erwarten 
oder vielleicht etwas noch weit Aergeres zu befürchten. 

Seht war auch die Kirche aus; die Frauen und Mädchen 
famen in langer Reihe daraus hervor, flüchteten aber, als fie 
ſahen, daß Judas ſchon firm und feit im Sattel jaß, raſch 
in die Veranda der nächiten Gebäude — die in dem einen 
Flügel des Milfionshaufes felber Tagen. — Bon bier aus 
fonnten fie dad nachfolgende Schaufpiel aus jicherer Nähe 
betrachten. Sie follten nicht Tange darauf warten. Der In— 
dianer hatte die Schlinge um den Hals des Pferdes gelöft, 
und warf nur noch einmal den Blif zurüd, um zu fehen, ob 
die Bahn nach feinem eigenen an der Fenz ftehenden Thier 
frei jei. Um die Uebrigen fümmerte er fich nicht, hatte auch 
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das nicht nöthig, denn die gaben ſchon auf ihre eigene Haut 
Acht und ftoben nach allen Richtungen hin auseinander. Jetzt 
' ftand da8 wilde zitternde Thier frei und ledig — nur die 
Binde hielt jeine Augen noch geſchloſſen. Valentin's Hand 
Nlag darauf — im nächſten Moment fiel fie vor ihm nieder, 
und als der Indianer von ihm wegglitt und in feinen Sattel 
ſprang — was nicht die Hälfte der Zeit erforderte, die ich 
bier brauche, um es zu erzählen — jtarrte das erichredte, 
durch den plößlichen Lichtitrahl geblendete Thier wild um jich, 
- stieß dann ein gellendes Wiehern auß, das mehr fait einem 
Angitihrei glich, und brach zufammen. In diefer Bewegung 
' fühlte es aber noch, außerdem jebt frei und unbehindert, bie 
ſchwankende Figur auf feinem Rüden. Wie von einem Blik 
berührt, ſprang e8 wieder empor und flog jett, jeinein ver: 
meinten Peiniger zu entgehen, von dem gellenden Jubelgekreiſch 
der nun faſt jammtlich berittenen Spanier gefolgt, die Straße 
hinunter, den Bergen wieder zu. 
Der neue, aber anftändig gefleivete Mazeppa jaß mit un— 
' gemein graziöjer Haltung im Sattel, bald bog er ſich maje- 
jtätifch, Zügel oder fonftigen Anhaltspunkt verihmähend, vorn- 
über, bald hing er, in einer liebenswürdigen Nonchalance, 
eine unbeftimmte Anzahl von Graden hintenüber, die Arme 
dabei dermaßen jchlenfernd, daß fie die Nähte feine Anzugs 
in Verzweiflung bradten. Bald ſchien die Gejtalt dabei nad) 
dem rechten, bald nad) dem linfen Steigbügel binunterzujehen, 
‘ob ſich dort auch noch Alles in gehöriger Ordnung befände, 
und das Schütteln, was jeder ſolchen Bewegung folgte, gli) 
einem innerlihen Lachen und wilder, ingrimmiger Zufrieden- 
heit. Wie ein toller Kobold hing die Figur auf dem Rüden 
des fchnaubenden Thieres, und der wilden Jagd gleich ſtürm— 
ten jebt die anderen Reiter, die fämmtlich ihre Pferde in der 
Nähe gehabt, Hinterdrein. Man war nämlich keineswegs ge: 
fonnen, den in der Beranda harrenden Damen das jchöne 
Schauſpiel fo rafch wieder zu entziehen, und Balentin flog 
auch fchon eben an der Seite des danonftürmenden Thieres 
vorüber und ihm in den Weg, e8 von den Bergen abzu: 
ſchneiden. Dieſes aber ſchoß um ihn herum und wollte wieder 
vorbei; gerade aber ala es blitfchnell an ihm vorüber wollte, 
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ergriff er e8 hinten beim Schwanze und riß es jo gemaltig 
herum, daß es zu Boden ſtürzte. Dadurch befam es aber 
nicht allein eine andere Richtung, ſondern die übrigen Ber: 
folger hatten indefjen ebenfalls Zeit gewonnen, ihm vorauszu: 
fommen, und mit einem Gebrüll, als ob eben fo viele Teufel 
losgebrodhen wären, jchredten fie das arme Thier wieder in 
die Bahn, die e8 gekommen, zurüd. 


Die Damen genofjen jest mit innigem Vergnügen den | 
vollen Anblid des Schauſpiels. Die mehr und mehr ermat: | 
tende Stute, ſowohl durd Angſt ala Anftrengung fait Schon | 
ihrer Kräfte beraubt, ftürzte mehrmals mit ihrer herüber und 
hinüber ſchwankenden Laft zufammen, und wollte fhon nicht | 
mehr aufftehen; das Gellen und Kreifchen der Neiter aber, 
wobei die guten californiihen Chriften den Indianer noch | 
natürlih an Wildheit zu übertreffen ſuchten, Tiefen ihr feine 
Ruhe. Auf und weiter, die Straße hinunter und wieber | 
zurüd, die bemegliche, ſchwanke Puppe jchlenfernd auf dem 
Naden, ging die Jagd. | 

Endlih konnte da8 arme gequälte Thier, durch Angjt | 
und ungewohnte Aufregung völlig erfchöpft, nicht mehr wei— 
ter. — Es ftürzte nieder, und weder Stöße noch Mißhand- 
lungen machten mehr Eindrud auf das ſchon halb todte Ge— 
ſchöpf. 

Doch der Spaß durfte ſo ſchnell noch nicht aus ſein, und 
einen ſolchen Fall vorausſehend, waren ja auch noch einige - 
andere Stuten, gewiſſermaßen in Vorrath, mit eingefangen wor— 
den. Man nahm alſo die Puppe von dem nicht den gering=- 
ten Widerftand mehr leiftenden Pferd herunter und brachte 
fie zu einem andern. Dieſes bezeugte fich aber lange nicht 
jo wild und unbändig als das vorige; der Spaß war auch 
deshalb meit geringer, und da fih das Publikum ſchon bei 
dem erjten Aufzug volllommen jatt gelacht hatte, fand man 
hier nicht lange mehr Vergnügen daran. 

Nach ein oder zweimaligem die Straße Auf: und Abheten ! 
zogen fich die Frauen zurüd, und die Männer trieben das 
Thier jett zu ihrem eigenen Spaß in die Berge zurüd. 

Am Abend war Fandango, und die Auferftehung des 
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Herrn wurde, außer dieſem Kleinen Intermezzo, durch einen 
muntern ſpaniſchen Tanz beichloffen. 

Balentin ſchien aber auch jeinerfeitS diefem Tage und der 
Feierlichkeit deſſelben ein ganz bejonder8 Opfer gebracht zu 
- haben. — Er war bis gegen Abend, als etwas jehr Außer: 
ordentliches, nüchtern geblieben, hatte jedoch jetzt, wie er nur 
irgend feine Rolle dabei außgeipielt jah, das Verſäumte dop— 
pelt nachgeholt und jchwelgte nun in dem Genufje vollfom: 
mener Geligfeit. 

Draußen vor dem Ballfaal lag er unter einem dort jte- 
‚ henden Wagen auf dem Rüden, beide Füße gegen die Achſe 
der Vorderräder geftemmt, und fein Kopf ruhte auf einem 
dort zufällig untergejchobenen Ochſenjoch. Neben ihm, zu 
feiner Linken, lag eine leere Brandyflafche, und die Rechte hielt 
eine noch halb volle, auß der er aber jchon mehr verjchüttet 
als getrunfen haben mochte. 

„Dice que me quieres, Caramba,“ 
fallte er mit ſchwerer Zunge und verfuchte dabei einen Blid 
nad der Flajhe zu werfen — der Schaum ftand ihm vor 
dem Munde — 

„Dice que me quieres, Caramba, 

Con el corazon — 

Dice que — huzza cavallita — huzza — carajo, 
huzza, huzza — guardase, huzza!“ — und die wilden Aus— 
rufungen brachen plößlih in einem unartifulirten Schrei ab, 

' dem eine rajch herausgefprudelte zornige Rede in indianijcher 

- Sprade folgte. Er wollte dann die Flajche noch einmal an 

den Mund jeten, vermochte e8 aber nicht mehr, und während 
ihm der jcharfe Brandy über Hals und Gefiht Tief, ſchloß 
er die gläfernen Augen und lag bald in tiefen Schlaf ver: 
funfen da. 

Charaktere gab es übrigens, außer diefem DBalentin, auf 
der Milfion noch eine große Anzahl, und überhaupt liegt 
wohl fein Fleck mehr auf ber weiten Erde, wo eine foldhe 
Maſſe der verfchiedenartigften, toll und wild zuſammengeſchleu— 
derten Charaktere vereinigt fein konnte, als gerade Califor— 
nien. Es war nicht allein der Sammelpla& aller Abenteurer 
der ganzen Welt geworden, jondern alles Gefindel, alle Ber: 
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brecher, die fih unter allen Umftänden Geld zu verfchaffen 
mußten, um wenigjtens die Reife zu bejtreiten, trafen fich bier, 


und waren manchmal nicht wenig erjtaunt, unter den unſchein- 


barjten Masken, wo fie etwas Derartige gar nicht vermuthet 


haben mochten, ihres Gleichen, vielleiht alte Freunde und ' 


Genoſſen zu finden. 
Aus dem amerifanifchen Krieg, d. h. von der eriten Sen- 


dung Freiwilliger herüber, die Amerifa gemwifjermaßen als 


verlorene Poſten hergefchieft hatte, um von Californien Beſitz zu 
nehmen, fanden ſich überall zerftreut die wunderlichiten Exem— 
plare. Es waren dies lauter Abenteurer, die Meijten von 


ihnen aber jonderbarer Weile Deutiche, die von den Vereinig- 


ten Staaten zu jener Zeit ficher ald Futter für Pulver und 
Büchſe aufgegeben jein mochten, denn ſelbſt die ertravagan: 


— — — —— 


teſte Phantaſie konnte damals nicht wirklich glauben, daß eine 


Handvoll ſolch' zuſammengelaufenen Geſindels ein ganzes 
Volk unterwerfen ſollte. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten handelte aber darin ganz umſichtig. — Nahmen 


dieſe Tollköpfe, die allerdings von jedem Rückzug abgeſchnit- 


ten Nichts mehr zu verlieren und Alles zu gewinnen hatten, 
wirklich von dem Lande Beſitz, nun deſto beſſer, ſo machte 
die Sache weiter keine Umſtände. Wurden ſie aber, das 
viel Wahrſcheinlichere, alle mitſammen todtgeſchlagen, dann 
hatten die Vereinigten Staaten vollen Grund, Rechen— 
haft für den Tod fo vieler ihrer Bürger zu fordern, 


und Californien wurde das Ihre, mochte auch aus Meriko ‘ 


werden was da wollte, 


Außer denen gab e8 aber auch noch eine andere Klafle, r 


und das waren Ausländer, ebenfalls viele Deutfche unter ih: 
nen, die damals ſchon im Lande gelebt hatten, als die Ame— 
rifaner den erften Einfall machten. Diefe mochten ſich mehr 
Nuten unter der neuen als der alten Regierung veriprechen, 


und leifteten deshalb dem Feinde heimlich jo viel fie Fonnten ., 


Vorſchub, wobei fie ihm bejonder8 als Spione unbezahlbar 
wurden. Auch auf der Miffion lebten zwei von diejen, beide 
Deutjche. 

Auch Deferteure aus dem mexikaniſchen Kriege, ebenfalls 
Deutfche, trieben fih in Maffe bier herum. — Wilhelm 
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Erbe, Barbiergejele aus Leipzig, Du wirft mir ftetS in 
freundlihem Andenten bleiben, denn ich habe oft mit Dir und 
über Dich gelacht, daß mich die Seiten fehmerzten. Selten 
auf meinen Wanderungen habe ich einen Menſchen gefunden, 
der, ohne auch nur die geringjte liebenswürdige Eigenichaft 
an fich jelber zu haben, mich jo durch feine Unterhaltung 
hätte fejleln können. Wilhelm Erbe ſprach aber auch ein 
Engliſch-Deutſch, das man wahrhaftig in diefen Biegungen 
nicht erfinden konnte, was man wörtlich nachſchreiben mußte, 
wenn man es eben ſo claſſiſch wiedergeben wollte, und das 
habe ich auch redlich gethan. Erbe ſchüttelte dann jedesmal 
mit einem nur ihm eigenthümlichen ſauerſüßen Lächeln den 
Kopf, wenn ich mein Taſchenbuch herausholte und Wörter 
von ihm notirte, aber — die Hauptſache — er erzählte 
weiter. 

„Well, wenn man die Sache aber auch nicht beſſer man- 
natscht, jo fann man of course Hell fetichen, denn es ijt ein 
different Ting, jo etwa® on purpuß anzutetihen oder nur 
klos dabei vorüber zu trawweln.“ 

Das iſt einer von feinen Säten, und das war Deutſch, 
und jollte es der Lejer verjtehen, müßte ich ihm wahricheinlich 
ein ordentliches Wörterbuh dazu liefern. Dazu ſprach er 
noch dazu dies jelbit Kauderwelih mit einem ächt Jächfiichen 
Dialekt, und ich kann wohl jagen, daß ich in feiner Gejell- 
Ihaft, wenn er uns bejonders Scenen aus dem merifanijchen 
Kriege erzählte, geichwelgt habe. Er hatte bei May’ Dra- 
gonern geitanden, und jchien überhaupt ſchon mehr durchge: 
macht zu haben, ald er gern wiedererzählen mochte. 

Heinrich, ein Anderer, ging fortwährend in einer merifa- 
niihen Zarape herum, und ſprach, wenn das irgend anging, 
nur Spaniſch. Er war ebenfalls Deferteur, aber nod jo 
an die Waffen gewöhnt, daß er beim Fortgehen jogar, und 
zwar ganz in Gedanken, neben anderen Kleinigkeiten auch ein 
Paar fremde Terzerole mit einjtedte. 

Frei, ebenfall Barbier und Dejerteur, der übrigens 
wohl anders hieß, denn es kamen nachher böje Sahen über 
ihn zu Tage, empfahl fih auf noch jchlimmere Weije, und 
wäre nicht Californien für derartige Menſchen ein gar zu 
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bequemes Land, jo hieße er jebt wohl auch wieder anders, 
denn er ſäße wahricheinlich in Eifen. 

Doch wo nähme ich Platz her, all’ dieje verichiedenen Men - 
ihen zu fhildern, die dort, nur Alle zu einem Zweck ver- 


einigt, zufammentrafen. Dies Californien ift nur einmal 


in der Weltgefhichte unter ſolchen Umſtänden dageweſen, und 
fann nie wiederfommen, denn diefe Kräfte find jest alle 
vereinzelt und umbergeftreut, möge auch Gold oder fonit 
etwas auf noch jo verichiedenen Stellen weiter entdedt wer: 
den. Eine fpätere Zeit iſt auch nie wieder im Stande, fie 
jo vollflommen auf einer Stelle zu fammeln, ald das damals 


gerade in und um San-Francisco der Fall war, und ich fel- 


ber hätte Fein günftigere® Land, keine günjtigere Zeit abpaj- 
jen fönnen, Stoff für ein Lebensalter zu ſammeln. Die 
Hauptſache war dabei, daß ich Alles fir und fertig — voll: 
fommen reif und ausgebildet fand; ich braudte nur einzu: 
jchneiden und zu trodnen. 

Eine indianifhe Familie hatte fich die legten Monate ganz 
in unferer Nähe herumgetrieben und begrub eines Tages ein 
Kind, hinter dem fie, in Proceflion, in die Kirche zogen, um es 
auf dem Gottesarfer der Chriften beifegen zu laflen. Die 
kleine Zeiche, die fauber gewaschen und mit ihren beiten Kleidern 
bededt, jonft aber auch noch mit einer wahren Unmafje von 
Slittergold, buntem Papier und allen möglichen Schnikeleien 
aufgepußt war, fah rührend genug in dem Fleinen Sarge aus. 
Es verdarb aber die Poefie der Sahe etwas, wenn man 


wußte, daß der Kleine achtjährige Knabe an dem zu häufigen ı 


Genuß von brandy geftorben fei. Der Vater ſuchte fich 
auh nah dem Begräbniß, in einer Art Vergeltung, aus dem: 
jelben Stoff jeinen Troft. Die Mutter aber Ffauerte fich ne- 
ben dem Grabe zufammen und begann ihre fchauerlichen 
Wehklagen, die befonders in der eriten Zeit einen furdtbar 


Em 


erihütternden Eindrud auf den nicht daran Gewöhnten machen. 


Dieje lauten Wehllagen über den Verluft der Todten jcheinen 
allen Indianerftämmen der ganzen Welt eigen zu fein, nur 
daß fich einzelne davon denjelben mit noch weit größerer Hef— 
tigkeit, ja oft mit in Rajerei ausartendem Fanatismus hin- 
geben. | 
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In der Kirche jah ich auh in diefer Zeit die Trauung 
eines jungen Mädchens aus der Milfion mit einem Califor: 
nier aus Los Angelos. Es herrſcht Hier die munderliche 
Sitte, das junge Paar während der Trauung, und indem 
ſie vor dem Altar knieen, mit Seilen feſt zuſammenzubinden 
und mit einem großen Tuch zu überdecken. 

Ganz kürzlich fand auch eine Trauung zwiſchen einem 
Amerikaner und einem californiſchen Mädchen ſtatt, im All— 
gemeinen wollen die Californier aber nichts von ihren Er— 
oberern, den Nordamerikanern, wiſſen, und hegen meiſt eine 
wohl unterdrückte, aber deshalb auch deſto tödtlichere Feind— 
ſchaft gegen ſie. Die wilden Söhne dieſes Landes können 
und werden es den Eindringlingen nie vergeſſen, daß ſie ihr 
Land geraubt haben und ihre Sitten, ihre Religion unter die 
Füße treten. Nur mehr und mehr wächſt dieſer heimliche 
Grimm, je machtloſer ſie ſich ſehen, je mehr ſie fühlen, daß 
ſie nicht allein nie im Stande ſein werden ihre frühere Un— 
abhängigkeit wieder zu erlangen, ſondern auch mit der Zeit 
von dem Boden, auf dem ſie einſt die Herren waren, mit 
den Indianern verſchwinden müſſen. 

Selbſt während meines Aufenthaltes auf der Miſſion 
fielen auch, auf dem Wege zwiſchen der Miſſion und San— 
Francisco, der damals noch weit eher eine öde, mit dichtem 
Gebüſch bewachſene Sandwüfte, als der Communicationsweg 
zweier ſo belebter Plätze ſchien, mehrere Mordthaten, und 
jedesmal an Amerikanern vor, von denen beſonders zwei 
Leichen von unzähligen Meſſerſtichen, wie im grimmſten Haß 
durchbohrt, gefunden wurden. Auch in den Minen ſelber 
wurden eine Menge Unglücklicher eben nur dieſem Haß zum 
Opfer gebracht. 

Selbſt auf das ſchöne Geſchlecht dehnte ſich in ſehr vielen 
Fällen dieſes Gefühl aus, und in manchen Fandangos ſuchten 
Amerikaner vergebens Tänzerinnen unter den ſchönen Töchtern 
des Landes. — Sie weigerten ſich hartnäckig, und das Bravo 
der umſtehenden Californier konnte dann natürlich nicht dazu 
dienen, den Zurückgewieſenen für ſeinen Korb zu tröſten. Die 
Zeit mildert das freilich, aber ganz wird ſie es nie verwiſchen 
können. 
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5. 
San-Franeisco im Frühjahr von 1850. 


Noch war die Regenzeit nicht einmal ganz vorüber. Die 
Sonne ſchien erft allmälig die Oberhand zu gewinnen, als 
fih die in die Stadt geflüchteten Goldwäſcher ſchon wieder 
zum Aufbruch rüfteten. Drei Tage Sonnenlidt, und Leute, 
die noch vor wenigen Tagen felbft um den geringften Lohn 
Arbeit juchten, verfhmähen plößlic glänzende Anerbietungen, 
verkaufen oder verjchleudern vielmehr, was fie Verfaufbares 
bei fich führen oder noch überbehalten haben, und rüften fich 
mit Macht zum Abmarjch in die Minen. Zelte, die fie vor 
zwei Monaten oben in den Bergen für 10 Dollars verkauften, 
um fie nur los zu werden, kaufen fie jet wieder für 50 und 
605 Waſch- und Bratpfannen, wollene Deden und Lebens: 
mittel jteigen im Preis, und Maulthiere werden in Sacra— 
mento City und Stodton mit ſchwerem Geld aufgewogen. 

Und nah welchen Minen geht der Zug vorzugsweiſe? 
Darüber ijt gar nichts Beftimmtes zu erfahren. Heute fommt 
eine Nachricht, dag am Yuba ein Klumpen von jo und fo viel 
Pfund gefunden fei und die Arbeiter dort ausgezeichnete Ge— 
Ihäfte machen; morgen füllt ein noch weit übertriebenerer Be— 
richt die Zeitungen, der die ganze Sympathie der Goldſuchenden 
dem Stanislaus oder einem andern ſüdlichen Tributar des 
Joaquin zumendet. So hieß es vor einigen Tagen: es jei 
ein majfiver Klumpen Gold von 93 Pfund entdedt worden, 
und ein anderer Mann habe in ſechs Wochen 70,000 Dollars 
Goldwerth ausgegraben. Wie das der Einbildungsfraft der 
ebendahin Aufbrechenden jchmeichelte, kann man ſich denken, 
und die Zurüftungen wurden jet mit noch größerem Eifer — 
wenn das überhaupt möglid war — betrieben, 

„Reue Goldminen find in der Trinidad-Bai, etwas weiter 
nördlich an der Küfte hinauf, entdedt‘‘, jo fteht auf einmal 
in den Zeitungen, „und Einzelne haben in wenigen Wochen 
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Hunderttaujende gefunden.‘ — „Halo gen Trinidad!” heißt 
der allgemeine Schrei, und das jonderbare Factum tritt in’s 
Leben, daß die Goldfuher au8 dem „goldenen Thor“ (mie 
der Eingang der Bai auf den amerifanijchen Karten genannt 
wird) direct hinausfahren, um Gold zu finden. 

Tüchtige Regengüffe kamen indefjen wieder dazwiſchen, 
trieben manche von den Minern wieder zurüd, und wuſchen 
folhen, die fich nicht wollten zurüdhalten laſſen, den Pelz 
tüchtig aus. — Das naſſe Wetter hatte ebenfalld bedeutenden 
Einfluß auf die Geihäfte, da natürlich wenig Waaren in die 
Minen hinaufgefchafft werden und eben fo wenig große Geld: 
fendungen berunterfommen konnten. Ja, in Sacramento City 
hatten jogar die gewaltigen Regengüfje, die den Sacramento 
ungewöhnlich hoch hinaufgetrieben, furchtbare Verheerungen an 
Eigenthum, und in vielen Fällen ſogar an Menjchenleben 
angerichtet. Die ganze dicht am Ufer des Fluſſes gelegene 
Stadt ftand unter Waffer, und Zelte wie Kleine Gebäude 
wurden von dem wilden Strom hinweggeſchwemmt. Der Ber: 
luft an Eigenthum fol befonders groß geweſen fein, und 
Maſſen von Waaren, die aufgeipeichert in den Straßen lagen, 
find Hierbei verloren worden. Nur Diejenigen, die nichts zu 
verlieren hatten, haben, wie das gewöhnlich der Fall ijt, dabei 
gewonnen. Die für nichts zu ſorgen brauchten, behielten Zeit 
und Muße genug, herumjchwimmende Faller und Kiften auf: 
zufifchen, und was fie bejonders jo an Provifionen erbeuteten, 
fonnten fie raid und zu gewaltigen Preiſen an Die verkaufen, 
die in die oberen Stodwerfe ihrer Häuſer gebannt und von 
folden Zufuhren abhängig geworden waren. 

Hühne und Kunik waren noch vor der Ueberſchwemmung 
in die Stadt gezogen, hatten fich ein Zelt und einen großen 
eifernen Ofen gekauft und ein eines Geſchäft in Candis damit 
angefangen, die fteigende Fluth löſte aber nicht allein ihren 
Candis, jondern au ihr „Geſchäft“ auf, und das Einzige, was 
ihnen geblieben, war außer dem Zelt, daß jeinen Pla be- 
hauptete, der eiferne Ofen gewejen. Solche Fälle von raſchem 
Fallen und Sinken famen aber in Californien viel zu häufig 
vor, um die Betreffenden zu entmuthigen. Sie fingen eben 
wieder mit friſchem Muthe von vorne an, 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. V. (Reijen I.) 2i 
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So brach am 24. December plötlih Feuer in San-Fran— 
cisco aus, und es läßt ſich denfen, daß es, bei der leichten 
Bauart der Stadt, die Bewohner in nicht geringe Furcht und 
Schreden verſetzte. Das Feuer entjtand in einem am öffent: 
lihen Pla jtehenden Haufe und theilte fich bald den daneben 
jtehenden, ſämmtlich von Brettern errichteten Gebäuden mit. 
Unter ihnen mar auch dad fogenannte Parkerhaus, eins der 
bedeutenditen Häufer der Stadt, da8 etwa 30,000 Dollars 
zu bauen gefoftet hatte und monatlich 12,000 Dollars 
Miethe trug — natürlich meiſtens von Spieltiichen, deren es 
eine wahre Unmafje enthielt. Durch Sprengen und Nieder: 
reißen that man — da au glüdlicher Weile Fein Wind 
wehte — dem Feuer endlih Einhalt. Der Schaden ift auf 
11, Millionen geſchätzt. Geftohlen wurde übrigens, troß der 
jo oft gerühmten californiſchen Redlichkeit, ebenfalls, und eine 
große Zahl von auf der That ertappten Individuen verhaftet, 
ein Neger aber, den man in Verdacht hatte der Branditifter 
zu fein, von dem erzürnten Bolt zu Boden gejchlagen und 
unter die Füße getreten, wo er geftorben fein joll. 

Und die Brandftätte? Wer zwei Tage ſpäter dorthin kam, 
ah ſchon feine Branditätte mehr. Das Parkerhaus war 
Ihon nad fünf Tagen in vollem Neubau begriffen, und mit 
den Zimmerleuten fo accordirt worden, daß es, jechzehn 
Tage von dem Brand ab, vollfommen beendet daftehen mußte. 
Schon nad wenigen Tagen ftanden mehrere der kleinen Ge: 
bäude fir und fertig, auf’3 Neue aufgebaut und bewohnt, und 
zwifhen Aſche und Rauch fchollen die jchrillen Töne der 
Violine hindurh und Flapperten die Gold: und Silbermünzen 
auf den grünen Tijchen der Spieler. 

Doch genug für jett von San-Francisch — am Himmel 
lachte die Sonne wieder warm und Klar, und ich felber hatte 
mich diesmal für die ſüdlichen Minen bejtimmt, da ich Die 
nördlichen ſchon — und allerdings zur Genüge — gejehen 
hatte. Von meinen früheren Reifegefährten jchien aber feiner 
Luft zu haben, wieder dorthin aufzubrehen. Die Sadhe war 
ihnen damals doc ein klein wenig zu ſtark geweſen und jet 
noch zu friih in ihrem Gedächtniß. In San-Francisco fand 
ih übrigens einen früheren Reifegefährten vom Talisman, 
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einen gewiſſen Böhm, der mir ungemein viel von einer Stelle 
erzählte, an der er felber mit vielem Glück gearbeitet habe, 
und zu der er zurüdzufehren beabfichtige. Er fuchte mich zu 
überreden ihn zu begleiten, und da es mir auch wirklich ziemlich 
gleichgültig war, wohin ich mich wandte, denn voraus kann 
der Menſch ja doch nie willen, was er findet, bejchloß ich, 
mit ihm in den nächſten Tagen nad) Murphys New-Diggings, 
wie der Plab genannt wurde, aufzubrechen. 

Hier darf ich jedoch nicht vergeflen, dem Xefer von einigen 
alten Bekannten Nachricht zu geben, die ih im Frühjahr 
wieder in San-Francidco fand. Zu diejen gehört vor allen 
anderen der Rieſe. 

Wenn ich aber je ein heruntergefommenes Erenplar von 
einem Rieſen gejehen habe, jo war es diefes. Als ich ihm 
in der Stadt zuerft begegnete, kannte ih ihn kaum wieder. 
Mager und abgezehrt, die Baden eingefallen, das Geficht 
bleich, die Augen tief im Kopfe, fchienen ihm die gewaltigen 
Knochen nur eben in der Haut zu hängen, und langfam und 
chleichend Hinkte er in den jehlammigen Straßen auf und ab. 
Seine Kleidung war noch ganz diefelbe wie früher, aber dur 
Wind und Wetter keineswegs befjer geworden. — Der alte 
graue Filzhut, der ihm ſonſt das breite, gutmüthige Geficht 
befchattet hatte, hing ihm jet jchlapp und weich um die hagere 
Phyfiognomie — der grüne Rod war abgetragen und jehäbig 
geworden, und von dem untern Menfchen ließ der Straßen 
Ihlamm gar nichts erkennen. Allerdings trug er noch den 
breiten Gürtel und jo viel Waffen al3 früher, ja eher noch 
mehr, aber auf gar verjchiedene Art von früher — der Pal: 
laſch Elirrte nicht mehr an feiner Seite, Gott weiß, was mit 
dem gejchehen war, aber am ganzen Gürtel herum hingen 
verjhiedene Paare von Piſtolen, Mefjern und Dolhen neben 
friedlichen Feuerzangen, Wagebalken und Feuerihaufeln. Der 
Mann jchien eine wandernde „Kurze Waarenhandlung‘‘ ge: 
worden zu fein und verrannte allen denen, die er für Kunden 
hielt, den Weg auf der Straße. 

Als er mich erkannte, blieb er ftehen, fah mich) wehmüthig 
an und jagte: 

21* 
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‚Ra, da find wir ja nu man in Galifonium — Aber, 
hier iſt's hübſch! —“ 

Hätte er eine bogenlange Jeremiade gehalten, er wäre nicht 
im Stande gewejen, mehr und tieferen Weltſchmerz Hinein- 
zulegen. 
Seine Leidensgeſchichte war bald erzählt — in den Minen 
Ihien e8 ihm total mißglüdt zu fein, die Arbeit dort hatte 
ihm auch nicht im Mindeiten behagt. — „Wenn man fo graben 
wollte,‘ meinte er, „fände man auch bei ung — im Magde- 
burgiſchen — Gold“, dazu hatte er noch ein böfes, jest arg 
geihwollenes Knie befommen, wegen deſſen er feinen Doctor 
fragen wollte, die gleich zu viel Geld Eofteten, und der Aufent- 
halt hier in ber Stadt freffe ordentlich die preußifchen Thaler. 
Uebrigens gejtand er mir, daß er keineswegs Noth litte, 
jondern hier in aller Ruhe feine mitgebr achten Waarenvor- 
räthe einzeln an den Mann zu bringen ſuche. Sobald er 
aber wieder jo viel Geld zuiammen Habe, als er mitgebracht 
hätte — denn Schaden wolle er dur Califonium nicht leiden 
— kehre er augenblidlich wieder nah Magdeburg zurüd. 

Ein paar Tage fpäter ſah ich ihn in feiner „Heimath‘ 
— einem Kleinen Zelt ziemlich draußen vor der Stadt, das 
er, wenn er darin jaß, ſchon fait ausfülltee Während ich, 
davorjtehend, mich mit ihm unterhielt, famen ein paar Deutjche, 
um mehrere Kleinigkeiten bei ihm zu kaufen, und er langie, 
ohne ſich von der Stelle zu bewegen, einfach in die entferntefte 
ze Zeltes hinein und brachte daraus vor, was verlangt 
wurde. 

Seine Trabanten hatten ſich aber, wie er mir erzählte, 
von ihm getrennt und „puddelten jet”, wie er meinte, irgend: 
wo in den Bergen Gold. 
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6. 
Goldwäfrherleben. 


Am 8. April, an einem wahrhaft herrlichen Frühlings— 
morgen, nachdem Böhm und ich alle unfere Geſchäfte abge: 
macht, befanden wir uns punkt zehn Uhr, wie die Ordre ge: 
heißen, an Bord des Heinen neuen Dampfboots William 
Robinfon. Ich Hatte die Schoonerfahrt das lebte Mal ſatt 
befommen und hütete mich wohl, auf einem Gegelboot die 
unbeftändige Bat noch einmal für eine jo lange Strede zu 
befahren. Unfer Ziel war Stodton am San-Joaquin, und 
dort angekommen, jahen wir uns vor alfen Dingen nad einem 
Fuhrmann um, unfer Gepäd in die Berge hinaufzufchaffen. 
Sp ſchwer und theuer es aber gemwefen war, in der lebten 
Negenzeit Fracht nach den Minen zu accordiren, mo manch— 
mal bis zu 60 und 70 Cent, aljo bis zu einem preußifchen 
Thaler für das Pfund, allein Fracht bezahlt werden mußte, 
jo leicht und verhältnigmäßig billig war fie jett zu befommen. 
Wir accordirten fie für 9 Cent das Pfund bis zu Murphys 
Diggings, etwa 80 bis 85 englifche Meilen entfernt, und es 
ftanden in Stodton nit allein eine Menge mit Ochfen und 
Maulthieren beijpannte Wagen, jondern die Merifaner hielten 
auch mit einer großen Anzahl von Maulthierzügen und fchaff: 
ten bejonders billig alle Arten von leicht zu verpadenden 
Provifionen in die Minen hinauf. 

Dieje Leute haben eine ungemeine Fertigkeit darin, Maul: 
thiere zu laden, und nicht nur Kiften und Pakete, mögen fie 
von ungleicher Größe fein wie fie wollen, vertheilen fie auf 
das Praftifchfte, nein, auch fogar einzelne ſchwere Fleilhfäfler, 
von denen eins fchon die volle Ladung — bis zu 300 Pfund 
— des Thieres macht, willen fie jo gut auf dem Padjattel 
zu befeftigen, daß fie nur felten die Schnüre nachzufehen 
haben und das Laftthier mit feiner Ladung ungedrüdt vor: 
wärts jchreiten ann. 
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Stodton jelbit, obgleich die Metropolis der jüdlich gelege- 
nen Minen, war damals noch, im Verhältnig zu Sacramento 
City — ihrer nördliden Schweiter — nur ein unbedeuten- 
des Städtchen, größtentheil® aus Zelten, hier und da aus 
hölzernen Häuſern beftehend, aber der Verkehr wuchs, und mit 
ihm natürlich die Stadt. 

Am Mittwoch gegen Abend fuhren wir mit zwei Wagen, 
jeder mit vier Joh Ochjen beſpannt, und in Begleitung meh: 
rerer Amerikaner, die ebenfalls Fracht bei ſich Hatten, von 
Stodton ab, blieben aber ſchon in der eriten Slew, eine Art 
todten Arms des Joaquin, jo gründlich jteden, daß ſämmt— 
lihe aht Koh Dchjen den zweiten Wagen aus dem Schlamm 
nicht herausziehen konnten, und wir die Halbe Fracht abladen 
mußten, ehe wir durchkamen. Das war übrigens, und gleich 
zu Anfang, auch der ſchlimmſte Fleck geweſen, und wir hatten 
in der Art weiter Feine Schwierigkeit mehr bis Murphys 
Diggings. i 

An dem Abend lagerten wir etwa 1!/, Meile von Stod- 
ton dicht an der Straße, und hier lernte ich auch unfere 
Reijegefelihaft etwas näher kennen. Es war, aufer einem 
jungen Burſchen von achtzehn bis neunzehn Jahren, der eben- 
jall3 einen Laden in einer der Minen hatte und mit neuen 
Waaren dorthin zurüdging, ein alter wunderlicher Kauz mit 
weißen Haaren, der fich Hillmann nannte (wie ich jpäter er- 
fuhr, ftammte er von Deutfhen ab und hieß urjprünglich 
Bergmann). Er führte auf einem der Wagen eine Queck— 
filbermajchine mit fih, um das Goldwaſchen etwas großartiger 
zu betreiben, hatte zu dieſem Zweck noch zwei junge Ameri- 
faner gemiethet und außerdem noch fein eigenes Yactotum, 
einen Heinen Irländer, Jeremias Livingfton, mitgebradt, zu 
dem bejonders ich mich gleich am erften Tag in voller Liebe 
bingezogen fühlte. Ich hatte wirklich lange keinen komiſche— 
ren Kleinen Gejellen, gerade in feinem trodnen, fajt mürrijchen 
Ernft, gefehen als ihn. Wir Alle gingen zu Fuß neben den 
Wagen her. Nur Herr Hillmann, der feinerjeit$ eben jo 
ernſt und feierlid) ausfah als Jemmy feine etwas barbarijche 
Abkürzung für Jeremias Livingiton), hatte für ſich in Stod: 
ton einen Maulefel gekauft, auf dem er, in der Sonne einen 
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mächtigen braunjeidenen Regenfhirm aufgeipannt, die meijte 
Zeit ritt, und nur manchmal, wenn er des Reitens überdrüffig 
war, mit Jemmy abmwechielte. 

Böhm und ich hatten und nun Abends unter einem der 
Bäume jhon unſern LTagerplaß zureht gemacht. Herr Hill- 
mann führte aber ein jehr großes Zelt bei fi und wollte 
unter feiner Bedingung zugeben, daß mir draußen in dem 
allerdings fehr jtarfen Nachtthau fchliefen, während er unter 
einer Dede läge. Dabei fand ich, daß er nicht allein unfern 
Körper, jondern auch unfere Seelen vor Schaden zu bewahren 
wünjchte, denn Herr Hillmann war Methodift, und ehe wir 
uns jchlafen legten, hielt er ein langes lautes Gebet, wobei 
er aufrecht, mit geſchloſſenen Augen, im Bett faß und auf 
dad Lebhafteite dabei mit den Händen gejticulirte. Jemmy, 
obgleich jedenfall mie die meilten Irländer Katholif, aljo 
dem Meihodismus Feineswegs zugeneigt, war doc, vermöge 
der angeborenen jchlauen irifhen Natur, zu viel Hofmann, 
derlei Geremonien nicht mitzumaden. Größerer Bequemlich— 
feit halber legte er fich dabei nur auf die Siniee und Ellbogen 
nieder, und lag nun jo, geduldig dad Ende des allerdings 
etwa langen ebetes zu erwarten. Schon während des 
Amen aber, deflen Nahen ihm eine Art Inſtinet — oder 
vielleiht lange Gewohnheit — verkfündigt haben mußte, 
rollte er auf die Seite über und war, ohne fich außzuftreden 
und als ob er aus Holz gefchnitten wäre, gerade in derjelben 
Stellung, wie er gefniet hatte, augenblidlich eingejchlafen. 

Am 12. April, einem Freitag, erreichten wir Nachmittags 
den Galaveres, wo wir unfere Wagen abladen und auseinan— 
der nehmen mußten, um fie wie ihren Anhalt über den noch 
immer angejchwollenen Strom zu Ihaffen. Hier nahmen wir 
in der bligichnellen Strömung, mit der wir uns ein Stück 
den Fluß hinuntertreiben ließen, ein herrliches Bad, und ſetz— 
ten gegen Abend, als wir Alles am andern Ufer hatten, 
unfern Weg noch beiläufig fünf bis ſechs Meilen weiter fort. 

Der Charakter der Landihaft fing fich hier aber an we— 
jentlich zu verändern. — Dis jet hatten wir ung noch immer 
in der Ebene gehalten, welche ſich von Stodton ab nad allen 
Richtungen ausdehnt; vom Calaveres aus dagegen wurde 
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das Land Hüyelig und prairieartig. Weite wellenförmige 
Flächen ftiegen vor uns, nur dünn mit Baumgruppen bejekt, 
empor, und den Hintergrund bildeten bemwaldete jteile Hügel 
— die erſten Borboten der Gebirgsfette, welcher wir uns 
näherten. 

Die Natur ſchien fi aber heute mit ihren fchönften Ge: 
wändern gefhmüdt zu haben, uns zu empfangen; denn Die 
Blumenpradt, die von da aus, fo weit das Auge reichte, den 
Boden bededte, iſt wohl kaum zu bejchreiben. Ein unend- 
licher Farbenſchmelz dedte die Erde, und fo dicht ftanden die 
Blumen, daß man nicht zwijchen ihnen binfchreiten Fonnte, 
ohne mit jedem Schritt zwanzig und dreißig zu zertreten. 
Einzelne Gattungen verbreiteten dabei einen jüßen Wohl: 
geruch, und mit dem fühlen Weit, den die Abendſonne herüber- 
bauchte, jog ich den wonnigen Balſam in wahrhaft trunfener 
Luft ein. ch pflüdte mir einen großen Strauß der ſchön— 
ften und wohlriechenditen, und fie waren die Nacht mein Kopf: 
kiſſen. 

Keiner von uns Allen blieb unergriffen bei dem reizenden 
Anblick, und mehr als einmal wurde die Frage laut: „Was 
gäbe man darum, wenn man jetzt ſolch' einen Strauß den 
Seinen in die Heimath ſenden könnte?“ Selbſt der alte 
Hillmann, der an der Fähre übrigens einen neuen Charakter 
entwickelt hatte, war gerührt, aber in ſeiner Art gerührt, 
denn er blieb mehrmals ſtehen, ſchaute mit gefalteten Händen 
das wunderſchöne Schauſpiel an und ſagte endlich: 

„Was für ein glorreiches Land — was für ein Blumen: 
for! — Guter Himmel, wenn ih den Garten drei Meilen 
von Newyork hätte, wollte ich jeden Tag meine zwanzig Thaler 
daraus ziehen.‘ 

Doh ih muß des neuen Charakters erjt erwähnen. An 
der Fähre nämlich Fam er plößlih mit einem ganzen Arm 
vol Streichriemen an und pried, wo er ein paar Menjchen 
zufammenjtehen fand, deren VBorzüglichkeit mit ſolcher Zungen: 
geläufigfeit an, daß die Leute gewöhnlich Streichriemen und 
Alles vergaßen und nur auf den alten „komiſchen Mann‘ 
hörten und über ihn lachten. Bon irgend Einem ließ er fich 
dann ein Tafchenmefler geben, führte damit die merfwürdigften 
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Eovolutionen aus, ſchlug gegen das Eifen der Wagenräder 
und ‚gegen Steine an, ſtach in die Erde, jtrich e8 dann eine 
Weile, während er den Umftehenden Schnurren und Anekdo— 
ten erzählte, auf jeinem „Patentriemen“, erwijchte dann plötz— 
lich, ohne weitere Warnung, einen der ihm Nächititehenden 
an der Hand, jtreifte ihm den Aermel auf, ſpuckte ihm auf 
den Arm und rafirte dem über folhe Behandlung natürlich 
auf's Aeußerſte Erjtaunten die Haare vom untern Theil feines 
Armes herunter. 

Solcher Art war der „Streihriemenmann”, wie ich ihn 
bald überall nennen hörte, und Jemmy ftand in der ganzen 
Zeit mit aufgejpanntem Regenihirm in der Sonne neben ihm 
und verzog bei den komiſchen Gefhichten, die er alle gewiß 
Ihon taufendmal mit angehört, feine Miene. 

Sonnabend den 18. durchwanderten wir faft den geiizen 
Tag einen ununterbrochenen Blumengarten. Das Land wurde 
aber jebt immer bergiger, und jchattige Haine, durch die fich 
are murmelnde Bäche brachen, erlöften uns von der Mono: 
tonie der durchgogenen Ebenen. 

An dem Abend bat der alte Streichriemenmann den lie: 
ben Gott in feinem gewöhnlichen lauten Gebet: „er möchte 
doch jo gut fein und es ihm nicht zu jehr übel nehmen, wenn 
er morgen, als an einem Sabbath, nicht allein auf der Land— 
ftraße wäre, ſondern auch noch an Gold und irdiſche Güter 
dächte, während es doch feine verdammte Pfliht und Schul: 
digkeit wäre, Buße zu thun und feine vielen Sünden zu be: 
reuen‘, 

Am Sonntag erreichten wir die erjten „Diggings“ oder 
Minen, und verfuchten nad Tiſch an einer früher bearbeiteten 
Stelle mit der Pfanne. Wir fanden auch feines Gold, und 
zwar reihlid genug, um Hillmann auf den ziemlich ernſt— 
lihen Gedanken zu bringen, feine Quedfilbermaichine hier 
aufzuftellen und friſch an die Arbeit zu gehen. Dielleicht 
wäre das auch gar nicht fo übel für ihn gemefen, die Leute, 
die er mit hatte, fchienen aber Feine befondere Luſt dazu zu 
haben, und er ging nach kurzer Debatte mit uns weiter. 
Abends im Zelt befamen wir jedoch eine lange Epiftel zu 
hören. Mie er es dem Tieben Gott geftern voraußgelagt 
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hatte, war es nämlich richtig eingetroffen, und deshalb mußte 
er ihn jebt in einer langen mwohlgejegten Rede um Ber: 
zeihung bitten. Jemmy, der mit jeinen Knieen und Ellbogen 
zulegt gar nicht mehr wußte wohin, brachte diejelbe indefjen 
faft zur Verzweiflung. Laut und eindringlich, mit ſchnarren— 
der Stimme und wie gewöhnlich gejchlofjenen Augen, während 
das an der mitteljten Zeltjtübe angebradte Talglicht eine 
eigene Beleuhtung auf jeine jcharfgezeichneten Züge warf, 
geitand er feinem Echöpfer, daß er richtig am vorigen ganzen 
Tag nur an das nichtswürdige Gold feine Gedanken gehängt 
und bin und her überlegt habe, wie er am fchnelliten die 
größtmöglichite Quantität davon zufammenbringen könnte — 
—_ aber er freute fih auch zugleich, daß er fich dieſer jeiner 
chwäche jo Kar bewußt gewejen wäre, fie jogar vorher— 
zufehen, und verjprah noch außerdem, fih gründlich zu 
beflern, | 
Der alte Hillmann blieb in dem nächſten Minenplab, den 
wir erreichten, Angel Camp, und wir zogen noch ein Stüd 
weiter bis zu der jogenannten Murphysflat. Erſt dicht 
vor dem Platz konnte ich aber einen Ueberblid darüber ge- 
winnen, und war nun wirklich erftaunt, hoch oben in den 
Gebirgen eine weite bewaldete Ebene zu finden, in deren 
Mitte fi eine Heine Stadt erhob. Eine breite Straße von 
großen „store“: Zelten führte längs der Flat Hin; Laden 
reihte fi) hierin an Laden, und außer den nöthigen Provi— 
fionen und unnöthigen Getränfen fanden ſich jogar Luxus— 
artikel und jesten die Eingeborenen, die fich überdies ſchon 
die Köpfe über, all’ die wunderlihen Sachen zerbraden, in 
dag unbegrenztejte Erjtaunen. Die Hauptitraße felbjt wurde 
jomit einzig und allein von den verfchiedenen Waarenlagern 
und Fäden eingenommen, hinter diefer aber bi8 an die nädhjften 
Hügelrüden hinauf ftand einzeln zerftreut eine Maſſe Kleiner 
Blockhäuſer und Zelte, und gab dem Ganzen ein höchſt origi- 
nelles und pittoresfes Anfehen. Die ftattlichen Kiefern und 
laubigen Eihen dazwiſchen, das maigrüne Unterholz, aus dem 
die weißen und blauen Zeltgiebel hervorſchauten, die hohen 
ihönbewaldeten Berge umher mit dem ätherreinen Himmel, 
das geſchäftige Treiben überall, und aus den Zelten heraus 
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die flatternde blau, weiß und rothe Flagge der Vereinigten 
Staaten machten einen Eindrud auf mich, wie ich ihn wohl 
faum wiederzugeben vermödhte, 

„Hier bleibjt du,‘ war mein erfter Gedanke, „wenn nur 
irgend etwas in dieſen Thälern zu machen iſt,“ und eine 
veizendere Gegend Hätte ich mir in den Gebirgen faum zum 
Aufenthaltsort wählen können. 

Bor allen Dingen muß id) dem Xefer jet aber erjt eine 
kurze Beſchreibung der „Flat“ (mie derartige flache Stellen 
an Fleineren oder größeren Waflercourjen jtetS genannt mer: 
den) wie der umliegenden Minen geben, denn damit find zu: 
gleich faſt alle übrigen Minen für Alluvialmwäfchereien, die ſich 
im Ganzen doch immer wieder gleichen müfjen, ebenfalls be- 
ſchrieben. 

Die ſogenannte Murphysflat — ihres vermutheten 
Reichthums halber Rich Murphy genannt — iſt eine Art 
Ebene, durch die ſich der aus den höheren Gebirgen nieder— 
ſtürzende Strom in früherer, vielleicht vorſündfluthlicher Zeit 
gewälzt und ſein Gold hier abgelagert hat. Die reiche Flat 
ſelber iſt etwa 200 Schritt breit und 400 Schritt lang, we— 
nigſtens der Theil, der bis jetzt angegraben iſt, denn die ganze 
Flat hat beſtimmt drei Meilen im Umkreis, und der kleine 
Fluß ſtrömt jetzt etwa in dieſer Entfernung, ungefähr 200 
Schritt von den Hügeln ab, der Thalſchlucht zu, die hinun— 
ter nach Angels führt. In dieſer Ebene nun ſteht eine kleine 
Fichten- und Eichengruppe, wo mir erzählt wurde, daß unter 
dieſen Eichen in einem kleinen brunnenähnlichen Loch die erſten 
Amerikaner, die hier heraufkamen, einen Mexikaner mit ſeiner 
Frau fanden. Dieſe hatten hier zwiſchen den Wurzeln der 
Fichten fchon eine bedeutende Summe — man jagt 18,000 
Dollars in grobem Gold — herausgenommen und verließen 
den Ort, als die Amerikaner nur Miene machten, ihnen den 
jelben zu bejtreiten, von ſelbſt, um ihre Schäße in Sicherheit . * 
zu bringen. 

Die erſten Amerikaner nahmen hier ebenfalls viel So 
heraus, und nun jtrömten von allen Seiten die Goldwäſcher 
herbei, den Drt außzuarbeiten. Die fehr früh einbrechende 
Regenzeit jtörte aber die Arbeiten, und man fonnte für jene 
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Sahreszeit nichts weiter thun, als fich die Plätze abmarken, 
die in dieſem Sommer, oder Herbit vielmehr, ausgegraben 
werden jollten. Um aber dem Mißbrauch vorzubeugen, den 
etwa Speculanten mit dem Abmarfen treiben konnten, riefen 
die damaligen bier vorhandenen amerikanischen Goldwäſcher 
ein Meeting zufammen, in dem beichloffen wurde, daß Nie: 
mand einen größeren led — und zwar nur einen auf feinen 
Namen — al 16 Fuß lang und 8 Fuß breit, mit 2%, Fuß 
Raum zum Erdaufwerfen ringsherum, beanfpruchen dürfe. 
Um dabei auch nicht verpflichtet zu fein, ſtets darin zu arbei- 
ten oder irgend ein Werkzeug — die gewöhnliche Art, einen 
Drt in Befit zu halten — darin zu laſſen, wurde ferner be: 
ihlofjen, dag man feinen alfo beanfpruchten Claim oder „fein 
Loch‘, wie die Leute hier jagen, könne beim Alcalden regiftri- 
ren lafjen, wofür diefem zwei Dollar zu zahlen jeien, der 
Claim aber dann auch als vollfommen gültig bis zum 1. Auguft 
angefehen werden folle. Wer dann freilih an feinem led 
noch nicht begonnen hätte, oder, wenn begonnen, nicht mehr 
darin arbeite, der habe jedes weitere Anrecht daran verloren, 
und wer fo gefonnen fei, könne in das Loch bineinjpringen 
und es außarbeiten. 

Die Tiefe der bis dahin in Angriff genommenen Claims 
war verjchieden, feiner aber unter 16, viele bis zu 20 biß 25 
Fuß tief. Die aber, die jebt ſchon daran gegangen waren, 
ihre Arbeiten zu beginnen, mußten mit einer und zwei Pum— 
pen arbeiten, um das Wafler freizuhalten, und konnten es 
dann oft nicht einmal erzwingen. 

Mebrigens mar es hier nicht allein die Flat, die Mur: 
phys Diggings den Namen der reichen gegeben hat, fon: 
dern auch die fleinen in den Haupicreek fich ergießenden 
Bäche Haben ihrer Zeit viel Gold gehabt, ja haben es hier 
und da noch. Es aber in den überall durchwühlten Betten 
aufzufinden, ift eine andere und allerdings höchſt ſchwierige 

Aufgabe, die der Neuangelommene nur mandmal, von recht 
Squtem Glück begünftigt, Yöfen kann. Allerdings find bier 
und da die Uferbänke noch gar nicht angegriffen und ent- 
halten an manden Stellen jehr viel Gold; Spikhaden und 
Schaufel müfjen aber da voran arbeiten, und mande zehn, 
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zwölf Fuß Erde werden ausgeworfen, während der Gräber 
auh noch nicht einmal einen Gent Werth Gold darunter 
findet. 

Das Goldgraben felber gefchieht nun etwa auf folgende 
Weiſe; hat man fich einen Fleck ausgejucht, zu dem man Zu: 
trauen faßt und wo man glaubt, daß Gold zu finden jei, fo 
dedt man vor allen Dingen einen hinlänglich großen Raum 
ab, um fich frei darin bewegen und arbeiten zu können, das 
heißt man gräbt jo tief, bis man entweder den Felſen jpürt, 
oder auf Thon, vielleicht auch nur bis auf den mit Lehm 
untermifchten Kies kommt, und ver ſucht nur manchmal mit 
der Pfanne, ob fi ſchon Gold zeigt und ob die Erde ſchon 
das Waſchen zahlt: ob nämlih jo viel Gold darin ent- 
halten ift, daß man bei fortwährendem Waſchen den Tag 
über jeinen Tagelohn machen könnte. Sit das nicht der 
Tal, jo det man noch etwas weiter ab. Man mwälcht übri- 
gend gemöhnlich Tieber einen Fuß Erde mehr, als gerade 
unumgänglich nöthig ift, ehe man vielleicht Gold mit hinaus: 
wirft. 

Unter Wajchen verfteht man bier allgemein mit der Ma— 
ſchine oder der Wiege arbeiten, denn mit der Pfanne waſchen 
nur die Merifaner und Indianer. Dies Wajchen jelber habe 
ich aber jchon früher bejchrieben, und durh Worte kann man 
dabei auch einem Andern faum einen recht Elaren Begriff geben, 
fo etwas muß jelber gejehen, jelber verjucht fein, und lernt 
fih dann ungemein jchnell. 

Für fpätere Zeiten wird e8 übrigens auch interefjant fein, 
einen Preiscourant der Minen für Provifionen u. ſ. w., wie 
fie in jenen Monaten ftanden, zu geben. Eine Majchine 
von 16 Dollar bis 32 und 40, doch kann man auch alte 
oft zu 8 und 10. Dollars faufen. Schaufel 3 bis 5 Dollars. 
Spithade mit Stiel 5 bi8 7 Dollars. Brechſtange (je nad 
der Größe) 5 bis 8 Dollars. Meffer zum Gebrauch der 
Goldwäſcher (mit Holzgriffen) 50 bis 75 Cents. Hölzerne 
Eimer 2 Dollars. Bleheimer 4 Dollars. Pfannen zum 
Waſchen 4 Dollars. Lebensmittel: Mehl 20 Dollars 
für Hundert Pfund. Friſches Fleiſch, Hinterviertel 37'/, Cents, 
PVorderviertel 25 Cents für das Pfund. Geſalzener Sped 
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40 bi3 50 Cents für das Pfund. Getrodnetes Obſt 50 bis 
75 Cents für das Pfund. Kartoffeln 50 Cents das Pfund. 
Nudeln 50 Cents das Pfund. Meafrelen (gejalzen) 30 Cents 
das Stüd. Weißer Schiffszwiebad 25 bis 30 Cents das 
Pfund. Friſches Brod, der Laib (etwa fo jchwer wie bei ung 
ein Groſchenbrod) 50 Cents. Butter 15 Cents das Pfund. 
Chocolade 1 Dollar das Pfund. In Eſſig Eingejettes 2 Dol- 
lars die Quartflaihe. Thee 1%, bi8 2 Dollar das Pfund. 
Kaffee 621/, Cents das Pfund. Zuder 50 Cents das Pfund. 
Getränfe: Rothwein 11), bis 2 Dollars die Flafche. 
Brandy 1 bis 2 Dollars die Flaſche. Whisſsky 1 bis 1%, 
Dollar die Flaſche. Arak 1'/, Dollar die Flaſche. Gin 
1Y/, Dollar die Flaſche. Portwein 2 Dollars die Ylajche. 
Madeira 2 Dollars die Flache. 

Der einzelne „Drink, der bis jet in den Minen fait 
überall 50 Cents gefoftet hat, galt damals nur noch 25 
(übrigens auch genug: 10 Groſchen für einen Schlud Brandy 
oder Whisky !). 

Alle, welche fich hier nicht jelber beföftigen wollen, können 
jogar, wie in jeder andern Stadt, ordentlih in die Koft 
gehen. Sie befommen drei Mahlzeiten von Fleiſch, getrod- 
netem Obſt, Pidles, Butter, Käfe 2c., Kaffee und manchmal 
jogar auch Kartoffeln — ein Franzoſe giebt Abends ftatt des 
Thees eine halbe Flaſche Rothwein — und dafür zahlt man 
16 Dollars die Woche. Wer fi) aber felbit beköftigt, kann 
fi feine Provifionen recht gut mit 6 bis 7 Dollars die Woche 
beitreiten. 

Kleidungsjtüde find ebenfalls lange nicht fo theuer mehr, 
als fie e8 früher waren, und im Verhältniß jogar billig. Ein 
Paar Beinkleider koſten 2 bis 4 Dollars, ein Paar Schuhe 
3 bis 5 Dollars, ein Hemd 1 bis 19, Dollar, Strohhüte 
1 bi8 19, Dollar, das Alles aber natürlich von ordinärem, 
billigem Stoff. _ 

Was Thiere betrifft, jo kann man ein recht gutes Pferd 
für 80 bis 150 Dollars kaufen, Maulthiere etwa derjelbe 
Preis. Ejel zum Bepaden 4 bis 5 Unzen das Stüd. 

Die erften Tage in Murphys Diggings benubten wir da= 
zu, ein Zelt aufzuichlagen, um ſowohl Obdach zu haben als 
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auch Böhm's Waaren unterzubringen und aufzujtellen, denn 
die Nächte waren noch bitterfalt und es fiel ein ſcharfer Raub: 
froft. Unferem erjten Plan nun nad follte mein Gefährte 
den Tag über feinen Laden zubinden, denn an Berihluß war 
fein Gedanke, und wir wollten zujammen arbeiten. Schon 
nad) den erjten Tagen fand ich aber, wie ich bei jolchem Ver— 
fahren jehr zu kurz fommen müfle, indem Böhm Morgens 
nicht fortzubringen war und Abends ebenfalls nichts mehr 
that, während wir doc den Ertrag gleichmäßig theilen jollten. 
Dem zu begegnen, blieb Fein anderer Ausweg, als daß ich 
ebenfall3 als Mittheilhaber in das Geſchäft eintrat, was ich 
allerdings nur hödhit ungern und wohl jhon im Borgefühl 
kommender Fatalitäten that. Böhm arbeitete von da an noch 
einmal einen halben Tag mit mir, hatte dann bald einen 
böjen Fuß, bald eine böje Hand und verficherte mir zulett, 
daß er ernftlich unwohl fei. 

Ich mwühlte indeffen mit nur fehr geringem Erfolg in 
den Ravinen fort; zu gleicher Zeit hatten aber auch die we: 
nigen Waaren, die Böhm heraufgebracht, ziemlich bedeutend 
abgenommen, und wir ohnedies Feine rechte Auswahl darin 
gleih von Anfang an gehabt. Einer von und mußte aljo 
wieder zurüd nah Sansrancisco, um neuen Vorrath einzu: 
faufen, und der Weg fiel, da mein Compagnon immer noch 
fränfelte, auf mid). 

Am 29. April Morgens machte ich mich mit einem ziem— 
lich Kleinen Capital auf den Weg und wanderte, die nächite 
Richtung nehmend, dur den Wald. Die Nacht lagerte ich 
im Freien, und erreichte am andern Morgen, etwa vierund: 
dreißig Meilen von Murphys, die Straße wieder, auf der hin 
ih meinen Weg nun fchneller fortjegen konnte. Ich Hatte von 
da, wo ich die Nacht gelegen, noch etwa dreiundfünfzig eng— 
liſche Meilen bis Stodton zu gehen, war aber jehr früh auf: 
gebrochen und wollte, da ich mich wohl zu Fuß fühlte, ein- 
mal verfuhen, ob ich nicht bi8 zum nächſten Morgen um 
fieben Uhr, der gewöhnlichen Abgangszeit der Dampfboote, 
in Stodton fein könnte. Biel Zeit hatte ich da freilich nicht 
zu verlieren, aber auch weiter nichts zu tragen als meine 
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Dede und Büchſe, und jo legte ich ſchnell Meile nah Meile 
zurück. 

Am Calaveres lagerte ein kleiner Stamm von Indianern 
— bei denen ich auch, beiläufig geſagt, den erſten verkrüppel— 
ten und entſtellten Wilden ſah —, und als ich mich zwiſchen 
ihnen niederließ, kamen ſie um mich hergedrängt und wollten 
allerlei Geſchenke haben. Es ſchien übrigens gutmüthiges 
Volk zu ſein, und ich gab ihnen, was ich an Kleinigkeiten für 
derartige Fälle mitgenommen hatte. Damit machte ich aber 
das Uebel nur ärger, denn ſie wollten immer mehr haben, 
und ich beſchloß endlich, einen Spaß mit ihnen zu machen, 
um ſie nur los zu werden. Ohne daß ſie es bemerkten, ſtreute 
ich vorſichtig einen ſchmalen Streifen Pulver, und ſo dünn, 
daß er nicht den mindeſten Schaden anrichten konnte, zwiſchen 
ſie hin, und nahm dann ein Brennglas heraus, das ich bei 
mir führte, um ihnen die Wirkung zu zeigen. Zuerſt leitete ich 
den Sonnenpunkt auf ein paar ihrer braunen Hände, und 
machte ſie dadurch ſchon bedeutend mißtrauiſch — ſie betrach— 
teten erſt das Glas und dann ihre Hände, die ſie dabei unaus— 
geſetzt rieben, auf das Erſtaunteſte, und ein paar der Frauen 
zogen ſich mit den Kindern ſchon in etwas ehrerbietigere Ferne 
zurück. Als ich aber den Strahl jetzt auf das Pulver brachte 
und dieſes dem Einen bis gerade unter die Füße in die Höhe 
ziſchte, war es plötzlich mit unſerer Freundſchaft aus. Wären 
das ein paar Pfund Pulver in einen Felsblock hineingekeilt 
geweſen, die Wirkung hätte nicht ſchneller ſein können, ſo raſch 
und plötzlich ſtoben ſie nach allen Richtungen auseinander, 
und kein Zureden, kein Winken war im Stande, ſie auch nur 
wieder auf zwanzig Schritt heranzubringen. Für diesmal 
hatte ich ihr Vertrauen verſcherzt, und ich mußte endlich, ohne 
ſie auch nur beruhigt oder verſöhnt zu haben, meinen Weg 
wieder fortſetzen. 

Bald nachdem ich den Calaveres gekreuzt, traf ich mehrere 
Wagen mit Neuangekommenen an der Straße. Die Leute 
ſelbſt ſchlenderten meiſtens den langſamen Ochſenfuhrwerken 
voraus, Einer ausgenommen, ein junger Franzoſe, der ſich 
dicht vor eine angebundene Melkkuh hingeſtellt hatte und der 
auf's Aeußerſte beſtürzten die Marſeillaiſe auf der Klapp— 
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trompete vorblies. — Ich wollte auch ruhig an ihnen vorüber: 
gehen, denn ſolche Züge find zu häufig, als ein Mann, der 
fi) des Staubes wegen ein Taſchentuch über den Kopf ge: 
bangen hatte, ftehen blieb und mir nachrufend fagte: „Sie 
muß ich doc ſchon irgendwo gejehen haben 2“ 

Raſch drehte ich mich nad) ihm um, mußte aber wahr: 
haftig laut auflachen, als ich in der jtaubbededten, erhikten, 
abgematteten Geftalt meinen alten Wirth aus Buenos-Ayres 
erfannte. Es war richtig jener fidele Engländer und Woll: 
fortirer, Mr. Davies, der mir damals al’ die fchredlichen 
Geſchichten von Ealifornien erzählt und mir fortwährend jolche 
dringende Vorſtellungen gemacht hatte, meinem Berderben doc) 
nit jo muthwillig und blind jelber in den Rachen zu laufen, 
daß ich nach einem Land wie Californien, noch dazu durch 
Strapazen und Lebensgefahr hin, auswandern wolle. Und 
diefen fand ich jetzt, nach einer jehr gefährdeten Reife um 
Cap Horn, wie er jelber im Schweiße jeines Angeſichts den 
ſchauerlichſten Mühen und Beſchwerden entgegenfeuchte — und 
ich mußte ihm da gerade begegnen. 

Leider hatten wir Beide nicht lange Zeit, uns mit einander 
aufzuhalten. Zur Strafe jeines früheren Spottes und feiner 
für fi jelber mißachteten Prophezeiungen jchilderte ich ihm 
aber jett das Minenleben — und ich galt als Autorität, 
denn ich kam eben daraus zurüd — in aller Geſchwindigkeit 
mit fo fchauerlihen Farben, daß jein Geficht immer länger 
und länger dabei wurde, und erjt ald ich ihn in einem ge- 
ringen Grad von verjteinerter Verzweiflung wußte, wünſchte 
ih ihm ein herzliches Lebewohl und eine glückliche Reife, und 
wanderte getroft meine Straße gen Stodton zu. 

Dis Dunkelwerden z0g ich rüjtig weiter; um Mittag ver: 
zehrte ich etwas Brod und Milch (Mil, ein eines Glas 
voll 25 Cents), und kam, als eben die Sterne herauszufunfeln 
begannen, an ein kleines Blodhaus, in dem die Leute gerade 
ihr Abendeſſen nahmen. Ich befand mich jet noch etwa 
fünfzehn Meilen von Stodton entfernt. Weiter konnte ich 
aber für den Augenblid gar nicht fommen, da es ſtockdunkel 
wurde und der Mond erſt etwa um elf Uhr aufging. Ich 
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beſchloß aljo, an der Mahlzeit (für 1!/, Dollar etwas trodenes 
Beefiteat und einen Becher dünnen Kaffee) theilzunehmen, ein 
paar Stunden zu Schlafen und mit Aufgang des Mondes 
meinen Weg weiter fortzufegen. Das that ich denn auch; ich 
warf mich wenigjtend auf die Erde in eine Ede. Die Bur: 
ihen im Haus Hatten aber ein paar Flaſchen Whisky, und 
vollführten einen folhen Heidenlärm bis faſt um Mitternacht, 
daß an wirklichen Schlaf gar nicht zu denken war. 

Gegen Mitternacht ftand ich auf, rollte meine Dede zu: 
jammen — meine Zeche hatte ih ſchon den Abend vorher 
bezahlt -— und marjdirte” bei dem hellen Mondlicht den 
breiten Weg entlang, munter drauf los. 

Ein Kleines Abenteuer jollte ich aber doch erleben. Es 
mochte ungefähr zwei Uhr fein, als ich einen etwas fchmäleren 
Weg, der, wie ich glaubte, eine größere Biegung des Fahr: 
wegs abjchneiden follte, einfhlug und auf diefem eine Zeit 
lang hinwanderte. Er wurde aber immer jchmäler, das naſſe, 
thauige Gras hing darüber hin und durchnäßte mir die Leg: 
ging, und es fam mir fajt jo vor, als ob der Pfad mich zu 
weit nach der linken Seite führte. Rechts lag der breitere 
Weg, und dem zu fchlug ich mich deshalb auch wieder rechts, 
um auf trodenere Bahn zu fommen, als ich unter einer großen 
Eiche, die gerade in meiner Richtung ftand, ſich etwas bewegen 
ſah. Scharf hinblidend erfannte ih einen Mann, der eben 
hinter den Stamm der Eiche glitt, während ein anderer neben 
ein dicht dabei grajendes Maulthier trat, dem die Vorderbeine 
zujammengebunden waren, ihm auf die Groupe ſchlug und 
mich lachend auf Spaniſch einlud, einmal dorthin zu kommen 
und zu jehen, wie fonderbar fich das Thier da verwidelt habe. 
Ich hatte indeffen den Hahn meiner Büchſe gejpannt, nahm 
fie in den Arm, und die Richtung ein Klein wenig verändernd, 
daß ich die Eiche vielleicht dreißig Schritt zur Linken ließ, 
ging ich langjam mit einem no quiero vorüber. Der Aus: 
ſprache nad ſchienen es mir Argentiner, denn der Mann 
ſprach das 11 wie ein weiches sch, und was den Burfchen 
zuzutrauen ift, hatte ich ſchon an Drt und Stelle erfahren. 
Im offenen Mondichein draußen und außer Laſſowurfsweite 
hatte ich aber nihtS von ihnen zu fürdten, beſonders als 
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fie erit einmal gejehen hatten, daß ich Schiegmwaffen bei mir 
führte. 

Es find in neuerer Zeit mehrere Mordthaten an eben 
diefer Straße vorgefallen, und mit der gerühmten Ehrlichkeit 
Galiforniens ift e8 nicht mehr fo weit ber. Werkzeug, das 
man draußen muß ſtehen lafjen, wird fortgenommen, Pferde 
und Maulthiere werden fajt täglich geftohlen, und den In— 
dianern wird Manches in die Schuhe gefchoben, was weiße 
Schurken in ihrem Namen verübt hatten. Ermifchen fie einen 
Dieb, dann geht es ihm allerdings fchleht; das Entlommen 
ijt aber leicht. 

Diefe Burschen Tießen mid übrigens, als fie fahen daß 
ih nichts mit ihnen zu thun haben wollte, ruhig weiter ziehen, 
und ich erreichte bald nad) Sonnenaufgang, nachdem ich in 
den lebten vierundzwanzig Stunden alfo dreiundfünfzig eng: 
liche Meilen marſchirt war, Stodton. Gerade mit an: 
bredendem Tag, ſchon in Sicht von der Stadt, ſchoß ich 
noch einen großen braunen Wolf, der etwa dreißig Schritt 
vor mir über die Straße wechſeln mwollte und, als er mic 
gewahr wurde, mitten auf dem Wege fichernd ftehen. blieb. 

Meine Anftrengung follte aber umſonſt geweſen fein, 
denn an diefem Morgen ging gerade fein Dampfboot nad 
San-Francisco ab. Nichtsdeftoweniger war ich nicht böje 
darüber, denn ich befam dadurch Zeit, einmal einen Tag auf 
Stockton zu verwenden, und jchlenderte deshalb auch fait 
von Morgens bis Abends in der Stadt herum, bald bei 
einem der Maulthiertrupps ftehen bleibend, die von geſchäf— 
tigen Merifanern mit nah den Minen bejtimmten Provi- . 
fionen beladen wurden, bald in die Spielhäufer jchauend, Die 
fait den ganzen Tag beſetzt waren und eine jehr bedeutende 
Duantität Geld umfesten. Viele von diefen Höllen waren 
no ganz neu und frifch aufgerichtet, manche nur eben erit 
nothdürftig möhlirt, und die kahlen Holzwände, um ihnen 
nur ein etwas wohnlichere® Anfehen zu geben, mit grobem 
Kattun bejchlagen. Die meiften von ihnen, ja faft alle, 
hatten eine Maſſe Bilder an den Wänden hängen, mit wenig: 
jtens einem größeren Delgemälde, oft beffer, oft jchlechter 
gemalt und eine joviel als möglich entblößte weibliche Figur 
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darftellend. Der übrige Raum an den Wänden wurde dann, 
wenn nicht durch total ungüchtige Bilder, wie in einigen 
Häufern, durch franzöfiiche Lithographien von Napoleonijchen 
Schlachten, oder Cortez’ Eroberungen und Paul und PVirginie 
ausgefüllt. Muſik war faſt in allen diefen Räumen. 

Nur ein ganz neues Zimmer, wahrjcheinlich von einem 
ganz jungen und unbemittelten, aber unternehmenden An 
fänger begonnen, der möglicher Weije auch noch nicht einmal 
Zeit gehabt haben Fonnte jeine Gemälde aufzuhängen, ent: 
behrte aller dieſer Xodipeifen für „Greenhorns“. in ein: 
zelmer Tifch jtand in der Mitte, an dem fich zwei Männer, 
die beiden Banquiers, mit einem jehr Kleinen Haufen Silber: 
dollars zwiſchen ji, einfam und friedlich einander gegenüber 
jagen und in Mangel befjerer Beihäftigung Karten mijch- 
ten, während in einer der hinteren Eden, um doc wenigſtens 
eine Art von Spectakel bervorzubringen, ein kleiner Neger: 
junge jaß und eine Harmonifa bearbeitete. 

Das Bild ganz zu vollenden, waren die fahlen Wände 
mit hellblauem gemufterten Kattun ausgejchlagen, und dieje 
nur etwaß zu decoriren, hatte der Eigenthümer mit vielem 
Geſchmack ein halbes Dutzend colorirte Lithographien gekauft 
und rings im Zimmer angejtedt, die ſämmtlich, nad ein 
und demjelben Abdrud, eine junge, jehr fchlanfe und edige 
Dame in grünem Kleid darjtellten. Alle jehs lithographirte 
Damen trugen eine ungeheuer hohe, mit großem Bouquet ge= 
Ihmüdte Frifur und weite Baufhärmel, und drehten den 
Körper nach rechts, den Kopf aber ganz bejtimmt und über: 
raſcht dermaßen über die linfe Schulter, daß es faſt ausjah, 
als trügen fie das Gefiht im Naden. Bon diefem Abdrud 
ſechs Eremplare in dem einen fahlen Zimmer machte wirklich 
einen zu eigenthümlichen Eindrud. 

Sch Ichlief die Naht im Stodton Reftaurant, d. h. nicht 
etwa in einem Bett, dazu war weder Raum noch Gelegenheit, 
jondern in meiner eigenen Dede unter einem Tiſch. Meine 
Saden, d. h. meine Büchſe, mein Meffer und eben Die 
Dede, lagen nämlich noh auf einem der mit Wachstuch 
überzogenen Zijche, an der einen Wand, als der Compagnon 
des Haufes zu mir fam und freundlich fagte: 
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„Dürfte ih Sie wohl erfuhen, da8 Gewehr von dem 
ZTiihe herunter zu nehmen? Der Herr da ſchläft auf dem 
Tiſch.“ — Ich ſah mich etwas überrafht nach dem „Herrn“ 
um, fand aber, daß er nit nur auf dem Tiſch, fondern auch 
jest Schon im Stehen jehlief. Eine große, vierfchrötige Ge: 
jtalt, troß der Wärme mit einem blaumollenen Dedenrod 
an, eine andere Dede unter dem einen und feine ausgezoge— 
nen Stiefel unter dem andern Arm, ftand er mit gejchloffenen 
Augen da und jchien nicht recht genau zu willen, ob er 
warten werde bis jein „Bett gemacht ſei“, oder lieber gleich 
da umfallen jolle, wo er jtand. Der Wirth, der mein Er: 
jtaunen mißverjtand, mochte glauben, ich habe den Tiſch für 
mich belegen wollen, denn er jagte, den blauen Dedenrod 
entichuldigend: 

„Der Herr hier hat Schon fieben Nächte da gejchlafen,‘ 
und ich Fam jet genug zu mir felber, meine Büchje in die 
Ede zu ftellen, Dede, Bulverhorn und Mefjer aber auf einen 
Stuhl zu jchieben, und im nädften Moment lag auch jchon 
der Lange, der das Alles durch die Augenlider mit an— 
gejehen haben mußte, denn er öffnete dieſe auch nicht zu 
einem Blick, ausgeftredt und ſchnarchend auf der Tafel. Ich 
jelber Logirte die Nacht bei ihm parterre, 

Am andern Morgen ging der Dampfer EI Dorado, ein 
gutes Boot, nah San:Francisco ab — und wir erreichten 
das lange Werft der Stadt noch Abends vor Dunkelwerden. 
Diesmal hatte ich übrigens zu viel felber zu bejorgen, um 
mich in San:Francisco bedeutend umfehen zu fünnen. Ich 
verihob das auf den letzten Tag und- fchlief die Nacht in 
Doctor Precht's, meines früheren Neifegefährten, Haus, das 
er fich ganz Fürzlich felber hatte bauen laſſen. Ueberhaupt 
waren ihm die enormen Krankenpreiſe Ealiforniens vortreff- 
lich bekommen, er ftand fich ſehr gut und hatte glänzende 
Ausſichten vor ich. 

Wir waren den Abend in jehr fideler Gefelihaft bis 
ſpät zufammen aufgefeflen, fo daß ih am nächſten Morgen, 
wie nur faum der Tag im Dften zu grauen anfing, nod 
keineswegs außgefchlafen hatte, als ein wilder, fremdartiger 
Ruf an mein Ohr fhlug. Ach fuhr im die Höhe, und wäh: 
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rend ich gerade aus meinem Fenſter den hellen Feuerſchein 
erkennen fonnte, der ſich flammend und zudend die jchred: 
lihe Bahn in's Freie brah, war ih im erjten Augenblid 
wirflih nicht im Stande zu jagen, wo und in welchem Welt: 
theil ich mich eigentlich befand. Das dauerte aber nicht 
lange. Mit dem Schlaf jhüttelte ich zugleich al’ die Traum: 
bilder ab, fuhr in die Kleider und war in wenigen Minuten 
mit Doctor Precht unten auf der Straße. 

Nicht weit hatten wir bis zu dem Ort, wo das Feuer be- 
gonnen, und jchon fladerten wieder in lichter Xohe die ſämmt— 
lihen am öffentlihen Platz gebauten Spielhäufer auf, wäh: 
rend die Flamme mit rafender Gewalt weiter und weiter 
fraß. Einen Augenblid überjchaute ich von der Mitte des 
Platzes das fürchterlich Ihöne Schaufpiel, aber auch nur einen 
Augenblif, denn ich hätte es für Sünde gehalten, müßig 
dabei zu ftehen, wo Hunderte ihr Hab und Gut verloren, 
während ich doch im Stande war, wenigitend etwas mit zu 
retten. 

Ein an unjere feiten, aus Stein aufgeführten Gebäude 
gewöhnter Europäer kann jih übrigens kaum einen Begriff 
von der rajenden Schnelle machen, mit der das Feuer in den 
leiten hölzernen, durch die Sonne ſchon gedörrten Gebäuden 
um fih fraß. In einem großen Laden oder „Gewölbe“, 
wenn eine großartige Bretterbude jo genannt werden fann, 
in dem ich zuerjt mithalf, jah ich, nahdem den Raum felber 
ihon glühende Hitze erfüllte, nur eben die Flamme faum 
acht oder neun Zoll lang hineinleden, als auch, wie durch 
einen Blitz entzündet, die ganze Dede in hellen Flammen 
ftand und Alles, was fi im innern Raum noch befand, mit 
wilder Haft nah der Thür ftürztee Der obere Theil der 
Hände, mit denen ich einen Pad auf der einen Schulter feit- 
hielt, wurde mir ſelbſt in den wenigen Secunden in Blafen 
gezogen. 

Dis zehn oder elf Uhr fraß das Teuer jo weiter, ehe 
ihm ordentlich Einhalt gethan werden fonnte, und felbit das 
mußte dur das Einreißen zwijchenftehender Häufer geichehen, 
denen wir die Stüben mit Werten durchhieben. Der Schaden 
an Gütern war ungeheuer, da man Unmaffen von Sachen 
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mitten auf den Marktplat geichleppt und dort ficher geglaubt 
hatte, während die Gluth felbit da hinüber ihre Beute fuchte 
und das gerettet Geglaubte verzehrte. Um vier Uhr brannte 
ed noch, ohne jedoch weitere Gefahr befürchten zu laſſen, unter 
den Trümmerhaufen fort, und jelbjt die Nacht über ſchlug 
noch oft die helle Lohe aus den zufammengeftürzten Ge: 
bäuden auf. An demjelben Nachmittag hämmerten aber ſchon 
wieder, mitten zwifchen den noch glühenden Balken, Zimmer: 
leute ein neues Geſtell für das Zelt einer Spielbanf, über: 
goflen den Platz, wo e8 zu ftehen fommen follte, mit Waffer 
und fehrten fich nicht an das Ärgerliche Ziſchen des erzürnten 
Erdbodens, fondern ſchafften über Nacht rüftig weiter, fo 
dat am nächſten Morgen jchon Kine neue Hölle, mit Zelt: 
tuch überfpannt, gedielt und mit Schenftifch und Spielbanten 
reichlich verjehen, fertig jtand. 

Ich bin gerade nicht bejonders bigott, glaube auch nicht, 
daß fih der liebe Gott um jeden Quarf auf der Erde be- 
fümmert, ſondern die kleine Ameijenwelt, und Menſchen, ruhig 
und ungehindert gebahren läßt. Hier aber Hätte er mir 
wirklich einen Gefallen gethan, wenn er dem frechen Spieler: 
volf, das noch aus den rauchenden Trümmern heraus mit 
Violinen und Pfeifen feine Opfer heranloden ließ, durch einen 
fleinen Donnerjchlag die Bude über dem Kopf zufammen: 
geichmettert hätte. Da Er es fich aber ruhig gefallen Tief, 
ging mich die Sache auch nichts weiter an. 

Manche komiſche Falle famen übrigens auch bei dem Feuer 
vor, fo ernit und furdtbar das entjeglihe Element auch im 
Anfang auftrat. So ftand noch ganz zulegt Doctor Precht's 
Haus ſchräg gegenüber, bis mo wir endlich des Feuers Herr 
wurden, ein kleines Holzgebäude. Es gehörte einem Fran— 
zofen, der hier einen Laden von eingemadhten Sachen, Pick— 
les in Blechbüchſen und Flafchen, hatte. Diejes Häuschen mit 
einem daneben liegenden etwas höheren Holsgebäude waren 
die legten des fchon fajt ganz niedergebrannten Square und 
fonnten nicht mehr gerettet werden. Blieben fie aber ftehen, 
dag die Flamme an ihnen hoch hinaufloderte, jo war es un— 
vermeidlich, daß die über der Straße ftehenden Häufer, an 
denen ſchon die Hite dörrte, ebenfalls ein Raub des Bran- 
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des wurden, der dann neue Nahrung befam und Gott weiß 
wo erjt gedämmt wäre. — Dieſe beiden Holzhäufer mußten 
alfo niedergeworfen werden. Leider waren nur zwei Werte zu 
befommen. ine von diefen nahm ich, die andere ein Ame- 
rifaner, und wir hieben nun die Pfojten ein, während von 
Anderen ſchon ein ftarfe8 Tau herbeigeichleppt und um das 
erfte Haus gelegt war. Hunderte zogen jett daran, bis es 
zufammenbradh und fi mit dem Dach flach auf den Boden 
warf. Das nächſte war jebt der Laden des armen Franzo: 
fen, der eben erit angefommen war, die Thür geöffnet hatte 
und nun in Todesangft, wo er zuerft mit dem Netten feiner 
Waaren beginnen follte, gar nicht wußte was anzugreifen. 
Die beiden Edpfojten hatten wir indeſſen jchon durd, eben 
wurde das Tau, an dem wenigjtend dreihundert Menjchen 
hingen, au) um dies Kleine Nejt gelegt, und noch immer 
hörte ich den armen Teufel im Innern wirthichaften. Zwei— 
mal jprang ich an die Thür und rief ihm zu, fi in Acht 
zu nehmen, das Haus würde ihm gleich über dem Kopf zu: 
lammenjtürzen — draußen zogen jie jchon, und die drei mit: 
teliten Pfoten, an denen der Amerifaner mit der Art noch 
wüthete, fingen an zu fraden. Cr war nicht herauszubrin- 
gen, flog rathlos im Innern, beide Arme voll Flaichen und 
Büchſen, Hin und her — und hatte total den Kopf verloren. 
Da ergriff die Flamme auch dies Gebäude, und e8 mußte 
jest um. — Alles ſchrie nach der zweiten Art und ich ſprang 
zurüd an meinen Poſten. — Ein Balken jchien noch bejon- 
ders zäh zu fein und den einzigen Widerjtand zu leiſten, 
faum hatte er aber den dritten Schlag erhalten, der einen 
tiefen Spahn aus ihm heraußholte, jo gab er nah — allto- 
gether jchrie die Schaar am Tau, und prafjelnd Fam das 
Gebäude zujammen, während der Franzoſe, wie ein auß einer 
veifen Frucht gequetichter Kern, von einem ganzen Regal von 
Weinflaſchen gefolgt, dermaßen aus dem Haus jchoß, dak er 
Alles, was ihm im Wege jtand, mit über den Haufen rannte. 
Das Haus lag aber nieder, die Flammen Hatten feine Ge: 
walt mehr, und das an allen anderen Stellen ſchon bemeijterte 
Feuer war auch hier gedämpft. Dies Heine Gebäude brannte 
aber noch bis auf die Wurzel fort, und der arıne Franzofe 
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faß nahher traurig zwiſchen feinen Blechbü 
bratener Sardinen und Gemüje und den zerfrüm 
Flaſchen. X 

Mein Einkauf war durch das Feuer in den nächſte 
gen ſehr geſtört worden, denn die Leute hatten thett 2 
Köpfe voll, theils ihre in Sicherheit gebrachten Waaren noch nit 
einmal wieder eingeräumt. Dennoch gelang e8 mir am Mitt: 
woch von San-Francisco los zu fommen, und ich jchiffte mich 
mit meinen Gütern am 8. Mai wieder nad) Stodton, dies- 
mal auf dem fleinen Dampfihiff Capitain Sutter ein. Das 
Boot war von Pafjagieren vollgedrängt, und wir hatten, wenn 
auch eine fchnelle, doch fehr unangenehme Fahrt. Am näch— 
ften Morgen erreichten wir Stodton. Die Fracht war indei- 
fen durch das gute Wetter und die beffer gewordenen Straßen 
jo beruntergegangen, daß ich fie bis Murphys Diggins zu 
7 Cents per Pfund accordiren konnte. 

Die Wege waren jett ausgezeichnet, alle Sumpfmafler 
audgetrodnet, und die Thiere fchritten mit ihrer ebenfalls 
nicht jehr jchweren Laſt raſch vorwärts. So näherten wir 
und wieder dem Calaveres, als uns, noch ehe wir den Fluß 
gefreuzt hatten, ein leerer, mit Ochſen beipannter Laſtwagen 
begegnete, der fich langjam durch den furchtbar diden Staub 
dahermwälzte. inige Leute, die aus den Minen famen, faßen 
darauf, aber erit als ich ganz dicht neben ihnen war, konnte 
ih unter der wirklich entjtellenden Staubfrufte meine bei- 
den früheren Reifegefährten, den Streichriemenmann Mr. Hill: 
mann und feinen getreuen Sancho, Jeremias Livingfton, er: 
fennen. Mr. Hillmann fah bleich und niedergeichlagen, Jemmy 
Dagegen deito fideler aus, denn die harte Minenarbeit lag 
hinter ihm, und er ging jebt, mie er fich ausdrüdte, wieder 
zu „christians“. 

Armer Hillmann, Deine rofigen Pläne waren alſo nicht 
realifirt worden. Queckſilbermaſchine und Provifionen, Zelt 
und Maufthier, Alles hatteft Du verkaufen müflen, und von 
al’ Deinen Beitsthümern war Dir — fo weit ich e8 wenig: 
tens jehen konnte — nichts als der braune Regenschirm 
und Jeremias Livingiton geblieben. Faſt hätte ich aber ge- 
lacht — was nicht halb recht geweſen wäre —, als ich den 
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alten Mann mit feinen getäufhten Erwartungen fo durch 
und durch hei und mit Staub bededt auf dem Wagen und 
Jemmy's grinfendes breites Geſicht daneben ſah. Mir fiel 
das lebte Gebet ein, das er am Angelscreef die letzte Nacht, 
wo wir zufammen waren, nad alter Weile laut gehalten, 
und wobei Jeremias — wieder auf allen Vieren — bald 
von dem linfen auf den rechten, und dann wieder vom 
rehten auf den Iinfen Ellbogen hinüberwechielte, und 
worin der fromme Hillmann dem lieben SHerrgott eine 
ſchwache Seite abzugewinnen ſuchte. Er erinnerte ihn wenig: 
ſtens daran, daß er doch wife, was er bis dahin für ein 
guter Ehrift, wenn auch ſonſt ein niederträchtiger Sünder, 
geweſen fei, und wie er ihm (dem lieben Gott), als er 
von zu Haufe fortging, verfprocen habe, ein Haus zu 
bauen, in dem er — wieder der liebe Gott — ange: 
betet werden folle. Das ſei auch jebt noch feine Abficht 
und jein fefter Wille, aber er bitte nun den Herrn der 
Heerihaaren, ihn aud fo viel Gold finden zu laſ— 
fen, daß er dafür bezahlen könnte. 

Das war billig genug; der liebe Gott muß aber geglaubt 
haben, er hätte hier unten jchon Käufer genug, fih jetzt noch 
auf weitere Erpenfen einzulafien, kurz, troß diefen doch gewiß 
lodenden Berjprehungen ließ er den alten Mann das Gold 
nicht finden, und ich habe jetzt meine jehr jtarfen Zweifel, 
ob fich Ddiejer, wenn wieder nah Haufe zurüdgefehrt, auch 
nun an eben jenes DBerjprechen gebunden Halten wird, ob— 
gleich er das früher doch gewiß nur auf „Sichere Rückkehr und 
Geſundheit“ bafirt hatte. — 

Ich hoffte dabei, irgend eine Jagdbeute zu machen, aber 
es war nicht möglih. Für manchen der Leſer wird es übri- 
gend auch interefjant fein, ein paar Worte über die Jagd in 
Californien zu hören. Leider läßt fi, da nicht viel Beſon— 
deres darüber berichten; wenigitens habe ich jelber feine großen 
Erfahrungen darin gefammelt. Wenn die Leute aus den Mi- 
nen nad) San-Francisco kommen und dort über die Jagd 
in den Gebirgen gefragt werden, jo geben fie allerdings ge— 
wöhnlich die glänzenditen Berichte, und man jollte nachher 
glauben, die Wälder wimmelten nur fo von Hirſchen und Bä— 
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ren. Dem ift aber nicht jo, und die Urfache läßt fi auch 
Veicht erflären. Das Wild liebt Ruhe und will wenigftens 
da, wo es in Schlucht und Didiht feinen Lagerplatz hat, 
wenn es fich einmal niedergethban, nicht jeden Augenblid ge: 
ftört werden. Seit aber die Minen entdedt wurden, durch— 
jtreifen „profpectende” Partien Tag für Tag die unwegſam— 
jten und abgelegenften Theile der Gebirge, neue und reiche 
Stellen aufzufinden. Alle diefe haben Gewehre, Büchfen oder 
Musteten, bei fich, und was fie von Wild aufſcheuchten, wird 
jedenfall3 mit einem Schuß, nicht jelten mit einem Peloton— 
feuer begrüßt. Was wunder alfo, daß fi die Thiere des 
Waldes mehr und mehr von allen nur ſchwach bejuchten 
Plätzen zurüdzogen, und die wenigen, die doc ihre alten 
Gründe nicht verlaffen wollten, jo ſcheu geworden find, daß 
fie jchon bei einem zufälligen Raſcheln der Büſche die Flucht 
ergreifen. 

Der „grizzly bear‘ oder graue, ja auch „gräßliche“ Bär 
genannt, ijt das Schredniß der hiefigen Jäger, eine Art nord: 
amerikaniſcher „Königstiger“, und die im Wald Lebenden 
ängjtigen fich ſelber mit den abenteuerlichjten Gefchichten jei- 
ner Wildheit. Diefe find aber, wie ich fejt überzeugt bin, 
meijtens übertrieben, und der graue Pak iſt nicht halb fo 
Ihlimm als er gemacht wird. Er erreicht allerdings eine 
jehr bedeutende Größe, und ſoll nicht felten an 1400 Pfund 
wiegen, ein Schlag feiner mit furchtbaren Krallen bemwehrten 
Tate muß jedenfall® vernichtend, und er felber gereizt und 
einmal in Wuth ein furdtbarer Feind fein. Wie aber der 
afiatiiche Königstiger beim Nahen der Jäger die Flucht er: 
greift und nur im äußerften Hunger einen Menſchen anfällt, 
jo flieht der furdtbare „Grizzly“, wenn er Menfchentritte im 
Laub Hört, und die Furt allein hat ihm fchon manche 
Schredensthat, an der er in Wirklichkeit ganz unjchuldig ge: 
wejen, aufgebürdet. Das Fleisch des jungen grauen Bä— 
ren joll ausgezeichnet fein, und jelbit das der alten wird ge: 
geſſen. 

Der Rieſenhirſch oder der Elk belebte früher die Berge 
und Ebenen Californiens, iſt aber jetzt ebenfalls auf einen 
ſehr geringen Theil des Landes beſchränkt, und wird all— 
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jährlich mehr ausgeröttet. Er iſt bedeutend größer als unfer 
deuticher Hirsch. 

Der virginiſche Hirih, mit vorgebogenem Gemeih, derjelbe, 
der fich in den Vereinigten Staaten findet, ift noch im Ber: 
— ziemlich zahlreich. 

Was ich aber in den Vereinigten Staaten nicht gefunden 
habe, hier aber ziemlich häufig vorkommt, iſt der deutſche 
Holzhaſe, nur ein wenig kleiner als der unſere; Lampe 
beträgt ſich hier ebenſo, und ich freute mich ordentlich, als ich 
fein altes ehrlichddummes Geſicht zuerſt unter den fremden 
Beſtien erblickte. 

Rebhühnerarten giebt es zwei: eine, die gewöhnliche nord— 
amerikaniſche Art, die andere, und zwar die häufigſte hier, 
deren Hahn einen hübſchen kleinen Federbuſch trägt. Sonſt 
iſt fein jagdbares Geflügel im Wald, Lerchen ausgenommen. 

An Raubthieren giebt e3 den kleinen amerifaniichen Pan— 
ther, gefledte Wildfaten und Füchſe. Auch der Waſchbär 
(von dem die deutihen „Schuppenpelze‘‘ kommen), obgleich 
der nicht zu den Raubthieren gerechnet werden kann, iſt bier 
heimiſch. — 

Nah den Minen bradte ih die Neuigfeit des lebten 
Brandes von San-Francisco, wie auch die eine erit vor 
wenigen Tagen gegebenen Geſetzes der californiichen Legis— 
latur mit hinauf, das bald das ganze innere Land nicht allein 
in größte Aufregung bringen, ſondern jpäter auch noch fogar 
an vielen Stellen blutige Folgen haben ſollte. Es war dies 
ein Geſetz, das allen Fremden, d. h. Nichtbürgern der Ver: 
einigten Staaten von Nordamerika, die in den Minen arbei- 
teten — lei e8 nun für fich oder für Andere — eine Tare 
von zwanzig Dollars per Monat auflegte. 

In früheren Zeiten und in befjerer Jahreszeit mögen Die 
Leute vielleicht im Stande geweſen fein, eine folche bedeutende 
Taxe bei ihren Minenarbeiten zu erichwingen. Unter den 
jegigen Verhältniſſen war e8 aber mwenigjtens drei Viertheilen 
der Minenarbeiter rein unmöglich, einer ſolchen Anforderung 
zu genügen, und die darüber entftehende Aufregung läßt fich 
faum bejchreiben. 
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7. 
Die Indianer Californiens. 


— — — — 


Acht Tage nach meiner Rückkunft nach Murphys beſuchte ich 
auf der Jagd ein nicht ſo gar weit entlegenes indianiſches 
Dorf. Die Stämme ſind freundlich genug gegen die Weißen 
geſinnt, ſo ſchlecht ſie auch manchmal von dieſen behandelt 
werden, und ich wurde auf das Gutmüthigſte von den wilden 
Kindern des Waldes empfangen. Höchſt intereſſant war es 
mir dabei, ihre Koch- und Lebensart zu beobachten. — Die 
Squaws oder Frauen — etwas Seifenwaſſer hätte ihr Aeußeres 
entſchieden verbeſſern können — beſorgten Küche und Wirth— 
ſchaft, auf die ich nachher ausführlicher werde zu ſprechen 
kommen, natürlich allein. Die verſchiedenen Familien des 
Stammes bildeten auch, obgleich für mehrere an einem Feuer 
zuſammen gekocht wurde, beim Eſſen eben ſo viel verſchiedene, 
für ſich ſelber abgeſchloſſene Gruppen. Ich wandie mich vor 
allen Dingen von dieſen einer der am behäbigjten ausfehenden 
zu, wo eine junge, ganz hübſche Frau ihrem Mann in einem 
der gewöhnlichen waſſerdicht geflochtenen Korbgefäße einen 
dünnen, hellgelben und jonft ganz appetitlich ausjehenden Brei 
auftrug. 

In meiner Unschuld fah ich mich auch nach Löffeln um, 
denn ich hatte bis dahin wirklich geglaubt, daß man einen 
dünnen Brei entweder trinfen müſſe, oder nur mit Löffeln 
oder wenigftens Löffelartigen Inſtrumenten verzehren könne. 
Ein feifter, gutmüthig ausfehender Burſche von Indianer, 
jedenfall der Gemahl der Donna, und Vater dreier Hoff: 
nungsvoller Heiner Schweinigel, die fich Hinter ifm am Boden 
herummälzten, belehrte mich aber bald eines Beſſeren. Er 
nahm ganz gemüthlich den Korb vor fih zwijchen, die Kniee, 
ftedte, nach vorheriger Prüfung, ob die Miſchung auch voll: 
kommen gut abgefühlt fei, die vier Finger der rechten Hand 
tief in den Brei, und ſchob fie fi dann mit augenjcheinlichem 
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Wohlbehagen in das gaſtlich aufgerijfene Berzehrungsorgan 
hinein, aus dem fie gleich darauf wieder blißblanf zum Vor: 
ihein famen. Diejelbe Bewegung wiederholte er dann im 
rajcher Reihenfolge jo lange, bis der ziemlich gefüllt geweſene 
Korb wenigitens halb geleert war. Der Daumen mußte bei 
diejer ganzen Mahlzeit zujehen und diente nur gewiſſermaßen 
zum Widerhafen, daß nicht vielleicht einmal die ganze Hand 
in den allerdings weit genug aufgerifjenen Schlund hinab: 
gefahren wäre. 

Als der Mann jeine Mahlzeit beendigt hatte, jtrich er fich 
wohlgefällig den Bauch, und ich bot ihm, da ich nicht ohne 
Grund glaubte, e8 würde jeiner Verdauung ungemein nüßen, 
meine Brandyflafhe an. Er nahm fie, roch daran, erjt einmal 
und dann nod) einmal, das zweite Mal vorfichtiger ald das 
erite, gab jie mir dann aber, ohne das Feuerwaſſer auch nur 
zu koſten, Kopfichüttelnd zurüd, und ſuchte mir durch Zeichen 
verjtändlich zu machen, daß er nach dem Genuß diejes Ge— 
tränfs umbertaumeln und ſich bejonder8 übergeben würde. 
Dafür aber [hob er mir mit wirklih gutmüthiger Artigfeit 
den Korbnapf herüber, jein eigenes Ambrofia zu koſten, was 
ih jedoch, in Befürchtung nicht unähnlicher Folgen, gleichfalls 
danfend ablehnte. Nicht im Mindeften darüber beleidigt, winkte 
er nur einfach feiner Squaw, es für fih und die „Kindlein’ 
fortzunehmen, lehnte fich dann, der befferen Verdauung wegen, 
auf den rechten Ellbogen zurüd, und erzählte mir nun eine 
jehr lange Geſchichte, an der mir nur weiter nichts leid that, 
als daß ich auch nicht eine Silbe davon verjtehen konnte. 

Bald darauf nahmen jedoh ein paar junge Mädchen 
meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, die mit einem ganzen 
Korb vol Blumen und Kräuterfamen aus dem Wald kamen, 
diefen in einen der flachen Körbe jchütteten, glühende Kohlen 
dazu legten und das Ganze, nad) Art einer YFutterjchwinge, 
fo lange durdeinander warfen, bis der Samen oder Thee ge- 
röjtet war und einen aromatifchen Geruch verbreitete. Er 
jchmedte eben jo gut als er roch und hatte einige Aehnlichkeit 
mit unjerem Bruftthee. 

Auch Pinienfrühte würzten das Mahl, und erjt gegen 
Abend, und nachdem ich einige Kleinigkeiten an Schmud: und 
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Putzſachen unter die Frauen und Kinder vertheilt hatte, ver— 
ließ ich, mit den Bewohnern auf vollkommen freundlichem 
Fuß ſtehend, das Lager wieder. 

Die Indianer des ganzen nordamerikaniſchen Continents, 
die des äußerſten Nordens vielleicht ausgenommen, welche ich 
noch nicht das Vergnügen hatte kennen zu lernen, haben eine 
gewiſſe Familienähnlichkeit mit einander: — kupferbraune 
Haut, lange glatte ſchwarze Haare, weiße ſchöne Zähne, wie 
faſt alle nicht civiliſirten Stämme, und dunkle Augen. Nur 
in Größe und Stärke und vielleicht auch an charakteriſtiſchem 
Ausdruck ſind ſie verſchieden, und manche Stämme den anderen 
ungemein überlegen. Das Land ſelbſt, wie es wohl manchmal 
geſchehen mag, hat dabei wie es ſcheint wenig Einfluß. Die 
Bewohner der Berge, meine ich nämlich, ſind vor denen des 
flachen Landes nicht immer im Vortheil, und die Cumanches 
und Pawnees der nördlichen Steppen meſſen ſich, nicht ſelten 
ſehr zu ihrem Vortheil, mit den Blackfeet, den blutdürſtigen 
Panthern der Felſengebirge, während die flüchtigen Pampas— 
ſtämme an Tapferkeit und kriegeriſchem Muth, wenn auch 
vielleicht nicht an geiſtigen Fähigkeiten, ſelbſt den Araukanern 
Chiles wenig nachgeben. 

Die californiſchen Indianer können freilich dieſen Stäm— 
men nicht gleichgeſtellt werden, denn es ſind jedenfalls die 
harmloſeſten, friedliebendſten Wilden, die ich bis jetzt geſehen 
habe. Allerdings werfen ihnen die Amerikaner vor, ſie ſeien 
diebiſch und dann und wann ſelbſt mordſüchtig, und führen 
Beiſpiele an, wie ſie einzelne in den Minen arbeitende Leute 
überfallen und oft ſchmählich gemordet hätten. Wer gab aber 
dazu ſtets die erſte Veranlaſſung? nur die Amerikaner ſelber. 
Gerade jenes wilde Geſindel, das ſchon im Weſten der Ver— 
einigten Staaten immer nur an den indianiſchen Grenzen 
herumlag, dort allerlei Unfug trieb und die ſtets ausweichen— 
den Indianer endlich jo lange reizte, bis fie Rache nahmen, 
und das nun Mord und Zeter fcehreit über neue indianijche 
Gewaltthaten und Ueberfälle, eben diefes bildet einen großen 
Theil der jegigen Minenarbeiter, denn von diejem find Alle 
nah Californien ausgewandert.) 

Ich fage Alle, denn Mangel an Ueberfahrtögeld Tonnte 
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bei ihnen fein Hinderniß jein. Betrügeriſcher Handel mit 
den Halb civilijirten Stämmen des Weitens und faljches Spiel 
hielt ihre Taſchen gewöhnlich ſchon auferdem gefüllt, und 
waren fie gerade nicht bei Kaffe, jo machte ihnen ihr Ge: 
willen in der Wahl der Mittel, ſich wieder Geld zu ver: 
ihaffen, auch Feine großen Schwierigkeiten. Sole Menjchen 
find es auch jet mit zum Theil, die an den Grenzen der 
indianifhen Bevölkerung und durd das Vorſchieben der Mi- 
nen oft mitten zwijchen ihr leben. Sie verüben dabei Betrü- 
gereien, verfolgen die indianischen Weiber, mißhandeln und 
morden die Männer, und blajen die Flammen zur lichten 
Gluth an, die fhon unter der Aſche durch die gewaltſame 
Befignahme und Zerjtörung all’ ihrer Jagdgründe genug 
und übergenug gejchürt war. 

Noch täglich werden neue indianische Kriege in Californien 
geführt, jie alle aber find durch die Amerikaner felber her— 
vorgerufen — nicht durch die Regierung natürlich, jondern 
durch einzelne jchledhte Subjecte. — Das Refultat derjelben 
fann auch feinen Augenblid zweifelhaft jein; die Indianer 
müſſen unterliegen, unterliegen auch ſelbſt in allen Schar: 
mügeln, und der Vernichtungsfrieg gegen dieje armen Wejen 
hat nun im Dften und Weiten zu gleicher Zeit begonnen. 
Noch ein halbes Jahrhundert, und wie wenig werden übrig 
geblieben jein, dag Schickſal ihrer Väter zu erzählen. 

Der californifche Indianer iſt im Allgemeinen ziemlich 
Hein und gedrungen von Geftalt, mit gutmüthigen Geſichts— 
zügen, die Mehnlichkeit mit denen der öftlichen Stämme haben. 
Ihre Gefichtszüge find oft edel, ja ſogar ſchön zu nennen, 
eine fejtgeftellte Phyfiognomie herrſcht aber unter ihnen nicht 
vor, und man findet gerade und römiſche Nafen — ja unter 
den Frauen mandmal ganz fede Stumpfnäschen —, hohe 
wie niedere Stirnen, meiftens aber freie, offene Gefichter, die 
weit mehr Zutrauliches und Gutartiges als Boshaftes in 
fih haben. Ihre Sprade ift ein wunderbares Gemijch von 
Gaumenlauten, die fie in rafcher, höchſt eigenthümlich Klingen: 
der Rede vorſtoßen. Wie alle Indianer der Südjee, ebenjo 
wie die Malayen, verjtärfen fie irgend einen Begriff durd) 
die Wiederholung dejlelben Wortes, 3. B. walle Freund, 
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walle walle jehr guter Freund (zugleich ihre Begrüßungs- 
formel). Ein paar Worte der Sprache der ſüdlichen Stämme 
geben dem Leſer vielleicht einen ungefähren Begriff, nur müſ— 
jen die einzelnen Silben jcharf, während die Zunge zurüd- 
gezogen wird, mehr mit dem Gaumen als den Lippen aus— 
gejprochen werden. 

Cutscha Bogen, toatechi Pfeil, tschipako Spite, hutama 
Köcher, lapagai Schlange, katabo lange Eidechjenart, aschatschu 
kaluma Tarantel, sakaekae jehr großer Käfer, melangaja 
Wespe, kilikila Eleiner Raubvogel, hanadu Berlenihmud, 
etakilua Hornfrojch, pataloc frank, acamedo Raupe, tolude 
Grashüpfer, schondo Auge, wangada Arm, ana Mund, 
takatachu Ohr. 

Ein r habe ich in feinem ihrer Wörter gefunden, doch 
fönnen fie diefen im Spaniſchen vorkommenden Buchſtaben 
jehr gut ausſprechen. Bemerfenswerth ift übrigens noch, daß 
jämmtlihe Gegenftände, die ihnen von Fremden gebracht 
wurden, auch ihre eigenen, meiſt jpanijchen Namen beibehalten 
haben. Nur bier und da findet manchmal eine Veränderung 
des Wortes ftatt, was aber auch ein Gedächtnißfehler geweſen 
jein Tann. Sie beſitzen dabei eine jehr große Fertigkeit, ihnen 
deutlich vorgefagte Worte richtig nachzuſprechen, und freuen 
fi) naher, wenn fie es können, ganz auögelaflen felber 
darüber. 

Die Indianer in der Nähe der Miffionen, von denen dort 
viele auch als Kinder auferzogen wurden, ſprachen oft fertig 
Spaniſch. Bei den wilden Stämmen findet man aber nur 
Einzelne, die es etwas verjtehen, und dann jehr gebrochen 
reden. Hier und Ka fangen auch Etlihe an Englifch zu lernen, 
was fie aber von der Sprade gewöhnlid am erjten begrei- 
I find die Flüche — die ſpaniſche fcheint ihnen auch Lieber 
zu fein, 

Was ihre Kleidung betrifft, jo fcheint die urjprünglich 
einfach genug gewejen zu ſein — die Männer trugen gar 
nicht8 und die Frauen nur eine Art Schurzfell, das, nad 
den verjchiedenen Stämmen, oder vielleicht auch nur Gegenden, 
in denen jie wohnten, auch verjchieden gearbeitet ijt und aus 
verjchiedenem Material beiteht. Den zierlichſten Schurz tra= 
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gen jedenfalls die nördlichen Indianerinnen, von langgeſchnit— 
tenen Streifen Hirſchfell, jeder einzelne Streifen ſehr zierlich 
mit einer Art feinem Stroh umflochten, und dann auch noch 
oft mit den Hülfen einer braunen, jehr harten Nuß auf wirk— 
ih geihmadvolle Art verziert. Die Andianerinnen am 
Veather River tragen Binjenfhürzen, die Bündeln Stroh 
nicht unähnlich jehen, und die Frauen und Mädchen der 
füdlicheren Stämme am Macalome, Ealaveres und Stanislaus 
(ſüdlicher war ich nit) Schürzen von gegerbten und verzier- 
ten Hirichfellen, denen ganz ähnlich, wie fie die öftlichen 
Stämme Nordamerikas anfertigen. 

In ihren Arbeiten jind diefe rohen Kinder der Natur 
überhaupt feineswegs jo ungeſchickt. Die Männer verfertigen 
ihre Waffen, Bogen und Pfeile, auf ſehr zierlihe Art, und 
die Frauen wiſſen ſelbſt ſehr hübſch ausjehende Körbe zu 
flechten, die volllommen wafjerdicht find. Dieje Körbe find 
meiftens (die runden ausgenommen, die fie zu Waflergefäßen 
benugen) unten jpiß wie ein großer Trichter, und die Frauen 
tragen diejelben an einem Bande, das um das weite Ende 
dieſes Trichter8 und über ihre Stirn geht, auf dem Rüden. 

Ebendafelbit und auf eben jolhe Art transportiren ſie 
auch das „junge Californien“ in mwunderlich gejtalteten „Kin— 
derbehältern” — ich weiß wirklich feinen andern Namen da= 
für — ebenfall® aus Flechtwerf gemacht, in die das Indianer: 
findlein gar fejt bineingebunden ift, und mit dem Fleinen, 
diden, erftaunten und ftets ſehr ſchmutzigen Geſichtchen rück— 
wärts in die Welt hineinjchaut. 

Die neuere Zeit hat das Leben der Indianer aber, wie 
man fich auch wohl leicht denken Fann, um ein Wefentliches 
verändert. Sie find jett mit einer Mafje von Bedürfnifjen 
befannt geworden, deren Grijtenz fie früher nicht einmal 
ahnten, und das Feuerwafler hat ebenfalls böje Verheerungen 
unter ihnen angerichtet. Was Kleidungsftüde betrifft, jo iſt 
ihre Lage jedenfalls dadurch verbeffert worden, denn die wol— 
Venen Deden behagen ihnen in der Regenzeit und auch jelbit 
in den Falten Sommernäcdten der Gebirge ungemein. Ob 
fie diefen Lurus aber nicht zu theuer erfauft haben, brauchen 
wir gar nit mehr zu fragen, und überhaupt Hatten jie ja 
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nicht einmal das Bedürfniß einer wärmeren Kleidung. Von 
Kindheit auf gewohnt naft zu gehen, härtete und dichtete fich 
auch jedenfalls ihre Haut, und die Befriedigung des Bedürf- 
niſſes kam hier, wie das in foldhen Fällen jo oft geht, eher 
als das Bedürfniß jelber. 

„Frierſt Du nicht, Indianer?“ fragte einſt einen nord— 
amerikaniſchen Wilden, der mit einem dünnen, überall zer— 
riſſenen baumwollenen Jagdhemd bekleidet und in einfachen 
Moccaſins über den gefrorenen Boden hinſchritt, ein in einen 
großen warmen Dedenrod feſt eingelnöpfter Amerikaner, der 
an ihm vorüber ritt. 

„Frierſt Du im Geſicht?“ frug ihn die Rothhaut dagegen 
in gebrocdhenem Engliſch. 

„Rein, im Gejicht nicht,“ erwiderte der Weiße. 

„Gut,“ fagte der Indianer, ftill vor fi hin lachend, „ich 
über und über Geficht.‘ 

Nie jehen die Indianer übrigens komiſcher aus, ald wenn 
fie fih außer der Dede auch noch in europäifhe Kleider 
jteden, von denen fie nur gar feine dee haben, in welcher 
Drdnung fie eigentlich angezogen werden. Erſt einen rad 
und dann die Hofe, dann das Hemd und dann die Weite, 
oder erjt die Weite und dann das Uebrige, oder eins Diejer 
Kleidungsſtücke nur, oder mehrere, oder aud, wenn es nicht 
anders jein Fann, alle vier weggelaſſen, darauf kommt es 
ihnen nicht im Mindejten an. Nur je mehr Kleidungzftüce 
der Indianer im Stande ift, über fich herüber zu ziehen, dejto 
vornehmer fühlt er fih, und befonders ift irgend ein buntes 
Uniformjtüd jederzeit das Ideal aller jeiner Schneiderphanta- 
fien. So ſah ich nicht jelten Indianer, die bei der furchtbar— 
jten Hite drei Paar Beinkleider anhatten, und nur darum 
bejorgt, daß man fie auch alle drei jehen folle, die oberften 
bi über das Knie, die zweiten bis über die Waden hinauf: 
ftreiften, die unteren aber natürlich ganz herunterließen. Era: 
vatten als Strumpfbänder, Batermörder verkehrt, die Spiken 
nah unten, Weiten nad Hinten zugelnöpft und mancherlei 
Unfinn in gleicher Art fommt nur zu häufig vor. Wie Die 
Kinder lafjen fie Alles an und über fi) hängen, was man 
ihnen giebt, oder was fie jih manchmal auch um fauer genug 
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erworbenes Gold erfaufen, bis fie es müde werden und bei 
Seite werfen. 

Die Frauen legen jetzt auch jchon oft europäilche Kleider 
von buntem Kattun an; da fie diefelben aber nicht nähen 
fönnen, benugen fie am liebjten ein Stück ungenähten breiten 
Kattun, den fie nad) Art der ſpaniſchen Mantilla über die 
Schultern werfen. Schmutzig find fie übrigens alle auf eine 
wirklich widrige Art. 

Ihre Staatsform ift, nah Art der nordamerifanijchen 
Wilden, erblihe Häuptlingsihaft. Mehrere Stämme wenden 
fih mit Unterhäuptlingen oder Gapitanos, wie ſich die— 
jelben jebt am liebjten nennen, einem Hauptführer oder Re— 
genten zu, der dann über fie alle unbeſchränkte Gerichtsbar— 
feit ausübt, ihre Streitigkeiten fchlichtet und die Schuldigen 
beitraft. In den ſüdlichen Minen war die der Häuptling 
„Jeſus“, der die Cayotas, die Wynoots und wie alle die 
Hleineren Stämme am Macalome, Calaveres und Stanislaus 
heißen, unter feinem Scepter vereinte und in nicht geringem 
Anjehen bei ihnen jtand. Doc von diefem jpäter mehr. 

Was ihre Religion anbetrifft, jo bin ich daraus nie flug 
geworden. Götenbilder habe ich übrigens nicht bei ihnen 
bemerkt, auch Keinen gejprocdhen, der etwas dem Aehnliches 
bei ihnen gejehen hätte, und es ift wohl zu vermuthen, daß 
fie, wie ihre Brüder im Oſten, jehr vernünftiger Weife einen 
„großen Geiſt“ anbeten. Ihre Todten verbrennen fie und 
halten Wehklagen darüber. Um die Millionen herum be= 
fennen fich die Indianer allerdings zum chriftlich-Fatholiichen 
Glauben. Die Miffionäre haben aber meiftens, in der jett 
jo goldjüchtigen Zeit Californiens einem einträglicheren Ge— 
Ihäfte folgend, ihrem Beruf entjagt, oder wo fie wirklich ge= 
blieben, find die Indianer jelber gegangen. Die Belehrung 
derjelben ijt wenigiten3, wo ich nur Gelegenheit ‚hatte e8 zu 
beobachten, ganz aufgegeben oder doch jo weit vernadläljigt 
worden, als es ungefähr der eigene Nuten des Miſſionärs 
verlangt, noch einige „Bekehrte“ in feiner Nähe zu behalten. 

Amerikanische, protejtantifhe und Fatholifhe Geiftliche 
babe ich genug in Galifornien, ſelbſt weit oben in den Minen, 
getroffen. In San-Francisco, wo e8 reiche Bei ſteuern 
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giebt, bauten fie auch Kirchen über Kirchen, felbft in den 
Minen predigen fie mandhmal — fie wollen ja doch einft 
wieder nach Amerika zurüd, und es darf da nicht heißen, daß 
fie in Californien die Religion ganz an den Nagel gehangen 
hätten. Um die armen heidnifhen Indianer bekümmert fich 
aber feiner von ihnen, und doc leben fie jelbit in ihrer 
Mitte. Dort wäre ein Feld für den Milfionär, zu zeigen, 
daß er es wirklich des Seelenheils der Heiden wegen 
thut, dort könnte er fih in den Augen des chriſtlichen 
Glaubens ein wirkliches Berdienit erwerben — weiter aber 
auch nichts. Die Indianer Californieng find blutarm, haben 
weder Gold noch Grundeigenthum zu vergeben, und feine 
Seele befümmert jih jet um das, was jie glauben oder 
nicht, und ob fie einjt in „Abraham's Schooß“ oder „ſonſt— 
wohin“ kommen. Die Bekehrung der californiihen Indianer 
wäre übrigen ungemein leicht, und weder mit großen Ge: 
fahren, noch zu großen Kojten verfnüpft. Für eine mwollene 
Dede könnte man eine ganze Familie zum Chrijtenthum 
bringen, ja jchon für eine einzige Flajche Brandy den ganzen 
männlichen Theil derjelben, und fie würden nachher eben fo 
gute Ehrijten, wie die Südjee-Injulaner, ja wie Taufende in 
Europa jelber, fein. Aber, wie gejagt, die Zeit ift hier zu 
fojtbar und die Miſſionäre können fih wahrhaftig nicht damit 
einlaflen. — 

Ihre Waffen find fo einfach mie nur irgend möglich. 
Sie führen nur einzig und allein Bogen und Pfeile. Der 
Bogen ift Hein und jelten mehr als drei Fuß lang, aud 
haben jie fein pafjendes zähes Holz dazu. Diejes willen fie 
aber durch Auflegen und Ueberipannen von den Rüdenjehnen 
der Hirjche zu verbejlern, und dem Bogen eine jehr große 
Elaſticität und Dauerhaftigfeit zu geben. Die Pfeile find 
aus Holz gemacht und dünn und glatt geichliffen, am einen 
Ende befiedert und am andern mit einer Stein-, oder am 
liebſten jehr zugeihärften vulfaniihen Glasſpitze verjehen. 
Die an den Seefüften mwohnenden Stämme haben aber aud) 
Metall zu ihren Pfeilipiten, bejonder83 Kupfer, was fie von 
geitrandeten Schiffen nehmen. Waffen für ein Handgemenge, 
wie der nordamerifaniiche Indianer Tomahawk, Kriegskeule 
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und Meſſer hat, führen fie gar nicht. Meſſer tragen fie jet 
allerdings dann und warn, doch mehr nur zu friedlichen 
Gebraud. Hat der Andianer feine Pfeile verfchoffen, fo 
flieht er in die Berge, und es gehört dann ein ſchlauer und 
ichneller Feind dazu, ihn wieder einzuholen. Die Pfeile, zehn 
bis zwölf gewöhnlich — bei deren DBefiedern jeder einzelne 
feine gewiſſe Farbe und Eigenthümlichkeit hat — trägt er in 
einem Köcher mit dem ſtets gejpannten Bogen zujammen in 
der rechten Hand, einen Pfeil gewöhnlich außerhalb des 
Köcher und zum Gebrauch gleich fertig. 

Der Köcher beiteht aus einem einfachen gegerbten Tell, 
gewöhnlich das eines Fuchſes, Waſchbären oder auch Hundes, 
Die Pfeile liegen jo, daß die Spiten vorn in das Maul des 
Telles Fommen und oben fihtbar find, während der Schwanz 
des Thieres unter dem Gefieder herunterhängt. Die Sehne 
des Bogens bejteht aus einer Schnur von feingedrehten Sehnen, 
die fie felber ſehr gleihmäßig mit den Händen zu drehen 
wifjen, Doch benugen fie jett auch oft Hanfſchnüre, die ihnen 
die Weißen bringen. — Es ijt ihnen das bequemer, alio des— 
halb auch Fieber, denn arbeiten mag der californifche Indianer 
eben jo wenig wie jein öftlicher Bruder. 

Auf Schmuck, Perlen und dergleichen, geben fie nicht viel, 
und ich habe nie gejehen, daß fie Gold oder Waffen für et- 
was Derartige ausgetaujcht hätten. Früher mag das wohl 
geichehen fein, jett find fie aber unjtreitig vernünftiger — 
vielleicht auch durh Schaden Klug geworden. Ein Schmud 
nur iſt e8, auf den fie wirklich etwas halten und den fie mit 
Allem bezahlen, was fie nur auftreiben können, und das find 
die großen Schalen der californifchen Perlmutter, aus denen 
fie jehr gejchiet Tänglich vieredige, nah unten etwas breiter 
auslaufende Stüde zu fchneiden wiſſen und diefe dann an 
Schnüren um den Hals tragen. Frägt man fie, wie hoc) fie 
jolhen Bub verkaufen, jo fordern fie nie weniger als eine, 
oft aber auch zwei und drei Unzen dafür, und geben ihn noch 
nicht einmal gern ber. 

Durch die Ohren jteden fie fich ebenfalls Stüdchen Holz 
oder verzierte Federjpulen, auch habe ich einzelne gejehen, 
die Löcher durch den Nafenknorpel hatten. Schmud dort zu 
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tragen, ſcheinen fie aber abgelegt zu haben. In ihren Klei- 
bern lieben fie dagegen, wie alle wilden Stämme, bunte Far: 
ben, am liebjten Roth, Grellgelb und Hellblau, wie fie fich 
auch bei der Wahl ihrer Deden jtets, wenn das irgend mög- 
lich ift, gelbe oder rothe ausfuchen. ch werde nie vergeflen, 
wie ich einmal auf der Jagd einen Fleinen Hügel überjchritt 
und mich plöglid von Angefiht zu Angeficht dem jchwarzen 
Säger gegenüber befand: ganz genau fo, wie er im „Frei— 
ſchütz“ bei dem ihm fatalen „es lebt ein Gott‘ über die Bühne 
fpringt, bei der Beſchwörung feine Perrüke in Gefahr fekt 
und am Schluß Caspar’3 Seele abholt. — Bor mir ftand, 
in rothen Unterhofen, eine rothwollene Dede um ſich her ge: 
ſchlagen, eine rothwollene Müte auf dem ftruppigen, raben= 
Ihmwarzen Haar, gerade aus einem kleinen Klippenhang wild 
umbergeftreuten Geſteins auftauchend, eine hohe, fait außer— 
gewöhnlich große Geftalt, aus deren grellrother Umhüllung 
nur das kupferfarbene Gefiht mit dem pechſchwarzen Haar: 
mwulft und die dunkeln Hände und Füße hervorfchauten. Eine 
lange einläufige Flinte hielt fie in der Hand, und ich Fonnte 
das Meike in ihren Mugen bliten fehen. 

„Samiel Hilf!” rief ich unwillkürlich. Samiel nahm das 
aber wahricheinlich für eine Begrüßung und jagte mit einem 
gutmüthigen Lächeln, wobei zwei Reihen von Zähnen fichtbar 
wurden, deren fi Fein Wolf Hätte zu ſchämen brauchen: 
„Walle, walle!“ Er drehte fi) dann vor mir total herum 
und um feine eigene Achſe — wie die Nürnberger Tamboure 
auf dem kleinen, mit grüner glänzender Waflerfarbe ange- 
ftrichenen Geſtell — als ob er jagen wollte: „Bin ich nicht 
das ausgezeichnetfte Exemplar eines ſchönen Indianers? fteht 
mir die rothe Unterhoje und die rothe Dede und die Jakobiner— 
mütze nicht vortrefflih? paßt diefe lebhafte Farbe nicht ganz 
ungemein zu meinem Teint, und kannſt Du Dir füglich einen 
wohlgeftalteteren Süngling denken?“ Als er wahrjcheinlich 
glaubte, daß er den möglichſt günftigen Eindrud auf mic 
gemacht hatte, nidte er mir freundlih zu, fchulterte feine 
Flinte, Kolben nach Hinten, und glitt, von einem kleinen ſpitz— 
artigen Hund gefolgt, der mich indefjen jehr aufmerkjam be- 
trachtet und fich meine Atmojphäre genau gemerkt hatte, im 
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‚die dichten Rothholzbüfche des Berghanges. Ich blieb noch 
lange jtehen und ſah ihm nad, wie die brennend rothe Geftalt 
nah und nah in dem friſchen Grün des Waldes verſchwand. 
Unwillfürlih fam mir dabei der Gedanke: wenn diefer junge 
Indianer ſich plößlich in diefem Aufzug in Berlin, Dresden 
oder irgend einer andern Hauptjtadt Deutjchlands in einer 
belebten Straße ſehen ließe, wie ungemein fich wohl augen 
bliflich die Straßenjungen für diefen entjetlichen, rothen oder 
entjeglich rothen Republifaner interejjiren würden, und wel: 
hen von feinen eigenen Erwartungen ganz verjchiedenen Ein- 
druck er auf fie machen müßte! 

Die Nahrungsmittel der Indianer find allerdings einfach, 
aber doch mannigfaltiger, als man bei ihrer erjten Befannt- 
Ihaft glauben ſollte. Das Hauptjählichite find die Eicheln, 
die von den Frauen gejtampft und zu einem Drei verarbeitet 
werden. Dies Stampfen gejchieht mit Hülfe von Yänglich 
runden Steinen in Felöplatten, die fie mörjerartig aushöhlen. 
Kochgefäße haben jie dabei nicht, ſondern fie höhlen nur in 
der weichen Erde flache runde Gruben aus, die fie ziemlich 
feſt und glatt Flopfen, und in diefe dann den Brei hinein 
thun. In einem tüchtigen Feuer glühen indeſſen eine Portion 
Steine von zwei bis jehs Pfund groß. Diefe nehmen fie, 
wenn ſie heiß genug find, auf jehr geſchickte Art mit zwei 
Stöden heraus, tauchen fie in einen daneben jtehenden, mit 
Waſſer gefüllten Korb, um die Aſche abzuwaſchen, und legen 
fie nun vorfihtig in den Brei, der dann bald zu fochen und 
Dlajen zu werfen beginnt. Wollen fie den Brei noch ver— 
dünnen, jo legen fie Tannenzweige darüber und gießen durch 
diefe — damit duch das zu raſche Einſchütten der Boden 
des allerdings etwas leicht zerftörbaren Gefäßes nicht auf: 
gewühlt wird — vorfihtig das Waſſer ein. Auf Ähnliche 
Weiſe kochen fie auch in ihren Körben. Dieſen Brei verzehren 
fie übrigens, wenn abgefühlt, mit den Fingern, indem fte die 
vier Finger der rechten Hand hineinfteden, eine Partie damit 
aufgreifen und die VBortion dann in den Mund jchieben. Die 
Frauen efjen, was die Männer übrig gelafen haben. Nur 
Liebesleute fcheinen „zweihändig‘ zu diniren, was in der Che 
aber allem Anfchein nah ein Ende nimmt. — Kinder fcheinen 
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das Privilegium zu haben, mit allen fünf Fingern in den 
Drei zu fahren — zugleih auch die einzige Art, auf welche 
ihre Hände gewaſchen werden. 

Ferner bereiten fie noch ein, wahrſcheinlich ganz gut 
ichmedendes Brod aus den Eicheln und einer Art rother, jehr 
füßer Beeren, die fie auch geröftet verzehren. Ein Getränt 
fabriciren fie gleichfall8 aus der milden Kirſche — einer 
äußerst wohljchmedenden Frucht, die unjerer jauern Kirſche 
gleiht und in Trauben wächſt —, und außerdem haben fie 
noch, nad den verjchiedenen Gegenden, in denen fie leben, 
eine Menge der verfchiedenften Früchte, denen zu Liebe fie 
aud wohl ihren Lagerplatz auf fo lange, als jene in Reife 
stehen und gerade ihren Hauptnahrungszmweig ausmachen, ver: 
ändern. 

Zu diefen Früchten gehören: Hafelnüffe, Himbeeren, 
Stadelbeeren, Kirihen, Rothholzbeeren, eine Art wilder 
Kaffee, Kiefernüfle, wilder Wein, an manden Stellen Erd: 
beeren, und bier und da noch Wurzeln, die fie zu finden und 
zu benußen verftehen. Befonders große Vorräthe ſammeln fie von 
den Weintrauben ein, die ihnen ein eben jo wohlichmedendes 
als gejundes Nahrungsmittel bieten. Außerdem verzehren fie 
übrigens auch noch alles Andere, was ihnen vorfommt. Fleiſch 
gehört zu ihren Lederbiffen, Rindfleiſch ift aber theuer und 
fie fönnen es nicht immer kaufen. Die entfernter wohnenden 
Stämme, die nit fo Teicht Entdeckung zu fürdten haben, 
stehlen auch wohl ein Maulthier zu gutem Braten; Hunde 
mäjten und fchlachten fie ebenfalls. Alles von Wild, vom 
Hirich herunter 6is zur Waldmaus, Raubvögel und Krähen, 
wie Rebhühner und Tauben — was fie ſämmtlich mit ihren 
Pfeilen erlegen — wird verzehrt. Als Delicatefjen aber, 
gewifjermaßen als Deffert, gelten unausgewadhjene Wespen, 
Raupen und Öraspferde oder Heufchreden, von welchen letzteren 
fie, nachdem fie das Gras angezündet und niedergebrannt, 
ganze Haufen einfammeln und röften. Brod eſſen fie unge 
mein gern, beſonders die rauen, die, wenn fie nur irgend in 
die Nähe von Zelten kommen, dort gewiß ein Stüd Brod 
oder Schiffszwiebad zu befommen fuchen. 

Es verjteht fich übrigens von felbit, daß al’ die verjchie- 
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denen Zubereitungen ihrer Speijen, al das Cinfammeln und 
Aufbewahren und Trodnen der Früchte, das Stampfen der 
Eiheln 2c. die Frauen bejorgen. Der Herr Gemahl liegt 
indefjen ruhig im Graſe, alle viere auögeftredt, und wartet, 
bis er zum Derzehren der für ihn angerichteten Speijen ge— 
rufen wird; gerade wie in Deutjchland. Der einzige Unter: 
Ichied ift, daß das jchöne Geſchlecht in Californien in den 
Wald und in Deutichland auf den Markt geht. 

Was die Wintervorräthe der Indianer betrifft (zu denen 
der Hund übrigens ebenfalls mit gehört), jo jammeln fie 
neben allen anderen Früchten, die fie befommen können, mei: 
ſtens doch Eicheln ein, und ſowohl die füße Art der Ebenen 
als auch die bitteren der Berge. Mit ihren Vorrathskammern 
geben fich aber die ſüdlichen Stämme nicht jo viel Mühe als 
die nördlichen, welch’ letztere von Schilf zierliche ſchlanke und 
hohe Fegelartige Röhren bauen, in denen fie ihre Früchte auf: 
bewahren. Die Indianer des Südens, fo weit ich fie beobach— 
ten fonnte, flechten nur eine Art Neft in niedere Bäume und 
Ihüßen dies, wenn es gefüllt ift, gegen den Regen. Auch 
jammeln fie nicht jo viel ein, und nad der Regenzeit, den 
ganzen Sommer hindurch bis die jungen Eicheln wieder reif 
werden, müfjen Die Frauen mit ihren fpiten Körben hinaus 
und aufſuchen, was fie befommen können. Dabei verſchmähen 


oder fhonen fie dann nicht einmal die ſorgſam und durd 
Spechte gehadten Löcher in Fichten und die wohl aufgefpeis 


herten und vollfommen ficher geglaubten Eichelvorräthe der 
armen Eichhörnchen, die jolcher Art um ihr mühſam Erjpartes 
Ihändlich betrogen werden. Hier und da trodnen fie auch 
Fleiſch, aber nur felten. 


Shre Wohnungen find im Sommer die einfahjten Bufch- 


hütten, oft nur in die Erde gejtedte Sträucher, in deren 
Schatten fie liegen. Am Winter bauen fie fich dagegen, be— 
jonder8 im Norden, feſte Erdhütten, faft nad) Art der Mandan- 
Indianer in Nordamerifa, nur nicht jo geräumig, und bier und 
da benugen fie auch nur Kieferrinde dazu, die fie, der dur 
die Spechte eingehauenen Löcher wegen, doppelt oder dreifach 
übereinanderlegen und gut befejtigen. 

Ihre Teuerzeuge, d. 5. die der noch mit den Weißen we— 
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nig oder gar nicht in Berührung gefommenen Stämme, denn 
die anderen gebrauchen, ſchon ſehr civilifirt, Streichhölzchen 
— beftehen aus zwei Stüden Holz, die fie raſch an einander 
reiben und dadurch entzünden. Die Art, wie fie es thun, 
ift aber von der verjchieden, die ich biß dahin befchreiben ge - 
hört habe. Sie nehmen vor allen Dingen nicht ein hartes 
und ein weiches Stüd- Holz, jondern zwei weidhe Stüde, 
in das eine jchneiden fie dann ein Kleines rundes Loch, dem 
wiederum ein jchmaler Einſchnitt an irgend einer Seite Luft 
giebt, und fteden in dieſes einen zugeipikten Stod. Das 
erfte Holz legen fie feit auf irgend einen platten Gegenftand 
auf, das zweite halten fie aufrecht zwiſchen ihren beiden Hän- 
den und drehen dieſes letztere nun wie einen Quirl, fo jcharf 
und raſch fie können, in der vorher gemachten Deffnung 
herum. Bald darauf Tohlt das untere Ende des Quirls, 
der feine ſchwarze Staub, der fich dadurch abjondert, entzün— 
det fi, mit nur einiger Ausdauer, bald darauf, und brennt 
dann gerade wie Zunder. 

Durch viele neue Bedürfniffe, die fie fennen gelernt haben, 
find fie leider jhon viel von den Weißen abhängig geworden, 
aber arbeiten mögen fie doch nur im Außerften Nothfall. Wo 
ed angeht, plündern fie allerdings gern die von den Weißen 
begonnenen Goldgruben; manchmal können fie auch bewogen 
werden, etwad Holz aus dem Walde zu holen oder Wafler 
zu tragen, aber doch nur in feltenen und Ausnahmsfällen. 
Am beiten laſſen fie fich noch zum Hüten von Pferde: und 
Rinderheerden verwenden. 

Und was wird das Ende diefer Stämme fein? Die Frage 
ift leider nicht jchwer zu löſen und wird am beiten durch 
eine Vertheidigung des amerifanijchen Agenten für die In— 
dianer beantwortet, der fich gegen die „Bürger der Vereinig- 
ten Staaten‘ vertheidigen mußte, die „Wilden“ auf Kojten 
der Weißen ungerehter und verrätherijcher Weiſe begünftigt 
zu haben. Seine Bertheidigung dagegen, an die Regierung 
gerichtet, Tautet wörtlich aljo: 

„Einer jüngeren Bevölkerung wird es hier erlaubt, das 
Land zu betreten und die Schäte unfere® Bodens einzufam: 
meln; fie fteuert nichts zur Unterftüßung des Staates jelber 
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bei, fehrt dorthin zurüd, woher fie fam, und ermuthigt An— 
dere, dafjelbe zu thun. Trotzdem leugnen gerade dieſe Men- 
ſchen den Indianern Californien und früheren rechtmäßigen 
Eigenthümern‘ (meiner Meinung nad find fie das jebt noch 
eben fo gut als früher) ‚Diele nämlichen Bodens das Recht 
ab, hier zu arbeiten, oder wenigſtens auf dem Drt zu bleiben, 
der früher der ihrige war. Kine Bevölkerung, die ihnen 
vollfommen fremd ift, ja ein großer Theil derjelben jogar 
uns fremd, hat Bejit von ihrer früheren Heimath genommen, 
ihre Jagdgründe und Fiſchereien zeritört, ihre Eichelhaine 
niedergebrannt und fie von alle den Hülfsquellen abgeichnit- 
ten, welche eine gütige Vorſehung zu ihrer Erhaltung geidhaf: 
fen, ja fie mit einem Worte der Möglichkeit beraubt, überhaupt 
zu eriftiren. Uber felbjt damit nicht zufrieden, wollen ihnen 
diefe Menichen jeßt jogar das Recht verweigern, das wir den 
Armen und Verbrechern (paupers and convicts) der ganzen 
Melt geftattet Haben — viz: das Recht zu arbeiten und zu 
beitehen. 

„Ich bin überzeugt, daß Niemand den ganzen Grund und 
Boden, den ich für den Gebrauch der Indianer rejervirt habe, 
nehmen könnte, wenn er fi verpflichten müßte, die Zaren 


dafür zu zahlen. 
D. M. Wozencraft, 

U. S. Indian Agent Middle Distriet Cal.“ 
Der übrigen Welt gegenüber haben die Bürger der Ber: 
einigten Staaten allerdings ein langes Geſetz erlaffen, das 
die indianiſchen Stimme diefer Gegenden fhüten und ſchir— 
men foll, und jeder Alcalde, felbit in den entferntejten Mi— 
nen, hat davon eine Eopie zur Ausführung überliefert bekom— 
men. So günftig aber auch mancher von diefen Paragraphen 
lautet, jo hebt Sect. VI fie alle gründlich auf. Dieje heißt: 
„Klagen fönnen vor einem Friedensrichter durch Weiße oder 
Andianer vorgebracht werden, in feinem Fall aber jol ein 
weißer Mann irgend eines Vergehen auf das Zeugniß eines 
Indianers oder mehrerer überwieſen werden können, In ſol— 
hen Fällen foll es der Discretion des Nichter8 oder der Jury 
überlafien bleiben, nachdem fie die Klage eines Indianers 


angehört haben.” Auf den Papier mag dies Gefeß den In-⸗ 
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dianer ſchützen, in Wirklichkeit nicht, und die Beweiſe davon 
habe ich während meines Aufenthalts in den Minen mehrfad 
gehabt. So lange ein Indianer nicht auch vor dem Geſetz 
gegen einen Weißen zeugen kann, vermag ihm das Gejek 
auch feinen Schuß zu gewähren, wäre das in den Bergen 
Californien überhaupt möglich. 


8. 
In den Alinen. 


Eigenthümlich ift das Leben in den Minen, und man 
fann nicht einmal fagen, daß die Leute ein Nomadenleben 
führen. Selbjt der Nomade bleibt, ehe er wieder weiter wan— 
dert, eine furze Zeit auf der einen Stelle, wo er Nahrung 
für fih und Futter für fein Vieh findet, der Goldwäſcher 
dagegen ift fortwährend wie ein gefpannter Bogen. — Die 
geringjte Nachricht von in der Nachbarichaft gefundenen rei: 
heren Stellen, und Dede und Pfanne hängen auf dem Rüden, 
Spitzhacke und Schaufel liegen auf der Schulter, und fort geht's 
über Berge und Flächen weg, dem neu erhofften und doch 
ah! wie jo jelten gefundenen Eldorado zu. 

So war ih faum wieder nad Murphys Diggings zurüd- 
gekehrt, als ein dumpfes Gerücht umging, es jei in der Nähe 
eine fabelhaft reihe Stelle aufgefunden worden. Einzelne 
verließen denn auch, wie das unter ſolchen Umftänden meift 
geichieht, heimlich bei Nacht und Nebel die bisher bearbeiteten 
Minen und wanderten in die Berge. So etwas bleibt aber 
nie länger als zwei oder drei Tage Geheimniß; bald wußte 
ganz Murphys, daß der neue reihe Plat etwa zehn Miles 
entfernt am Carſons Creek fei, und in Schaaren braden jett 
die Leute auf, auch ihr Scherflein herauszuholen aus dem 
überreihen Boden. 


366 


Theil3 den Drt und das Leben und Treiben dort zu 
jehen, theils ebenfall3 mein Glück zu verfuchen, wanderte ich 
mit einigen anderen Deutſchen hinüber — mein Compagnon 
meinte, er jei noch zu ſchwach, einen derartigen Mari und 
damit verknüpfte Arbeit unternehmen zu können. 

Einige der Löcher in der Flat hatten fich indefjen ſchon 
als jehr ergiebig, mande ſogar reich gezeigt, und da viele 
derjelben gerade zufällig von „Ausländern“ gegraben waren, 
fo läßt es fich leicht denken, wie das die Gier und den Neid 
mander der Amerikaner erregte. Hier mußte Rath geſchafft 
werden, dieſe Pläte auf eine Weile an fich zu bringen, welche 
die ganze Sache zugleich zu einer amerifanifchen machte und 
die Einzelnen vor der Rache der Beraubten ſchützte. 

Zu dieſem Zweck wurde an demjelben Abend ein Meeting 
zulammenberufen, bei dem ich mich natürlich ebenfalls einfand, 
und wenn ich je etwa Ertravaganted in der Art gefehen 
babe — und ich habe viel dergleichen gejehen — jo war e8 
diefe DVerfammlung. Ein Burſche befonders, mit rothen 
Haaren und Sommerfprofjen, außerdem aber einer richtigen 
Salgenphyfiognomie, leiftete das Aeußerſte. Darüber waren 
die guten Leute bald einig, daß fie die Ausländer am näch- 
jten Morgen ſammt und jonder8 zum Xeufel jagen wollten; 
nur unter fich jelber fanden noch einige Kleine Berüdfichti- 
gungen ſtatt. Einer von ihnen beantragte 3. B., allen Aus— 
ländern nad einem am andern Morgen anzujchlagenden 
Placat zwanzig Minuten Zeit zu geben, die Minen zu ver: 
laſſen. Diefer wahnfinnige Vorſchlag ging allerdings nicht 
dur, und einige der vernünftigeren Amerikaner, die indeß 
an dieſem Abend nur fehr ſchwach vertreten waren, warfen 
dagegen ein, daß fie ja gar feine Macht bier hätten, ein ſol— 
ches Gefeb in Kraft treten zu Yaffen, und fih nur blamiren 
würden, wenn demjelben nachher nicht Folge geleiftet würde, 
Die Berfammlung entichloß fich zuleßt, die zwanzig Minuten 
auf vierundzwanzig Stunden auszudehnen, dabei blieb es aber, 
und der Anſchlag wurde denn auch in englifcher und jpa= 
nijher Sprade am nädjten Morgen an einer Menge von 
Stellen angeflebt. Der einzige Erfolg, den er jedoch Hatte, 
war, daß einige Schaaren von überhaupt leicht eingejchüch: 
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terten Mexikanern wirklich auflattelten und abzogen. Alle 
übrigen Ausländer blieben ruhig da, und das am lebten 
Abend dazu ernannte Comite, die Ausführung des alſo ge: 
gebenen Gejetes auch ordentlich zu überwachen, war ug ge: 
nug, fih gar nicht weiter darum zu kümmern. 

Komiſch und charakteriftiich blieb noch ein Zug diejes 
Meetings. Man war darüber volljtändig einig geworden, 
die Fremden zu vertreiben und die guten Pläbe für ameri- 
kaniſches Eigenthum zu erklären, wußte aber noch nicht recht, 
was mit den eroberten vor allen Dingen am beiten anzufan= 
gen wäre. Zuerjt wurde der Vorfchlag gemacht, die Löcher 
zu verlojen; Andere wollten einfadhe Auction derfelben, An— 
dere eine förmliche Lotterie. — Was aber dann mit dem 
eingegangenen Geld beginnen? verwandt mußte es doch wer: 
den. — Ein Borfhlag lautete da: ein Comite von fünf 
Mann zu erwählen, welches das Geld in Carſons Flat zu 
mwohlthätigen Zweden verwenden ſollte. — Aber auf welde 
Art? In acht Tagen war vielleiht von all’ den Menſchen 
nicht ein Einziger mehr in der Gegend, und wer brauchte 
Wohlthaten? — Ein anderer Vorſchlag Hang noch hübſcher. 
Ein alter Mann mit grüner Brille und wirklich gefährlich 
ſpitzer Nafe wollte ein Gerichtshaus und Gefängnif davon 
in Carſons, mitten in den Bergen, gebaut haben und ver: 
theidigte diefen Unfinn bis auf das Aeußerſte. Da fich, nad 
langer Debatte, auch nicht ein einziger vernünftiger Zweck 
angeben ließ, was mit dem Geld anzufangen wäre, jo be- 
ſchloß man endlich, von Lotterie wie Auction abzujehen und 
Denen die guten Pläte zu überlaffen, die nach Vertreibung 
der Fremden zuerft Hineinfpringen würden. Die Fremden 
blieben aber, und das Refultat des ganzen äußerjt leb— 
baften Meetings war, wie ſchon gejagt, die Abreife einiger 
fünfzig Mexikaner, an deren Statt meift andere Fremde wie- 
der eintraten. 

Nah Murphys ſpäter wieder zurüdgelehrt, trennte ich 
mich von meinem Compagnon, einem, wie fich jpäter auswies, 
nihtöwürdigen Halunfen, denn er brannte heimlich durch 
und betrog mich ebenfalls um viel Gelb. 

Ich ſchloß mich jekt einigen anderen Deutjchen, die ich 
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Ihon vorher als ordentliche, brave Leute hatte kennen lernen, 
an und wanderte mit ihnen. bald, da wir in Murphys nur 
wenig fanden, nach einem andern Theil der Minen, und zwar 
vor allen Dingen nah dem Macalome zu. 

Der Macalome, Mc. Gualoma, Maggallome, oder wie 
ſonſt die hundertfünfzig Schreibarten diejes Kleinen Fluſſes 
eigentlich jind, der fi nördlich vom Galaveres in den San: 
Joaquin ergießt, bejaß damals jedenfalls einen der beiten 
Namen unter den goldreihen Strömen Californiend. Wenig: 
jtens find an ihm und dem Stanislaus die reichiten Stellen 
entdeft worden. Der Mari dorthin bot übrigens für den 
daran gewöhnten Minenarbeiter wenig Neues, wenn ihn auch 
der eben angefommene Europäer pittorest und mwunderlich 
genug gefunden haben würde. Wir waren, ich glaube acht 
oder neun Mann, lauter Deutjche, die ihre alten „diggins“, 
wie die Miner jagen, verließen, ein neues Eldorado aufzu= 
juden, und wanderten friſch und fröhlich durch den grünen, 
Ichattigen Wald, fteile Hänge auf und nieder, oder in fühlen 
Thälern Hin. Sonſt mochte auch wohl unter dem feierlichen 
Rauſchen diejer jtolzen Gedern und Kiefern ftiller, heiliger 
Frieden geherriht haben, als der Hirſch dort noch langſam 
fihernd zur Quelle niederftieg, in dem fryitallenen Waſſer 
jeinen Durft zu löſchen, und der Bergbach noch rein und 
fonnenhell unter Blumen und Blüthen dahinriefelte, die Kelche 
füßte, die fich raujchend zu ihm neigten, und, mit den bunten 
Ihimmernden Kiefeln fpielend, jeine wilde, fröhlihe Bahn 
verfolgte — aber jet? — Lieber Gott, wie find die armen 
Kinder der Berge, die Haren Quellen und Bäche, von dem 
gierigen Menfchenvolf behandelt worden! DVertreiben fonnte 
man fie nicht aus ihren heimijchen Thälern, denen jie jelber 
einjt Form, denen fie jet no Nahrung gaben, wie man ihre 
Leidendgefährten, die Indianer, vertrieben. Aber fie mißhan— 
deln fonnte man, und was man ihnen mit Haden und Schau: 
feln, mit Dämmen und Merten nur irgend zu Xeide thun 
konnte, das geſchah. — Rechts und links wurden fie an den 
Hängen hingejagt — dort, wo ihre liebſten ftillen, lauſchigen 
Plätschen geweien, warf man ihnen Steine und Erdmaflen ent: 
gegen, und drängte fie bald hier bald da hinüber, jet quer 
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einfaufend, dann ſchmutzige Hänge herunterftürzend. Die 
Blumen aber, die jonft an ihrem Ufer geitanden und ihre 
liebiten Freunde gemwejen, wurden mit Erde und Schutt bes 
worfen oder abgejtochen, und beim „Abdecken“ als nublos bei 
Seite geworfen. — Kahl und ftarr liegen jebt die Ufer — 
nur gelber Sand, Lehm und Kies, mit ausgebrochenen Wurzeln 
und Felsblöcken, nehmen die Stellen ein, wo fonjt die Wald: 
firiche ihre jaftigen Trauben niederhing und das brennende rothe 
Löwenmaul die Erdbeerblüthe führte. — Und die Stämme, die 
ſonſt ftolz und fühn aus den tiefiten „Gulches“ emporftiegen 
und ihre Wipfel mit den niederen Zweigen der Hügeleichen 
milchten ? — Sie liegen umgewühlt nach allen Richtungen über 
den Bad) hinüber — mit zerjchmetterten Armen und dürr und 
ängitlich emporragenden Wurzeln. Hier und da jelbit hinein- 
geworfen in das Bett des murmelnden Baches, und Büfche 
und Blumen noch zujammenreißend in ihrem gewaltigen Fall, 
lief der arme Quell jett traurig murmelnd an dem gejtürzten 
vorüber, der ihm folange Schatten und Kühlung gegeben, und 
den er dafür mit feinen beiten Säften genährt. 

Aber achtet der Goldwälcher feinen Schmerz? — Bon 
der Leiche des Freundes zwängt er ihn fort, und treibt ihn, 
feine Majchinen zu jpülen, jein Gold zu waſchen. Kaum 
dem einen Peiniger entgangen, padt ihn der andere, und trüb’ 
und ſchlammig wälzt fich der arme Bach endlich, feinen Quä— 
lern glüdlih entgangen, in's tiefe Thal bernieder, das er 
früher im Triumph durchflogen. Beſchämt ftiehlt er ſich 
unter den Blumen bin, die fonjt ihre lieben Gefichter zu jeiner 
klaren Fluth herniederneigten, ihre Bilder darin zu finden, 
und jest nur dem armen mißhandelten ihre Thränen mit- 
geben fünnen. 

Mir ijt fie immer ein recht wehmüthiges, jchmerzliches 
Gefühl geweien, diefe entweihte Natur; wie Gold eine 
Wildniß zum Paradies zu jchaffen vermag, jo zeigte es 
uns bier, wie ed auch das Umgelehrte vermöge, und mir 
folgten manche lange Meile den Spuren der Verwüſtung. 

Doch zurüd zu unferem Marſch — der Goldwäfcher hat 
felten lange Zeit zur Poejie, denn Alles, um was es jich hier 
handelt, ift nichts weniger als poetiſch — Nur unfer Zug 
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war es dann und warn, und ich blieb doch manchmal ftehen, 
die Kleine bunte Schaar, ſorglos und voll goldener Hoffnungen 
und Träume, vor mir herziehen zu ſehen und den milden 
Zuftihlöffern zu folgen, die fie fih wolkenhoch in den blauen 
Aether bauten. 

Die Laſtthiere mit unferen Zelten, Deden und Minen: 
werfzeug beladen, wir jelber die Büchſen auf den Schultern 
binterdrein fchlendernd, und nur Zwei von uns im Gattel, 
die Beide, der Eine durch den Sturz feines Maulthieres, der 
Andere durdy Gott weiß was, böfe Füße hatten, jo zogen wir 
in den Schluchten und Thälern der californiichen Berge hin, 
und Laden, Singen und Erzählen mwürzte gar oft den fonit 
vielleicht ermüdenden, dann und wann auch wohl mono: 
tonen Marſch. 

Die Tracht eines Miners ift fehr einfah: Strohhut, 
wollene® Hemd, leinene Hofe, jelten Strümpfe, manchmal 
jedoh an einem oder dem andern Fuß eine mollene Sode, 
und Schuhe, von denen der rechte jedesmal (ein ganz un: 
trügliches Minerzeihen) ſchief getreten if. Hat man feine 
Raftthiere bei fih, fo bildet die Schaufel nicht jelten einen 
fogenannten californifhen Spazierftod, wir hatten aber ſämmt— 
liches Handwerkszeug auf die Thiere vertheilt und marſchir— 
ten, da die Hite ziemlich dDrüdend war, unbehindert neben und 
hinter dieſen her. 

Am zweiten Abend fanden wir in einem Thale des Ca— 
laveres, von dem wir ſchon ein paar Arme gefreuzt, gutes 
Trinkwaſſer und lagerten. Wir näherten uns überhaupt dem 
allgemeinen Ziel unſeres Marjches, dem Macalome jelber — 
denn ich will nur bei der einfachſten Schreibart bleiben — 
und unfere bisherigen Reijegefährten fingen an, geheime Be— 
rathungen zu halten. Die Zeit kam jebt, wo fie wahrjcheinlich 
fürdten modten, wir würden nun, blieben wir länger in 
ihrer Gefelihaft, den bisher geheim gehaltenen „guten Platz“ 
ausſpüren, und ihnen dort durch Befignahme von ein paar 
Fuß Grund und Boden Abbruch thun. Es ift das leider 
eine der taufend Folgen der unerfättlihen Goldgier, die mit 
dem wirklichen Befit des Goldes nicht abnimmt, jondern eher 
zu wachſen fcheint. 
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Beim letzten Nachtquartier am Calaveres thaten fie, als 
wenn fie ihren erjten Plan aufgegeben hätten und dort zu 
bleiben gedächten, und liefen nur den Einen ihrer bisherigen 
Gejelihaft, in Begleitung eines deutfchen store-keepers oder 
Händlers, der fih uns gejtern angefchloffen hatte und nad 
ihrem „guten Platz“, wenn ich nicht irre, Proviſionen ſchaffen 
jollte, voraugreiten. Natürlich fattelten wir Drei augenblidlich 
und gingen unferer Wege, es ärgerte mich aber doch, daß 
fie uns für fo dumm halten jollten, einen Pla vor uns ver- 
bergen zu können, wohin fie mit Maul: und Padthieren zogen. 
Ich ließ deshalb meine beiden Gefährten unfern bisher be— 
abjichtigten Weg erjt einmal allein verfolgen, und blieb in 
den Spuren jener Thiere, die deutlih genug dem ftaubigen 
Boden eingeprägt waren. 

Natürlich dachte Keiner von uns daran, auch nur in ihrer 
Nähe zu arbeiten oder fie gar zu beichränfen — es gab Raum 
genug in den Minen, aber beihämen wollten wir fie wenig: 
ſtens. Es war nicht einmal eine Kunft, den Spuren der 
Maulthiere im Staub zu folgen, noch dazu da das eine einen 
etwas eigen gebildeten Vorderhuf Hatte. Schon am Mittag 
fam ich denn auch zu der Stelle, wo fie Halt gemacht, und 
der Eine von ihnen, dem ich dort wahrſcheinlich unverhofft 
genug erjchien, jtand eben an dem einen Hang vor einem der 
Zelte, fuhr aber raſch genug zurüd und ließ fich nicht wieder 
bliden. 

Ich wußte jett Alles was ich willen wollte, war aber 
auch dadurch an ein Bergwaſſer gerathen, an das wir früher 
gar nicht beabfichtigt Hatten zu gehen. Dort fand ich zufälliger 
Weije frühere Mitpafjagiere vom Talisman, die mir auf das 
Dringendite zuredeten, hier in ihre Gegend zu fommen, da hier 
nicht allein jehr viele Deutſche arbeiteten, jondern auch außer: 
dem vortrefflihe Geihäfte gemaht würden. Gewiß vorher: 
fagen fonnte man allerdings Niemandem, ob er Glück haben 
werde oder nicht, weil die ganze Sache doch eben nur Glücks— 
fache war, aber die Ausſichten waren dort jedenfall vor: 
handen. Ich beſchloß, dieſen Rath, dem ich jo zufällig ent- 
gegengeführt war, zu befolgen. 

An diefem Tage pajlirte mir aber auch wieder einmal 
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etwas, das mich- lange Zeit nicht heimgeſucht und eigentlich 
meinem, doch fo ziemlich abgehärteten, Körper fremd fein follte 
— ich fiel auf dem etwas heißen und anjtrengenden March 
in Ohnmacht. Als ich fühlte, wie mich die Schwäche überfam, 
hatte ich eben noch Zeit, in den Schatten eines Baumes zu 
taumeln — meiter wußte ich nichts von mir, und als id) 
wieder zu mir fam, lag ih in der Sonne — ih mußte 
mehrere Stunden bagelegen haben, ehe die Sonne fo weit 
herumgehen konnte, mir den Schatten zu nehmen. 

Nach bedeutenden Anftrengungen habe ich Aehnliches ſchon 
mehrmals gehabt, das Gute nur dabei ift, daß es nicht Die 
mindeiten böjen Folgen bat, nicht die geringite Schwäche 
zurüdläßt. Als ich wieder meiner Sinne mächtig wurde, ſtand 
ich auf, gerade als ob ich die Zeit über gefchlafen hätte, und 
fette meinen Weg ruhig fort. 

Die Naht ging ich noch zum „Macalome Hill“, auch einem 
Minenplab, zurüd und lagerte dort, und am nächſten Morgen 
fuchte ich meine beiden Begleiter auf, die ſchon, der vielen 
auch in diefer Gegend circulivenden Mordgeihichten wegen, 
Angſt um mich gehabt hatten. Che wir aber weiter marſchi— 
ren, will ich dem Leſer erit eine kurze Beichreibung des aller- 
dings interefjanten Macalome und des bis dahin bedeutend: 
ſten Plaßes an dieſem wirklich ſchönen Bergftrom geben. 

Der Macalome iſt, was Scenerie betrifft, einer der ma= 
leriſcheſten Bergitröme aliforniens,  dejlen klares Waſſer 
zwijchen breitichlüchtigen ftattlihen Gebirgsrüden, oft zwifchen 
fteilen Ufern, dann wieder in etwas weiterer Ausdehnung, 
aber immer raufchend und raſch dem Joaquin entgegenſpru— 
delt, und erſt dort, zwiſchen dem ſumpfigen Binfenlande, feinen 
lebendigen, freundlichen Charakter verliert. Herrliche Fichten, 
Kiefern, Cedern und Eichenmwälder bededen feine Hänge, und 
tief dort hineingejchnittene Gulches oder Bergbäche künden 
die Stellen, wo die Goldwäſcher im Schatten von Tarus, Kirſch— 
bäumen und Erlen ihre Maſchinen jchütteln, und baden und 
graben im Schweiße ihres Angefichts. 

Aber auch im Fluſſe ſelbſt, der zu einem der reichhaltig- 
jten bis jet gehört hat, find die Arbeiter nicht müßig; beſon— 
ders bot die „Mittelbar“ ein fehr bewegtes, lebendiges Bild. 
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Hier muß ich mich über das Wort „Mittelbar“, wie hundert 
andere ähnliche, bei dem Leſer erſt einmal entjchuldigen, der 
fih unter Bar vielleicht irgend gar entjeßliche Gedanken mad, 
und wunder glaubt, was es bedeute. ES giebt nun einmal 
eine Menge Worte hier in den Minen, die fich der herkom— 
mende Deutjche, wenn er nun doch einmal Deutſch fpricht, auch 
eben jo gut als alle übrigen Redensarten verdolmetichen könnte, 
wozu er fich aber jelten oder nie die Mühe nimmt, und die 
ihm nun jo geläufig werden, daß ich fejt überzeugt bin, er 
findet in jpäterer Zeit kaum noch ein deutiches Wort dafür, 
Nichts ift dabei Fomifcher, al8 einen alten Goldwäſcher — bei: 
nahe hätt! ich jelber „Digger“ gefagt — zu hören, wie er 
einem eben angelommenen deutſchen Landsmann, der noch in 
jeder Hinfiht „grün und unerfahren ift und gern eine nütz— 
lihe Belehrung von dem Geprüften zu haben wünſcht, Auf: 
Ihluß über das Leben und Treiben in den Minen und die 
beiten und zwedmäßigiten Arbeitsarten und Handwerksgeſchirre 
giebt. Er jpricht dabei natürlih nur von „guten Claims“ 
Juden, oder noch befjer „Platz clähmen‘‘, von „ein Tuhl hinein- 
ftellen‘‘, — ein Loch „diggen“, von „Grawell“ und „Cleh“, 
von „Ledge und Rod ſtreichen“, von „cayoten *) und crowbar“ 
und Gott weiß was noch für entjeglihen Dingen, und läßt 
den unglüdlihen Ankömmling, der fih gar nicht einmal 
getraut, eine Erklärung al’ dieſer ihm völlig chineftichen 
Wörter zu verlangen, in einem wahren Chaos von Begriffen 
und noch viel verwirrter zurüd, als er ihn kurz vorher auf: 
gefiſcht. 

Bar heißt alſo im Sinn dieſer Minenſprache eine Sand— 
oder Kiesbank im Fluß, und „Mittelbar“ wurde dieſer Ort 
genannt, da er zwiſchen der großen oder Ober- und der Unter— 
bar lag. Er ſoll viel Gold enthalten haben und noch ent— 
halten, und deshalb zogen ſich auch gegen Ende des Sommers, 
wo das Waſſer immer am niedrigſten wird, eine Menge Leute 
hierher. Kaufläden aller Art wurden errichtet, natürlich 
auch zu gleicher Zeit eine Schenke, ja ſogar Billards und ein 


*) Merxikaniſcher Ausdruck, von den wilden Hunden ober Cayotas 
entnommeun, bie ſich auch Höhlen ausgraben. 
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Clavier (das Yettere bei einem Deutſchen, der ſchon vor meh: 
reren Jahren mit den Freiwilligen nad Ealifornien geflommen 
war). Spielzelte gab e8 dabei in Menge, wie ji) das von 
jelbft verfteht, und fie braten auch alle ihre fürchterlichen 
Folgen von Trunk, Mord und Todtſchlag. Einzeln zerftreut 
ſah man aud in dem kleinen Lagerplatz — denn ein Städtchen 
fonnte man es doch noch immer nicht nennen — bier und da 
eine Señorita, wie fie mit ihrem jeidenen Kleid aus einem 
Zelt in das andere raufchte, oder, von den Spielern und 
Loafern (ein ausgezeichnet edles amerifanifches Wort für das 
genus Vagabond) umſchwärmt, Hinter einem Schenktiſch ftand 
und fih mit „Dulces‘ und Champagner tractiren ließ. 

Ich habe in jämmtlihen Minen noch feinen Drt gejehen, 
der romantifcher gelegen wäre als eben diefe „Mittelbar“. 
Die Wohnungen beftanden allerdings, wie in allen übrigen 
Minenpläten, au3 Zelten, die Straßen bildeten und bis ziem— 
ih dicht zum Fluß Hinunterreihten. Die Straßen waren 
aber nicht offen und der Sonne preißgegeben, jondern alle 
dit mit grünen Büfchen überdedt und ebenſo im Rüden 
und an den Seiten die einzelnen Zelte wieder durch Buſch— 
dächer mit einander verbunden. Der ganze Kleine Plat bil: 
dete dadurch eine einzige, dicht in einander gejchmiegte Taube, 
und bot der Nähe des Fluffes wie des überall freien Zutritt 
findenden Luftzuges wegen in der font drüdenden Mittags: 
ſchwüle einen wirklich reizenden und erfriichenden Aufent- 
balt3ort. 

Bon der „Mittelbar” aus zogen wir weiter am Fluß, 
und fpäter an dem ſüdlichen Arm defjelben (der fogenannten 
Southforf) Hinauf, bis zu den Quellen des Richgulch, eines 
der reichitgemejenen Bergitröme Californiend. Dann wan— 
berten wir über diefen noch hinaus zum Mosquitogulc, fieben 
Meilen etwa von der „Richgulchflat“ und eine Meile höchſtens 
von dem füdlihen Arm des Macalome entfernt, in den fich 
der Mosquitogulch, zwifchen fteilen Hängen hinab in's Thal 
fprudelnd, ergoß. Der Name des Creeks lautete allerdings 
nicht einladend, jedoch ging es ihm, mie ich bald fand, gerade 
wie Maria Stuart — er war beffer als fein Ruf. Die 
Deutfchen, die ihn „Mosquitogulch” genannt, hatten eben noch 
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feine wirklichen Mo8quitopläße gejehen, und glaubten fih nun 
durch die paar in den fchattigen Büfchen des ſchönen Berg: 
baches fchwärmenden Inſecten an die Ufer des Miffiffippi 
und Drinoco verjekt. 

Die Scenerie unferes dortigen Lagers wie der benach— 
barten Gegend war wirklich reizend. Hoch oben in den 
Bergen bildeten wir das letzte Minenlager zwiſchen den 
Schneegebirgen und dem niedern Land; doch befanden wir 
ung noch, beiläufig gejagt, weit genug von den Schneegebirgen 
entfernt, um nicht von dorther „Ei zur Kühlung unjerer 
Getränke zu holen (wie es in einem Bericht des Herrn 
Thomas Butler King, eines nah Californien geſchickten Regie: 
rungscommiſſars der DBereinigten Staaten, wörtlich) Tautet). 
Es iſt überhaupt wirklich fabelhaft, was über dies gejegnete 
Californien für Gerüchte im Umlauf find. Buchhändler: 
jpeculationen tragen das Ihrige redlich dazu bei. Jeder, der 
die Nafe nur einmal in das Land hineingejtedt hat, will lange 
Berichte darüber fchreiben, frägt nun natürlich Leute, die aus 
den Minen in die Städte zurückkommen, und dieſe, ächtem 
Minenbrauche treu, machen ſich ein ganz befonderes Vergnügen 
daraus, ihm die Taſche jo voll ald möglich zu lügen. “Das 
wird nachher gedrudt, und darauf hin verlafen Tauſende ihr 
Vaterland. Doc ich komme darauf fpäter zurüd, und will 
erjt den wirklich intereffanten Ort beichreiben, den wir uns zu 
unjerem jetigen Arbeitsplat ausgejucht hatten. 

Dben auf dem Gipfel des Hügelrüdens, der zugleich das 
rechte Ufer des Mosquitogulches bildete, dicht unter riefen: 
große Fichten und ſchattige Eichen geſchmiegt, ftanden vier 
Zelte, von lauter Deutfhen bewohnt (und noch außerdem, mit 
nur einigen Ausnahmen, ſämmtlich Mitpafjagiere des Talis- 
man und der Reform). Steil und hoch ging dabei die Bank 
bis zu dem Flaren Bergbach hinab, der unter dem fchattigen 
Laub von einer Art wilder Kirſch-, Erlen, Tarus: und 
Hafelbüfchen dahinfloß, während aus den niederen Gebüfchen 
riefenhohe Gedern und verjhiedenartige Gattungen fchlanfen, 
gewaltigen Nadelholzes hervorſchauten, daß fie jelbit in der 
Mittagszeit dem tief darunter hinmurmelnden Bach Dämmer- 
[hatten Tiehen. Den Hintergrund bildete die hohe breit- 


laufende, ebenfall3 mit Nadelholz bewachſene Hügelfette, die 
zwilchen dem nördlichen und füdlichen Arm des Macalome 
etwas meiter unten die Spite bildet. Weiter rechts ſchloß 
fih, über eine Fleine Schlucht hinüber, ein anderer Hügel, 
ebenfalls mit Nadelholz und Eichen bewachſen, an, und das 
Ganze bot mit den weißen Zelten in der Mitte ein wirklich 
herrlihes Panorama. 

Unter dem Buſchwerk des Mosquitogulh fand ich auch 
eine Art von wilden Kaffee mit ſchwarzen firfhartigen Beeren, 
die Kerne derjelben gerade jo Doppelt wie beim Kaffee und 
genau von derfjelben Farbe. Um ganz fiher zu gehen, trock— 
neten wir jpäter eine kleine Quantität, und brannten und 
mahlten fie wie Kaffee, und das Getränf hatte einen dem 
achten Kaffee jehr ähnlichen Geihmad. Der Straud, der 
übrigen auch über die anderen Minen vertheilt ijt, hat in 
den Blättern feine Aehnlichkeit mit dem Kaffee, wird auch 
nicht jo hoch als diejer, die Beeren dagegen fiten ähnlih an 
den Zweigen und fchmeden roh faft genau jo wie die Kaffee= 
kirſche. 

Der Mosquitogulch war erſt vor wenigen Wochen ordent— 
lich bearbeitet worden, und die Deutichen hatten ſchon an 
einigen Stellen ganz hübjches Gold herausgenommen. Die 
Bearbeitung war aber injofern jchwierig, da der Platz, wo 
das Gold lag, genau getroffen fein wollte, fonft hatte man 
ein oft ziemlich tiefe8 Loch umjonft gegraben. Man fand 
entweder viel oder gar nichts, und da wir bis dahin wirklich 
merfwürdiges Unglüf im Goldwaſchen gehabt, blieben wir 
und auch hier conjequent, und ehe wir viel fanden, fanden 
wir lieber gar nichts — oder doch nur fo viel, daß wir eben 
unjere Zehrungsfoften davon bejtreiten konnten. Nichtsdeito- 
weniger ift es in ſolchen Fällen immer befjer, noch dazu da 
wir wußten, daß der Gulh an manden Stellen jehr veichlid 
Gold enthielt, auszuhalten. Zulegt trifft man doch einmal 
einen Fled, und Ausdauer erſetzt bei dem Einen, was Zu: 
fall dem Andern in die Arme wirft. Sonderbarer Weiſe 
find aber die reichiten Stellen faft alle durch Zufall entdedt 
worden, und wer iſt e8 denn, defjen fich diefer bedient, feine 
Zwede zu erreihen ? — die Tiederlichiten, die er gerade in der 
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Nahbarichaft finden kann, ordentlich als ob er wiſſe, daß ihm 
die Subjecte doch nicht verloren gehen, jondern feine Gaben 
in möglichjt kurzer Zeit dDurchbringen und ihm dann nad wie 
vor wieder zu Dienften ſtehen. So wurde der ergiebigite 
Gulch am ganzen Macalome, der fogenannte Steep oder fteile 
Gulch, durch einen betrunfenen Srländer entdedt, der in der 
Naht hineinftürzte und am andern Morgen, als er ausge— 
ſchlafen, ſchwere Stüden darin fand. 

So wohl wurde ed uns allerdings nicht, und was wir 
fanden, mußten wir uns ſchwer genug verdienen. Unjer 
Aufenthalt war aber dafür in jeder andern Hinficht auch fo 
angenehm, wie er fi nur in den Bergen denken lief. Die 
Scenerie konnte nicht reizender jein: die prachtvollen Bäume, 
unter denen unfer Fleine® Lager ftand, die fernen Hügel: 
hänge mit ihren grünen Fichtendeden — der raufchende Ma— 
calome unten im Thal, deflen dumpfes Braufen fortwährend 
zu uns herauftönte; die Nachbarichaft jelber, mit nur wenigen 
Ausnahmen lauter Deutfhe und liebe, nette Xeute dabei, fo 
bunt durcheinander gemwürfelt fie auch jonjt in jeder andern 
Hinfiht hier zufammengefommen waren; Lebensmittel dabei 
nicht zu theuer und gut, in etwa fünf Miles Entfernung, 
die wir allwöchentlih (Sonntags) mit unferen Thieren dort 
abholten — was wollten wir mehr? 

Der Leſer wird mir aber gewiß Recht geben, daß ich die 
Geſellſchaft „bunt gemifcht” nenne, wenn er erfährt, aus was 
für Bejtandtheilen fie zufammengejegt war. In dem einen 
Zelt hauften ein junger Kaufmann, ein Blechſchmied und ein 
früherer Bauerfnedht; in dem zweiten ein Eifenfabrifant und 
ein Tiſchler; im dritten ein Kutfcher und ein anderer Deut- 
fcher, der lange in Nordamerika gelebt hatte und dort Ochſen— 
treiber gewejen war; — im vierten endlid ein Maurergejell, 
ein Claviermacher und ein Schriftfteller. Zu diejen Allen 
gejellte fich noch fpäter ein Graf B— und ein anderer Kauf: 
mann. 

Den Tag über arbeiteten wir Alle an verfchiedenen Stellen 
im Gulch, Jeder da fein Glück verfuchend, mo er dag Meifte 
zu finden hoffte. Mbends aber lagerten wir in traulicher 
Geſellſchaft meift um ein großes Feuer, das umgehend von 
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ben einzelnen Zelten gehalten wurde. Natürlich mußten wir 
und da oben in den Bergen auch unfer eigenes Brod baden, 
und das gejchah vor jedem Zelt wöchentlich ein- bis zweimal, 
jo daß dazu ſchon ein ſehr bedeutendes Feuer nöthig wurde. 
Trodenes Holz, um gutes Licht zu geben, fchleppten dann 
gewöhnlich Alle mit herbei, und Abends wurde theils Karten 
geipielt, theils Geihichten erzählt, theils geſungen. Ein mun- 
tereres VBölfchen, ala da oben auf den Kuppen der Macalome: 
berge zulammen war, hatten die Minen nicht. 

An mwunderlichen Charakteren fehlte e8 auch weder unter 
uns jelber, noch in den benachbarten Zelten, und beſonders 
komiſch war mir ein Deutſch-Pole — jonft ein mwiderlicher 
Geſell, der fich ftetS den „armen Mann’ nannte und dabei 
fortwährend lamentirte, daß ein „armer Mann, wie er,’ nun 
einmal doch nichts haben und finden ſollte. — Alle jolche 
Sätze ſchloß er dann gewöhnlich mit tief betrübten Geſicht 
und den mwehmüthigen Worten: „Nun, meintSwegen — der 
liebe Gott will’3 einmal nicht haben — God damn it —“ 

Der frühere Bauerburſch war, ebenfall3 mit der Reform, 
ohne einen Pfennig Geld nad Californien gefommen. In 
SansFrancisco mußte er fogar erjt bei den von der Stadt 
angejtellten Arbeitern, für fünf Dollars den Tag, eine Weile 
baden und graben, biß er genug hatte, feine Paflage auf: 
wärts bezahlen zu können. In den Minen aber angelangt, 
fiel er im eigentlichen Sinne des Worts aus einer guten 
Stelle in die andere, und nun auf einmal im Befib eines 
Kleinen Capital, von dem er früher gar feinen Begriff ge: 
habt, jchien er auch wirklich gar nicht zu glauben, daß das 
Gold je wieder ein Ende nehmen könne. Der Champagner 
floß förmlich, wenn er einmal in einen „recht fivelen Abend“ 
— bei ihm etwas feineswegs Seltenes — hineinfam, und 
der Burſche war noch vor wenigen Monaten froh gewejen, 
wenn er zweimal die Woche Fleiſch Hatte. 

Der eine Kaufmann, Meyer — wir hatten natürlich fünf 
Meyer da oben herum — mochte ſchon Manches mit durch: 
gemacht haben. — Er war von Aujftralien berübergelommen 
und troßte auf das alte Minenjprühmort, daß das Glück 
dem Liederlichften am holdeften jei. Er verfchleuderte Das 
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Geld ordentlich, arbeitete aber mit dem erftermähnten Bauer: 
burihen zufammen und fand mit diefem immer wieder auf’3 
Neue. Troß feines verjchwenderiichen Lebens hatte er fich 
aber dennoch eine runde Summe von circa taufend Dollars 
erjpart und verließ mit diefen, etwa Mitte September, die 
Minen, um fih nah Chile einzufhiffen. Nur einen Fehler 
hatte er — er jpielte gern, und wir warnten ihn bejonders 
davor, fih in San-Francisco in eine jener Hölen hineinloden 
zu lafjien. — Er lachte aber und verfidherte und, wenn er 
einmal nicht jpielen wolle, dann erijtire Feine Verführung 
für ihn. Uebrigens fei er jchon früher einmal von den 
Spielern rein ausgezogen worden und ein gebranntes Kind 
jheue da8 Feuer. Er trug jein Gold in Eleinen leder— 
nen Säckchen zu je zweihundert Dollars zufammengepadt 
bei ſich. | 
Anfang September paffirte mir übrigens etwas, dad mich 
zeitlebens hätte zum Krüppel machen fönnen, und mir felbit 
fo eine fchwere Verlebung zuzog. ines Abends nämlich, e8 
war am 9. September, als wir von der Arbeit famen, fanden 
wir fein Brennholz mehr vorräthig, und während Haye das 
Abendbrod bereitete — unjer anderer Compagnon hatte uns 


» ein paar Tage vorher verlaflen —, nahın ich, überhaupt auch 


ſchon müde von der harten Tagesarbeit, die Art, um etwas zu 
Schlagen. Ein halbtrodener Baum ftand nicht weit von unſe— 
rem Zelte, und ich ging daran ihn zu fällen, als mir glei) 
im Anfang die Art von einer Aitftelle abprallte und mit der 
Schneide und in ihrer vollen Wucht in die Spanne des red): 
ten Fußes fuhr. Wie noch ein Glück bei jedem Unglüd jein 
fann, ſo hatte ich mir, fo tief auch der Hieb fonjt ſelbſt in 
den Knochen gegangen war, doch weder Sehne noch Aber 
durchſchlagen, durfte aber an Arbeiten für's Erjte gar nicht 
denken und mußte vierzehn volle Tage auf einer Stelle ruhig 
liegen bleiben. Nach vierzehn Tagen ging ich wieder, wenn 
auch noch die erfte Woche an Krüden (die einfach genug aus 
einem Buſch berausgehauen waren), in den Gulh hinunter 
zur Wrbeit, und von der Zeit an befjerte ſich das Bein merk— 
lich, bedurfte aber einer fehr langen Zeit, bis die Wunde voll- 


; fommen wieder zugeheilt und vernarbt war. 
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Hier erfuhr ich aber auch, was es ijt in diefen Bergen, 
wo faft Jeder nur felbitfüchtig feinem eigenen Ziele folgt, 
einen Freund zu haben, denn Haye, mein Genofje, forgte 
wirflih mit der treueften Theilnahme für mid. Er kochte, 
buf, wuſch und arbeitete in der Zmwilchenzeit unermüdet und 
immer mit freundlidem Geſicht, und ließ es fich ſogar nicht 
ausreden, den Gewinn deffen, was er in der Zeit, wo id 


niht im Stande war ihm zu helfen, erübrigt, mit mir zu . 


theilen. Es ift das nun allerdings Minerbraud, und ih 
würde, wär’ er in meiner Lage gewejen, von Herzen gern 
ebenfo gehandelt haben. Aber es gejchieht doch nicht immer, 
und oft haben gewiſſenloſe Menſchen ihre beften Freunde auf 
recht bösartige Weife, und gerade wenn fie am hülfloſeſten 
waren, im Stich gelaflen. 


Bon diefer Zeit an ſchien e8 aber ordentlich, als ob ſich 


unfer jchauerliches Unglüd, das uns bis dahin regelmäßig 
verfolgte, gewendet habe. — Wir fanden in den Stellen, die 
wir jet bearbeiteten, ziemlich viel Gold und fonnten jett rech- 
nen, daß wir, unſere Zehrungskoſten abgerechnet, die ſich etwa 
auf 26 Dollars die Woche für Beide beliefen, Jeder wöchentlich 
50 Dollar rein verdienten. — So hatte ich doch wenigſtens 
Hoffnung, bis zum 1. November, den ich mir feit als lebten 
Termin in den Minen geftellt, Reijegeld zu gewinnen, um weiter 
zu fommen, und mehr verlangte ih von Californien nicht. 
Diefe Zeit rüdte aber auch nad und nad) heran, und id) 
fing ſchon an, meine, wenn auch geringen, Vorbereitungen zu 
treffen, als eine® Nachmittags ein junger Holfteiner, eben 
jener ſchon vorher erwähnte Öraf B—, zu uns fam, Grüße 
von Meyer brachte und uns jagte, jener habe in San Frans 
cisco am Montetiſch (einem der ſchlimmſten Hazardipiele) noch 


etwa taufend Dollars zu feinem Gold gewonnen, und jei das - 


mit nah Chile gegangen. ch antwortete ihm: Meyer | 


verdiene eher taujend Stodprügel, noch gejpielt zu haben, 
denn eben fo gut hätte er es auch ſämmtlich ver jpielen 
fönnen. Die Anderen wollten e8 aber gar nicht glauben 
und meinten, er ſei wohl noch nicht einmal aus Californien 
fort. Der Holfteiner berief fih auf einen Freund von ihm, 
der in wenigen Minuten ihm nachfolgen müfje und der feine 


won 
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Ausfage beftätigen könne, und während er noch ſprach, trat, 
wer anders ald Meyer jelbit, im bellgrünen Flaus, ein 
paar wollene Deden von eben der Farbe auf dem Rüden, 
lahend und fingend aus dem Gebüſch. Er hatte fein ganzes 
Gold bis auf den lebten Cent in San- Francisco verfpielt, 
und fi fogar noch Geld borgen müſſen um nur wieder her— 
auf in die Minen zu fommen. Allerdings lachte er jett felber 
über jein „Unglück“, wie er es nannte, und fuchte fi den 
Schein zu geben, als ob er nichts weniger bedauere, al3 den 
Winter wieder in den Minen arbeiten zu müffen. Um’s Herz 
war es ihm aber doch nicht fo; fein oft felbitvergeflenes 
ſtilles Brüten, was ſonſt gar nicht feine Art geweſen, verrieth, 
wie fehr ihm diefer wirklich unverantwortliche Leichtfinn an 
der Seele nage. 

Gefchehenes Tieß fich jedoch nicht mehr Ändern, und er 
mußte jett, wo der Winter hereinbrach, ohne Geld, ohne an— 
gejchaffte Provifionen, die mit jedem Tage ftiegen, wieder frifch 
anfangen zu arbeiten. Wohl meinte er dabei lachend: das 
Glück ſei Hier in den Minen bis jebt noch Denen am hol: 
deiten gemejen, die mit feinen Gaben am tolljten umgegangen 
wären, und e3 liegt ficherlich viel Wahres darin. Nichtsdefto- 


. weniger jchien ſich das bei ihm nicht bewähren zu mollen. 


Als ih die Minen verließ, war er noch nicht einmal im 
Stand geweſen, jo viel herauszufchlagen, als ihm fein wöchent= 
licher Lebensunterhalt koſtete. 

Ich führe dies Beiſpiel übrigens nicht etwa ſeiner Selten— 
heit wegen an, nein, leider fällt dergleichen nur zu oft in 
den Bergen vor. Sonderbar iſt es dabei, wie die am meiſten 
Gebrannten das Feuer gerade am allerwenigſten ſcheuen, und 
ihr Glück glauben auf ſolche Art erzwingen zu müſſen, 


wo ſie nicht einmal die ehrliche Möglichkeit eines Gewinnſtes 


für ſich, ſondern die Kenntniß und das faſt ſtets falſche, be— 
trügeriſche Spiel des Bankhaltenden gegen ſich haben. 
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9, 
Aus den Minen. 


Am erjten November, oder eigentlih ſchon am lekten 


Detober hörte ich — wie ich es mir glei) von dem erſten Be- 


treten de8 Mosquitogulh an vorgenommen — auf zu ar: 
beiten, und die noch nicht einmal fertig ausgewaſchene Stelle 
übergab ich anderen Deutihen. Morgens padte ich meine 
paar Sachen, die ih in den Minen noch mein eigen nannte, 
zufammen: und verließ den Mosquitogulh, verließ die Mi- 
nen. Es ijt aber fonderbar, wie die Gewohnheit fich jo leicht 


im Herzen feſt zu nijten weiß. Lange Monate hindurch Hatte ° 


ich diefen Augenblick herbeigejehnt ; fo lange ich in den Minen 
gelebt, waren nichts als Bejchwerden und Entbehrungen mein 
2008 geweſen, in denen mich oft wirklich nur die Hoffnung 
aufrecht erhielt, bald das wenige Reifegeld, deſſen ich be: 
durfte, zufammen zu bringen. — Wie ein gelähmter Storch 
hatte ich noch zulegt die langen Wochen auf meinem harten 
Lager — die bloße Erde mit einer Dede darüber — ver: 
bracht, und nur jeufzend an die Zeit gedacht, wo ich wieder 
hinaus könne gen Weiten, der ſinkenden Sonne nad, und jebt 
— jest, als ich mein Ziel erreicht, als ich mich anſchickte Die 
Berge endlich zu verlaffen, überfam mich ein Gefühl, als ob 
ih eine Art von Heimat auf Nimmermwiederfehen meiden 
jole. Ich würde mich jogar diejes Gefühle geſchämt haben, 
wär’ ed anhaltender geweſen. Es flog aber wie eine Jeichte 
Windwolke an der Sonne vorüber, und faum hatte ich unjere 


Zelte hinter mir, als es mir wie Centnerlaft von der Bruft ' 


fiel. Nur die eine Empfindung gewann jetzt die Oberhand: 
frei bijt du jeßt, frei, und kannſt wieder hinaus in. See, hin— 
aus in die Welt, der Heimath, dem Vaterland entgegen. 
Mein bisheriger Mitarbeiter, Haye, hatte mich ſchon vor 
vierzehn Tagen verlaffen, um die Regenzeit über bei einem 
Mitpaffagier des Talisman, der am Richgulch einen Laden 
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hatte, zu arbeiten. Er befam dort 100 Dollars den Monat, 
ftand auf fehr freundihaftlihem Fuß mit feinem Principal 
(Kohlberg) und führte ein ganz angenehmes Leben. Jeden— 
fal8 hatte er dort den Winter über ein ficheres Brod; wer 
aber einmal das freie, ganz unabhängige Leben in den Mi- 
nen — ein eigentliche Vagabondendaſein, wenn die harte 
Arbeit nicht dabei wäre — gefoftet hat, dem fällt es unge— 
mein ſchwer, fich wieder in ein anderes zu fchiden, und fo 
gut es Haye aud dort hatte, jchien er gar nicht übel Luft zu 
haben, zu den Minenarbeiten zurüdzufehren. ch jchlief die 
Nacht in Kohlberg's Laden. Am nächſten Nachmittag famen 
aber die erwarteten Maulthiere mit Fracht von Stodton und 
follten noh an demjelben Abend eine Strede Weges zurück— 
gehen, biß wo fie ein gutes Futter und Wafler fanden. So 
ging ich denn nach herzlihem Abſchied von Haye, den ich 
wirklich lieb gewonnen, und der fi mir auch als treuer 
Freund bewährt hatte, „an Bord’ eines derjelben, und trat 
auf dem breiten merifanifchen Badjattel meinen Rückmarſch 
nad dem Flachlande an. 

Der Weg war mir außerdem, und noch befonders mit 
dem Gefühl, daß ich die Minen jebt verließ, angenehm ge— 
nug. — Wie hatte fich aber in den wenigen Monaten, die 
ih in den Bergen verlebt, die Scenerie des Landes — frei- 
lich nicht zu ihrem Vortheil — verändert! Wo früher ein 
einziger, den ganzen Horizont umfaſſender Blumenteppich ges 
wejen war, der fi von den Gipfeln der höchſten Hügelrüden 
bis in die tiefiten Thäler hinabzog, da zeigten fich jet dem 
ermübdenden Blick nicht? als dürrer Boden oder gelb ge— 
brannte Halme, zwiſchen denen die umhbergeftreuten weißen 
Quarzſteine bervorbligten. Kein Stüd Wild dabei zu fehen, 
nicht einmal Vieh weidete an den unmirthlihen Flächen — 
und ih wüßte auch wahrlih nicht zu welchem Zweck, es 
müßte e8 denn höchſtens zu feinem DBergnügen thun. Nur 
bier und da fieht man einen einfamen Ejel oder ein Maulthier, 
das trübjelig von Halm zu Halm wandert und fich fein fru— 
gales Mittaggmahl auf folhe Art wirklich zuſammen— 
bettelt. 

Am Richgulch Hinunter, wie überhaupt an den Waflern 
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des Macalome, war aber die Gegend noch viel freundlicher, 
denn in den tief eingeriffenen Schluchten der Berge hielt fich 
das Gras friiher und faftiger, und die Bäume felbft mit ih: 
ren berrliden immergrünen Wipfeln gaben der wilden Land— 
Schaft etwas ungemein Freundliches. Die Ceder, oder das 
„Rothholz“ wie jie die Amerikaner einfach genug nennen, ijt 
mir von allen diefen der liebſte Baum gemejen, und beglei- 
tete uns auch keineswegs mit in's Flachland, fie trennt fich 
nicht von ihren Bergen und Schluchten. — Neben ihr darf 
ich aber auch nicht vergefien, der Zudertanne ein paar freund- 
lihe Worte zum Lebewohl zu jagen, denn fie hatte ung 
mande Tafje Thee und. Kaffee verſüßt, und das verdiente 
jedenfalls Anerkennung. 

Es iſt diefelbe eben wegen dieſes Zuders, den der Stamm 
ausſchwitzt, gewiß ein eigenthümlicher Baum, eine eigene Gat- 
tung des Nadelholzes, der ebenfall nur in den Bergen 
wächſt, und ſich jchon in feiner ganzen Form, mit den gerade 
aus und unregelmäßig gejpreizten, oft horizontal vom Stamm 
abgehenden Zweigen und auffällig großen, meift von den 
Spiten der Aeſte herabhängenden langen Zapfen, wie durch 
die feineren breiten Nadeln auszeichnet. Diefen Zuder habe 
ih aber nie an jungen und gejunden Stämmen gefunden, 
jondern er bildet fih nur da, wo der Baum dur irgend 
einen Waldbrand unten vom Feuer verjehrt ift, oder jonft 
anfängt morſch zu werden. An ſolchen jchwarzgebrannten 
Stellen befonders dringt dann, neben dem gewöhnlichen bit- 
tern Harz der Fichte, dieſer Zuderjaft heraus und verhärtet 
fih an der Luft, jo daß er, gleicher, tropfenartiger Bildung 
wie dad Harz, nur weißer und brödlicher als diejes, außen 
am Stamme fitt. Beſonders reich habe ich aber den Zuder 
jtet3 an folden Bäumen gefunden, die unten am Stamm 
jhon anfingen morſch zu werden; unter der dünnen Schale, 
die man in jolhem Fall gemwöhnlih mit den Fingern jelbit 
wegbrechen kann, jaß dann der reine weiße mehlige Zuder 
oft in großen Quantitäten. Obgleich er aber roh genojjen 
vollfommen ſüß jchmedt, Hat er doch Yange nicht jo vielen 
Zuderftoff al der au Rohr oder Rüben gewonnene, denn 
zum Süßen des Thees oder Kaffee braucht man ziemlich viel. 
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Doch jo ift der Menſch — jo wie er eine Sache fieht, 
jo fragt er gleich, wa8 er von ihr aud zum „Hausgebrauch“ 
benugen kann, und ich dachte an den Zuder, während mir die 
alten jtattlihen Bäume zum lebten Mal die dunfeln weit: 
gelpreizten Arme nachſtreckten, und die kurzen zadigen Wipfel 
traurig im Winde ſchüttelten. — Ade, ade ihr flüfternden Schat: 
ten der Berge, ihr tiefen bufchigen Schluchten, ihr wild: 
romantijchen Thäler dieſes wunderlichen Landes, ade, ich ſeh' euch 
nicht wieder, und luftig traben die Thiere mit und dem flachen 
Lande, den baumarmen Ebenen entgegen. 

Am Galaveres, wo wir kurze Zeit rafteten, fand ich auch 
den Heinen Stamm Indianer, mit denen ih mich früher 
mandmal unterhalten hatte, wieder, und vertheilte noch einige 
Kleinigkeiten, deren ich nicht mehr bedurfte, und die für fie 
noch immer Werth hatten, unter fie. Männer, Frauen und 
Kinder ftanden dabei um mich her und erzählten fich zu glei= 
cher Zeit etwas in ihrer Sprache, was für fie von ungemeis 
nem Intereſſe jein mußte, denn fie winften und gejticulirten 
dabei auf das Lebendigite und zeigten, wie ich zu meinem 
Staunen bemerkte, jehr häufig auf meine rechte Taſche. Ach 
mußte erſt gar nicht, was fie damit wollten, und griff endlich 
in die Tafche, zu fühlen ob etwas darin fei, was ihre Auf: 
merkjamfeit angezogen habe. Kaum brachte ich aber die 
Hand hinein, als fie Alle plötlich, gerade als wenn ein Blitz 
zwijchen fie hineingeſchlagen wäre, mit Laden und Schreien 
auseinander fuhren, und nicht näher zu bringen waren. Nett 
beſann ich mich auch, daß ich gerade in der Taſche früher 
mein Brennglas getragen hatte, was die Fomijchen Kerle 
wahrhaftig noch nicht vergefjen konnten. 

Montag den 4. November erreichten wir endlich gegen 
Abend Stodton, und ih war auch hier erjtaunt über das 
raſche Wachen der Stadt, die fi wirflid um mehr als das 
Doppelte vergrößert hatte. Früher war ung die eben nicht 
angenehme Kunde geworden, daß die Cholera in Stodton und 
San:Francisco fein folle, erhielten aber bier die beruhigend- 
ften Nachrichten. 

Die Verbefjerungen der Stadt waren augenfällig; über 
das breite Sumpfwaſſer, in dem wir auf unferem erjten Marſch 
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bier hinaus mit den Geſchirren jteden geblieben, war jekt 
eine dauerhafte breite hölzerne Brüde gebaut, faum fünfhundert 
Schritt von dem Ort entfernt ftand fogar ein ftattliches drei— 
jtödiges Gebäude — da8 Stodton: Theater — und Alles 
verrieth, daß der Heine Drt blühe und gedeihe. Der Han: 
del bejonders jchien in nicht unbedeutendem Aufihwung zu 
fein, und felbit an Vergnügungsorten fehlte es nicht ınehr, 
wie eben dies Theater und ein Circus. Auch die Spielhöl: 
len waren brillanter angelegt worden als früher, und vor allen 
Dingen ihre Orcheiter mit manchen neuen und oft wunderlich 
genug ausftaffirten Virtuoſen vermehrt worden. Se tollere 
Mufik aber gerade dieſe machten, und je toller fie dabei ausſahen, 
deito lieber war es den Spielern, denn eben die Menſchen— 
Fafje, die Durch ſolches Spiel zu ihnen hereingelodt werden 
fonnte, verlangte es jo bunt ala möglih. Daher Fam es denn 
auch, daß gerade in jener Zeit ein Spielmann wahrhaft 
brillante Geſchäfte machte, und das Gold unzenweis ein- 
nahm, das er fich bei uns daheim auf den Märkten dreier: 
weiß zufammenbetteln mußte — jener Mann nämlich mit den 
vielen Inſtrumenten, mit einem Schellenbaum auf dem Kopf, 
einer Pansflöte vor dem Munde, und Triangel, Cymbeln, 
Trommel und Gott weiß was jonft noch al’ für lärmmachen— 
den Hölzern und Beden an Knieen, Ellbogen und Haden. 
Den umftanden die amerikaniſchen „Backwoodsmen“ bejonders 
ftet3 im Ddichtgedrängten Maſſen, jauchzten laut auf, jobald 
er mit allen Gliedern zu ſchütteln anfing, und jubelten wie 
die Kinder, wenn fie ein neues, bis dahin noch nicht be— 
merktes Inſtrument an ihm entdedten. Er brachte dem Spiel- 
haus, in dem er fich vorzüglich aufhielt, viele Kunden. 
Sonjt hörte ich aber, bejonder8 was die polizeiliche oder 
vielmehr gejetliche Sicherheit und Ordnung dort betraf, das 
Schlechteite, was ſich nur über einen Ort jagen läßt,. und zwar 
aus dem Munde der verjchiedenften Leute. Ein gemwiljer Frie— 
densrichter Reynolds jcheint ganz ungeftraft das Geſetz als 
eine Melkkuh betrachtet zu haben, die verpflichtet war, ihn 
nicht allein täglich mit Milch, Butter und Käſe zu verjorgen, 
fondern in der kurzen Zeit, in der er fich ihres Beſitzes er- 
freute, auch genug Borrath herzugeben, für fein ganzes übriges 
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Leben auszureichen. Er beging Die jchreienditen Ungerechtig— 
keiten, erpreßte Geld auf das Unverjchämtefte — mobei in 
nicht ganz bedeutenden Sachen nicht einmal eine Appellation 
möglich war — und trieb e8 endlich jo weit, daß die Bewoh— 
ner von Stodton das Gejet in ihre eigenen Hände nahmen 
und ihn zum Teufel jagten. Einige höchſt interefjante, ja 
fast komische Falle — freilich nicht für die Parteien, die dar— 
unter leiden mußten, famen dabei vor. 

Sp waren von „Stodton Reſtaurant“, das ein Deut: 
ſcher mit einem Elſäſſer zufammenbielt, einzelne Fleiſchabfälle 
auf einen freien Plab dicht an ihrem Haus, allerdings gegen 
das Geſetz, hinausgeworfen und von irgend einem Conftabler 
gejehen worden. Diejer machte davon Anzeige, und der 
Staatsanwalt verflagte die Firma deshalb. — So weit ſchien 
die Sahe vollfommen in Ordnung, und Herr Weber, der 
eine Inhaber des Gefchäfts, wurde zu 25 Dollars Strafe wie 
in die Koften, worunter ſich ebenfall® 25 Dollars für den 
states attorney oder Staatsanwalt befanden, verurtheilt. 
Herr Weber wußte recht gut, daß fich dagegen nichts machen 
ließ, und zahlte. — Bald nachher erhielt er aber noch eine 
Forderung des states attorney, wonach fich diejer noch ein- 
mal 25 Dollars ausbat, da das Geſchäft zwei Befißer habe 
und jeder von ihnen die Summe zahlen müfle So lächer: 
lich dieſe Schlußfolge auch jein mochte, traute Weber, der den 
Geihäftsgang in Stodton ſchon etwas Fannte, doch gar nicht 
dem einfahen Rechte feiner Sache, und frug deshalb einen 
ihm befreundeten Advocaten, der allerdings ebenfalls über die 
tolle Forderung lachte, ihm aber doch anrieth — fie zu be- 
zahlen — wenn er fich nicht noch weiteren Unannehmlichkei- 
ten ausfegen wollte. Das Einzige, was er thun fönnte, 
meinte der Advocat, fei, in der Sitzung noch einmal zum 
Richter jelber zu gehen und ihn zu fragen, ob er verpflichtet 
wäre, jolcher unbilligen und nahträglichen Forderung zu genü- 
gen. Weber that dies, und der Richter erwiderte ihm nad 
furzem Bedenken höchſt falbungsvoll, daß er allerdings 
Dazu verpflichtet fei. 

„Aber, Euer Geftrengen,” entgegnete ihm Weber, „wenn 
num ein gleicher Fall zum Beijpiel eine Actiencompagnie von, 
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wir wollen jagen, taujfend Mitgliedern getroffen hätte, wie 
wir hier nur zwei Compagnons find, würden da alle tau= 
ſend eben jo verpflichtet gewefen fein, dem states attorney 
Jeder jeine 25 Dollars zu zahlen ?' 

„Without the least doubt, Sir“ *), entgegnete mit empor: 
gezogenen Brauen und ftierem Blid Judge Reynolds — und 
Weber, der wohl einjah, dag er nah ſolchem Richterſpruch 
gegen einen Stuhl, von dem e8 in diefem Fall feine Appel- 
lation mehr gab, nichts würde ausrichten und höchſtens noch 
vielleicht zehnfache Gerichtskoſten bezahlen können, ſchickte dem 
Staatsanwalt die geforderten 25 Dollars. Wären e8 50 
geweſen, er hätte fie eben jo gut bezahlen müflen. 

In Stodton hielt ih mich aber nicht lange auf, ging 
Abends an Bord eine8 Dampfers, auf dem ich jett 15 ftatt 
früher 30 Dollars bezahlte, und landete am nächſten Morgen, 
den 6. November, an einem der neu angebauten Werfte Sans 
Francisco an, und mit Sonnenaufgang wanderte ich, mit 
einem Neger neben mir, der meine Sachen trug, in Die Stadt 
hinein. Hierbei möchte ich vorher noch eine anſcheinende Klei— 
nigfeit erwähnen, die aber injofern von Wichtigkeit ift, als 
fie vielleicht irrige Gerüchte widerlegt. Der Neger bot fich 
mir jelber an, meine Sachen zu tragen; etwas mißtrauifch 
aber gemacht gegen die hohen Preiſe, und noch immer die 
Anekdote von dem Mann im Kopf, dem ein Fremder 4 Dol— 
lars bot, feinen Koffer in das nächſte Hotel zu tragen, und 
der dem Fremden dann aus feiner eigenen Taſche 4 Dollars 
gab mit der Bitte, es felber zu thun, frug ich den düſtern 
Sohn Afrikas vor allen Dingen, was feine „Fahrtaxe“ jet. 
„Quarter Dollar, Sir‘, Tautete feine bejcheidene Antwort, 
und ich war damit gern einverftanden. Auf einen PVierteldollar 
war aljo damals ſchon das herabgeflommen, was ſonſt mand)- 
mal gar nicht für Geld zu erlangen war, und Mancher, der 
in Europa früher date: „Ei, wenn es nicht anders geht, 
trag’ ich Koffer für 4 Dollars das Stück“, möchte fich jekt 
in feinen Erwartungen etwas getäufcht finden. 

Als ih das Werft, das jett über eine halbe Meile weit 
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in die See hinausgeht, hinab war und die Stadt betrat, 
mußte ich wirklich jtehen bleiben und die Veränderung an- 
jtaunen, die in den wenigen Monaten San-Francisco ein ganz 
anderes Anjehen gegeben hatte. Zelte und Holzhäufer mit 
Ihlammigen Straßen, in denen Menjchen verjanten und Maul: 
thiere umfamen, hatte ich verlafien, und eine Stadt fand ich 
nah fünf Monaten wieder, die ſich wahrlich den größeren 
Städten Europas hätte anreihen können. Allerdings blieben 
Holzhäufer noch immer die Mehrzahl, fie waren aber ſchon in 
befjerem, dem Auge gefälligerem Styl errichtet, die Zelte ganz 
verdrängt und eine jehr große Menge von Badjteinhäufern 
aufgebaut worden. Ya die eine Front des öffentlichen Plate 
— leider freilich zugleih der Sit des californifchen Laſters, 
der Spielhäufer — beitand aus lauter majfiven mehrſtöckigen 
Gebäuden mit eifernen Balkonen und zierlihen Fenfterläden. 
Das aber, was der Stadt vor allen Dingen ein wohnlicheg, 
bequemes und zugleich reinlicheres Anjehen gab, waren die 
durchgängig gedielten Straßen, die wie durch Zauberei 
dem Boden entwachſen ſchienen. Nicht allein die Seitengänge 
mehr für Fußgänger, nein die Straßen felber in ihrer vollen 
Breite waren mit ftarfen Planfen belegt und an der Seite 
mit Rinnen verjehen, jo daß fie jest beim tolliten Regen den 
Einwohnern einen verhältnigmäßig trodenen und von Schmutz 
befreiten Weg boten. Auch hoffte man, daß fie keineswegs 
die Feuersgefahr der Stadt vermehren, fondern eher dazu 
beitragen follten ſie zu mindern, da fie jedenfalls jetzt den 
Sprigen eine rafche, unbehinderte Paſſage boten, während dieje 
früher nur zu häufig im Schlamm und Moraft der ungedielten 
Straßen jteden geblieben waren. 

Mit dem größeren Gefühl der Sicherheit wenden denn 
auch die Kaufleute mehr auf das Ausihmüden ihrer Läden, 
und geben jelbit dadurch den Straßen etwas Freundlicheres. 
Das jedoch allgemein zu machen, ift die Stadt, wenigſtens 
für jest noch, aus zu viel verjchiedenen Elementen zufammen: 
geſetzt, und die einzelnen geihmadvoll aufgepußten Verkaufs: 
Iocale gehören bis dahin faſt noch einzig und allein den 
Sranzofen. In diefer Gemiſchtheit übrigens — denn toller 
find wohl nirgends auf der weiten Welt die Nationen, ja 
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jelbit die Gebäude zufammengemwürfelt als gerade hier — be— 
hält San-Franciöco doch immer noch einen hervorſtechenden 
nordamerifaniichen Anftrih, während das frühere Spanijche 
derjelben total untergegangen ift. Spanifche Läden fieht man 
fajt gar nicht mehr, ſehr jelten nur noch hier und da einmal 
eine jpanifche Ueberſchrift — das compra oro (Goldſtaub 
wird gekauft) ausgenommen, das von der Mehrzahl der Läden 
neben dem engliſchen gold dust bought den Fremden darauf 
aufmerkſam macht, daß er fih nicht allein in einer Handels- 
ftadt, jondern aud) in einem Goldlande befinde. 

Selbſt die Chinefen, fo viel e8 deren auch zerjtreut in der 
Stadt geben mag, find mehr als früher zurüdgedrängt. Zwar 
bildeten fie vor einiger Zeit, ald8 San: Francisco die Aufnahme 
Galiforniend in die Vereinigten Staaten in einem feitlichen 
Aufzug und verichiedenen Zweckeſſen feierte, einen bejondern, 
allerdings pittoresfen Zug mit einer Flagge voran, auf der 
fie auch den übrigen Nationen jchriftlich jagen wollten, daß 
fie die „‚ China boys“ wären. Wie fie aber ihre langen Zöpfe 
unter ihren Müten verjteden, fo verbergen fie fich jelber auch 
meiftens in den Häufern, und man befommt fie wenig mehr 
zu jehen. 

Do zu San-Francisco zurüd, jo find jett, nach den 
Amerikanern, jedenfalls Franzojen und Deutfche am meijten 
hervorftechend. In den Händen der Franzojen befinden fich 
faft ausfhlieglih die Pusläden, Rejtaurationen und Con: 
ditoreien, während die deutichen Israeliten, fait ohne Aus: 
nahme, ſämmtliche Kleiderläden San:Franciscos in Beſchlag 
haben. Es ift wahrhaftig fait, als ob unſere deutſchen 
Schaderer den ganzen bekannten Küftenftrih der Welt mit 
ihren Stleiderhandlungen umziehen; wo ih auch jet noch 
geweſen bin, Hab’ ich es fo gefunden. — Erſt fommt das 
Meer, dann der Strand, dann ein fchmaler freier Plat der 
Durchfahrt wegen, und dann gleich darauf eine ununter: 
brochene Reihe von Kleiderhandlungen mit lauter Firmen wie: 
„Kaufmann, Levi und Comp.“, „Roſenberger und Feigenlaub‘, 
„Herz, Löwenhaupt und Sohn”, „Meyer, Schwerin und Guts— 
muths“ ꝛc. 

Das iſt aber natürlich nur eine einzige Klaſſe für ſich, 
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die mit anderen wenig verkehrt und auch von keiner andern 
aufgeſucht wird. Außerdem giebt es hier noch ſehr bedeutende 
deutſche Häuſer, und unter den deutſchen Kaufleuten wie 
Deutſchen überhaupt viele liebe und wackere Leute. Ich ſelber 
bin von ihnen ſtets auf das Herzlichſte aufgenommen worden, 
und werde gewiß ſtets, wenn ich mich all' der Beſchwerden und 
Mühſeligkeiten, die ich in Californien ertragen, erinnere, auch 
mit Vergnügen der vielen frohen Stunden gedenken, die ich 
in ihrer Geſellſchaft verlebte. 

Auch über die Vergnügungen San-Franciscos möchte ich 
noch einige Worte ſagen — es wird nicht viel Raum ein— 
nehmen, denn wenn man nicht die Spielhöllen dazu rechnet, 
ſo hatte die Stadt damals noch deren ſehr wenige aufzuweiſen. 
Alle derartigen beſtehenden Plätze waren auch keineswegs aus 
dem Bedürfniß des Publikums dafür hervorgegangen, ſondern 
lauter raſch entſtandene Speculationen, eben ſo raſch eine ge— 
wiſſe Summe Geldes zuſammenzuwerfen. Ob das Publikum 
dabei befriedigt oder geprellt wurde, blieb ſich ziemlich gleich, 
wenn es nur den Zweck erfüllte. 

Zu dieſen gehörten die Theater, von denen es damals 
— a 2Dollars Entree, wofür Einem faſt nichts geboten 
wurde. 

Außer diejen Foftipieligen theatralifhen „Vergnügungen‘ 
giebt e8 noch billigere hier, in den jogenannten Cafes chan- 
tants, die bejonders von Franzoſen gehalten werden. Diele 
Cafés find gewöhnlich Trinklocale, Hinten aber mit einer 
Art von Bühne und einem Yortepiano verjehen. Abends jeht 
ih nun ein hierzu bejonders engagirtes unglüdliches Indi— 
viduum vor Diefes bin und Schlägt Klavier, denn es iſt 
contractlich verpflichtet, al’ den Lärmen, das Lachen und 
Sprechen, da8 aus dem Saal dabei von den fi nicht im 
Mindeiten genirenden Gäjten zu ihm berüberjchallt, zu über: 
tönen. 

In dem Cafe chantant, an welchem ich mehreremal vor: 
überging und in dem ih auch einigemal ein Glas fchauer: 
lihen Punſch trank, trat gewöhnlich ein jehr dider Herr in 
Ihwarzem Frad und weißen Glacéhandſchuhen auf und fang 
mit ſehr ftarfer, volltönender Stimme ein franzöfiihes Lied, 
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wobei ihn der Mann am Clavier begleitete. Wenigſtens ver: 
muthe ich das, denn er jchlug fortwährend auf die Tajten und 
ſchien dabei mit feinen Schulterblättern fehr viel Gefühl aus: 
zudrüden; hören konnte ich aber nicht8 davon. Dann trat 
eine jehr dürre Dame auf und jang, wahrjicheinlich ein komiſches 
Lied, denn fie hatte ein Notenblatt dabei in der Hand, ſah 
ungemein freundlich aus, machte fortwährend den Mund auf 
und zmweis oder dreimal die Augen zu — aber ebenfalls — 
meiner Meinung wenigſtens nad, lautlos. I 

Außerdem gehörte zu den Virtuoſen dieſes Cafe auch noch 
ein junger Mann von etwa zwanzig Jahren, ebenfalls in 
ſchwarzem Frack und weißen Glacéhandſchuhen, und dann 
noch außerdem in einer ſehr ſteifen weißen Halsbinde mit ſehr 
langen ſpitzen Vatermördern, ſehr weißer Weſte und ſehr 
blonden Haaren. Ich glaubte erſt, es ſolle dies eine Art Ko— 
miker ſein, aber er diente nur, allem Anſchein nach, mehr zum 
Zierrath, ſang mit der dürren Dame den Chor zur Mar— 
ſeillaiſe, unterhielt ſich mit dieſer in den Pauſen, und ſtieß, 
wenn er abging, die Stühle um. 

In dem Cafe ſelbſt ſaßen noch als beſondere Lockvögel 
ein paar Franzöſinnen, die auf allerdings nichts weniger als 
jungfräuliche Art mit ihren Gäſten, hauptſächlich mit langen 
ungeſchlachten Yankees, kokettirten, daß den armen Teufeln 
zwiſchen den ſüßen Blicken und dem ſauern Punſch wohl und 
weh um's Herz werden mußte. Das Bruſtbild der Aelteſten, 
lebensgroß, in etwas ſchwärmeriſcher Stellung und roſen— 
farbener Seide, hing — ich weiß nicht ob als Ausſchmückung 
— über dem Schenktiſch. Darunter aber ſaß, ſo bis zwiſchen 
elf und zwölf Uhr Abends, das Conterfei und bemühte ſich 
mit ſchon ſchlafmüden Augen durch den dicken Tabaksdampf 
hindurch nach den langen Down Eaſters hinüber zu lächeln, 
um dieſe Unglücklichen zu noch einem zehnten Glas zu verleiten. 

Die Yankees nennen dieſe Cafes Schantangs, und 
ſagen, es käme aus dem Chineſiſchen. 

Die Hauptverſammlungsplätze der Bewohner San-Fran— 
ciscos ſind aber doch die Spielhäuſer, auf die aller nur 
mögliche Luxus verſchwendet wird. Die größten und beſuch— 
teſten liegen im Haupttheil der Stadt, am öffentlichen Platz, 
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in der ſchönſten Lage, und wenn auch ſchon zwei- oder dreimal 
abgebrannt, find fie doch zu einträgli, auch nur eine Stunde 
im Schutt Tiegen zu bleiben. 

Das prahtvollite von allen war im Innern und Aeußern 
das vor dem Feuer noch in einem Zelte gehaltene „El Do- 
rado“. Parterre ift der ungeheure Spieljaal mit den ver- 
Ichiedenartigften Spieltiihen: — Monte — ein ſpaniſches 
Spiel, wenigſtens hier durchgängig mit fpanifchen Karten ge: 
fpielt, was ſonſt aber viel Wehnlichfeit mit unferem Lands: 
knecht hat, Pharao, vingt-un, Roulette, Würfeln, Häufeln, Drei: 
farten — kurz, jede derartige Erfindung, die nur bis jebt 
befannt geworden, findet hier ihren NRepräfentanten. Unter 
diefen Sälen befinden fi) dann die Kellerräume, in denen 
vier elegante Kegelbahnen (dag Kegelipiel wird in Amerika 
ebenfalls fait nur al8 Hazard getrieben) angelegt und fo be: 
ſucht find, daß fie faft den ganzen Tag über nicht leer ftehen. 
Im erjten Stod aber liegen vornheraus die Billardräume, 
und hintenheraus iſt eine Schießbahn angelegt, wo mit Zünd— 
hütchenpiftolen und Kugeln nad der Scheibe gejchoflen wird. 
Lauter mohlthätige Zwede, den Leuten auf angenehme Art 
das Geld aus der Tafche zu Toden. 

In den feineren Spielfalons finden fich zwei verfchiedene 
Ladentiſche, der eine als Schenkitand, der andere ala Confect- 
und Kaffee, Chocolade: und Theetiih. Hinter dem erjteren 
ftehen männliche „Barkeeper oder Ausſchenker, Hinter dem 
zweiten jtet3 junge hübfche Ladies in ſchwarzſeidenen Kleidern. 
Die Wände find meiftens mit objcönen Bildern oder wenig: 
ſtens jolchen, auf welchen fi) Damen in jehr jtarfem Neglige 
befinden, geziert: ein ſolches Hauptgemälde nimmt auch ge: 
wöhnlich die Mitte der Hauptwand ein. 

Die Spieltifche in diefen Sälen find ebenfalls nicht nur 
von Männern, jondern manchmal auch von Frauen gehalten, 
die allerdings dann. meiftens der gemeinjten jpanifchen Race 
angehören. In ein Haus fam ich übrigens auch einmal 
ganz zufällig, im untern Theil der Stadt, wo eine Kleine 
allerliebjte Franzöfin Hinter einem Würfeltifch und einem recht 
anftändigen Haufen Silbergeld ſaß, und friſch darauf los 
Hazardirte, während fie mit ihrem komiſch gebrochenen Engliſch 
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Dollars und Unzen auf die liebenswürdigſte und unbefangenfte 
Art von der Welt einfajfirte. 

Sntereflant war mir ein Yankee, der mit ihr würfelte und 
fortwährend dabei nad ihr Hinüberihmachtete, ohne daß fie 
auch nur die geringite Notiz weiter von ihm nahm, als daß 
fie nach jedem Wurf mit einem „lost, Sir“ fein geſetztes Geld 
einftrih. Endlich hatte er die lebte Unze geopfert und holte 
jeine Taſchenuhr hervor — auch fort! — nod eine Uhr — 
zu dem Uebrigen — noch eine Uhr — wie die Vorgänger 
— noh eine — der Mann mußte alle Tajchen voll Uhren 
haben, denn wohin er die Hand jtedte, Fam eine andere 
zum Vorſchein. Die Kleine Franzöfin lachte — auch diefe ging. 
Seht z0g er einen Ring vom Finger — 

„Combien ?“ lautete die lakoniſche Frage. 

„Tres ounces,“ ermwiderte in Verzweiflung der Yankee. 

„Oh no, no, no,“ lachte die Spielerin — „una watch — 
pas plus.“ 

Diesmal gewann der Yankee und fie jhob ihm eine der 
Uhren, ohne fie weiter eines Blif8 zu würdigen, bin, mit dem 
nächiten Wurf ward er aber auch dieie wieder los und nachher 
den Ring dazu. Ob die unerjchöpfliden Taſchen jpäter noch 
andere Bijouterien producirt haben, weiß ich nicht, denn ich 
verließ das Haus. 

Wenige Tage vorher, ehe ich San-Francisco betrat, Hatte 
Californien, um auch in diefer Hinficht nicht Hinter dem 
Mutterlande zurüdzubleiben, den Reigen feiner Dampfboot- 
erplofionen auf der Bai, und zwar gleich auf furchtbare Weife 
eröffnet. Die zahlreichen, dur das Platen von Dampfboot- 
fefleln herbeigeführten Unglüdsfälle, die auf dem Miſſiſſippi 
etwas ängjtliche Paſſagiere jtetS in einer gewiſſen wohlthätigen 
Aufregung halten, hatten hier bis jebt noch Feine Nachahmung 
gefunden, bis vor einigen Wochen der Sagamore, ein zwijchen 
Stodton und San-Francisco fahrende® Boot, den Anfang 
damit machte, und zwar auf jo traurige Art, daß es gleich 
eine große Anzahl Unglüdlicher vernichtet. Wie viele, läßt 
fih nicht genau bejtimmen, weil man auf dieſen Booten Feine 
PVaflagierliften weiter nimmt, als das Aufzeichnen des Namens, 
wenn dad Pafjagegeld bezahlt wird. Der Sagamore war 
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aber eben erjt von Lande geftoßen und es hatten fich deshalb 
vielleicht Faum zehn Perſonen beim Buchführer deflelben ge: 
meldet. Schauerlich jollen die zerſtückten Leichname anzujehen 
gemwejen fein, die in der Bai ſchwammen und von rajch her: 
beijtrebenden Booten mit den Verwundeten und noch Lebenden 
aufgelejen wurden. Noch mehrere Tage danah fand man 
Theile von Körpern, die an die Werfte antrieben, und der 
Verluſt an Menschenleben muß bedeutend geweſen jein. 

Eine eigene Kette von Unglüdsfällen reihte fi) aber hier: 
bei für einen kleinen Theil der Paſſagiere auf eine Weile an- 
einander, daß es dem Beobachter fait fo vorfommen mußte, 
als habe das Schickſal mit diefen Unglüdlichen eine Art ent: 
jeßlihen Humors getrieben, etwa wie die Kate mit der ge- 
fangenen Maus. Wollte der Schriftiteller einen ſolchen com= 
plieirten Fall von Fällen in einem Roman benugen, der 
Lejer würde rufen: „So etwas fommt nit vor — das tft 
übertrieben!” Und wunderlicher fann es der Menſch Doch 
nimmermehr erfinden, als es im Leben wirklich vor unferen 
Augen gejhieht, wenn wir nur recht darauf achten wollten, 

Einen Tag vorher, ehe der Sagamore in die Luft flog, 
hatte ein anderes Dampfboot, deſſen Namen ich jebt vergefien 
babe, eins der San = Francisco: Werfte ebenfalls mit Paſſa— 
gieren für die Minen verlaffen. In der Bai aber jchon Tief 
dafjelbe mit einem ihm begegnenden durch die Unvorfichtigkeit 
der Steuerleute zufammen und ſank. Nur wenige Pafjagiere 
verunglüdten jedoch Hierbei, faſt alle wurden von dem nad 
Francisco beftimmten andern Boot geretiet und dorthin zurüd- 
gebracht, wo die meilten von diejen auf dem nächjtabgehenden 
Boot, eben dem Sagamore, auf’3 Neue PBafjage nahmen. 
Das Unglüd mit diefem habe ich ſchon oben erwähnt — nur 
jehr wenige der Paſſagiere kamen ganz unbejchädigt davon, 
die meijten waren getödtet, viele aber auch ſchwer verwundet, 
und diefe wurden in das am Hügel hinter der Stadt liegende 
Stadthospital geichafft, un geheilt zu werden, Aber die Un- 
glüflihen waren noch nicht fertig. In dem nämlichen 
Hospital brach gleich im der erften Nacht Feuer aus und es 
brannte bi8 auf den Grund ab. Die darin Liegenden wur: 
den allerdings augenblilih auf die Straße gejchleppt, und 
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es jollen Feine im Feuer umgekommen fein; an den Folgen 
des Schrecks wie der ganzen Aufregung und des rajfchen, 
rauhen Umzugs ftarben aber doch mehrere, und für die da— 
mals gerade am jtärkften eintretende Cholera blieb dann der 
Neft. — Doch was ſchiert daS die Amerifaner — e8 waren 
eben nur „Einzelne aus der Menge‘, und fein Volk der Erde 
bat jo viel Elafticität, jo viel Yebenstraft und Unternehmung?: 
geift, wie gerade dieſes — dafür liefert Californien das bejte 
Beiipiel. 

Hier jehen wir ein Land, aus einer Wildnig in Cultur 
und Civiliſation hineingewachſen, als ob die Häufer und 
Städte eben Pilze und die Bewohner über Nacht ausgebrütete 
Ameijen geweſen wären, und jo wuchs es nicht nur bis da— 
bin, nein, jo wuchs und gedieh es fort. Neuere Berichte 
aus San-Francisco bejonders Klingen fait eben wieder jo 
fabelbaft, wie uns die erjten von dort her klangen. Wenig 
mehr als zwölf Monate fpäter jchrieb mir ein Freund von dort: 

„Das Teuer vom 3. auf den 4. Mai (1851) — vermwan- 
delte fajt im wahren Sinne des Wortes die ganze Stadt in 
einen Alchenhaufen. Gegen elf Uhr Nachts brach es neben 
dem American Hotel am Square (der Plaza) aus, und nahm 
von da an bis hinunter in das Waſſer und hinauf bis 
Dupontitreet einerfeit3, und von Pinejtreet bi8 an Clarks— 
point andererſeits — die Stadt hinweg. Dieſe wahrhaft 
riefenmäßige Ausdehnung defjelben Tief fi aber auch nur 
durh den Sturm erklären, der in jener Schredensnacht 
mwüthete und von Stunde zu Stunde feine Richtung veränderte. 

„Früh un acht Uhr mwüthete das Feuer noch an Clarks— 
point; Long, Sacramento-, Clay, Wafhington:, Jadjon: 
und Bacificjtreet:Wharfs, aljo ſämmtliche Wharfd an der 
vollen Länge des Haupttheils der Stadt, brannten nieder. 
Ebenſo drei „Storefhips‘‘*) mit Waaren gefüllt, zwei Thea- 
ter, da8 jteinerne Zollgebäude und alle Badjteinhäufer von 
Meontgomeryftreet bis Clarfspoint. — Ih ſah nie etwas 


*) Storelhips, abgetafelte Schiffe, die in der Bai vor Anker lagen 
und zu Waarenlagern dienten, wozu ſie gern benutt wurden, ba man 
fie dem Feuer nicht ausgeſetzt hielt. 
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Schrecklicheres — und vier Wochen jpäter? — war faum noch 
eine Spur davon zu entdeden. So fabelhaft raſch wuchſen 
dabei die Häuſer wieder aus dem Boden herauf, daß wir am 
22. Juni ſchon das bis jekt regelmäßige Junifeuer haben 
fonnten (da8 vom Mai war auf den Tag wieder gelommen). 
Das Yunifeuer zeigte fich aber nicht jo furchtbar als das 
erite und betraf einen bis dahin immer verjchont gebliebenen 
Theil der Stadt, nämlih Broadway:, Pacific, Dupontz, 
Stodton: bis fait Powelſtreet hinauf. Bei diefem letzten Feuer 
brannten zwei jchöne Kirchen und das Courthoufe nieder. 
Den Tag nah dem Maifeuer wurde abermals Lärm, und 
was brannte da? — das Bauholz, welches auf der Brand: 
ftätte des California RejtaurantS an der Plaza für daß neue 
Haus ſchon wieder, und zwar die Naht durch angefahren 
war, und von dem man die unterjten Balken bereit3S wieder 
gelegt hatte. Im Junifeuer räumten wir Nachmittags zwei 
Uhr nod in der „Stillen Liebe” und bei Madame Etableau 
aus, nahmen die Ladentifche auseinander, luden fie, nebit 
Tiſchen und Stühlen zc., auf Wagen und fuhren fie fort, 
und zwei Stunden jpäter, wo man völlig Herr des Feuers 
geworden, fanden wir beide Locale ſchon wieder volljtändig 
eingerichtet und rejtaurirten uns bei einer Flaſche Rheinwein. 

„Was unjere anderen Improvements betrifft, jo gehört zu 
dieſen hauptſächlich eine jehr finnreich eingerichtete Dampf: 
majchine, die mit allem Zubehör von New-York fam und nun 
ſchon adht oder neun Monate arbeitet. Sie trägt ſämmtliche 
Sandberge nad der Million Hin ab und jchafft den Sand 
auf Schienenwegen, die durch die volfreichiten und belebtejten 
Straßen und Werfte gelegt find, ohne dadurd den Ber: 
kehr auch nur für einen Augenblid zu ftören, 
in's Meer. Auf diefe Weije ift jet ganz Sanſome-, ganz 
Battery: und ein Theil von Frontjtreet (Straßen, die bis 
dahin über der Bai auf Pfählen und durch hölzerne brüden- 
ähnlihe Werfte verbunden jtanden) ausgefüllt — ebenio 
die Straßen, welche mit Commercialjtreet parallel laufen, jo 
daß wir in ſechs bis acht Monaten ſicher darauf rechnen Fön: 
nen, die Bai vom Rincons= bis Clarfspoint ausgefüllt zu jehen. 

„sn Sanfomeftreet — wo vor wenigen Monaten noch 
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große Dreimafter ihre Ladung löſchten, jteht jetzt ein Folofjales 
Theater, von Ziegelfteinen errichtet, welches contractlid 
in dreißig Tagen — nebjt innerer Einridtung 
— erbaut jein mußte Am zweiunddreißigiten Tage 
fpielte man bereits darin, und das Innere ijt geſchmackvoll 
hergeſtellt. Das ijt Californien! 

„Die Plankroad oder gedielte Strafe nad der Miſſion 
hinaus, über die abgetragenen Berge hin, ijt ebenfalls, ob: 
gleich) vor nicht langen Monaten nur eben erjt Project, ſchon 
fertig, und jtündlih fahren Omnibufje dort hinaus. Die 
Miffion würden Sie gar nicht wieder erfennen — ich habe 
lange ſuchen müfjen, bis ich mich orientiren Tonnte. Der 
Longwharf ift jett nahe an eine engliihe Meile lang in See 
hinausgebaut, und der Martetitreetmharf giebt ihm wenig 
nad, mit einem Wort, das Goaheadiyitenn Amerikas ijt hier 
auf feine höchſte Spite getrieben. Gegen 104 Dampfer, ein: 
ſchließlich der Seedampfboote, durchfreuzen jetzt unfere Bai; 
jeit länger als fehs Monaten kann man jchon für 1 Dollar 
und jeit einem Monat etwa für 50 Cents per Dampfer nad) 
Sacramento fahren (vor zehn Monaten koſtete e8 noch von 
15 bis 20 Dollars). Das Merkfwürdigite von Allem jedoch, 
und was Gie jedenfalls am meijten intereffirt, iſt unjer 
Vigilance-Comite, von dem ich, beiläufig gelagt, Mitglied bin 
— und über das Sie in öffentlichen Blättern bereit8 Man: 
es gelejen haben werden. Trotzdem kann ih nicht umhin, 
etwas näher auf dafjelbe einzugehen. 

„Kurz nah dem Maifeuer war die Frechheit des fi in 
San-Francisco herumtreibenden Geſindels aus allen Theilen 
der Erde und die Nadläffigkeit und Bermworfenheit unjerer 
ftädtifchen Autoritäten auf einen jo hohen Grad gejtiegen, daß 
der befjere Theil des Bublitums und der Bürger den Zujtand 
der Dinge unerträglich zu finden anfing, und endlich die Frage 
aufwarf: ſollen Mordbrenner und Diebesgefindel, oder follen 
ehrliche Xeute hinfüro die Gewalt in Händen haben? Unter 
Vorſitz der erjten Kaufleute und Banquiers der Stadt, wie 
Brannan, Argenti, James King, Macandray und Anderer, 
bildete fich ein Vigilance-Comite, dag zum Zwed hat: 

„„Unterſtützung der Behörden in ihrem Bejtreben zur Auf: 
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rechthaltung des Geſetzes, und Verurtheilung und Beftrafung 
des Verbrechens, wenn die gefetlichen Behörden zu ſchwach 
oder zu nachläſſig find, dies felbft zu thun.‘ 

„In Kurzem zählte der Verein mehr als achthundert Mit- 
glieder, die wöchentlich zwei allgemeine Verſammlungen in 
einem dazu gemietheten Locale halten, Der Zutritt ift blos 
Mitgliedern geftattet. Leder unbeſcholtene Mann — mit 
Ausnahme von Advocaten — kann Mitglied werden, 
Durch Unterſchrift der Conftitution macht man fi für fünf- 
zig Jahre verbindlid — Austritt iſt während dieſer Zeit 
nicht möglich. — Ebenfo verpflichtet man fi, mit Vermögen 
und Leben Einer für Alle und Ale für Einen zu jtehen. 
Daß das Comité jpäter eine Menge von Verbredern einzog 
und einfach aufhing, ift bekannt.“ 

Doh genug von Californien. — Seelenfroh, den Zeit: 
punft endlich erreicht zu haben, wo ich meine fajt zu lange 
aufgehaltene Reife weiter fortfegen konnte, blieb mir weiter 
niht8 zu thun, als zu diefem Zweck ein Schiff zu juchen. 
Da ich übrigens Fein bejonderes Ziel hatte und nur vor allen 
Dingen ein Fahrzeug verlangte, das wejtlich, der untergehen- 
den Sonne nachging, den nächſten Anhaltöpunft dann ziem- 
lih vertrauensvoll dem Schickſal überlafjend, jo konnten fich 
mir auch nicht viel Schwierigfeiten bieten, und ich hatte mich 
jest vor allen Dingen zu der neuen Fahrt zu rüjten. 

Auf der Miffion Dolores hatte ich noch meinen Koffer 
und einen Theil meiner Sachen in einer Kiſte ftehen, die ich 
dort gleih in Empfang nehmen fonnte. Dort war aber in= 
dejien eine jehr bedeutende Veränderung vorgegangen. Die 
Drauerei eriftirte nicht mehr und die ganze Firma hatte fich 
nah verjchiedenen Richtungen Hin zerſtreut. Das frühere 
Wohnhaus war dabei in zwei Hälften getheilt, und zwar aus 
der einen eine Trinkſtube, aus der andern eine Bäderei — 
beide von Deutſchen gehalten, gemacht worden. Mein Koffer 
und meine Kite ftanden allerdings in der erjteren, das war 
aber auch Alles, was ich von meinem ſämmtlichen Gepäd 
wieder finden follte. — In der Kiſte lagen noch eine alte, ver: 
roſtete Harpune, einer von meinen argentiniſchen Sporen und 
ein paar ſpaniſche und franzöſiſche Bücher, in dem Koffer 
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ein alter Rod, ein Paar Hojenträger, ein Baar Soden und 
noch einige andere Kleinigkeiten. 

Nach diefer freudigen Meberrafhung ging ih nah Sans 
Francisco zurüd und Faufte mir Kleider und Wäſche und 
Schuhwerk, füllte mir damit meinen Koffer und ſah mid nun 
nad einem Schiff um, das an einer der Südſee-Inſeln, 
gleichviel welcher, anlegen würde. — Tahiti wäre mir die 
liebite gewejen, dahin lag aber leider Feins fegelfertig, doch 
dafür waren genug nah den Sandwichsinſeln angezeigt. 
Kajütenpafjage von 50 bis 57 Dollars. 

AS ein eines Intermezzo befam ich in diefen Tagen, 
um von Jedem eine Probe zu haben, auch noch etwas mit der 
wohllöblichen californifchen Polizei zu thun. Die Sade be: 
traf nämlih eine Schuldforderung von 39 Dollars, die fich 
Böhm, mein früherer Compagnon, ſchriftlich wie durch 
Ehrenmwort verbindlich gemacht hatte zu berichtigen, weil fie 
ihm eben auf meinen Credit zugeihidt war. Böhm hatte fich 
aber auch hier in San: Francisco eben jo wenig wie in Stodton 
bei irgend Jemand ſehen laſſen, jondern fich wahrſcheinlich an 
Bord irgend eines nad) Haufe oder nach Nordamerika bejtimm- 
ten Schiffes geſchlichen. Es blieb mir deshalb nichts An— 
dere übrig, ald die Summe aus meiner Tajche zu bezahlen. 

Pafjage nahm ich endlih auf einer nah Manila be— 
ftimmten Barfe, Jane Remorino, die vorher in Honolulu auf 
Dahu, einer der Sandwichsinſeln, um Erfrifchungen anlegen 
wollte. Meine Paſſage bis Honolulu beitrug 50 Dollars, 
und das ſehr ſtürmiſch einjebende Wetter hätte uns bald 
noch länger aufgehalten. Der Wind war jedocd) günjtig genug, 
um wenigſtens auszulaufen, und Freitag am 22. November 
paffirten wir glüdlih das „goldene Thor“. 

Ade, Californien, wie Glodengeläute der Heimath erflang 
mir das rauhe Singen der Matrojen, die an den Brafjen 
hingen und das Schiff bald auf Badbord:, bald auf Steuer: 
bordjeite legten — ade! In der einbredhenden Dunkelheit 
verjhwanden bald die jchroffen, zadigen Hänge der Küjte, 
und nur der weiße Schaum der Brandung glänzte noch aus 
der Nacht halb drohend Halb grüßend zu uns herüber. 


Die Südſee-Inſeln. 


Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. V. (Reiien I.) 26 





I: 
Don San-Srancisco nad) Honolulu. 


Ade, Kalifornien — angenehmes Gefühl das, wieder 
einmal auf dem alten Stedenpferde zu fiten — hui, wie das 
Ihaufelt! Der Grundfchwell, der bier in dem niebern 
Waſſer fteht, von der gewaltigen Strömung bald hinaus 
bald hinein geärgert, gehört zu den fchlimmften in der Art, 
und faltes, ftürmifches Wetter dient dann gerade nicht dazu, 
den Aufenthalt auf einem eben in See gehenden Schiff, noch 
dazu bei vollfommener Dunkelheit, zu einem angenehmen zu 
maden. | 

Während des ewigen Wendens lagen auch natürlich alle 
Braſſen von den Nägeln herunter und an Ded, man fonnte 
feinen vernünftigen Schritt mehr thun, und die Befehle des 
„Alten‘ langen fo heifer und ängſtlich — hol's der Henter, 
ich geh’ hinunter, dacht’ ich bei mir felber, fagte dem Capitain 
gute Naht, von dem ich Feine Antwort friegte, ftürzte die 
Treppe halb Hinunter, denn der Pla war mir noch fremd 
und die Sohlen oben naß geworden, tranf unten ein richtiges 
Glas Brandy und Wafler, und legte mich in meine Koje, 
dem tollen Gemwirr an Ded zu entgehen. Zu ſehen war 
nicht8 mehr, und wenn man nicht gleich von vornherein mit 
zugreifen will — eine Sade, von der man dann nicht einmal 
jagen fann, ob ſie's Einem groß Dank wifjen — geht man 
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lieber au8 dem Weg. Zum Aujehen brauden fie in folcher 
Zeit Niemand an Ded. 

Ich weiß nicht, wie lange ich geichlafen hatte — aber 
eingenickt war ich, als ich plößlich durch einen furdtbaren 
Stoß, den das Schiff befam, gewedt wurde und zugleih mit 
beiden Füßen aus der Koje fuhr. Wer einmal in feinem 
Leben gefühlt hat, wie fein Fahrzeug mit dem Kiel den Sand 
berührt, vergift das nun und nimmer wieder. Man fühlt 
das auch nicht mit den Füßen etwa, auf denen man doch 
jteht, oder hört es; nein, es iſt eine ganz unbejchreibliche 
Empfindung, an der jeder Nerv des ganzen Körpers, jede 
Ader, jede Muskel gleich theilnehmend zu jein fcheint. Das 
Gefühl zudt durch das Rüdenmarf bis in die entfernteften 
Fingerſpitzen, und das Herz fteht jtill in dem Augenblid‘, der 
Athen jtodt. Es iſt fait, als ob man dabei mit zu derjelben 
Maſſe des Schiffes gehöre, und gehört auch in der That dazu, 
denn die Erjehütterung, die, von dem Sande dem Kiel mit- 
getheilt, von diejem durch die Poren des Holzes aufwärts 
Ihießt, findet in den Nerven unſeres Körpers eben gleiche 
Ableiter, und rüdwirkend Tann ic auch, glaub’ ih, mit Fug 
und Recht behaupten, daß ebenjo das Schiff jelber wie ein 
fühlendes Wejen faſt — in feine inneriten Tiefen vor der 
drohenden Gefahr erzittert. — Oder glaubſt Du etwa nicht, 
lieber Leer, daß das wadere Schiff jelber empfindet, was 
ihm droht, oder wie es fich bewegt? — frag’ dann die See— 
leute felber, Leute, die ihre ganze Lebenszeit an Bord zu— 
bringen und zugebradht haben, was fie darüber denken, 
darüber jagen, und Du wirft bald erfahren, daß dieſe 
magnetiihe Kraft dem Schiffe nicht blos in dem Augenblick 
wird, mo e8 mit einem dritten feiten Gegenitand in Berührung 
tritt — obgleich ich nicht leugnen will, daß fie fi dadurd 
verftärfen mag, jondern ihm immer eigen ift, und den 
Matrojen fein Fahrzeug auch deshalb als ein vollfommen 
jelbitjtändiges Weſen erjcheinen läßt, mit dem er fi oft 
unterhält und zu dem er eine fürmliche, fajt rührende Zu: 
neigung gewinnt, wie fie unter anderen Umjtänden faum 
denfbar wäre. 

Die engliihen Matroſen geben dem Schiff jogar das 
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weiblihe Gefchleht — aus einem Grunde freilich, wie Manche 
boshaft behaupten wollen, der gerade nicht jchmeichelhaft für 
dafjelbe wäre — daß die Tafelage nämlich oder der äußere 
Aufpuß, Segel und was dazu gehört, mehr koſte, wie das 
Schiff jelber — doch das ift maliciös. 

Der Lefer mag fi übrigens denken, daß ih in dem 
Augenblid, wo er mich eben verlafien hat, keineswegs daran 
dachte, ſolchen Betrachtungen nachzuhängen, jondern jo raſch 
ald möglich in meine Kleider fuhr und an Ded zu kommen 
ſuchte. Es war falt, und wenn wir bier draußen „aus— 
einander gingen‘ und die ganze Nacht vielleiht an einem 
Majt oder Stüf Holz im Waſſer zu hängen hatten, war es 
immer befjer, etwas Wollenes dabei auf dem Xeibe zu haben. 
Diel Zeit ließ ih mir übrigens nicht, denn deutlich konnte ich 
oben die angjtvolle Stimme meines Mitpafjagiers, des alten 
Herrn Landerer hören, der außrief: „Sind wir denn ganz 
verloren ?'’ — während ein anderer tiefer Baß dicht daneben 
fagte: „Ah ground, by God!“ — Ich hörte fogar ſchon das 
Waſchen des Seewafler® an Def und fprang mit wenigen 
Sätzen die enge Treppe hinan. 

Un Ded ftürmte indeflen Alles wild und toll durch⸗ 
einander, der Capitain und der Steuermann gaben keine Be— 
fehle mehr, ſie ſchrieen ſie, und als ich den Kopf in's Freie 
ſteckte, waren die Leute eben im Begriff zu wenden, während 
dicht neben uns Brandung oder Grundſchwell, was es nun 
ſein mochte, ſich in weißfunkelnden Schaumwellen überſchlug. 
Wir hatten das Schiff übrigens kaum herum, und die Vor: 
fegel waren kaum angebraßt, als ein zweiter, und diesmal 
beftigerer Stoß durd Schiff und Nerven bebte — wir hatten 
jedenfall8 hinten aufgefeßt, und die Brandung oder eine 
Welle wuſch in demjelben Augenblick über Ded. — Der 
Gapitain, ein ruhiger, befonnener Mann, der neben mir jtand, 
hatte in demjelben Moment aud ſchon das Handloth auf- 
gefaßt und über Bord geworfen, und die Leine jett fühlend, 
rief er raſch: „Wir find noch flott!" — Das war ein Troft 
und nur die Frage, ob wir's im nächſten Augenblid noch 
bleiben würden. Die Lothleine zeigte zugleid wieder fünf 
Taden Wafler, mir waren in eine etwas tiefere Stelle ge: 
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fommen, und nur der weiße Schaum der Brandungsmellen 
jest faft vor und verrieth uns wieder eine gefährlichere 
Untiefe. 

„Klar zum Wenden!’ Fang wieder über Ded, und der Ca— 
pitain, die eine Hand an den Wanten, fich feit auf den Füßen 
zu halten, vief, fein Auge von dem Bug des Schiffs ver: 
mwendend: „Up with your helm!“ 

Der Mann am Ruder drehte und drehte aus Leibes— 
fräften — aber das Schiff fam nicht. „Up with your helm!“ 
Ihrie der Capitain und jtampfte, dem Mann einen wüthenden 
Blick zumwerfend, mit dem Fuße. „Up with it, I say!“ 

„Es will nicht gehorchen, Capitain!“ rief diejer aber zurüd, 
fih jett gegen die Speichen feines Rades prefjend — „es ift 
ganz auf und Hat noch feinen Biertelftrich geändert.” Er 
Iprad) fajt noch, als der Capitain ſchon neben ihm jtand und 
jelber da& Ruder verjuchte — aber e8 war wie der Mann 
geſagt — das Schiff wollte niht mehr gehorchen, und der 
Matroje, ein alter englifher Seemann, hatte fich indefjen 
auch jhon auf Ded niedergeworfen, den vermutheten Schaden 
am Ruder felber zu unterjuchen. 

„Ihe tiller is broken — by God!“*) rief aber der 
Mann auh ſchon im erſten Augenblid, als er nur feinen 
Arm danach ausgeftredt, und der Ruf ging wie ein Blit durch 
das ganze Schiff. 

Im nädhiten Moment war das Loth wieder außgemworfen, 
ergab noch einmal fünf Faden Wafler, und: „Anker Elar und 
nieder!’ jchrie der Gapitain mit Stentorftimme, die um fo 
bereitmwilliger Gehör fand, da jeder Matroje in dem Augen: 
blif auch einfah, von der raſchen Ausführung diejes Befehls 
hänge fein Leben ebenfalls ab — und Leute arbeiten nie jo 
gern und willig, als wenn fie jelber mit einem ſolchen Ca: 
pital dabei intereffirt find. — Sn faft unglaublich kurzer 
Zeit war der Anker, der überhaupt noch vorn und nur eben 
aufgezogen hing, wieder klar; ohne einen weiteren Befehl ab- 
zumarten, rafjelte und jprang die ſchwere Kette durch Die 


— 





*) Die Nubderpinne, mit der allein das Steuerruder regiert werben 
tann. 
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Klüjen, von der etwa dreifig Faden ausgelaffen wurden, 
zwei Minuten jpäter wendete der Bug des Fahrzeuges ſcharf 
“ab von der Brandung, auf die wir bis dahin ganz richtig 
zugehalten hatten, und das Schiff ritt vor feinem Unter. 
Das niedergeworfene Loth zeigte noch fünf Faden, aljo voll: 
fommen genug, wenigiten® der augenblidlihen Gefahr ent: 
gangen zu fein; der Wind hatte dabei fait ganz nachgelajien, 
und die Dünung, wenn audh ziemlich ſtark, war doch nicht 
im Stande uns zu gefährden. 

Bor allen Dingen ging jebt der Zimmermann, mit der 
ganzen Mannihaft zur Hülfe — denn Alle wollten jehen, 
welcher Schaden angerichtet jei — daran, die Ruderpinne 
wieder in Stand zu ſetzen. Es war dies ein jolideß eichenes 
Stüd Holz von wenigens ſechs bis fieben Zoll im Durch— 
meſſer, mit dien eifernen Banden, und wir fonnten uns gra— 
tuliren, daß der Stoß, der diejes Holz im Stande war ab: 
zufniden, dem Ruder ſelber nicht größeren Schaden zugefügt. 
In einer Stunde war übrigens Alles wieder hergeftellt, die 
Segel belegt und die See ſchon fajt wieder beruhigt. Nicht 
ein Tüftchen wehte mehr, und als ich mit dem Capitain endlich, 
nahdem der Steuermann feine Wache angetreten, wieder 
hinunterjtieg, um auf's Neue zu Bett zu gehen, jagte er kopf— 
fhüttelnd: 

„Sin Glück, daß wir ruhiges Wetter die Nacht haben, 
denn wenn es jetzt hier zu wehen anfinge, könnten wir uns 
gratuliren — nachher hinge unſer Leben an der Kette. 

Kaum in der Koje, war ich auch dingeſchlafen, nach dem 
erhöhten Grad der Aufregung fam die Erſchlaffung, und ich 
träumte zuleßt, die Anker würden wieder gelichtet, und wir 
gingen mit feifcher herrlicher Brife hinaus in die freie offene 
See. — Ein Theil meines Traumed war wahr, oder ih 
hatte vielmehr im tiefen Schlaf das Raſſeln der jchweren 
Ketten gehört, das mid zuleßt auch ganz erweckte; endlich 
ermuntert, richtete ih mich in meiner Koje auf und hörte 
nun — ein trauriger Guter Morgen — wie der Wind dur 
die nadten Taue und Wanten und Blöde unferes armen 
Fahrzeuges heulte, während dieſes den jet jchärfer und 
Schärfer dagegen anjchlagenden Wellen nur zitternd, und ge: 
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mwaltjam gezwungen, zu begegnen jchien. Ich jtand auf, zog 
mid an und ging wieder an Ded; die Sache war mir viel 


zu interefjant, um mich nicht jelber darum zu befümmern, aber 


der Anblid, der fich dort mir bot, wahrlich nichts weniger als 
ermutbigend. 

Der bis dahin jternenhelle Himmel hatte ſich mit düjterem 
Gewölk umzogen, ein feiner Regen peitichte, durch den Wind 
getrieben, jharf an Ded, das nahe Land war nur durd einen 
düjtern Nebelitreifen und das donnernde Braufen feiner Bran— 
dung zu erkennen, oder vielmehr zu errathen, und gegen den 
Bug des Schiffes fchlugen und bäumten die Wogen an, wie 
unmillig, bier auf ihrem Spielplaß einen Wideritand gefunden 
zu haben, der ji ihren Sprüngen hemmend in den Weg 
legen wollte. Der Wind heulte dabei zürnend dur Blöde 
und Taue, die See höher und höher jagend, und bei jedem 
Anprall derjelben jhütterte der Schlag durch das ganze Schiff, 
während die Kämme der Wogen jchon jett über Bord jchlus 
gen und die matten Funken des Seewaſſers, während jich Die 
Fluth zu beiden Seiten durch die Speigatten ihren Weg wies 
der in’ Freie juchte, mit dem Stampfen der armen Jane 
bald nad) vorn und bald wieder zurüd ſchoſſen. Der Himmel 
jah dabei jo bös aus wie nur möglich, und das raſche Jagen 
der Wolfen war jelbjt hier, ohne den geringften Anhalt eines 
jejten Gegenjtandes, denn die Maften tanzten mit ihren Spiten 
gar toll und wild an dem grauen Firmament herum, deutlich 
erfennbar. 

Zwei Matrofen hatten die Wache an Ded, und der eine hielt 
die Leine des über Bord gelafjenen Senkbleis in der Hand, 
um daran zu fühlen, ob das Schiff noch, wie eine Kleine Weile 
vorher, treibe, weshalb noch etwa fünfzehn Faden mehr Kette 
ausgelafjen waren. Wir durften, wie mir die Leute jagten, 
nit mehr nachgeben, da fich der Boden hier ſchon hob; wir 
hatten etwa einen halben Fuß verloren, und mit der jebt 
unruhig werdenden See konnte uns ein einziger Stoß, rich: 
tig auf den harten Sand geführt, in Stüden und auseinander 
ſchlagen. 

Ich frug den Matroſen, was er von unſerer Lage denke, 
er wollte aber nicht recht mit der Sprache heraus und meinte 
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nur: wenn der Anker hielte und die Kette nicht bräcdhe, und 
der Wind nicht gar zu ftark zu wehen anfinge, und der Tag 
nicht zu lange außbliebe, möchte es nod Alles gut gehen. 
Biel zu viel „Wenns“ für nur einigermaßen gute Ausfichten, 
und ich itarrte Ichweigend mit einer Art trogigen Unmuths 
hinaus über die jchwarze fochende See und die weißen jagen 
den Brandungswellen, die, wie e3 jchien, dicht hinter unferem 
Fahrzeug begannen, und in die ich hätte meine Müte hinein 
werfen fönnen. Noch während ic neben dem Mann jtand 
und meine Hand jelber mit an die Leine legte, um zu fühlen, 
ob jie noch fejt zwijchen den Fingern liege, that es plößlich 
an der Kette einen jcharfen Schlag, und wie Jemand, der 
ein böſes Gewiſſen hat, wo er Zwei leife mitiammen ſprechen 
jieht, fürdhtend, daß er der Gegenftand der Unterhaltung jei, 
lo ſchien e8 aud, daß wir ſämmtlich an Ded ebenfalls glaub: 
ten, das eben gehörte Geräufch ginge uns jelbander augenblid- 
lih an’3 Leben. Wir vermutheten nämlih in dem Moment 
nicht8 Anderes, als die Kette jei geiprungen, obgleich bei 
einem jolchen Zufall gewöhnlich nicht allein ein ſolcher Schlag, 
fondern auch noch das Zurüdichnellen des abgebrochenen Endes 
erfolgen foll. — In ſolchem Augenblid iſt man aber jelten 
aufgelegt zu langem Nachdenken — mit drei Säben waren 
wir vorn, fanden aber bier, jehr zu unjerer Genugthuung, 
daß die Kette keineswegs geiprungen, jondern wahrjcheinlich 
nur ein Glied in andere Lage gerüdt jei und dadurd den 
Elingenden, verdächtigen Laut verurfaht hatte Der Anker 
hielt noch fejt und gut, und überhaupt waren, bier jehr zu 
unjerem Glüd, Anker wie Kette von faſt unverhältnigmäßiger 
Schwere für die Größe des Schiffes. 

„Diesmal geht’3 noch,“ jagte der Matroje und Fehrte 
wieder zu dem Senkblei zurüd; „wenn der Wind aber nicht 
jehr bedeutend nachläßt, jo weiß ich, daß wir den Anker mor— 
gen nicht wieder herauffriegen. Das laſſ' Dir aber gejagt 
jein, wandte er fih dann an den jüngften Matrojen, der 
mit ihm die Wache hatte, ‚wenn Du je vor Anker liegſt bei 
faulem Wetter und hörft je den Laut, dann jpring jedes 
mal nad) vorn — ich hab's einmal erlebt, und möcht's nicht 
wieder durchmachen.“ 
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Für diesmal ging es auch wirklich, aber immer toller tobte 
und heulte der Wind, immer höher und höher jchwoll die 
See, und recht tüchtige Wellen warf fie uns jchon vorn über 
Ded, ala ob fie e8 gar nicht erwarten könne, an Bord zu 
fommen und dann fo recht nad Herzenzluft in dem armen 
Fahrzeug und mit ihm herum zu arbeiten. Die See iſt darin 
wie ein kleines ungezogenes Kind, was fie einmal wirklich 
zum Spielen bekommt, das muß fie auch gleich inwendig be- 
ſehen; erbarmungsloß reift fie dem armen Spielzeug das 
bischen Außenftaat, jo bunt und prächtig es auch angemalt 
und gefleidet fein mag, vom Xeibe, und bat jie ihren Willen 
gehabt — dann wirft fie den nußlofen Plunder in die Ede 
und verlangt mehr. 

Der Leſer kann fih ungefähr denfen, wie gejtimmt ich 
mid) in der Nacht wieder auf mein Xager warf — noch” volle 
ſechs Stunden bis Tagesliht, und draußen rifjen die Wellen 
mit jeder Bewegung des Schiffes an den Eijengliedern, deren 
Stärke allein und noch von der Brandung und dem fichern 
Derderben abhielt. In diefer Naht war ich auch feit über: 
zeugt, daß wir auf den Strand laufen würden, und jtedte 
nur das Wenige, was ich an Gold hatte, zu mir, um für den 
günſtigſten Fall, daß wir mit dem Leben davonfamen, 
gefichert zu fein und ein paar Dollar in Händen zu haben. 
An Schlaf war natürlich nicht zu denken, und erft gegen Mor: 
gen fiel ich dur übermäßige Ermüdung in eine Art Halb: 
ſchlummer, aus dem ic) aber bald darauf wieder durch Geräufch 
an Ded gemwedt wurde. 

Es war endlih Tag geworden und das Wetter hatte jich 
wenigjtens in etwas gemäßigt, wenn die Wellen auch noch 
keineswegs beruhigt waren. “Der Capitain jagte mir, bis 
zwei Uhr hätte ein förmlich fliegender Sturm geweht, und 
. nur zwei Stunden länger, und jelbit beide Ketten würden 

dann der Gewalt der. einmal aufgerüttelten Wafler nicht mehr 
haben widerjtehen fönnen. Um zwei Uhr jchien aber das 
Wetter plötlich nachzulaffen, und während beinahe Windjtille 
eintrat, legte fih die See. Erſt gegen Morgen erhob fich 
der Wind etwas wieder, und wenn wir ihn auch gerade in Die 
Zähne hatten — denn er blieg genau aus der Richtung ber, 
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wohin wir wollten — mußten wir doch machen, dak wir 
unjern Anker herauffriegten und hier fortfamen. Die nächite 
Nacht hätte uns am Ende nicht fo günftig fein können. Ueber- 
dem konnten wir jett am hellen Tage jede Gefahr leicht über- 
fehen, und im allerungünftigiten Fall, wenn es wirklich 
wieder angefangen hätte zu wehen, waren wir, erit einmal 
unter Segel, leicht im Stande, in die Bai zurüdzulaufen und 
dort günjtigeres Wetter abzumarten. 

Bolle drei Stunden Hatten wir aber zu arbeiten, und zu 
arbeiten im ftrengften Sinne des Worts, bis wir den ſchweren 
Anker endlih aus der Tiefe herausbradten. Die See ging 
dabei noch immer hohl, aber es gelang, und nur mit der 
Vorſicht, die Segel jchon zu ſetzen ehe wir flott waren — denn 
wir hatten mit der Küjte gar nichts mehr zu vergeben — 
zeigte daß Loth bald an, daß wir vorwärts gingen. Die 
Raaen wurden jebt angebraßt, die leichteren Segel ebenfalls 
gelöft, unter dem fröhlichen Singen der Mannſchaft ausge: 
zogen, und der Anker war faum geborgen, als wir auch fchon, 
mit allen Segeln gejchwellt, dicht an der Küjfte, nördlich von 
der Einfahrt, hinaufliefen, bi8 wir ihr jo nahe kamen, daß 
mir wieder wenden mußten. — So freuzten wir nad) und 
nad von den Gefahr drohenden Felfen ab, und als ſich gegen 
Abend der Wind auch noch etwas beflerte, fonnten wir das 
Land weit genug zurüdlaffen, um jelbft von einer wieder ein: 
ſetzenden mehrjtündigen Windjtile nichts weiter zu befürchten. 
Mit ziemlich günjtigem Wind festen wir von da an unjere 
Reife fort, bis wir nach fiebzehntägiger Fahrt Honolulu end— 
lich in Sicht befamen. 

Unter den Südſee-Inſeln hatte ich mir übrigens in legter 
Zeit einen Drt gedacht, der Alles in fich vereinigte, was die 
tropiſche Vegetation nur Herrliches hervorbringen könne. Die 
Ufer mußten unter jeder Bedingung mit Palmen, Pijang 
und Bananen, Brodfrudht und Drangen dicht bededt fein, und 
das innere Land mit feinen vollbewaldeten Gebirgen üppig 
daraus hervorfjteigen. Mit diejen Erwartungen jah ih am 
9. December Morgens das erjte Land in blauer Ferne, und 
fonnte den Augenbli nicht erwarten, wo wir dort Anker 
werfen würden. An jenem Tage kamen wir indejjen noch 
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nit dazu; das erſte Yand, das wir erblidten, war die Inſel 
Maui, und nördlich an diefer und der nächſten, Molofai, bin, 
liefen wir gegen Dahu zu, um die Südoftipige dieſer Inſel 
herum, kreuzten, als es Nacht wurde, jüdlich daran und liefen 
am nädhjten Morgen mit Tagesanbruch nördlich gegen den 
Hafen von Honolulu hinauf, auf dejlen äußerer Rhede, oder 
eigentlich vor der Inſel und dem Hafen draußen, wir etwa 
um zehn Uhr Morgens Anker warfen. 

Aber, lieber Gott, wie wenig fand ich meine ſchönen Hoff— 
nungen von Palmenmwäldern bejtätigt, als mir der Inſel nahe 
genug kamen, um jie mit dem Fernrohr erfennen zu können! 
Kahle, vulkaniſche Berge jtredten fi, von nebligen Wolken 
umlagert, jchroff und trojtlos aus dem Meer empor, und 
lange, lange Zeit war auch nicht ein Zeichen von Begetation 
zu erfennen. Wir lagen freilich noch zu weit ab, um das 
niedere Uferland überjchauen zu können. Endlich wurden die 
weißen Gebäude von Honolulu fihtbar, mit ihnen die Majten 
der dort vor Anker liegenden Schiffe, und nad langem, 
langem Sucden konnte ih auch einzelne, diht am Strand 
jtehende Cocospalmen erkennen. Aber wie einzeln jtanden 
fie! „Und das jind die Südſee-Inſeln?“ rief ich faft unwill- 
kürlich. 

„Das ſind die am wenigſten ſchönen,“ ſagte zu meinem 
Troſt ein neben mir ſtehender Matroſe, „die Inſeln ſüdlich 
vom Aequator haben viel mehr Früchte und ſehen viel ſchöner 
aus.“ Und von dem Augenblick an beſchloß ich, die ſüdlich 
gelegenen Inſeln, wenn ſich mir irgend Gelegenheit dazu 
böte, ebenfalls zu beſuchen. 

Je näher wir übrigens Oahu kamen, deſto freundlicher 
geſtaltete ſich das ganze Aeußere der kleinen Stadt und Um— 
gegend, die Berge fingen an ſich da und dort mit einem 
Anflug von Grün zu bedecken, das die beginnende Regenzeit 
hervorgerufen. Der untere Theil derſelben ließ dichtere Ge— 
büſche kenntlich werden, und zwiſchen den Häuſern der Stadt 
gaben die allerdings nur einzeln aufſteigenden herrlichen 
Cocospalmen dem Ganzen den füdlichen, tropiſchen Charakter. 
Sa oberhalb der Stadt ließ fih ſogar ein kleines Cocos— 
wäldchen erkennen, das aber freilich abgetheilt war und mehr 
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das Anſehen einer Pflanzung als eines natürlichen Waldes 
hatte. Näher und näher famen wir aber; jebt rollte der 
Anker in die Tiefe, und zwilchen den Korallenriffen und vielen 
fhon im Hafen liegenden Walfilhfängern bin ſchoß unfer 
gute Boot, von vier Matrojen gerudert. 

Bald lagen wir an dem aus weißen rauhen Korallen— 
blöden behauenen Werft, mo eine bunte Schaar in die leben- 
digiten Farben gekleideter Eingeborener gleich über uns her: 
fiel und meine im Boot liegenden Habjeligfeiten vor allen 
Dingen als gute Beute nach Gott weiß wie viel verfchiedenen 
Hotel5 und Reſtaurants jchleppen wollte. Ich war übrigens 
eritaunt, bier jhon jo viel „Cultur“ zu finden, denn in 
New: York oder Berlin hätten e8 die vereidigten und unver: 
eidigten Kofferträger nicht um ein Haar breit ſchlimmer machen 
fönnen. Die Eultur follte ich aber noch viel weiter vorgerüdt 
finden, denn wie mich zuerft das dem Anfchein nad unfrucht— 
bare Ausjehen der Inſel bei der Annäherung überrafcht hatte, 
jo ſetzte mich jet wieder die wirklid nicht geahnte Civili— 
fation in Erjtaunen, die ich überall fand. Ich war in dem 
Glauben nah Honolulu gefommen, eine noch ziemlich wilde 
Inſel der Südſee zu finden und ungeftört in den Cocos: 
wäldern mit den wilden Eingeborenen umberftreifen zu fönnen, 
und fand an dejjen Statt, an der Stelle, mo ich eben dieſe 
üppige tropifche Vegetation vermuthet hatte, nicht weniger — 
als tropiiche Kegelbahnen, Billard: und Schentzimmer, und 
fo nüchterne Gefichter, wie ich fie mir nur in irgend einer 
großen Stadt Europas oder Amerifas hätte wünſchen können. 
— Dod nein, alles Eigenthümlihe hatte der chriſtliche Ein— 
fluß der Mifjionäre den Eingeborenen doch nicht geraubt ; die 
gelbbraune Haut, das jchwarze lodige Haar, das funfelnde, 
lebendige Auge, die rajchen, kräftigen Bewegungen und Geſti— 
culationen hatten jie noch, und die wunderlichiten Gruppen 
begegneten meinem froh umberjchweifenden Blick ſchon am 
Strande, wo eine ziemliche Anzahl theil® an den Häufern 
herumfauerte, theils müßig ftand, theils Früchte und Gemüſe 
feilhielt, Kiften und Pakete fchleppte, Handkarren zog, Ochſen 
tried, Straßen reinigte und ſich jedem weiteren Segen der 
Givilifation allem Anſchein nad) willig unterzog. Aber mir 
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blieb nicht lange Zeit, ſolche Betrachtungen anzuftellen, denn 
vor allen Dingen mußte ich mich nah einem Aufenthalt für 
mich jelber umjehen, zu welchem Zwed mir von einem deut- 
Ihen Handelshaus dort das Hotel de Trance, ein franzöfiiches 
Gajthaus, empfohlen wurde. Wenige Stunden fpäter war 
ih auch dort ſchon vollfommen häuslich eingerihtet. Um 
meine Sachen hinauf zu transportiren, borgte mir Herr Had- 
feldt, ein früherer Schiffscapitain und jegiger ſehr angejehener 
Kaufmann in Honolulu, feinen Güterfarren, und mit einigen 
„Kanakas“, wie die dortigen Eingeborenen fich jelber nennen, 
johritt ih in die Stadt hinauf, hätte aber auf dem Marſch 
dorthin beinahe noch ganz unfchuldiger Weile einen Volks— 
auflauf verurfadt. 

Ich trug nämlih eine Flaſche mit in Spiritus aufbe- 
wahrten californiihen Schlangen, Eidechien, Käfern, Raupen, 
Spinnen u. f. w., damit fie auf dem Wagen nicht zu ſehr 
gejchüttelt werden follten, in der Hand, und einer der „Ka— 
nakas“ befam die Witterung davon. Neugierig, wie fie alle 
find, trat er rafch näher, die wunderlichen Dinge zu beſchauen, 
andere, an denen wir vorbeifamen, mußten ebenfall® willen 
um was es fich handle, und ehe zwei Minuten vergingen, 
hatte ich einen Schwarm von wenigftens fünfzig Menſchen um 
mich herum, der jett wie eine Lawine anwuchs. ch mußte 
die Flafche auf den Karren und zwiſchen das übrige Gepäd 
thun, um fie nur außer Sicht zu bringen. Aber auch noch ein 
junger Weißer jchien ſich für die Gegenftände, mwenigitens für 
einen Theil derfelben, Tebhaft zu interefiiren. Es war Dies 
ein junger Burfche von etwa vierzehn oder fünfzehn Jahren, 
der, wie es jchien, unter jeder Bedingung einen von meinen 
californifchen Bogen und Köchern mit Pfeilen kaufen wollte, 
und fi nun unbejchreiblich erftaunt bezeigte, daß es Jeman— 
den auf der Welt geben könnte, dem eine ſolche Sache nicht 
feil jei, noch dazu da ich zwei davon hatte. Endlich rüdte er 
mit der Urfache heraus, we shalb er die Gegenftände nicht 
allein zu haben wünſchte, ſondern haben müßte: er gehöre 
nämlich zu der Geſellſchaft Kunftreiter — war ih denn 
auf den Sandwichsinſeln? — die eben von San-Francisco 
herübergefommen wäre, und bier ihre Vorftellungen gäbe. 
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Da er felber nun gerade beabfichtigte, am nächſten Abend 
einen nordamerifaniihen Wilden vorzuftellen, fo würde ich 
wohl einjehen, daß er das nicht gut ohne Bogen und Pfeil 
thun könne, und ich ihm einen der meinigen, fei es zu welchem 
Preis ed auch wolle, überlafjen möge. Da ich übrigens felbft nicht 
einmal im Intereſſe der Kunſt darauf eingehen mochte, mußte 
er jeinen nordamerifaniihen Indianer wirklich ohne Pfeil 
und Bogen reiten. 

Ich logirte alfo im Hotel de France (der Leſer darf frei: 
lich nach dem Titel feinen europäiſchen Maßſtab anlegen), und 
allerdings jehr gut, aber auch ganz nach californifchen Preifen, 
nach denen fich überhaupt diefe nel, ihrer bedeutenden Ver: 
bindung mit San-Francisco wegen, ſtark zu richten beginnt. 
Koft und Logis war 12 Dollars die Woche, der Platz aber 
font freundlid und luftig, und der Wirth, ein Franzoſe, 
artig und zuvorfommend. 

Honolulu jelbit ijt ein Fleines freundliches Städtchen, dem 
in den meijten Straßen Allen von einem lindenartigen 
Qulpenbaum (hibiscus tiliaceus), der im Innern wild wächſt, 
etwas Tändliches oder jogar Gemüthliches geben. Die Häufer 
find meiſtens niedrig, aber größtentheild mit Gärten verjehen, 
bier und da ragen einzelne ftattliche Cocospalmen empor, und 
die häufig vorkommenden palmenartigen Yarın und jehr 
hübſchen Delnußbäume (aleurites triloba, dort Kui, Kui oder 
Kukui genannt) geben dem ganzen Orte jenen tropiſchen An 
ftrich, der ihn für den Nordländer natürlich nur noch jo viel 
interefjanter macht. Manche glauben dabei, daß die Stadt 
noch an vielen Stellen durd die ftrohgededten Hütten der 
Eingeborenen entjtellt werde, gerade die aber waren es, die 
ih) ungern in dem Ganzen entbehrt Hätte, denn eben dieſe 
ganz aus Stroh oder Schilfgras aufgeführten Gebäude mit 
ihren geflochtenen Thürfimfen und glatt und feſt bis auf den 
Boden hinunterreihenden Dächern, über denen die federar: 
tigen Farın und Bananen ihre breiten Blätter ausftredten, 
und vor denen die ſauber geflochtenen Matten lagen, bildeten 
den alten Urjtamm der Gebäude von Honolulu. AU die 
anderen aus China und den Vereinigten Staaten eingeführ- 
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ten hölzernen Häufer jtanden nur wie geduldete Fremdlinge 
zwifchen den fich dort heimijch fühlenden der Eingeborenen. 

Hier und da trifft man auch Steinhäufer, wie 3. B. das 
Regierungsgebäude, mit feiner goldenen Krone über dem ge: 
wölbten Thor, und viele andere Privatwohnungen und Kir— 
chen; durchichnittlich beitehen aber doch die meiften, beionders 
im Gejchäftstheile der Stadt, aus Holz, und die Strohhütten 
bilden mehr die Vorſtädte Honolulus. — Die beiden feiteiten 
Gebäude — das Fort jelbit nicht ausgenommen — find jeden 
fall8 das Zollhaus und einige Kirchen, fammtlich aus Korallen: 
blöden aufgeführt. 

Hier muß ich mid vor allen Dingen mit dem Lefer über 
den Ausdrufd Korallen verftändigen, der mir da nur 
zu leicht einen viel zu romantifchen Begriff von dem ſonſt 
roh genug ausſehenden Baumaterial befommen fönnte; ich 
weiß wenigſtens, wie es mir jelber früher mit jolchen Be— 
ihreibungen gegangen. Die Korallenart, die ſich hier findet, 
ift die weiße, und fieht allerdings, wenn in jungen Schöß: 
lingen angejett, mit ihren alabajterartigen Armen und Aus— 
zweigungen zart und fein genug aus. Mit der Zeit füllen 
jih aber diefe Räume zwifchen den Zweigen vollfommen aus 
und bilden dann eine ſchmutzig-weiße, jehr poröje und leichte, 
aber doch feſte Steinmafje, die beſonders viel Kalt enthält 
und aus welcher auch Kalk gebrannt wird, während man die, 
jo gut e8 gehen will, behauenen Steine oder Blöde zu Werf— 
ten, Mauern und Häujern verwendet. Dem Ausfehen nad 
bat dieſe Korallenmafje Aehnlichfeit mit dem Tropfitein, nur 
daß fie nicht fo feſt und hart ilt. 

Didt am Werft und nur eine furze Strede vom Fort 
entfernt, jteht ein geräumiges, luftige® Markthaus, ebenfalls 
von Stein aufgeführt, aber jelbit der Fiſchmarkt ijt nicht be— 
ſonders reichhaltig, und an Früchten find diefe Inſeln jo arm, 
dag gute Apfelfinen jogar von Tahiti Hierher verichifft umd 
mit Nuten verfauft werden. Selbſt die Apfelfinen aber, die 
hier wachſen, eine ſaure, jehr geringe Qualität, find ſehr 
theuer, jedes einzelne Stück foitete nach deutichem Gelbe 
21, Sgr., Cocosnüffe 10 Sgr., und felbit für die Bananen 
zahlte man das PVierfache deffen, was man in Rio de Ja— 
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neiro dafür zu zahlen hatte. Wenn der Markt auch nicht 
jelber, jo haben doch die einzelnen, in der Stadt herumgehen— 
ben Berfäufer mandes Cigenthümliche, die nah Art der Chi- 
nejen Alles, was fie zum Verkauf bei fich führen, an einem 
etwa vier Fuß langen Stod und bis faft zum Boden nieber- 
hängenden Calabafjen tragen. Sie fehlendern damit höchft ge- 
müthlih dur die Straßen oder fauern auch geduldig an 
den Eden, bis fich ein Käufer findet. Diefe Händler, welche 
Früchte, Filche, Hühner, Truthühner, Schweinden, Eier ꝛc. in 
der Stadt herumtragen, find nur Männer, auf den Märkten 
halten jedoch auch Frauen feil. Der Hamaier oder Kanaka, 
wie er allgemein genannt wird, fann aber mit fehr wenig 
Arbeit ausfommen. Dft fieht man einzelne von ihnen, die 
mit einem Dutzend Eiern oder zwei Hühnern Stunden, ja 
Tage lang in der Stadt herumlaufen und mit einer fabel- 
haften Geduld immer wieder zu demjelben Preis ihre Waare 
feilbieten. — Sie haben ſich manchmal den Preis gefett und 
gehen nicht davon ab, und jollten fie auch genug Zeit ver: 
jäumen, indefjen noch dreimal fo viel zu verdienen, bis fie ihn 
erhalten haben. Bon dem Werth der Zeit fcheint der Ka- 
nafa überhaupt nur einen jehr unvollkommenen Begriff zu 
haben, denn Leute, die dort jchon lange anfällig find, haben 
mir verfihert, man könne bei ihm, und wenn er an dem 
entfernteften Theil der Inſel wohne, die Producte, die er er: 
zieht, um nichts billiger am eigenen Plate bekommen, als er 
im Stande ijt, fie auf dem Markte von Honolulu zu ver: 
werthen. Die Tage, die er dazu braudt, fie dorthin zu 
Ihaffen, zu verkaufen und wieder zurüdzufehren, rechnet er 
gar nid. 

Was nun den Volksſtamm ſelber betrifft, jo läßt ſich da 
allerdings nad Honolulu fein vollkommener Maßſtab mehr 
anlegen. Die Leute find bier in moralifcher wie phyfiicher 
Hinficht entartet, und Chriſtenthum wie Walfifchfänger haben 
fih in die Hände gearbeitet (jo verjchieden dieſe beiden Be— 
griffe auch fonjt immer von einander fein mögen), das arme 
Bolt von der Erde foviel wie möglich zu vertilgen oder, was 
zurüdblieb, an Geift und Körper zu Grunde zu richten. Es 
flingt das ſcharf und übertrieben, aber es iſt leider eine That- 
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fache, die man nicht allein fühlt und empfindet, wenn man 
unter den Leuten felber wohnt, fondern die fih auch fogar 
durch ſtatiſtiſche Tabellen auf die kleinſte, unbedeutendite Seele 
hinunter berechnen ließe. 

Die Eingeborenen der Inſel, vorzüglich die Dahus, find 
allerdings, was man jo „civilifirt” nennt. Die Männer tragen, 
ftatt des jonjt einzigen ſchmalen Schamgürtele, Hemden, und 
auh mandmal Hofen, und die Frauen gehen in bunten 
Kattun oder Seide gekleidet. Diele von ihnen können auch, 
Dank den wirklich thätigen — oft zu thätigen — Bemühun- 
gen der Miffionäre fchreiben und leſen, und zu thätig nenne 
ich fie deshalb, weil fie an mehreren Stellen jogar durch Die 
Häuptlinge Geſetze gaben, daß junge Leute, die einander hei— 
rathen wollten, niht mit einander getraut werden 
durften, wenn fie nicht fchreiben und leſen konnten. Wel: 
hen moralifhen Einfluß ein folches Geſetz ausübte, läßt ſich 
etwa denken, noch dazu wenn man die jetige weibliche Be: 
völferung der Inſeln dabei Sieht. 

Die Bücher, die fie haben, find ihnen von den Miſſio— 
nären überjegt und geſchenkt, und bejtehen, außer einigen 
Lehrbüchern, nur in religiöfen — ftreng orthodoren Schriften. 
Die Bibel — ein circa 12—13 Zoll dides Bud — nimmt den 
eriten Rang darunter ein, denn ich zmweifle nicht im Geringiten, 
daß die Kanakas ebenfo die meifte Achtung vor den dickſten Frauen, 
wie vor den didjten Büchern haben werden. Wie es aber eine 
Riefenarbeit für die Mijfionäre geweſen fein muß, dieſes Buch 
in die Kanafajprache zu überfegen (mobei nicht allein die ein- 
fache Ueberfegung nöthig war, fondern eine wahre Unmaſſe 
von Worten, ja jelbit Wortlaute erſt für ihre Sprade er: 
funden und ihnen verjtändlich gemacht werden mußten), ebenſo 
iſt es jetzt ficherlich eine noch viel größere Arbeit für die Ka— 
nakas, das Gefchriebene, das für fie von einer ganz fremden 
Welt handelt, zu begreifen und — zu glauben. Die Her: 
zen der Eingeborenen mag übrigens der Eifer der Miffionäre 
auf diefen Inſeln vollkommen gebeflert haben, das ift mög: 
ih, ih kann wenigſtens das Gegentheil nicht behaupten; 
äußerlich Hat er auf den Eingeborenen aber wenig Ein: 
fluß gehabt und ihn weder gebefjert noch veredelt. Die In— 
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dianer fehlen nicht, weil ihnen das unter den ſtrengſten 
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und unnahfichtlih ausgeführten Strafen verboten ift, fie Bez 


trügen aber wo fie können, und die Frauen? — mit Sonnen⸗ 


untergang wimmelten in Honolulu die Straßen von bunt: 
gefleideten Frauen und Mädchen, und Leute, die dort anfälfig 
waren und das Leben Ffannten, verficherten mir, daß unter 
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allen diefen auch nit Eine fei, die nicht feil wäre. So viel, - 


wa3 die Moralität dieſer neuen Chriften betrifft. 

Der Lefer wird aber auch etwas Näheres über Tracht 
und Ausfehen der Eingeborenen hören wollen, denn troß ha— 
waiiſchen Miniftern und Gonfuln find das doch unbedingt 
die intereffantejten Perfönlichkeiten auf den ganzen Inſeln. 
Jedenfalls verdient hier wieder das ſchöne Geſchlecht die erfte 
Erwähnung. Die Beichreibung der mweiblihen Tracht diefer 
Inſeln macht mir feine Schwierigkeiten, - denn fie ift ein 
fach genug, und bejteht nur auß einem Hemd und Ober: 
Heid, das, nad Art unferer deutichen Staubhemden gemadt, 
einzig und allein ziemlich dicht am Hals anſchließt und bis 
auf die Knöchel in weiten Falten niederfällt. Der Stoff und 
die Farbe diefes Oberfleides find aber fehr verjchieden: es be- 
fteht theils aus dem einfachiten, beſcheidenſten Kattun, theils 
aus Eojtbar jchwerer Seide, immer jedoch in dem ganz glei: 
hen einförmigen Schnitt. Manche tragen über dieje noch ſei— 
dene Shawls oder Tücher, das aber nur jehr wenige, und 
blos die reicheren vielleicht, während jedoch irgend ein Haar— 
fhmud feinem eingeborenen Mädchen fehlt. Es ijt dieß noch 
ein Ueberreſt der alten Heidenzeit, und ein Glück, daß Die 
Miſſionäre nie erfuhren, fie trügen dieſe Guirlanden und 
Kränze ihrer Liebesgöttin „Natur“ zu Ehren, fie wären jonft 
mit dem ganzen übrigen Bilder- und Götzendienſt ebenfalls 
ausgerottet worden. Dieſer Haarſchmuck ift allgemein, und 
die vorherrjchenden Farben dabei find gelb, roth und grün. 
Diele tragen Blumen und Kränze. Der eigentlide Original: 
ſchmuck der Infulanerinnen beſteht aber aus einem ſchmalen 
Band von geflochtenen gelb und rothen Federn, die jehr hoch 
unter ihnen gejhäbßt werden, da fie ihrer Seltenheit wegen 
ſchwer zu erlangen find. Da es vielleicht zu koſtſpielig für alle 
war, fih diefen Federihmud zu verſchaffen, alle aber einen 
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Shmud haben mußten, jo erjegte man die Federn häufig 
durch runde Binden von gejhorener Wolle in diefen Farben, 
und dieſe kann fich jet jede verjchaffen. Troß den ſchönſten 
Kleidern und Haarpub gehen übrigens die meiften, ja faft 
alle barfuß, was allerdings für europäifhe Augen nicht recht 
zufammenpaßt. 

Ihre Geftalten find im Allgemeinen — einige Urfand- 
wicherinnen ausgenommen, die das gehörige ariftofratifche Ge: 
wicht haben — ſchlank und ihr Gang ift leicht; auch haben 
die Gefihter etwas Freundlih-Gutmüthiges, und der bunte 
Schmuck in den fchwarzen Haaren und die dunfeln Augen 
unter der gelbbraunen Stirn jtehen ihnen gar nicht übel. 

Biel verjhiedener und gemifchter ift dagegen der Anzug 
der Männer, die man theil® vollftändig in europätjcher Tracht, 
theils noch halb in ihrem alten Coſtüm, nur mit dem ſchmalen 
„Malo“ oder Lendenfhurz und einem unbeſchreiblich kurzen 
Hemd bekleidet, oder eigentlich nicht beffeidet, findet. Selbſt 
diefe Lebteren aber find Chriſten und glauben nicht mehr 
an die Feuergöttin Pele, die in dem Fochenden Krater Dwaihis 
früher ihre Eriftenz hatte, jondern jet an den wirklich „im 
bodenlojen Abgrund‘ und in dem „See, der mit Feuer und 
Schwefel brennt‘ lebenden Teufel, und das muß für ihre 
jonjt rettungslo8 verloren gemwejenen Seelen jedenfalls von 
fehr großer Beruhigung fein. 

Wunderlich fam mir allerdings im Anfang vor, daß ich 
nur arbeitende Männer und müßiggehende Frauen in den 
Straßen der Stadt wie in der Umgegend ſah. Die Frauen 
Iheinen jfämmtlih ein volllommen ihrem Vergnügen gewid— 
metes Leben zu führen, während ich nur unter den Männern 
einzelne Häuptlinge oder „Angeſtellte“ ſah, die ebenfalls für 
bochgeboren genug gehalten wurden, ihre Daumen um einander 
herum fpazieren zu jagen. ch habe Fürzlich auch einen Artikel, 
von Amerifa ausgehend, über die Miſſionäre dort gelejen, der 
diefen den eben beichriebenen Zuftand zur Lajt legt und fie 
beihuldigt, die Männer zu Laſt- und Zugthieren zu benugen, 
während fie fih von der weiblichen Bevölkerung fürmliche 
Harems hielten; dem möchte ich aber hier widerſprechen. — 
Ich komme mir allerdings komiſch vor, die Miffionäre in 
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Schub zu nehmen, mit deren Wirken und Treiben ih nun 
einmal durchaus nicht einverjtanden bin; fo viel ich aber bis 
jest draußen in der Welt über diefe Menjchenklafje geſehen 
und gehört habe, kann man ihnen, was jonft auch, doch Feine 
auffallenden, und beſonders öffentlichen Vergehen gegen die Mo: 
ralität zur Laft legen. Vorzüglich auf den Sandwichsinſeln, 
wo jie weit mehr in ehrgeizigem Streben die Macht und den 
Dberbefehl an fich geriffen, und eben nur durch den König, 
der ganz in ihren Händen war, vegierten, fich dadurch aber, 
wie durd) manche andere, wirklich gute Mafregeln die Eifer: 
fuht und den Haß, bejonders roher Schiffsmannſchaften zu— 
gezogen hatten, würden fie e8 gewiß — wenn jelbjt aus 
feinem andern Grunde — vorfidhtig vermieden haben, der 
Welt ein ſolches öffentliches Aergerniß und gerechten Stoff 
zu Anklagen zu geben. Vorzugsweiſe aber auf den Sand: 
wichsinſeln ſcheinen fie fich jehr ftreng und zurüdgezogen in 
ihren eigenen Familien gehalten und nirgends in folder Art 
) Anftoß gegeben zu haben, und jelbit ihre eifrigiten Ankläger 
“ dort waren nie im Stande, etwas Derartige gegen fie vorzu- 
bringen. 

Ob fie fih in Wirklichkeit fo frei von jeder Ausſchweifung 
gehalten haben, tit eine andere Frage und möchte wohl jchwer 
zu enticheiden fein, gehört aber auch in dem Fall nicht vor 
den Richterftuhl der Deffentlichkeit. 

Allerdings benußen fie die halbnadten Eingeborenen zum 
Ziehen — ſelbſt zum Ziehen ihrer eigenen Familie, wie ich 
das mit meinen eigenen Augen gefehen habe, und früher follen 
die vollfommen nadten Wilden, nur mit ihrem Malo, 
einem drei Finger breiten Streifen Zeug befleivet — Die 
Eleinen Handfarren mit den frommen Lehrerinnen ziemlich) 
I paradiesähnlich dur die Straßen der Stadt gezogen haben. 
Dagegen hat ſich jeboh das Publikum, und ziemlich) derb, 
ausgeſprochen, und die Zieher tragen jett wenigftens ein Hemd, 
"befinden ſich aber doch noch immer, nach unſeren Begriffen 
"jedenfalls, ſelbſt damit verſehen, im tiefften oder ſehr tiefen 
Neglige. 

Die Kanakas find faule Arbeiter, und ihr ganzes Klima, 
‚der heiße Himmelsftrich unter dem fie wohnen, mag fie darin 
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vollfommen entjhuldigen. Die Natur, die ihnen Alles, was 
fie zu ihrem Lebensunterhalt bedurften, im reichjten Maße 
bot, ohne daß fie mehr dabei zu thun hatten als eben Die 
Hand danach auszuftreden, wollte fie nicht zu Sclaven ihres 
Magens oder Rüdens mahen. Die Weißen dachten aber 
ander8 darüber und haben den Inſulanern mit ziemlichem 
Erfolg bewieſen, daß fi ihre Frauen die Tapa, die fie ſonſt 
zu Kleidern oder Schürzen benußten und ſelber arbeiteten, 
nicht mehr anzufertigen braudten, da ihnen die Miffionäre 
im Anfang jelber Kattun zu demjelben Zwed verkauften, und 
daß e8 Sünde wäre ihre Haut durch Tätowiren zu entjtellen, 
welche Zeit fie weit nüßlicher und gottgefälliger verwenden 
fönnten, Kirchen zu bauen, Häufer für die Miffionäre zu er: 
richten und für ihre Häuptlinge zu arbeiten, um diejen Die 
plöglich neu gelernten und raſch begriffenen Bedürfniffe be: 
quemerer oder eleganterer Wohnungen oder Kleider ꝛc. leichter 
befriedigen zu helfen. 

Der Kanaka arbeitet aber in der That nur, wenn er muß, 
und dann auh immer nur das für den Augenblid gerad 
Unaufſchiebbarſte. Es ift deshalb faft unmöglid, Land mit 
ihnen zu bejtellen, um Producte zu erbauen, die einen Handels: 
artifel liefern fönnten. Er murrt zwar niht im Mindeften 
bei feinem kleinen Taro-Teich, in welchem die zu jeinem 
Lebensunterhalt unumgänglich nothwendige Taro= oder Palo: 
wurzel gezogen wird — damit weiß er aber aud, daß eı 
genug hat — und mehr — für andere Leute am Ende nod) 
gar Kartoffeln und Zuderrohr zu ziehen? — weiter fehlte ihm 
gar nichts. Sa, wenn er muß, dann ift e8 eine andere 
Sade, wenn der neue Gott ihm irgend eine Strafe durd 
die fremden weißen Männer auferlegt hat, oder wenn er noth: 
wendiger Weife ein Haus braucht — oder feine Priejter eins 
brauden — oder fein Häuptling Land beftellt haben will, wo 
er eben nicht anders kann als gehorchen, dann freilid ift er 
dazu gezwungen. Aber ihn jelber zu überzeugen, daß er aud 
für fih noch andere Bedürfniffe habe, als eben einen Ader 
mit Taro bepflanzt und ein Hemd auf dem Leibe, wenn eı 
denn nicht anders als mit dem Hemd in die Stadt kommen 
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darf, wäre, wenn nicht eine reine Unmöglichkeit, doch mit uns 
fagbarer Schwierigfeit verfnüpft. 

Die Europäer deshalb, die dort angefangen haben Ader- 
bau zu treiben, jehen ſich auch meift genöthigt ihre Arbeit 
felber zu verrichten, wenigſtens fönnen fie nicht auf feite Hülfe 
von den Eingeborenen rechnen, und jo fühlbar war dieſer 
Mangel an Kräften, troß der noch ziemlich zahlreichen Be- 
völferung, gerade damals geworden, daß die „Aderbauende 
Geſellſchaft“ dort, ein Verein der mohlhabenditen Pflanzer 
Dahus — ſich genöthigt gefehen Hatte, ein Schiff nad China 
zu fjenden, um Arbeiter von dort her zu bekommen. 

Der Berkehr der Sandwichsinſeln ift jetzt wohl der be- 
deutendfte unter den ſämmtlichen Südfeegruppen, und dieſe 
Inſeln haben das nicht blos ihrer Fruchtbarkeit, fondern mehr 
noch ihrer günftigen Lage zu danken. Nicht allein hat die 
Nähe Galiforniens einen fat zauberhaften Einfluß auf den 
wachſenden Wohlitand und den Werth des Grundbefited aus— 
geübt, jondern die Inſeln liegen auch alle den Walfiihfängern 
gerade im Cours, welche theils aus der Japanſee — einem 
fehr guten Jagdgrunde — fommen, theild nach dem arktiſchen 
Deean — dem erjt feit zwei Jahren entdedten vorzüglichiten 
Plat zum Fang der Polarwalfiſche — hinauf wollen, und 
hier anlaufen, um Erfrifhun,.n und fonftige Provifionen 
einzunehmen. 

Dahu, die Inſel, auf welder die Hauptjtadt Honolulu 
liegt, bringt übrigens die wenigjten Producte hervor, Die 
meiſten fommen von Hamwai und Maui, und die nad Cali— 
fornien beftimmten Schiffe laufen deshalb auch gemöhnlid an 
diefen Infeln an, laden dort und gehen von da ab gleich nad) 
Francisco hinüber. Die Hauptausfuhr bejteht aus Kartoffeln 
und etwas Cocosnüſſen, Bananen und Drangen. 

Eins nur ijt, was manche Schiffe abhält an die Sandwichs— 
injeln anzulaufen, wenn fie nicht nothgedrungen müffen: nämlich 
das Dejertiren der Matrofen, die nicht allein von hier aus ſuchen 
nah Ealifornien zu entlommen, fondern auch ſelbſt auf den 
Inſeln zu bleiben wünjchen, wo guter Tagelohn, bejonders für 
Handwerker, ihrer wartet. Die Gejebe beihüten allerdings 
die Capitaine darin ungemein, um das Weglaufen der Matrojen 
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zu verhüten, können e8 aber doch nicht ganz verhindern. So 
müffen z. B. Leute, die mweggelaufene Matrojen verſtecken oder 
unterftüßen, fünfhundert Dollars Strafe bezahlen. Die Inſeln 
liegen aber in der That viel zu verführerifch, Californien ift 
zu nahe, und die Gapitaine können jehr häufig das Anlaufen 
derfelben gar nicht vermeiden, wenn fie jelbjt wirklich wollten. 

Ich follte übrigens, noch ehe ich die Sandwichsinſeln wieder 
verließ, felber erfahren, wie jehr ſich ſogar die Regierung für 
das MWiedereinfangen der Matrofen intereffirte, injofern erjt- 
ih eigenes Intereſſe und dann auch die Miffionäre felber 
dabei betheiligt waren, denn e8 giebt wohl kaum noch zwei 
verfhiedene Menfchenklaffen auf der weiten Gotteswelt, die 
fih im Allgemeinen fo feindlic einander gegenüberftehen, als 
gerade Milfionäre und Matroſen oder Seeleute überhaupt — 
Ausnahmen, wie jich von ſelbſt verjteht, immer angenommen. 

Der Matrofe ift, ich möchte fat jagen, ein geborener Yeind 
des Miſſionärs, und diefer weiß ed. Gnade Gott, wo zwei 
folhe heterogene Elemente zu gleicher Zeit den armen In— 
dianern bejcheert wurden, wie dies gar häufig ſchon auf den 
verichiedenen Gruppen der Südſee jtattgefunden. Augen: 
bliclich bildeten fih dann zwei Parteien, und Mord und Blut- 
vergießen war nur zu häufig die Folge davon. Die Mil: 
fionäre jhilderten die Matrofen den Eingeborenen als laſter— 
bafte, gottlofe Menſchen, als eine Peſt der Gefellichaft und 
als ſolche von ihr ausgeftoßen, und die Seeleute rächten fich 
dann gewöhnlih dadurdh, die Priefter bei den unmiljenden 
Eingeborenen zu verdädtigen, daß fie heimliche und gefähr— 
liche Beſchwörungen hätten, fie frank zu machen, oder ihnen 
Land und Götter zu nehmen. Die Tongasinfeln liefern zu 
diejem ein treffendes Beifpiel. 

Mit dem Duff, einem englifhen Fahrzeug, dad eine 
Menge von Miffionären über die Anfeln zerftreut hat, und 
zu diefem Zweck ſogar ausgefandt fcheint, Tandeten auch zehn 
derfelben auf Tongatabu (1797), wo fie ſchon zwei Weiße, 
einen Engländer und einen S$rländer, fanden. Bei der An: 
funft des Schiffes müſſen fie fich mit diefen Männern freund: 
lich gejtellt haben, denn fie dienten ihnen nicht allein zum 
Dolmetfher, jondern der Eine warnte auch das Schiff fogar, 
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vor einem Ueberfall der Wilden auf der Hut zu fein, und 
gab ihnen, wie fich ſpäter herausftellte, vortrefflihe Rath: 
ſchläge zu ihrer Niederlaffung. Später aber entitanden Streitig- 
feiten, zuerft — mie der ehrwürdige Reifchefchreiber fagt — 
wegen eines eifernen Topfes, den einer der Curopäer von 
ihnen zu borgen verlangte, nachher wegen eines Ferkel, das 
jener geitohlen haben jollte, und hierauf fetten die Miſſio— 
näre, die fich in der Sprache jett etwas vervollkommnet hatten, 
die Eingeborenen in Kenntniß, daß jene Weißen, denen fie 
Schub verliehen, früher in ihrem eigenen Vaterland fehr 
ſchlechte Menjchen geweſen jeien (fie haben jpäter behauptet, 
' fie wären von Sidney dorthin entfommen) und fi nun vor 
den übrigen Weißen verftedt halten müßten. Die Europäer 
erzählten dagegen den Häuptlingen: die Mifjionäre feien Män- 
ner vom König von England ausgelandt, die Peſt auf die 
Inſel zu bringen (e8 iſt wahrjcheinlicher, daß fie fie gewarnt 
haben, jie wollten die Inſel fpäter in Befit nehmen), und es 
fei deshalb, daß fie ſich jo oft mit einander einfchlöffen und 
ihre Beihwörungen ſängen. — Ein Reijender erzählt nun, 
die Miffionäre wären Alle von den Wilden erjchlagen worden, 
e3 ijt das aber nicht correct; drei wurden allerdings, nad 
zehn Jahren etwa, ermordet, die übrigen zogen aber auf eine 
andere Inſel, und es jcheint, daß fie die Indianer überredeten, 
die beiden Weißen an das rüdfehrende Schiff Duff abzu— 
liefern. Den Einen, Conelly, der vorher ihr Dolmeticher 
und Rathgeber gemweien, fingen fie au, der Andere flüchtete 
in das Innere und wurde jpäter erjchlagen. 

Doch das ijt nur ein Beilpiel von taufenden und läßt 
fih auch ungemein leicht erklären. Die Milfionäre, jobald 
fie einmal anfangen die Eingeborenen zu befehren, verlangen 
von ihnen, wie fich das von ſelbſt verjteht, unbedingte Unter: 
werfung unter ihre Geſetze, die ihrer Ausfage nad alle, ohne 
Ausnahme, von dem höchiten Weſen jelber direct ausgehen — 
Moſes that ja dafjelbe, ichon einige taufend Jahr vor ihnen — 
und die einzelnen Seeleute, die fi dann auf der Inſel 
finden, müfjen ihnen etwas Derartige ungemein erfchweren, 
da fie fi, was die Indianer gewöhnlich zu allererft in Er: 
ftaunen fette, gar nicht um den von ihnen fogenannten 
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„Bott der Weißen“ befümmern, feiner Betverfammlung mit 
beimohnen, oder auch wohl gar den Miſſionären direct ent: 
gegenwirken. Solche Menſchen müſſen dann unter jeder 
Bedingung entfernt oder unſchädlich gemacht werden, und es 
find da ſchon oft wunderlihe Dinge vorgefommen. 

Mögen aber nun die protejtantijchen Miffionäre, was fie 
allerdings ſtets leugnen wollen, die eigentlichen regierenden 
Herren diejer Inſeln fein, oder vielmehr geweſen jein oder 
nicht, denn die Nähe Ealiforniens und Franfreihs Kriegsſchiffe 
haben darin eine weſentliche Veränderung hervorgebradt, jo 
viel ijt gewiß, in der Stadt jelber herrſcht eine mufterhafte 
Drdnung, und nicht wenig trägt dazu die hohe Einfuhr auf 
fpirituöfe Getränke (5 Dollar auf die Gallone) mit bei, 
wie die Schwierigkeit, die e8 hat, Erlaubniß zum einzelnen 
Ausſchenken zu befommen. Natürlih ijt dabei auch das 
genus „Polizeidiener“ ſehr bedeutend vertreten, und ich habe 
an dem obern Markt der Stadt einmal dreiundzwanzig — 
jage dreiundzwanzig — in einer Reihe und an einer Planken— 
wand lehnen jehen, während noch außerdem eine unbeftimmte 
Anzahl ihrer Collegen ab und zu ſchwärmte. Ihre Tracht ift 
einfah und gleihförmig: kurze dunfle Jade, lichte Bein— 
Kleider, Schuhe und Mütze, an welcher letzteren das Wort: 
Police mit ſchwarzen Buchftaben auf gelbem Grunde glänzt. 

Weniger organifirt fcheint das „itehende Heer“ des jungen 
Staates, und die Regierung ift auch gerade nicht durch das 
Detragen der fremden Kriegsſchiffe ermuthigt worden, viel 
auf feinen Bertheidigungszuftand zu menden. Einer gegen 
ihn anrüdenden Flotte zu widerftehen, dazu würden die Mittel 
des erjt „neugeborenen Königreichs“ nicht ausreichen, und Die 
Soldaten nur zum Staat zu haben, dazu find die jet am 
Staatsruder ftehenden Männer zu vernünftig. 

Man hat auch eigentlich gar feine Verwendung dort für 
die Soldaten, denn die Polizeidiener find volllommen aus— 
reihend, und wo dieje nichts mehr ausrichten fünnen, würde 
auch wahrſcheinlich die ganze „Linie ohne Erfolg verwendet 
werden. Dor dem Fort fteht übrigens gewöhnlich ein Exem— 
plar davon als Probe, in der Geftalt einer Schildwade, und 
die warme Witterung mag den „grauen Krieger‘ entihuldigen, 
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wenn er beim Auf: und Abmarjchiren vor dem Thor die 
ſchwere Flinte nicht immer im Arm hat, jondern das „Todes— 
rohr‘ friedlich in der Ede des breiten Thormweges ruhen läßt, 
ja e8, der Ehrlichkeit jeiner Mitbürger trauend, nicht einmal 
an fih nimmt, wenn er Fremde in den innern Theil des 
Hofraumes begleitet, 

Die Uniform ift durdfchnittlih blau mit rothen oder 
anderen Aufichlägen, Hojen unbeftimmt, Miüte etwas hoch 
oben auf dem buſchigen Haar. rercirt wird mit einer, 
mandhmal auch mit zwei Musfeten, eine auf der rechten 
Schulter, die andere in der linken Hand; Seitengewehr fehlt. 
Beſondere Kennzeichen gar feine. 

Eins aber hat mich gefreut und liebe alte Erinnerungen 
— Erinnerungen aus meiner Schul: und Jugendzeit in mir 
erwedt — einen wilden Leipziger Stadtjoldaten, blau mit 
gelben Aufichlägen, und noch jung, in feinem beten Alter, 
nur etwas gelbbraun, habe ich bier gefunden. Wie er hier: 
hergefommen ift, weiß ich freilih nit. Man jagt, daß In— 
dianer von den Inſeln manchmal in einem Canoe Hunderte 
von Meilen weit verjchlagen und an fremde Küften getrieben 
wurden — die Leipziger Stadtjoldaten wohnten dicht an der 
Pleige — jollte er vielleiht in einem Schilderhaus ?... doch 
—* ſind nur Vermuthungen und die gehören eigentlich nicht 
ierher. 

Das Innere des Forts, das ich eines Tages beſuchte, 
hielt noch weniger, als das Aeußere verſprach, denn es war 
vor einem Jahr etwa von der Mannſchaft eines franzöſiſchen 
Kriegsſchiffes — ich glaube des Vincennes — geſtürmt und 
ſeine Kanonen vernagelt worden. Die Urſache war die er— 
höhte Steuer auf Brandy und ſonſtige Spirituoſen (welche 
ſeit der Zeit ſämmtlich 5 Dollars per Gallone, die Gallone 
etwa zu fünf Flaſchen, Steuer zahlen). 

Ein franzöſiſches Schiff hatte dieſe Steuer umgehen wollen 
und geſchmuggelt, war aber ertappt und franzöſiſches Eigen— 
dafür confiscirt worden. Das franzöſiſche Kriegsſchiff 
andelte, indem es die Partei eines Landsmanns nahm, der 
gegen die Geſetze des Landes gefehlt hatte, in dem er ſich 
befand, und dafür rechtlicher Weiſe beſtraft war, vollkommen 
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ungerecht, außerdem betrug es fich gegen eine Macht, die ſich 
ihm gar nicht widerjegen konnte, jo ungroßmüthig und roh 
als möglid. Es beabfichtigte ſogar, die Stadt zu beſchießen, 
wobei Hunderte von Unfhuldigen ihr Leben oder doch ihr 
Eigenthum verloren hätten. Die Kranken eine amerifani- 
Ihen Kriegsichiffes befanden fich aber gerade in der Stadt, 
und der Gapitain defielben wollte auf die Mahnung des 
Franzoſen diefe niht an Bord nehmen, fondern pflanzte 
jeine Flagge vor dem Haufe auf. Die Fregatte bombardirte 
jet die Stadt nicht, ſondern fandte ihre Leute an Land, ließ 
das Fort ftürmen — das, glaube ich, nicht einmal einen 
Schuß feuerte — und ruinirte nicht allein die Kanonen 
deilelben gänzlih, die noch jetzt alle mit ihren zerbrochenen 
Lafetten und abgeichlagenen Richtſtücken im traurigften Zu— 
ftande liegen, fondern „confiscirte“ auch, wie fie e8 nannte 
(auf feitem Lande würde man es jtehlen nennen), den 
Kriegsichooner des Königs Kamehameha, der ihm etwa 
15,000 Dollar8 gefojtet haben fol. Auf ſolche Art machte 
die franzöliiche Regierung dem armen Monarchen begreiflich, 
dag Frankreich ihm keineswegs das Recht zugeitände, die von 
ihm gegebenen Geſetze aud in Kraft zu erhalten. — Das 
muß ich übrigens hier noch bemerken, daß diefe letzte fran- 
zöftiihe Gewaltthat ihren Anlaß nicht allein in der Brandy: 
fteuer hatte, jondern daß ihr noch ältere „Mißveritändniffe‘ 
zum Grunde lagen, in denen die Franzofen allerdings das 
Recht auf ihrer Seite hatten. 

Die Sache genau auseinander zu feten, dazu ijt hier nicht 
der Raum; nur Folgendes möge der Leſer zu allgemeiner 
Berftändigung wiſſen. Die amerikanischen proteftantiihen 
Mifjionäre hatten zuerft auf al’ dieſen Inſeln die Einge- 
borenen zum Chriſtenthum befehrt, und ſich mit der Ber: 
wandlung ihrer Sprade in eine Schriftipradhe und der Ueber: 
jegung der Bibel wie mander anderen Bücher in dieſelbe 
viele Mühe gegeben. Als nun ſpäter, zu verichiedenen 
Zeiten, franzöfiihe Miffionäre ebenfalls ihren Wohnſitz dort 
aufihlagen wollten, um den zum Theil noch heidniſchen Ein— 
geborenen auch den Segen der Fatholifhen Religion zu: 
fommen zu laſſen, jo ftellten fich die proteftantifchen Geiſt— 
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lihen nicht etwa auf die Hinterfüße gegen die neue und 
ihnen jo gefährliche Secte, nein, allen ihren jpäteren Ver— 
theidigungen nach verfichern fie auf das Heiligfte, daß fie fich 
vollfommen neutral verhalten Hätten, und der, Miljionär 
Bingham jchreibt fogar jehr naiv: „Die frommen Brüder 
damals hätten nur nicht gewußt, ob fie für diefe neue geift- 
lihe Lehre mit gutem Gewiſſen von Gott Gedeihen erbitten 
jollten” (und nun ſage mir noch Jemand etwas gegen die 
Jeſuiten). Sie ftedten fih aber in ihren Privatbeſuchen 
hinter den König, und bejonders Hinter die Königin, und 
ließen die Katholifen, die fie mit bedauerndem Achfelzuden 
dem Volke als „chriſtliche Götzenanbeter“ fchilderten, wieder 
aus dem Lande jagen, während die Inſulaner, die fich öffent: 
lich zu diefer neuen Lehre befannt hatten, theil® mit Gefäng— 
niß, theil® mit öffentlichen Arbeiten bejtraft wurden. 

Es wird mir wahrhaftig nicht einfallen, zu erörtern, welche 
von beiden Confeſſionen, die proteftantiiche oder die Fatholifche, 
den Vorzug verdiente, und ob die protejtantifchen Geiftlichen 
wirtlih nur zum Beſten ihrer „intereſſanten“ Eingeborenen 
den fatholiihen Glauben von den Sandwichsinſeln entfernt 
zu halten wünſchten (die ſonſt fo bibelfeften und Alles nur 
mit der Bibel bemweifenden und fortwährend Bibelitellen 
citirenden Herren jchienen ganz die Worte: „Prüfet Alles 
und das Beſte behaltet!“ vergefjen zu haben), während die 
Katholiken, Hätte ihnen nur das Geelenheil der Indianer 
. am Herzen gelegen, ebenfalls recht gut wiffen mußten, wie 
confus diefe armen Teufel wurden, wenn man ihnen zu 
gleicher Zeit zwei ganz verjchiedene chriftliche Religionen an— 
bot. So viel aber iſt ficher, es gejhah, die Katholiken 
wurden vertrieben, und die Folge davon war, daß Monfleur 
La Place, Capitain der franzöfiihen Fregatte Artemije, mit 
Gewalt franzöfiihe Miffionäre (im Jahr 1839) an's Land 
jeßte, und nach der folgenden Elaufel in dem Vertrag, den 
er dem König unter Androhung von Beſchießung der Stadt 
vorlegte, auch noch 20,000 Dollars als Gaution für das 
fünftige gute Betragen der Inſeln mitnahm: „daß der König 
der Sandwichsinſeln den Händen des Gapitains der Artemife 
20,000 Dollars als Bürgſchaft gebe, wie fein künftige Be— 
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tragen gegen Frankreich fein ſoll, welche Summe ihm deſſen 
Regierung zurüdzahlen wird, jobald fie zu der Ueberzeugung 
gefommen ift, daß der vorliegende Vertrag getreu erfüllt 
wurde‘. — Die franzöfifhe Regierung ift übrigens big jett 
wahricheinlih noch nicht zu der Ueberzeugung gelangt; die 
20,000 Dollar find wenigſtens noch nit an die Sand: 
wichsinfeln zurücdgezahlt worden. Armer Kamehameha, ic) 
fürchte, fie wird fich jetzt ſehr ſchwer überzeugen laſſen! 

Auf diefe Teste Gewaltthat der Franzofen ſandte die Re- 
gierung der Sandwichsinfeln den jungen Prinzen mit einem 
Begleiter, dem Finanzminifter, nah England und Amerika, 
um dort wo möglih Schuß und Genugthuung zu befommen. 
England und Amerika haben ſich aber nicht, wie e3 fcheint, 
mit der etwas delicaten und gefährliden Sache befallen 
wollen; die Abgelandten Fehrten unverrichteter Dinge wieder: 
zurüd, und e8 blieb mie es mar. 

Die hohe Steuer auf Spirituofen indeß iſt troß aller 
franzöfiihen Drohungen geblieben, und ward auch die von 
den Miffionären bewirkt, wie ich glaube, jo kann man es 
ihnen, meiner Meinung nah, nur Dank willen. Spirituöfe 
Getränke find gewiß für alle wilden Völker Gift, und die 
nordamerifaniichen Indianer haben das leider genugjam er: 
fahren. Hier habe ich nicht einen einzigen betrunfenen Ein- 
geborenen gejehen, ja Telbjt nicht einmal einen betrunfenen 
Matrofen, obgleich das fchon manchmal vorfommen fol. Ganz 
verboten find Wein und Spirituofen allerdings nicht, aber die 
wenigen Trinfhäufer dürfen nicht dicht am Waſſer fein, ſon— 
dern find weiter oben in der Stadt, und dadurd wird es 
den landenden Bootsleuten etwas erjchmwert, ſich rafch einen 
Rauſch anzutrinken, und die Gafthäufer, wenn fie nicht ganz 
bejondere — und ich glaube jehr theure — „Licenſe“ dafür 
haben, dürfen nicht glasmeife ausſchenken. 

Die Entdedung des Goldes in Californien brachte aber auch 
für die Sandwichsinſulaner manche Ueberraſchung. Die Miſſio— 
näre hatten fie [bon im Anfang mit für fie gar wunderbaren 
Saden befannt gemadt. Die Schmiedefunft bejonder8 war 
ihnen etwas Neues und Fremdes, dann Leſen und Schreiben, 
ja die Europäer felber mit ihren Schiffen und Kleidern, 
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Waffen und Geräthichaften. Das jollte aber Alles nur der 
Anfang zu einer noch größeren Entwidelung geweſen jein; 
Billards und Kegelbahnen erregten hierauf ihre Bewunderung, 
die fogar noch, wie fie damals glaubten, zu ihrer höchiten 
Höhe durh die Erridtung eines Liebhabertheaters gejteigert 
wurde. Sie ahnten aber nicht, was noch mehr für fie auf: 
behalten jei, und das Indianerviertel fam vor kurzer Zeit in 
förmliche Aufregung, als ein Schwarm wirflider Kunftreiter 
mit weißen, jehr eng anjchließenden und jehr jchmußigen 
Tricots, bemalten Gefihtern und unächten Goldtreflen auf 
erft kurz vorher dort an Ort und Stelle gefauften und in 
aller Geſchwindigkeit abgerichteten Pferden „eintriumphirte”, 
und mit Hülfe verfchiedener Blas- und Reikinftrumente die 
fämmtliche gelbbraune Bevölkerung von Honolulu, kurz Alles, 
was nicht wirklich niet: und nagelfejt war, wie mweiland der 
Geiger von Hameln die Kinder und Mäufe, hinter ſich her 
durch die Stadt 309. 

Und ſelbſt das war noch nicht der Gipfel des Unglaub— 
Yihen: Herrn Roffiter (Herr Roffiter ftand breit auf den 
engliſchen Zetteln, er konnte aber, als ihn ein Deutſcher auf 
dad Herr Hin deutſch anredete, nicht antworten) war e8 vor: 
behalten, dieſes zu erreichen, und die Sandwichsinjulaner 
chleppen nun ihren legten Real — zum nicht geringen Aerger 
der Kaufleute, denen dadurh manches bunte Tuch und Stüd 
Kattun im Laden liegen blieb — in die wieder erleuchteten 
Räume des eingegangenen Kiebhabertheaterd, um Herrn Rofjiter 
auf dem Drahtfeil tanzen, Schwerter und Apfelfinen verjchlin- 
gen, Tauben köpfen und wieder beleben, und noch viele andere 
ganz unbejchreiblihe Sachen auf die unbefchreiblichite Weije 
ausführen zu jehen. 

Bei diefer jo rafend ſchnell hereinbrechenden Civiliſation 
pafjirte aber auch vor noch nicht gar fo langer Zeit ein ziem- 
ih komiſcher Fall. Ein Franzoje hatte fich nämlich bier auf 
Honolulu mit dem Fühnen Gedanken niedergelaffen, die Eultur 
der Inſulaner „von oben‘ zu beginnen, das heißt nicht etwa 
bei den Häuptlingen, fondern bei ihren Häuptern anzu— 
fangen, und ſich deshalb in einer der Hauptitraßen als Fri— 
feur etablirt. So weit war Alles gut, eines Morgens aber, 
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bald nach Zagesanbrud, ſchien Honolulu in Aufruhr — die 
Indianer ftürzten durd die Straßen, Alle einem gemwifjen 
Punkte zu — einzelne Anderen zugejchrieene Worte veran- 
laßten auch dieje, ihnen zu folgen, und dad Haus, wo der 
franzöfiiche Frifeur wohnte, war nicht allein in weniger als 
einer DBierteljtunde volljtändig umlagert, fondern die ſchwarze 
Polizei jol auch jogar ſchon Miene gemacht haben, ihn abzu= 
holen, wobei er vielleicht von den erregten Volkshaufen draußen 
zerrifjen worden wäre. 

Aber weshalb? — um Gottes willen weshalb ? 

Weshalb? Hatte er nicht die abgejchnittenen Köpfe dreier 
Unglüdlihen keck und frech hinter fein eigenes Glasfenſter zur 
Schau ausgeftelt? — und mußte er die armen Opfer nicht 
auf die boshafteſte, Hinterliftigite Weile überrajcht haben, daß 
fie jelbft jett noch das freundliche, unbefangene Lächeln auf 
ihren Gefichtern trugen und die Augen jo Far offen hielten, 
al3 ob gar nichts vorgefallen wäre, indeß ihre verjtümmelten 
Glieder wahricheinlich irgendwo verfharrt gegen den Mörder 
um Rache fchrieen? — Es wäre jedenfall3 zu irgend einem 
gemwaltthätigen Schritt gefommen, hätten ſich nicht ein paar 
andere, jchon länger dort angefiedelte Franzojen hineingelegt 
und den Irrthum aufgeklärt. 

Was die Regierung des Landes betrifft, jo ijt dieſe rein 
monarchiſch. Kamehameha II. regiert als unumſchränkter 
Herricher, das heißt feine Minijter, zwei Amerikaner und ein 
Schotte, regieren für ihn, und Seine Majeſtät juchen indefjen 
den Fremden, welche jtet3 behaupten wollen, er jtünde unter 
der Herrſchaft der Miffionäre, auf das Kräftigfte zu beweiſen, 
daß dies nicht allein Feineswegs der Fall ift, jondern daß Sie 
fogar, wenn dies nur die Miffionäre litten, das Verbot der 
Branntweineinfuhr total aufheben würden. Ueber dieje beiden 
etwas jchwer zu vereinigenden Beweißgründe joll der arme 
Mann in den lebten vierzehn Tagen noch gar nicht nüchtern 
geworden fein. Wer weiß übrigens, ob er, wenn fich jelber 
überlafjen, fo ftarf trinten würde, und ob nicht gerade das 
Verbot und das Aufpafien und ftete Mahnen der Mijfionäre 
dem alten Häuptlingsftolz gegenüber viel dazu beiträgt, ihn 
mehr aus Aerger als Betrübnif nad der, Flafche greifen, zu 
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laſſen. Was ich fonft über ihn gehört habe, war nur zu feinem 
Bortheil. Er fol, wenn fich ſelbſt überlaffen, ein gutmüthiger, 
ja ſelbſt Liebenswürdiger, nur natürlich gegen Fremde etwas 
mißtrauifher Mann, und außerdem noch ein vortrefflicher 
Boxer und Reiter fein und, wenn auch eben nicht ſehr groß 
und robust gebaut, doch ungemeine Körperftärfe bejiten. 

Die Bevölkerung Honolulus ift, wenn auch nicht jo ge— 
miſcht wie die San-Franciscos, diefer doch ebenfall3 gar nicht 
fo viel nachſtehend. Das Proletariat, um von unten anzu: 
fangen, bejteht nur in den Kanakas jelber und einigen, jehr 
wenigen, ganz ordinären Branntweinſchenken für Matrojen, 
die von Europäern gehalten werden. Die Kanafas felber 
leben ungemein einfach und mäßig, und das Einzige, was fie 
fi früher, und heimlich auch wohl noch hier und da jekt, an 
Ertravaganzen erlaubten, war ein auß der Amamurzel be- 
reitetes, ziemlich beraufchendes Getränk. Ihre Nahrung be- 
jteht Hauptfählih aus der Taro- oder Palomwurzel (denn jie 
verwechjeln in ihrer Sprache das T und P und Lund R 
fortwährend mit einander, indem ihr Ohr gar feinen Unter: 
Ichied dafür haben kann), die ihnen dafjelbe zu fein fcheint, 
was den füdlichen Inſeln die Brodfrucht, den californifchen 
Indianern die Eichel, den Indiern der Reis ift. Der Taro 
ift eine große, ſtarke Wurzel von zwölf bis fünfzehn und felbit 
mehr Zoll im Umfang, von einer fat purpurähnlichen Farbe, 
große Stengel und fleifhige Blätter treibend, die Aehnlichkeit 
mit Pfeilfpigen haben, aber mehrere Fuß lang und zwölf bis 
jechzehn Zoll breit find, während die Pflanze jelber durchaus 
im Wafjer oder wenigſtens in dünnem, flüjfigem Schlamm ge: 
zogen fein will. Die Heinen Plätze, in welchen dieſes Haupt: 
nahrungsmittel wächſt, gleichen deshalb auch vollfommen kleinen 
Zeichen, deren Ränder Bananen, Drangen und Cocospalmen 
einfafjen. Roh ift die Wurzel ungenießbar, ſcharf und beißend, 
gekocht aber vortrefflih und der ſüßen Kartoffel nicht ganz 
unähnlich, ja eher noch nahrhafter als diefe. Zum Gebraud 
wird die Taromurzel in der Erde gebaden, bis fie troden und 
mehlig, dann mit einem Stein zu feinem Mehl und in Wafjer 
zerrieben, biß fie zu einem zähen nicht zu dünnen Brei wird, 
und dann zum Gähren bei Seite geſtellt. Nach vierund- 
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zwanzig Stunden etwa hat diefer den nöthigen Wohlgeihmad 
erlangt, und felbjt die Art dann ift appetitlich, wie die Maſſe 
verzehrt oder, beſſer, eingeftrichen wird. Auf feine Matte halb 
auögeftredt oder mit angezogenen Füßen neben der Calabafje 
fauernd, die das allbeliebte Gericht enthält, fährt der In— 
dianer mit dem rechten Zeigefinger — der jo alleinig zu die— 
jem Gebrauch bejtimmt fcheint, daß er felbit den Namen Poe— 
dinger, ka rima poe, erhalten hat — in den Brei, und mit 
einem gewandten Schwung, um nichts von der didflüffigen 
Maſſe abtropfen zu laſſen, dringt er die Ladung in den 
Mund, ftreicht ab und ift für einen zweiten „Löffel vol“ 
fertig. Getrodneter oder roher Filh dient dem Mahl als 
Würze, 
u Waſſergefäßen benußt der Indianer, noch eigentlich 
aus feiner alten Heidenzeit herſtammend, Flaſchenkürbiſſe, Die 
zierlich gefchnitten und mit regelmäßigen, oft äußerſt geſchmack— 
voll ausgeführten Figuren und Arabesken verziert oder ge= 
wiſſermaßen tätowirt werden. Diefe, mit ein paar Poe— 
Galabafjen, bilden aber auch in der That fein ganzes Küchen: 
geräth, und kommt man in eine folche Hütte der Eingeborenen 
und ift nicht genau mit den DVerhältnifjen diefer Leute ver: 
traut, wird man ficherlich veranlaßt zu glauben, die ganze 
Yamilie jei eben mit Sad und Pad ausgezogen und habe 
nur das Mosquitoneg noch, zum ſpäter Nachholen, zurüd- 
gelaffen. Ein folhes Net mit ein paar Matten gewöhnlich 
und einem oder zwei mit Fajerwolle geftopften Kopfkiſſen iſt 
auch wirklich das Einzige, was fie befigen, und bier und da 
fieht man auch die in die Kanakaſprache überſetzten koloſſalen 
Ribeln oder ein paar Fleinere Gebetbücher herumliegen. Nur 
unter dem Dach fteden wohl ein paar lange Filchipeere oder 
Harpunen, oder ein Net hängt in der einen Ede, damit find 
fie dann „eingerichtet. Die Hütten jelber bejtehen meift 
aus in die Erde geſteckten und mit Grasmatten dicht über: 
flochtenen Stäben, oder dann und wann aud aus Rohr und 
Bambus. 

Die Mittelflaffe Honolulus bilden ſchon einige dort ein: 
gewanderte Handwerker mit den bejjeren Wirthen. Einen 
Miethpferdhalter ꝛc, Schmied und Wagenmader, Tifchler 
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und Schloſſer giebt es, und befonder8 Amerikaner haben ſich 
hier, von der günftigen Lage der Inſeln angeregt, nieder: 
gelafjen. Aber auch das deutjche Element ift vertreten, und 
außer Einem unferer Landsleute, der’ eine Art Matrofentneipe 
hält, giebt e8 noch mehrere Tiſchler dort, die fich vortrefflich 
jtehen jollen. Nach dieſen kommen die Kaufleute (Spanier, 
Franzoſen, Engländer, Amerikaner und Deutſche) und ein 
paar Verzte (Doctor Petri und Doctor Hofmann), Editoren ꝛc., 
und von diefen fchon nicht mehr getrennt die haute vol&e der 
Snfeln: einige reiche Grundbefiter, die Minifter des Reiches 
und — die Miffionäre, 

Der König, Seine Majeftät, wie er in allen öffentlichen 
Documenten mit „feinen Miniftern und Edlen“ genannt wird, 
verkehrt meift nur mit feinen Häuptlingen und den Miſſio— 
nären, Doch giebt er auch häufig Audienz — wenn er nämlich 
in einem binlänglihen Zuftand fich jehen laſſen kann — und 
verkehrt außerdem gern in der Stadt, um bejonders Sachen 
einzufaufen, wobei fein Credit bei den Kaufleuten jedoch nicht 
unbeſchränkt fein joll. 

Nah und nad) haben fi auch einige Söhne und Töchter 
des Himmlifchen Reiches hier herüber verloren und Kaufläden 
und ein Eflocal gegründet; mir waren fie aber nichts Neues 
mehr, die langbezopften, hemdloſen Geftalten in ihren weiten 
Dberkfleidern, mit den glatten verſchmitzten Geſichtern; nichts— 
deitoweniger freute ich mich fie hier zu fehen, denn fie gaben 
dein ganzen Gemälde eine Originellität, die ih ungern daran 
vermißt hätte. 

Die Hriftliche Religion ift jet, wenigftend auf Dahu, Die 
allein vorherrichende, obgleich es auf den größeren Inſeln 
noch ſehr viele Heiden geben fol. Ganz kürzlich erjt haben 
übrigens die Miſſionäre die Anfeln für befehrt und das 
Miſſionswerk dort für beendet erflärt, wie ich erſt hier aus 
den Zeitungen erfah, und nennen fich dort jebt, glaub’ ich, 
nicht mehr Miffionäre, fondern find in den Rang angeitellter 
Prediger getreten. Die Sache hat auch einen leicht erficht: 
baren Grund. Die Pläbe auf den Inſeln wurden zu ein: 
träglih, die Indianer befamen dur) das hohe Steigen der 
Producte zu viel Geld in die Hände, und das Augenmerk 
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verjhiedener anderer Miffionsgejellihaften fing an fich auf 
die Sandwichsinjeln zu richten; neue Secten wurden des— 
halb befürchtet, oder überhaupt eine Concurrenz, und eine 
jolde Erklärung gab anderen Miffionen — katholiſchen aus— 
genommen, die den Protejtantismug nicht als Chriſtenthum 
anerkannten — einen Borwand mehr, neue Xehrer hier herüber 
zu jenden. 

Für die Literatur der Sandwichsinſeln ift ebenfalls ſchon 
Manches gejchehen, und verjchiedene durch Amerikaner ange: 
legte Druderprefien find beichäftigt, theils Zeitungen, theils 
religiöje Tractate und Schriften zu druden. In hawaiiſcher 
Sprade ift ſchon die ganze vollitändige Bibel erjchienen, dann 
das Neue Tejtament allein, ferner mehrere Gebetbücher, Kleine 
Fibeln für Kinder ſowohl wie für die erwachſenen Eingeborenen, 
un fie mit europäilchen Gegenftänden auch in der Abbildung 
befannt zu machen und fie die Anfangsgründe ihrer eigenen 
Sprade in der Schrift zu Iehren. - Außer dem „Friend“, 
der, ein Mittelding zwiſchen religiöfem und Unterhaltungs: 
blatt, mehr für ſeemänniſche Leſer berechnet ijt, ericheint auch 
noch, in großem Format, der „Polynefian‘, das officielle 
Sournal der hawaiiſchen Regierung, das ebenfalls wöchentlich 
berausfommt, und früher auch noch ein Fleines Blatt, durch— 
aus den Sweden der Mäßigkeitsvereine bejtimmt, was aber 
jegt eingegangen ift und feine Tendenz zum Theil mit auf 
den „Friend“ übertragen bat. Früher erjchien ebenfall3 noch 
ein Monatöheft, der Hawaiean Spectator, conducted by an 
association of Gentlemen, und gleichfalls in Honolulu gedrudt, 
der aber größtentheils dem Mifjionswejen gewidmet war und 
fih nur einige Jahre gehalten Hat. Außerdem find übrigens 
ihon verſchiedene Werke auf Honolulu erjchienen, wie zum 
Beijpiel Jarves’ History of the Hawaiean Isles, mit natürlich 
dazu in den Staaten angefertigten Holziehnitten, wie mehrere 
andere Bücher, und die Amerifaner haben bier wie überall 
bewiejen, daß fie, was ſie anfallen, auch vollkommen gut durch: 
zuführen wiſſen. 

Um übrigens auch vom innern Lande felber etwas zu jehen, 
machte ich mich eines ſchönen Morgens mit dem Doctor Petri 
aus Eifenah, den ich Hier das Vergnügen hatte kennen zu 
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lernen, auf, den fogenannten Pali oder Bari, einen Felfen: 
abhang, der die jüdliche Hälfte der Inſel von der nördlichen 
trennt, zu bejuchen. 

Auf ziemlich guten und lebhaften Pferden ritten wir, der 
Hauptftraße folgend, gegen die Berge hinauf, und ich kann 
wohl jagen, daß ich feit langer Zeit Teinen froheren Nach: 
mittag gehabt habe als damals, wo wir im flüchtigen Galopp 
durch die wirklich reizende Gegend diefer Inſel fprengten und 
mit vollen Zügen die balfamijche Luft einfogen, die von den 
grünen Hügeln zu ung herübermwehte. 

ALS wir die Stadt verließen, hielten wir uns erjt noch 
eine ziemliche Strede lang in einer dichten Allee jener linden 
artigen Tulpenbäume, die zu gleicher Zeit, nach dem Weg zu, 
die Einfriedigung für die an die Straße ftoßenden Taroteiche 
bilden und zu diefem Zweck ganz dicht neben einander, förm— 
lich hedenartig, gepflanzt waren. Von links herüber blitten 
die Kleinen Wafjerfpiegel der Teiche aus den breiten, jaftigen 
Blättern und den darumber gepflanzten Bananen heraus, und 
noch etwas weiter bin fchaufelten über einzelnen Fiſchteichen, 
und zwiſchen ſchlankem Zuderrohr vor, hohe Cocospalmen 
ihre fächerartigen Riejenblätter. 

Daran vorüber flogen wir hinein in das offene Land; 
hier und da ſchaute ein im europäiſchen Geſchmack gebautes 
Lufthaus aus dem dunfeln Grün der e8 umgebenden Gebüjche 
heraus, und bunt zerftreut umher, aber alle mit kleinen 
Gärten und, wo es irgend anging, mit Taroteichen verjehen, 
die der in einem tiefen Graben herübergeleitete Bergjtrom 
mit Waſſer verfah, fanden die niederen Strohhütten der 
Eingeborenen. Je weiter wir und von der Stadt entfernten, 
defto fteiler z0g fich der Weg bergan, und recht3ab hörten 
wir da8 Rauchen eines Waſſerfalls. Der Doctor, obgleich 
noch nicht lange auf diefen Inſeln, war hier doch ſchon ziem— 
lich gut befannt und ritt gegen eine Gartenpforte an. Ein 
Kleiner Indianer öffnete, und ein paar Mädchen mit einem 
alten Kanaka famen aus der nächſten Hütte und hielten, als 
wir abjtiegen, unfere Pferde. Rechts, nur ein Meines Stüd 
vom Haus ab, führte der Weg an den Abhang eines fteilen 
Thales, über das hin wir die Außficht nach dem gegenüber 
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niederfprudelnden Waflerfal hatten. Es mar gerade Fein 
großartiger, aber ein höchſt lieblicher Anblid, den hellen Bad) 
aus den fchattigen Büfchen herausbrechen und wie im tollen 
Uebermuth über die jeharfen Feljen in das zwifchen vierzig bis 
fünfzig Fuß tiefe Thal Hinabjpringen zu fehen, wo er ſich in 
einem Kleinen Beden erjt wieder von jeinem gefährlichen Sat 
jammelte und erholte, und dann — wie ein „eivilifirter” In— 
dianer, welcher Ehrift und guter Bürger geworden — fein 
freies ſchönes Leben aufgab und ernft und geſetzt in das eul— 
tivirte Thal hinunterfloß. Vorbei war es für ihn mit Wald 
und Waldeshang, vorbei mit den Freuden, der Luft feiner 
Jugend; das lag Hinter ihm in unerfteigbarer Kluft, und 
halb freiwillig, halb gezwungen hatte er jich jelber aus feinem 
Paradiefe geſtürzt. Nicht mehr nach eigenem Gutdünten 
fonnte er jebt durch das jchattige Grün des Waldes brechen 
und Gottes Güte in feinem eigenen Murmeln und Plätjchern 
preifen — nicht mehr mit den fih zu ihm niederneigenden 
Blumen koſen und unter den alten, lange durhmwühlten Baum: 
wurzeln nach bunten Kiefeln juchen, die er dann fpielend und 
tändelnd, und feine ſorgloſe Bahn jorglos verfolgend, mit 
in’8 Thal nahm, jondern jet war ihm gezeigt, was wirkliches 
Leben jei, -und der Zwed war ihm, nach fo viel taufend 
Jahren von Luft und Freiheit, zum erften Mal befannt ge: 
macht worden, weshalb ihn Gott eigentlich erjchaffen habe, 
und weshalb er auf der Welt fei. 

Bor allen Dingen mußte er erſt einmal denen, die ihm 
diefe neue Weisheit verfündigt, die Taroteiche füllen, die Gär— 
ten wäfjern und Mühlen und Mafchinen treiben, und außer: 
dem noch ſämmtliche Ihmusige Wäſche für Stadt und Um— 
gegend reinigen, um endlich, herüber und hinüber gehett und 
gejagt, fortgeleitet wo er im Wege war, hingezogen wo man 
ihn brauchte, lebensmüde und matt, feine Eryftallhelle Fluth 
in eine Pfüte verwandelt, im weiten Meere des Unendlichen 
zu verjchwinden. — Ich weiß nicht, was fie dem Bad dafür 
Alles im Ocean einft verfprochen haben — aber er hat mir 
recht, recht leid gethan. 

Wir hatten noch ein ziemliches Stüd zu reiten und konnten 
und deshalb nicht fo lange an dem Waſſerfall aufhalten. 


439 


Bald jagen wir wieder im Sattel und galoppirten bergan. 
Während der Weg bier jchlechter wurde und bier und da tiefe 
Sumpfitellen die Pferde bis an die Kniee verfinfen ließen, 
hatten wir auch Gejellihaft befommen. Ein Kleiner brauner 
Junge und ein Mädchen, beide zwifchen acht und neun Jahren 
alt, jprangen in tollen Süßen neben und vor den Pferden 
her, Schlamm und Steine mit ihren bloßen Füßen nicht mehr 
achtend, als ob es weiche Teppiche gewejen wären. Trotz 
ihrer dem Laufen nicht jo günftigen Kleidung, hielt das 
Mädchen vollkommen gut Schritt, ja war immer nod fünf: 
zehn bis zwanzig Schritt voraus, während der braune Burjche 
endlih, um fich die Sache etwas zu erleichtern, mein Pferd 
beim Schwanz erwifchte und fih nun, e8 mochte laufen wie 
es wollte, unter jeder Bedingung mitnehmen ließ. Der Doctor 
erklärte mir: die kleine Bande liefe mit, um oben auf dem 
Pali die Pferde zu halten und einen Neal zu verdienen. 

Wir waren jett nicht weit mehr von dem obern Ende 
der Schlucht entfernt, die faft ausfieht, ala ob fie durch irgend 
eine furchtbare Erihütterung der Erde einmal auseinander 
gerifjen wäre; der Nordoſt-Paſſat braufte hier durch das 
dichte Buſchwerk, das mit wildem Pifang untermifcht den 
Weg dicht einſchloß, und weit von drüben herüber Fonnten 
wir dad Rauſchen der Brandung hören. Noch eine kurze 
Strede, und rafch griff ich meinem Pferd in die Zügel, denn 
Ihroff und jäh fiel plößlich der Boden vor mir ab, und 
viele hundert Fuß unter mir lag die nördliche Hälfte Dahus. 

Rechts und links hoben fich aber noch hoch und fchroff die 
Abhänge des jcheidenden Gebirgsrüdens empor, und durch 
die Schmale Schluht, die hierdurch gebildet wurde, pfiff der 
Iharfe Nordoft fo derb, daß wir vor allen Dingen unfere 
Hüte wahren mußten. Ich ſteckte den meinigen in die Taſche, 
jtieg vom Pferd, deffen Zügel mein Kleiner Begleiter jchon 
gefaßt hatte, und gab mich jett, in das Gras Hingejtredt, 
ganz dem Eindrud des tief unter mir ausgedehnten Pano: 
ramas hin. . 

Wie ein Halb abgeriffener Kefjel, deſſen andere Hälfte 
da8 Meer verfchlungen hatte und darüber hinbraufend nun 
fochte und gährte und gegen die andere Hälfte anftürmte, 
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jtand das Thal, und von der See her ftürmten die weißen 
Schaunmellen der Brandung über die aufragenden Korallen: 
riffe an und warfen fich in ohnmädhtiger Wuth bis weit über 
den Sand hinauf. Der untere fruchtbare Thalboden war mit 
Grün bededt — mas dort wuchs, ließ ſich der großen. Ent- 
fernung wegen nicht beftimmen — und einzelne Eleine gelbe 
Hüttendächer jchauten nur ftillverftekt daraus hervor. Weit 
hinten am Horizont glitt ein Eleines weißes Segel, und tief 
im jchattigften Grund bemwegten fich einzelne helle Punkte, 
die ich durh mein Taſchenteleſkop bald als weidende Kühe 
erkannte. 

Der Himmel hing blau und flar darüber, und der weiße 
ihlanfe „Bootsmann“, der von der See herüberftrich, ſchien 
ordentlih auf feinen Fittigen auszuruhen, wie er mit kaum 
bemerfbaren Flügelichlägen gegen uns anfchmwebte, als ob er 
die Fremden aus feinem Heiligthum verfheuchen wollte. 

Laute Sprehen und Laden um mich her erinnerte mich 
daran, daß ich Hier oben nicht allein fei. Am Rande des 
Abgrundes war noch eine bunte Gruppe von Kanakas, 
Männern und Mädchen, gelagert — alle hier, um von herauf: 
tommenden Fremden ein paar Realen für Pferdehalten zu Löjen. 
Ein paar Engländer, die aber nicht heraufgefommen fchienen, 
um die Naturfhönheiten des Pali zu bewundern, gefellten fich 
diefen zu, und einer von ihnen, etwas angetrunfen, jchien 
nicht übel Luft zu haben, den fteilen Weg in das vor und 
liegende Thal hinabzureiten. Er ließ ſich zwar endlich von 
feinen nüchternen Gefährten bewegen, davon abzuftehen. Um 
aber doch eine Entfehädigung zu haben, zog er eine lederüber: 
zogene Flaſche aus feiner Tafche, bat den Doctor, den er in 
jeinem Leben nicht gefehen hatte, um eine Cigarre, verficherte 
ihm, daß er ihm diefelbe, wenn er einmal im „Old Miner‘ 
vorſpräche, von Herzen gern bezahlen wollte, und ließ fi 
dann neben einem wilden braunen Mädchen, daß mit ihm ge: 
tommen war, in’8 Gras nieder, wo er feine Aufmerkſamkeit, 
fo lange ich ihn beobachtete, auf das Gewiſſenhafteſte zwiſchen 
diefem und der Flaſche theilte. 

Diefer Abgrund hat Hiftorifche Berühmtheit, denn hier 
hinab ftürzten fich der Fürſt und die Häuptlinge diefer Inſel, 
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als Kamehameha I. oder der „Eroberer“, wie er auch genannt 
wird (der Großvater des jebigen Königs), von Hawai oder 
Owaihi herüberfam und fihdie ganze Anfelgruppe mit Ge- 
walt der Waffen unterwarf. 

Das Leben diejes alten fühnen Häuptling hat im Ganzen 
ungemein viel Romantijch-Ritterliches, und in der alten Welt, 
wo ihm ein größerer Schauplaß für Thaten geboten geweſen wäre, 
hätte er vielleicht Gemwaltiges geleiftet und die Welt von fi 
reden machen, während er die Regierungen feiner Nachbar: 
ftaaten über den Haufen warf und jeine fiegreihen Fahnen 
über die Marken der Grenzer trug. Hier nun hat er das 
Höchfte erreicht, was in feinen Bereich gelegt worden — von 
Hawai, der KHauptinjel, jegelte er mit einer Fleinen Flotte 
ſchwankender Canoes, dem Element wie den Feinden troßend, 
aus, unterwarf fich, mit der Kriegsfeule in der Hand, ſämmt— 
liche Inſeln der ganzen Gruppe, und hinterließ feinen Nach— 
folgern den glorreihen Titel eines Kamehameha — eines 
Königs der Könige. — Was würde aber der alte Kameha- 
meha jagen, wenn er jebt jeinen Enkel, Kamehameha IIL, in 
der Staatduniform und von feinen eben jo aufgepußten Mi: 
niltern und Edlen umgeben, auf jeinem alten Königsfite 
erblidte! — 

Wir beitiegen unfere Pferde wieder, um in die Stadt 
zurüd zu galoppiren, befamen aber von hier oben aus noch 
mehr Begleitung, als wir hinauf gehabt. Es ging gegen 
Abend, Reiter wurden nicht mehr oben erwartet, und ein 
ganzer Kinderfhwarm jammelte fih, als wir aufſaßen, um 
uns her. Des Doctor8 Pferd wies gleih von Anfang an 
jede Vertraulichkeit zurüd, mein aber war gutmüthiger, 
obgleich Tebendig genug. Die Eleine Bande mochte ed aud 
vielleicht jhon Fennen, und ich hatte kaum den rechten Fuß 
im Gteigbügel, jo jaß mit einem feden Sprung ein junges 
Ding von Indianerin hinter mir auf dem Pferd; drei an 
dere Kinder, die beiden von vorhin und noch ein Fleinerer 
Junge, faßten am Schwanz an, der Kleinjte gab dabei dem 
Thiere mit einer Gerte eins über die Lende, und hinunter 
den Berg ging’3 was das Pferd laufen konnte, und die 
Kleine wilde Schaar wollte fich bei den halsbrechenden Sägen, 
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bei denen fie oft ordentlich in der Luft mit fortgeriffen wurde, 
halb todt lachen. Sie ließ aber troßdem nicht los, biß wir 
etwa halbwegs zur Stadt und wahrſcheinlich in die Nähe 
ihrer Hütten famen, wo fie alle Vier eben jo jchnell verſchwan— 
den, als fie gefonmen. 

Die Indianer reiten felber vortrefflid, und jelbit Die 
Frauen und Mädchen fiten fe zu Pferde und jagen meijt 
in vollem Rennen die Straßen entlang, ebenfo im Gattel 
übrigens wie die erfteren und nur ein großes Stüd Kattun, 
ganz in der Art wie die Südamerikaner die Cheripa tragen, 
hinten im Gürtel befeftigt, zwijchen den Knieen durchgezogen 
und vorn wieder in den Gürtel geſchlagen, daß die Enden an 
beiden Seiten oft weit hinausflattern. 

Das Klima der Sandwichsinſeln ift vortrefflich, und der 
dort Wohnende kann fi, wie auf Madeira, fait jede Tempe: 
ratur ausfuchen. Obgleich innerhalb der Tropen, gehört die 
Begetation weniger diefen als einer gemäßigt warmen Zone 
an. Allerdings wachſen hier Cocospalmen, und zwar zu ziem— 
lich anfehnlier Höhe, aber keineswegs fo üppig, als es auf 
. den jüdlicheren Inſeln der Fall fein fol. Auch wird Zuder 
und Kaffee hier mit Nuten gezogen, die Hauptproducte Der 
Inſeln find aber Kartoffeln, die in einem wirklich tropifchen 
Lande nie jo vortrefflich gedeihen als hier. Dies wäre aber 
auch dafür ein Himmelsftrih, der unſeren deutichen Lands— 
leuten zujagen würde, und in der That befinden fich alle die 
Deutjchen, die ich hier getroffen habe, ungemein wohl. Die 
Sandwichsinfeln liegen etwa auf dem 21. Grad nördlicher 
Breite, dennoch giebt e8, glaub’ ich, kaum in den Fälteren 
Himmelsſtrichen eine gefundere Temperatur, als fie der Fremde 
auf diejer Kleinen Gruppe von Inſeln (zwifchen dem 155. 
und 160. Grad weftl. Länge nach Greenwich) findet. 

Die Namen der verfchiedenen Eilande find Owaihi oder 
Hamai, die größte derjelben mit dem gemwaltigiten Vulkan 
der Erde, und berühmt, weil hier Capitain Cook feinen Tod 
fand, dann Maui, Tahaurawe, Ranai, Morofai, Dahu (mit 
der Haupt: und Refidenzftadt Honolulu), Atooi oder Tauari 
und Nihau. 


Schon von Spaniern vor langen Jahren entdeet, wurden 
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fie eigentlich) von Capitain Cook wieder aufgefunden, dann 
aber hauptjählid von Walfifhfängern aus den japanijchen 
und nördlihen Meeren bejucht, die hier zwijchen den freund: 
lihen Menjchen eine vortreffliche Station fanden, und fich jelber 
von ihren Strapazen und der langen Fahrt erholen, wie auch 
ihre Schiffe wieder mit Früchten und anderen Lebensmitteln 
und Bedürfniffen verjehen fonnten. Zuerſt die Milfionen, 
dann die Entdedung der Goldfelder Galiforniend brachten 
eine Revolution in den Verhältniffen der Inſeln hervor. 
Kamehameha III. lernte unter dem Einfluß der Europäer, unter 
deren Händen er erzogen wurde, ein neues Leben, neue Be: 
dürfnifle fennen, fand, daß die Producte feines Landes, Die 
jonft theilmeiß dem ganzen Volk zu Gute gefommen, theil- 
weiß unbenußt gelegen hatten, vortrefflich für ihn jelber zu 
verwenden jeien, gefiel fich in dem neuen Vomp, mit Unis 
formen, Epauletten und Empfangsfeierlichkeiten, mit dem man 
ihn Eluger Weife bekleidete, und — wurde ein König. Die 
Rinder, die Capitain Cook auf Owaihi ausgeſetzt und da- 
dur) dem Lande großen Vortheil gebracht hatte, erklärte er 
al8 fein alleiniges Eigentum (er erlaubte nicht einmal Jagd- 
farten darauf zu Löjen), ſchlug alles Sandelholz feiner Inſeln 
zufammen und verkaufte es an die dort landenden Fahr: 
zeuge, ja einmal jogar, weil er daraus größeren Nuten zu 
ziehen hoffte, belud er felber ein Schiff damit und fandte «3, 
ich glaube nad) China, um feine Ladung dort abzufegen, machte 
aber, von Allen natürlich dabei betrogen, ungemein fchlechte 
Geſchäfte und verlor viel Geld. Wie dem aber auch fei, 
in das Sandelholz wurde, theils für die neuen Bebürfnifle 
des Königs, theils für die alten der Miffionäre, die eine koſt— 
jpielige gewaltige fteinerne Kirhe und bequeme Wohnhäufer 
für fih aufbauten, fo hineingewüthet, daß jebt in letzterer 
Zeit nicht ein Stod davon übrig geblieben und eine Schon: 
zeit aufgegeben ift, in der Feiner der jungen Schößlinge wieder 
berührt werden darf. 

Die Hauptproducte des Landes find: die QTaromurzel, 
die Kartoffel, die ſüße Kartoffel, Yams, Zuderrohr, Kaffee, 
Tabaf, Cocosnüffe, Bananen, Orangen — und an Vieh 
Rinder, viel Schweine, wilde Ziegen, Truthühner und Hühner. 
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Die Tarowurzel bejonders ift fo nahrhaft und ausgebend, 
daß ein einziger Ader, damit bepflanzt, eine ganze Familie 
Sahr aus Jahr ein erhält, und die Eingeborenen jelber auch 
wirklich wenig Anderes mehr bedürfen. Die Wurzel verlangt, 
nah der erjten Anpflanzung, ein volle® Jahr, bis fie zur 
vollitändigen Reife und Benutzung gelangt, giebt dann aber 
auch nicht minder aus, und liefert ihre Ernte ununter: 
brochen. 

Unfere gewöhnliche deutſche Kartoffel gedeiht, wie ſchon 
gejagt, vortrefflih auf diefen AInfeln, und die Farmer haben 
dabei die möglichjt geringe Arbeit damit, ja nach dem erjten 
Steden wirklich faum etwas meiter zu thun, als in der be- 
ftimmten Zeit zu ernten. Bei der Ernte bleiben ftet3 genug 
Kartoffeln zu Samen zurüd, das Feld wieder von Neuem 
zu bepflanzen, während ein ſolches Verfahren, nicht den min 
deiten Nachtheil auf die Production ſelbſt haben joll. 

Die füße Kartoffel, von den Deutichen gewöhnlich nicht 
jehr geliebt, da fie jchon bei dem Namen (unter dem wir bei 
uns ja gefrorene Kartoffeln verjtehen) einen Widerwillen über- 
winden müſſen, wird von den Amerikanern der andern fait 
vorgezogen und ift auch, meiner Meinung wenigitens nad, 
eine vortreffliche Frucht, die allerdings einer Kartoffel gleicht, 
aber mehr einen füßen, confectartigen und jehr angenehmen 
Geſchmack hat. Sie lieferte ebenfalls ſehr reihlihe Ernten 
und wurde damals befonders viel nah Californien verfchifft, 
eignet fih aber ſonſt nicht fo gut zu Schiffsproviant als die 
gewöhnliche, da fie ſich kaum Yänger wie ſechs Wochen an 
Bord gut erhält. 

Zuderrohr ift nach den Kartoffeln wohl das wichtigite 
Product, und läßt fogar von den. Feldern einen noch be— 
deutenderen Gewinn erzielen als diefe (wenn die Preiſe 
des Zuders nämlich nicht gar zu gebrüdt find, wie daß in 
den lebten Jahren der Fall geweſen), nur daß die Zeit 
zwifchen der eriten Anlage einer Zuderpflanzung und ihrer 
Ernte länger it. 

Das Zuderrohr bedarf, nach dem erſten Steden, achtzehn 
Monate, da es erft in oder nad der „Taſſelzeit“ (Taſſeln 
werden jene jchilfartigen Büfchel genannt, die, wie bei unjerem 


445 


Flußſchilf, oder auch ähnlich bei dem türkischen Weizen, oben 
die Krone des Rohrs bilden) feine vollftändige Reife und 
größte Saftigfeit erlangt hat. Die jungen Schößlinge brechen 
dann wieder auf's Neue vor und liefern nun, da fie jebt 
ſchon ordentlihe Wurzeln getrieben haben und dazu feiner 
weiteren Zeit mehr bedürfen, bis zum nächſten November, 
aljo nah etwa elf Monaten, ihre zweite Ernte, und jelbit 
jpäter gejchnitten wird das immer die Zeit der vollftändigen 
Reife fein. 

Der Ertrag, den ein mit Zuderrohr bepflanzter Ader 
giebt, ift etwa 2000 Pfund Zuder und 150 Gallonen Melafle 
oder Syrup zu jeder Ernte Auf den Inſeln find dabei 
Ihon Zuderhäufer errichtet, welhe für die Hälfte Er: 
trag den Zuder wie Melafje fertig liefern. Der reine 
Ertrag eine Ackers wäre demnah 1000 Pfund Zuder und 
75 Gallonen Melafle. 

Die Arbeit, die das Zuderrohr verlangt, ift nicht be— 
deutend, da die Reihen nur zweis oder dreimal aufgeworfen 
werden müſſen, das Rohr felber aber nur alle drei Jahre 
geftekt zu werden braucht, indem erſt nah Ablauf dieſer 
Zeit die Keimfraft der Wurzeln nachläßt. Nichtsdeftoweniger 
werden die Sandwichsinjeln aus zwei Gründen nit mit 
anderen zuderbauenden Ländern auf die Länge der Zeit con- 
eurriren Tonnen, wenn fich ihre inneren Berhältniffe nicht 
um ein Bedeutendes ändern, da fie erftlich die Arbeit nicht 
jo billig und leicht gethan befommen wie alle die Länder, mo 
entweder Sclaven gehalten werden oder die Eingeborenen 
mit Erfolg zu al’ dieſen Arbeiten zu verwenden find, und 
weil ihnen zweitens die Benutzung des Abfall zu Rum 
und Alkohol entgeht, indem die Miſſionäre ſcharfe Verbote 
gegen die Bereitung ſolcher entjetlihen Sachen erwirkt haben. 
Ja diefer Fanatismus des Temperanceweſens ging bejonders 
im Anfang jo weit, daß der junge König veranlaßt wurde, 
nit allein das Zuderrohr, nein auch eine Anzahl von 
Kaffeebäumen niederfchlagen zu laſſen, weil ebenfalls ein 
„aufregendes Getränk“ daraus bereitet wurde, und die from= 
men Lehrer freuten fi) des gelehrigen Zöglings. Kaffee 
und Zuder wird allerdings jet wieder erbaut, aber Spiri- 
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tuofen dürfen unter feiner Bedingung und mit den ftrengften 
Strafen belegt producirt werden. 

Wenn aber auch noch dies zu rechtfertigen wäre, denn 
der Alkohol hat allerdings verderblih auf nur zu viele 
Indianerſtämme gewirkt, und es ift ein Segen für fie, wenn 
er ihnen entzogen wird, fo dehnt wieder der Fanatismus 
ſolch wohlthätiges Geſetz in Tächerlicher Uebertriebenheit auch 
zum Schaden des Landes aus, indem es, mit dem Alkohol 
zugleich, den Weinbau verbietet, wenigſtens das Keltern 
der Trauben eben ſo ſtreng als das Brennen von Alkohol 
unterſagt, und gerade der Wein würde und wird auch 
für fpätere Zeiten einen jehr bedeutenden Ausfuhrartifel für 
diefe Infeln geben. Es giebt kaum ein Land in der Welt, 
das eine befjere Lage für den Weinbau hätte, als gerade 
dieje Infeln, und ich bin feſt überzeugt, fie werden einmal 
ein feurigere8, herrlichere® Product als jelbft Madeira Viefern. 

Gegen das Geſetz, welches das Keltern der Trauben auf 
das Strengite verbot, war ſchon damals eine Agitation im 
Werke, die Miffionäre aber, fich nicht einmal an das Beiſpiel 
Gott Vaters Eehrend, der ja dem Noah mit eigener Hand 
die Rebe gab und ihn den Bau des Weines lehrte, hielten 
ftarr und jteif an dem alten Gebraud, und werden auch mohl 
nicht. eher nachgeben, bis ihre Macht, was hoffentlich bald 
geſchehen wird, erjt einmal ganz gebrochen ift. 

An Früchten find Die Inſeln nicht jo reich, als die jüd- 
lih vom Aequator gelegenen Gruppen, ja Apfelfinen werden 
jogar von Tahiti hierher gefchafft und mit ungemeinem Nuten 
verkauft, obgleich fie die Bewohner, mit nur einigem Fleiß, 
hier mit großer Leichtigkeit in Mafje ziehen fünnten. Ba— 
nanen und Melonen gedeihen vorzüglich. 

Kaffee und Tabak gehören auch mit zu den einträglichen 
Producten, verlangen aber ebenfalls eigentlich wieder zu 
viel Hände zu ihrer Bearbeitung, um mit bedeutendem Er- 
folg, d. 5. in großen Maſſen, gezogen zu werden. Das 
Land jelber iſt übrigens keineswegs jo billig, als man viel- 
leicht der Lage nach glauben ſollte; Grundeigentfum befindet 
fich meiftens, ja faſt ausfchlieglich, in den Händen des Königs 
und der Häuptlinge, und felbft auf den abgelegenen Inſeln 
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war Land, jelbjt damals ſchon, faum unter 10 Dollars der 
Acker zu kaufen, während es in der Nähe der Hafenpläte 
und bejonder® Honolulus noch verhältnigmäßig flieg. Um 
fich jelbititändig dort niederzulaffen und etwas zu beginnen, 
würde man deshalb auch wohl ein Capital von wenigſtens 
1000 Dollars nöthig haben, einer jorgenfreien Eriftenz ent: 
gegen zu ſehen. Aber jelbit ein Mann, der ohne einen einzigen 
Dollar hierher käme, brauchte nicht zu fürdten, daß Gelb: 
mangel ihn verhindern würde fein Leben zu friften. Es fehlt 
dort, wie ſchon gejagt, an Arbeitern, und fleifige, ordentliche 
Leute werden den Pflanzern der Inſeln nicht allein von 
Herzen willflommen fein und gut aufgenommen werden, fondern 
fönnen fi auch ziemlich feit darauf verlaflen, fi mit nur 
mäßiger Arbeit in wenigen Jahren felber eine Eriftenz 
gründen zu können. | 

Die Viehzucht diefer Inſeln wäre allerdings der hohen 
Preife wegen, die Milch und Butter halten, einträglich genug, 
verlangte fie nicht auch zu gleicher Zeit jo viele Auslagen und 
Unterhaltungsfoften. Zahmes Vieh wird jelbit auf dem ent: 
fernt liegenden Owaihi mit 20—25 Dollars das Stüd be- 
zahlt, Milchfühe noch theurer. Friſches Fleiſch koſtete damals 
in Honolulu 9 Cents (etwa 31, Sgr.) das Pfund. Wildes 
Vieh könnte man nun allerdingd vom König felber billiger 
faufen, der Weidegrund muß aber ebenfalls, wenn man nicht 
eigenes Land genug dazu hat, bejonder8 bezahlt werden, wozu 
die Erlaubniß auf königlichen Territorien der Gouverneur zu 
übrigens nicht jehr hohen Preiſen ertheilt. — 

Die Sandwidhsinjeln hatten nun von Anfang an gar 
nicht mit in meinem Reiſeplan gelegen, und wenn ich auch 
keineswegs bereute fie gefehen zu haben, da fie doch immer 
einmal einer mäßigen Zahl von Ausmwanderern zum Ziel 
dienen könnten, lag e8 doch mehr in meinem Plan, einzelne, 
von der Eultur noch nit verdorbene Inſeln zu bejuchen, 
und dann meine Route nah Sidney in Auftralien zu ver: 
folgen. Meine Geldmittel waren aber auch nicht der Art, 
lange bier draußen aushalten zu können, wo ich vielleicht 
nachher Niemand gefunden hätte, der mich wieder mit fortnahm, 
während die Infulaner ſelber ſchon eine fo vortreffliche Idee 
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vom Werth des Geldes erhalten hatten, daß fie jelbit für Die 
einfachiten Lebensmittel riefige Preije forderten. Die Capitaine, 
die von hier direct nah Sidney gingen, verlangten ebenfalls 
enorme Pafjagepreije, und dann hätte ich noch obendrein gar 
nicht, oder doch nur ungemein wenig von der Südſee zu 
jehen befommen — da8 wollte ich auf feinen Fall. 

Da ließ mich mein gutes Glück einen Bremer Walfiſch— 
fänger, den Alexander Barkley, Capitain Heyn, finden, mit 
dem ich befannt und ſehr bald befreundet wurde. Im An— 
fang mochte er ſich allerdings nicht dazu verjtehen, einen Paſ— 
fagier an Bord zu nehmen, weil er fi bei feinem Geſchäft 
— gerade im Begriff durh die Südfee auf Spermacetifijche 
zu kreuzen — nicht verpflichten fonnte, irgend einen bejtimmten 
Port anzulaufen. Wo er Fiſche fand, dort mußte er hingehen, 
ob ihn das nun nah Dften oder Weiten nahm, und dabei 
war er genöthigt, im März wieder auf den Sandwichsinjeln 
zu fein, da er ſpäteſtens im April nah dem nördlichen Eis— 
meer aufbrehen mußte, aljo überhaupt nicht fo jehr viel 
Zeit zu verlieren hatte. Das aber war mir gerade recht. Ich 
erklärte ihm, er ſolle fich meinethalben auch nicht im Entfern= 
tejten binden: erjtlich jei e8 mir außerordentlich willkommen, 
vor allen Dingen einmal auf Walfiſche mitzufreuzen, und 
dann möchte er mich auf der erjten beiten bewohnten Inſel, 
von welcher Gruppe e8 auch immer fei, einfach mit meinen 
Sachen an’3 Land ſetzen, wo ich dann ſchon ſuchen werde wieder 
fortzufommen. Er entichloß ſich alfo mich mitzunehmen, und 
e8 bedurfte nur kurzer Zeit, mich wieder reifefertig zu machen. 

Sogleih famen wir aber noch nicht aus dem Hafen. Den 
Abend, ehe wir auslaufen wollten, waren auch von unjerem 
Schiffe zwei Matrojen defertirt, und ſchon des guten Beiſpiels 
wegen, und um andere abzujchreden, wollte der Kapitain Alles 
thun, was in feinen Kräften jtand, fie wieder zu bekommen. 
Ueberdies waren e8 der erjte und zweite Zimmermann, Leute, 
die an Bord eines Walfiichfängers eben jo nöthig gebraucht 
werden wie Böttcher und Schmied, und ohne die er in der 
That fat gar nicht in See gehen konnte. Da e8 der Ca— 
pitain in Händen hatte, die Entflohenen ihr eigenes Fanggeld 
bezahlen zu laſſen, das ihnen, wenn eingebracht, von dem 
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fpäteren Antheil abgezogen wird, ſetzte er 150 Dollars Be: 
lohnung auf das Wiedereinbringen der Ausreißer. Das jedoch 
wurde nur mit dem Marfchall des Forts in Ordnung gebracht, 
der und den Rath gegeben Hatte, ruhig in See und außer 
Sicht zu gehen, daß die Leute glaubten wir wären fort, und 
aus ihren Schlupfwinkeln vorkämen. Wir gingen deshalb 
Sonnabend den 14. December mit vollen Segeln aus dem 
Hafen und in See, und erft als wir das Land faft am Ho— 
rizont hatten, reeften wir die Segel dicht und freuzten bis 
zum 17. draußen herum, wo wir und Morgens wieder zwölf 
oder vierzehn englifche Meilen von Honolulu entfernt fanden, 
Da ſchlief der Wind total ein, und weil wir die ſchöne Zeit 
doch hier nicht länger verfäumen mochten, ließ fich der Capi— 
tain, den ich begleiten durfte, in einem der Walfiihboote an 
Land zurüdrudern. 

Nah Mittag kamen wir dort an, die Matrofen waren 
aber nicht gefangen worden, jedoch gejehen, und die einmal 
auf die Spur gebrachten Kanakas, die um Geld, glaub’ ich, 
Gott weiß was verrathen würden, erflärten feit, fie hofiten 
die Leute bis fpäteften® Freitag zu haben. Noh an dem 
Abend waren einige ausgeſchickt worden, und wir blieben des— 
halb die Naht am Land. Am nächſten Morgen fehrten die 
legten zurüd, und für den Tag war feine Hoffnung mehr. 
Unfer Schiff kam indefjen etwas näher zum Lande heran, der 
Gapitain gab aber die Jagd noch lange nicht auf, und mit 
dem Marſchall eine neue Verabredung treffend, fuhren wir 
wieder an Bord, und diesmal, mit allen leichten Segeln ge— 
jet, gingen wir zum zweiten Mal in See und hielten in einer 
Südoftrihtung dicht am Paſſat liegend, die füdlichen Inſeln 
zu erreichen von Dahu ab. Die Abficht diefes Manövers war, 
die Flüchtlinge diesmal ganz fiher zu machen: der Alerander 
Barkley werde nicht wieder zurüdfehren, denn es ließ ſich 
wohl denken, daß fie aus ihrem Verſteck heraus von den 
gegen die See zu niederdahenden Hügeln jede Bewegung des 
Schiffes auf das Genaueſte beobachten würden. Erft in dem 
Tal war es denkbar, daß fie fich wieder in das flache Land 
hinunter wagten, obgleih ihnen Hunger und Durft droben 
ebenfall3 zuſetzen mußte, 
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Freitag den 20., während wir gegen den Paſſat aufwärts 
gefreuzt hatten, kamen wir mit günftiger Brife wieder Dicht 
vor Honolulu, und die vom Fort wehende weiße Fahne — 
das verabredete Zeihen — jagte und, daß diesmal unfer 
Aufenthalt nicht vergebens gewejen ſei; die Leute waren ge: 
fangen, und wir legten deshalb draußen bei, das Boot zu 
erwarten, das der Marjchall verſprochen hatte mit den Ein- 
gefangenen herauszufhiden, wo da8 Geld dafür gleih an 
Bord in Empfang genommen werden fönne. 

Wir brauchten auch nicht lange zu warten; von vier Ka— 
nakas gerudert, ſchoß bald darauf ein jchlanfes Boot über die 
jet jpiegelglatte See. Zwei Beamte, mit den officiellen 
weißen Streifen um die Müte, jagen darin, und zwijchen ihnen 
die armen Teufel von Matrojen, bleih und niedergeichlagen. 

Sie mußten an Bord fteigen und wurden, ohne daß weiter 
ein Wort mit ihnen gewechſelt ward, vorn an ihre Arbeit 
gefickt. Der erite Zimmermann, der früher mit zu den 
unteren Officieren gehört, und befjeren Tiſch wie befjere Schlaf: 
itelle im Zwifchended gehabt, wurde ebenfalls nad vorn, zum 
„Logis“ degradirt. Die beiden Beamten famen in die Kajüte, 
ihr Geld zu erhalten, und ruderten dann wieder an Land 
zurüd, und wir felber braßten um und gingen dicht am Wind, 
in ſüdöſtlicher Richtung von dem Hafen ab, jett ernftlich ge- 
ſonnen, die fogenannten „Jagdgründe“ zu erreichen, und wo 
‚möglich ein paar Spermacetifilhe an Bord zu nehmen. 


2, 
Krenzen anf Spermacetififche. 


Es ift ein ganz eigenthümliches Gefühl, ſich in offener See 
zu befinden und nun nicht einmal zu willen wo man hin 
will? — ja, das ließe fich wohl noch bejtimmen, nein, wo 
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man bin fommt, und Wind und Strömung dem ziemlich 
gerade entgegen find, wo man eigentlich hin möchte. Doch der 
Leſer wird mir am Ende gar nicht klug aus den verjchiedenen 
Zeitwörtern und ih will ihm da lieber gleich von vornherein 
reinen Wein einjchenfen. 

In diefer Gegend der Tropen, und in den Tropen über: 
haupt, ziemlich um die ganze Welt herum, ausgenommen da 
wo ihr Einfluß dur die Nähe einer großen Küftenjtrede ge: 
ſchwächt oder aufgehoben wird, wehen nördlich von der Linie 
die jogenannten „Nordoſt-“ und jüdlich die fogenannten „Süd: 
oftpafjate”, während unter der Linie jelber, und bald einige 
Grad nördlich, bald ſüdlich, Windftillen mit ſchwachen Oft: 
winden, jehr jelten aber eine weitlihe Briſe abmechieln. 
Natürlich haben diefe fteten und regelmäßigen Winde auch 
einen Einfluß auf die obere Waſſerſchicht, in der fie fich eine 
entiprehende Strömung bilden, und es ift deshalb in allen 
Zeiten des Jahres in den Tropen jelber ungemein jchwer, ja 
mit einem jchlechten Schiff jogar unmöglih, gegen Oſten zu 
aufzufreuzen. Fahrzeuge, die nach diefer Himmelsrichtung 
hin müfjen, find deshalb jtet3 gendthigt, nördlich oder jüdlich, 
wo vom Aequator jie fi) nun gerade befinden, aus den Tropen 
hinaus bis ungefähr zu den dreißiger Graden zu fegeln, wo 
jie dann „veränderlihe Winde‘, Süd-, Nord: oder Weſt-, aber 
nur ſehr jelten gerade Oſtwind haben. 

Auf einer Reife von den Sandwichsinfeln nah den ſüd— 
lihen Gruppen fann man dem Cours aber nicht folgen, denn 
beide liegen in den Tropen, ausgenommen ein Schiff liefe 
weit genug jüdlich, die veränderlihen Winde zu treffen, mas 
auch wirklich jehr häufig gejchieht, wenn Fahrzeuge entweder 
gar nicht auffreuzen können, oder durch Walfiichjagd zu weit 
nach Weiten hingelodt wurden, im Auffreuzen wieder zu viel 
Zeit zu verlieren. So lange fie aber eben durch diefe nicht 
beihäftigt werden, halten jie fich gemöhnlidh fo dicht am Wind 
wie fie können, und laufen gen Süden, jeden Heinen Weit: 
wind, den fie einmal unterwegs befommen follten, benutend, 
um etwas mehr Djt zu machen. 

Mein Wunſch ſowohl nun als der des Capitaind war, 
die Marqueſasinfeln anzulaufen. Der Lebtere fürdhtete aber 
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— mie ed auch jpäter wurde — dak Wind und Strömung | 
ung nicht jo weit öſtlich laſſen würden. In dem Fall erreichten ı 
wir vielleiht die Gejellichaftsinjeln, war das nicht, eine der - 


wejtlicher gelegenen Gruppen, und konnten wir, durch Wal: 


fiſchjagd aufgehalten, gar Feine bewohnte Inſel mehr anlaufen, | 
dann blieb das Cinzige, daß er mich wieder mit nach den ' 
Sandwihsinjeln zurüdnahm und wenigſtens in Hilo auf 


Hawai an Land feßte. 
Dad war ungefähr mein Reifeplan, und die ganze Fahrt 


ſchien mir in Hinficht der Richtung einer Reife in einem Luft: ' 


ballon nicht unähnlih, wo man fi auch Empfchlungsbriefe 
nah allen vier Weltgegenden mitgeben laſſen kann. Aber 
gerade in diefem Unfteten, Ungemwifjen lag wieder ein unend— 
licher Reiz. Wie das Schidjal den Menſchen, fo trieben 
Winde und Strömungen unfern Kahn auf dem weiten Ocean 
des Xebens umher — wer fann vorher bejtimmen, wo fein 
Ziel liegt? 

Sonnabend den 21. December befamen wir die größte 
Inſel der hawaiiihen Gruppe, Hawai felber oder Owaihi, 
wie es häufig genannt wird, in Sicht. Cook wurde, wie 
befannt, hier von den Eingeborenen erjchlagen. 

Der hohe, noch immer thätige und arbeitende Vulkan, 
der ſogar erſt noch vor wenigen Jahren neues Ufer auf: 
geworfen hatte, vagte hoch und düjter mit feinen nadten Lava: 
mafjen in die Wolfen hinein, und wir gingen fcharf bei dem 
Wind an der ziemlich bedeutenden Inſel hin. Dieſer Krater 
ift wohl der größte der Welt, er bat etwa fieben englijche 
Meilen im Umkreis, und in feinem Innern kocht und gährt 
es noch ununterbrochen, und macht fih oft in furdhtbaren 
Ausbrühen Bahn für glühende Lavamaſſen. Erſt neuerdings 
bat er das wieder bewiefen, und felbjt bis unter die Ober: 
flähe der See übt er feine fihtbare Gewalt zu Zeiten 
aus, wo zum Beijpiel am 7. November 1837 an den nörb: 
lichen Theilen Hawais und Mauis, vorzüglid in Silobai 
und Mailufa, die See ganz plötzlich und unerwartet, ohne 
vorhergegangene vulfanifche Anzeichen, raſch vom Ufer jo auf: 
fällig zurüdtrat, ja förmlich) wegſank, daß einzelne der Ein: 
geborenen ftarr vor Schreden ftehen blieben, während andere 
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in wilder Flucht höheres Land zu erreichen fuchten, und doch 
no meiſt von den plößlich wieder jchwellenden und nad: 
ftürzenden Wogen erfaßt wurden. Sechsundzwanzig Hütten 
ſchwemmte die rüdtretende Fluth mit fort, und eine Menge 
von ingeborenen kamen in den Wellen um. 

Doh der gewaltige Vulkan ſchwindet dort am Horizont, 
die dünne Rauchſäule ift ſchon lange nicht mehr fihtbar, und 
ich darf nicht mehr Zeit damit verfäumen, wollte den Leſer 
aud nur an einem jo wichtigen Punkt nicht dicht vorüber ge- 
führt haben, ohne ihn wenigftens vorzuftellen. Gerade an 
Hamai vorbei begann nun die wirkliche Jagd — ich möchte 
jagen die „Suche auf Walfiihe, denn bier zuerft wurden 
die „Tops“ der Maſten bemannt, das heißt in die Spite des 
Vor: und Hauptmajtes wurden in jede ein „Bootsſteuerer“ 
(einer der unteren Dfficiere) gejandt, nah Walfifhen auszu— 


ſchauen, und wir hatten ſomit unfer „Kreuzen auf Sperma: 


* 


4 


cetifiſche“ begonnen. Da wir übrigens volle vierzehn Tage 
gar nichts von Fiſchen, nicht einmal einen Hai, keinen Bonito, 
feinen Delphin, feinen Schweinefiih zu fehen befamen, will 
ich die biß dahin allerdings etwas müßige Zeit benußen, den 
Leſer — fo viel ich felber durch die Zeit meines Aufenthalts 
an Bord damit betraut geworden — in das Leben und Trei- 
ben eines Walfifchfängers einzuführen. Es ift nämlich von 
dein eines andern Kauffahrteilchiffes ungemein verjchieden und 
bietet Manches des Neuen wie Antereflanten. 

Schon das ganze Def hat einen volllommen andern 
Charakter, denn nicht allein die Boote müfjen darauf Platz 
finden, die, außer der täglich gebrauchten Zahl, zum Nothfall 
mitgenommen werden, jondern die Kefjel zum Auskochen des 
Thranes nehmen bejonders einen fehr bedeutenden Raum 
defjelben ein und bilden mit feinen widtigften Bejtandtheil. 


> Diefe Kefjel ftehen zmwifchen dem Haupt: und Vormaft, in 


einem großen gemauerten Herd, und find von verjchiedener 


Zahl — zwei große, manchmal drei Fleinere, ſelbſt vier Keſſel 


für große Schiffe, um den Sped des Walfiiches, der an 
Def gebraht und in Streifen gefchnitten ift, auszulaſſen. 
Flamme und Rauch ſchlagen aus verjchiedenen, in dem Herd 
angebrachten Luftlöchern heraus. Bor diefen Kefieln ift ein 
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anderer fleiner, aber beweglicher und mit eifernen Klammern 
umſchloſſener Herd zum Gebraud der Schmiede angebradt, 
und ein Schmied hat gewöhnlich an Bord diefer Schiffe alle 
Hände vol zu thun, von Morgens bis Abends. 

Auch die Boote jelber geben ihm ein vollfommen anderes 
Anjehen durh die feiten Krahne an Stür-- oder Starbord 
und Badbord *) des Schiffes, an denen die „Walfiſchboote“ 
hängen. Außerdem ift zwilhen dem Haupt: und Beſan— 
(Hintern) Maſt ein jtarfes Gerüft angebracht, daS noch drei 
oder vier andere Boote, theild noch ganz neue, theils aus— 
gebefjerte zur Reſerve trägt, die umgekehrt „fore und aft“**) 
darauf liegen. Unter einem derjelben, zu Starbord gewöhn— 
ih, find die haaricharfen „Spaten zum Abſtoßen des Specks 
oder „Blubbers“ angebracht, und über den Booten, auf fejten 
Geftellen, die rajch niedergelafjen werden können, damit fie die 
leihten Boote nit unnützer Weife beichweren, ftehen die 
ziemlich großen Büiten mit den Harpuntauen darin aufgefeilt 
oder gerollt; ein Stüd getheerte Leinwand fehütt dieſe zu= 
gleih vor unnöthiger Näſſe. 

Natülich braudt ein Walfifchfänger auch mehr Officiere 
und ‚zahlreihere Mannſchaft, da oft vier — auf manchen 
fogar fünf Boote — je mit vier Matrojen, einem Boots: 
jteuerer und einem Harpunier oder Bootsheader bemannt fein 
und ausgejandt werden müfjen, während es doch zu gleicher 
Zeit nöthig ift, daß genug an Bord zurüdbleiben, nicht allein 
das Schiff zu regieren, fondern auch, wenn erft einmal Fiiche 
„eingeichnitten find‘, das Auslafien des Speds fortwährend 
im ange zu halten. So hat denn ein Walfifchfänger, wenn 
er feiner Größe nah als Kauffahrteiichiff recht gut zum Bei: 
ipiel jechzehn bis achtzehn Mann fahren fönnte, gewöhnlich 
von dreißig bis ſechsunddreißig Mann nöthig. Volle Schiffe 
oder jtarfe Barken und große Brigs, wie fie meijt zum 
Yang ausgejandt werden, ſchicken gewöhnlich vier Boote ab 
und brauden zu diefen aljo vier Harpuniere (auf engliſchen 


*) Stür- oder Starbord die rechte, Backbord bie Iinfe Seite vom 
Steuer aus, wenn man nad vorn fieht. 
**) Langwegs, von vorn nad hinten. 
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Schiffen boatsheader, welcher Ausdrud ſich auch fehr häufig 
auf die deutjchen übertragen hat) und vier Bootsfteuerer, 
deren Pflichten ich nachher auseinander feben werde; dann 
gewöhnlich einen „Navigator“, in gleihem Rang mit diejen, 
und einen erjten Böttcher, Zimmermann und Koh. Außerdem 
haben fie dann aber noch wenigftens zwanzig „Leute“, unter 
denen fich der zweite Böttcher und Zimmermann, und Schmied 
und Segelmader ꝛc. befinden. 


Die Harpuniere und der Navigator wohnten auf den 
Alerander Barkley mit dem apitain in der erften Kajüte; 
die Bootäjteuerer mit erjtem Böttcher und Koch, zu denen aud) 
eigentlich der erjte Zimmermann gehört, im Zwiſchendeck, und 
die Leute wie gewöhnlich vorn im Logis oder DVorcaftell. 


Der Gapitain eines Walfifhfängers hat faſt fo unum— 
ſchränkte Vollmacht wie der eines Kriegsihiffes, ja oft noch 
mehr, da diefem gewöhnlich eine Station oder ein „Ter— 
rain” zugemwiejen wird, auf dem er kreuzen jol. Der Wal- 
fiihfänger aber, dem ein ſolches Schiff mit feiner ganzen 
Ausrüftung auf mehrere Jahre übergeben wird, muß auch 
das volle Zutrauen des Rheders haben, denn es bleibt ihm 
überlafjen, dorthin, wo er am jchnelliten glaubt fein Schiff 
mit Thran und Filchbein füllen zu können, zu gehen, und 
dort nach beitem Ermefjen zu freuzen und zu filchen, wie auch, 
wenn er e3 für nöthig findet, in näheren oder entfernteren 
Häfen einzulaufen und Provifionen und Erfrifchungen ein— 
zunehmen oder nöthige Sachen anzujchaffen. 


Diefe Reifen dauern in kürzeſter Frift, was aber jehr 
felten vorfommt, 1%/,, meift 21/,, und ſehr oft 31, Jahr, 
und noc länger, und ihr Ende ift dann erreiht — das 
heißt das Schiff maht fih dann und in folder Zeit 
auf den Heimmeg, wenn es mit Thran, Fiſchbein oder 
Walrath volllommen beladen, oder im ungünftigften Fall fo 
Yange bei fchlechten Fang außgeblieben ift, daß feine meijten 
Borräthe aufgebraudht find, und es nun in fremden Häfen zu 
große Summen foften würde, das Schiff, auf das ungewiſſe 
Reſultat einer neuen Saiſon hin, friſch zu rekrutiren. Die 
Schiffe kehren in dieſem Falle wohl mit einer halben Ladung 
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ober noch weniger zurüd, und haben dann eine „schlechte Reiſe“ 
gemadht. 

Den Sommer, von April bi September, bringen Die 
Walfiihfänger gewöhnlich im Norden, und feit leßterer Zeit 
in der nördlichen arktiihen See zu, wo ſich der Yang der 
Polarmwalfiihe (bowheads) als bejonders ergiebig gezeigt hat; 
die Wintermonate aber benugen fie dazu, auf den Sand- 
wichs- oder Gejellichaftsinfeln ihre Schiffe wieder mit Er: 
frifhungen und Waſſer zu verjehen, und nördlid und jühlich 
vom Aequator auf Spermfifche zu Freuzen. 

Das Schiff verfolgt dabei allerdings immer einen gewiſſen 
Cours, denn ganz treiben kann es fich nicht lafjen, da die 
Hequatorftrömung hier wie im Altlantiſchen Meere ziemlich 
ftart nach Weiten hinübergeht, und noch dazu nördlich vom 
Aequator die Nordoft:, und ſüdlich davon die Südojtpafjate 
vorherrihen. Im Ganzen wird aber nicht jcharf gejegelt, 
und bejonder3 in der Gegend, wo fi Filche ſehen laſſen, 
Abends das Teichte Segelwerk eingenommen und daß ſchwe— 
rere gereeft, damit das Schiff nicht fo jtarfen Fortgang madt. 
Ueber den Fang der File felber mögen die jpäteren Tage 
Nachricht geben. 

Die erite Woche an Bord, nachdem wir Honolulu zum 
dritten Mal verlaffen, verging ziemlich ruhig. Eiſen und 
Lanzen wurden gejchliffen, Boote hier und da, mo etwas 
niht in Ordnung war, ausgebefjert, und bejonders die ge— 
mwaltigen Taue neu hergerichtet, die um den Top des Haupt: 
majtes befeitigt find, und an denen der Sped der. gefangenen 
Fiſche an Bord geholt wird, To daß fie manchmal ein furcht— 
bares Gewicht aushalten müſſen. 

Weihnachten verging uns ziemlich ruhig — es ift immer 
ein böjer Tag für den, der heimathlo8 in der Fremde umher: 
jtreift — die Leute befamen am erften Feiertag einen Feſt— 
tag, und die Temperatur war ungefähr wie um Johanni in 
Deutichland. 

Donnerftag den 2. Januar paffirten wir die Linie. Wind 
und Strömung trieben uns aber dabei immer noch etwas nad 
Weiten Hinüber; wir befanden ung etwas über 156 Grad 
wejtliher Länge von Greenwid). 
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Zwei Matrojen hatten indeſſen ununterbrochen von oben 
nach Fiſchen ausgefchaut, noch aber — ein einziges Mal einen 
blinden Lärm ausgenommen — nichts angezeigt, bis am 
Sonnabend den 4. der Ruf „there she blows“ plötlich Leben 
und Bewegung in die ganze Mannfchaft brachte. 

Man muß diefen Ruf am Bord eines Walfilhfängers 
wirklich jelber gehört, jelber gefühlt haben, um die faſt zauber: 
hafte Wirkung auc ganz begreifen zu fönnen, die er auf das 
fämmtlihe Schiffsvolf ausübt. — There she blows! — Es 
ift ungefähr wie ein plößlicher Schuß in der Nähe des kampf: 
bereiten näcdhtlich gelagerten Heeres — mie dad Alarmhorn 
in den ftillen Straßen einer Stadt. Jetzt, in diefem Augen: 
blicke ift noch Jeder mit feiner ruhigen und gewöhnlichen Arbeit 
beihäftigt, der Zimmermann paßt ein vieredige® Stück in 
eins der alten Boote, um einen Led auszubefjern, und hat jchon 
zwanzigmal jehr forgfältig vifirt, das richtige Verhältniß 
herauszubringen — er ift gar nicht in Eile und feine Wacht 
muß überhaupt bald zur Koje fein — der Böttcher hHämmert 
alte Reifen gerade, die Fäffer in Ordnung und zum Gebraud) 
fertig zu bringen — die Bootsjteuerer ſitzen theilweile in 
ihren Booten und ölen Ranzen und Harpunen, oder jchärfen 
Kappmeſſer und Beile — und die Bootäheader haben fich 
ebenfall8 eine Beſchäftigung gejucht, mehr eigentlich um die Zeit 
todtzufchlagen, als irgend etwas Ernftliche® vorzunehmen. 
Nur mandmal warfen Alle, vom Eriten bis zum Lebten, einen 
flüchtigen Blick über die ſtille Meeresbreite, und ließen das 
Auge am Horizont hinſchweifen, ob nicht wenigitens ein Segel 
zu entdeden ift auf der weiten, öden, monotonen Fläche — 
aber die Leute in den Tops. oben hätten das lange ange: 
Ihrieen, und es gefchieht das nur eigentlich aus alter Ge- 
wohnheit. 

„There she blows!“ Der Zimmermann wirft ſeinen Hobel, 
der Böttcher den Hammer nieder — der erſte Bootsheader 
iſt mit einem Sprung auf der Railing, und der Mann im 
Top oben, der den Ruf gethan und ſchon genau weiß, was 
die erſte Frage iſt, ſtreckt ſeinen Arm nach der Richtung aus. 
Die Matroſen verlaſſen die Schiemannsgarnwinde und Werg— 
knollen, Ambos und halbgeſpließte Taue, jeder ohne Weiteres 
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nad jeinem Boot zu fpringen; des Capitains Kopf wird im 
nächſten Augenblid in der Kajütenlufe fihtbar, und feine rafche 
Trage: „Wo ift es?“ bannt Jeden auf feinen Platz. 

„Serad’ zu luvwärts!“ 

„Nieder mit Euren Booten !“ 

Und das wilde fröhliche Leben begann. 

Die Filhe waren „dead in the wind“ oder gerade dem 
Wind in die Zähne aufgefommen, und da wir mit dem 
Schiff doch nicht näher an fie ankreuzen fonnten, wurde aud) 
weiter Feine Zeit verloren, die Boote niederzulafien und mit 
Rudern anzulaufen. 

„Iſt friſch Waſſer in der Kanne?‘ rief der erfte Boots: 
header, ein alter amerikaniſcher Walfiichfänger, der fich feine 
ganze Lebenszeit auf der See und in den wildeiten, tolliten 
Berhältniffen umbergetrieben. 

„Alles in Ordnung, Sir! Yautete die Antwort John’s, 
des eriten Bootsſteuerers, deflelben, der die Fiſche vom Mait: 
top angezeigt hatte und der nun, mit Blitesfchnelle an einer 
der Pardunen niedergleitend, feinen Plat jchon im Boot am 
vordern Yal nahm. Der alte Harpunier folgte ihm eben 
fo raid. 

„Bier weg!" Hang der Befehl — das Boot ſchoß 
hinunter — die Matrojen glitten an Tauen raſch hinein 
und auf ihre Site — „ftoßt ab — fort mit Euch — laßt 
los!“ — 

Im nächſten Moment blieb das Boot zurüf im Fahr: 
waſſer des Schiffs, das langjam von ihm fortſchoß — der 
Bootsfteuerer jtand für jetzt noch auf feinem Poſten, vorn 
im Boot, bi8 er den Fifch feft hatte, und der „Harpunier‘ 
hielt den langen Steuerriemen (Riemen in der Schiffsiprade 
immer für langes Ruder); einen Blick warf er hinauf nad) 
dem Top, zu dem der Böttcher jetzt, raſch feine Arbeit im 
Stich Tafjend, Hinaufgeklettert war und mit dem Arm die 
Richtung angab, in der die Fiſche bliefen, und — „Go ahead!“ 
rief er, als die vier Riemen einfhlugen in die Fluth, und 
das Boot raſch feinem Ziel, der Schaar der Filche, entgegen: 
trieb. Die drei anderen Boote folgten jett ebenfall®, und 
zwar der Richtung. des erjten, bis fie die Filche felber in 
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Siht befamen, und nun jedes dorthin abhielt, wo e8 am 
eriten anzufommen glaubte. 

Mit dem Yang wurde es aber diesmal nichts. Hatten 
die Fische das Rudern gehört, oder waren fie jonft in zu 
großer Eile, fie liefen zu raſch, die Boote fonnten nicht nach— 
fommen und mußten, nad einer langen, ermüdenden Jagd, 
bei der das Schiff noch dazu wenig oder gar nichts zu ihnen 
auffreuzen konnte, unverrichteter Sache mieder an Bord 
zurüdfehren. Es dämmerte jchon, als das lebte Boot auf: 
geholt wurde. 

Unjer Capitain, ein erfahrener Walfiichfänger, der ſich 
Ihon lange Jahre auf derjelben Jagd herumgetrieben, ver: 
muthete aus dem ganzen Ausjehen des Wafjers, das gerade 
bier eine Maſſe Kleiner QDuallenförner, fait wie Fijchlaich, 
enthielt, die Fiſche würden fich hier in der Gegend länger halten 
als nur zu einem Durdflug, und beſchloß, den Platz nicht jo 
gleich wieder zu verlaflen. Der Erfolg zeigte, daß er Recht 
gehabt. So liefen wir die Nacht hindurch unter jehr Fleinen 
Segeln und gingen dann über den andern Bug wieder nad) 
Süden hinunter; die Ausguder waren aber am nächiten 
Morgen noch feine Stunde auf ihrem Poſten, als auch ſchon 
wieder daß fröhlide: There she blows, there she blows*) 
gehört wurde. 

Diesmal hatten wir die Fifche glüdlicher Weiſe in Lee, 
d. 5. unter dem Wind, und fonnten glei mit dem Schiff 
felber auf fie zuhalten; wir liefen deshalb, jo nahe es thun— 
lich jchien, fie nicht fcheu zu machen, an fie hinan und ließen 
dann die Boote nieder, die mit Luftiger Eile unter den friſch 
geblähten weißen Segeln an fie hinanjchofjen. 

In früherer Zeit, wo man mit dem Walfilhfang noch 
nicht jo vertraut, der Walfifh im Allgemeinen auch wohl 
noch nicht jo ſcheu war, als das jebt der Fall ift, bediente 
man fi als eines wohl nicht jo jchnellen aber auch weniger 


*) There she blows, „bort bläft er den Strahl auf". Der Auf 
geichieht, meift auf allen deutſchen Schiffen ſelbſt, engliih, wie denn 
auch faft die Hälfte unferer deutihen Schiffsausprüde theils der englifchen 
Sprache entlehnt, theils wirklich ganz engliih find. 
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gefährlichen Mittels, an fie heranzufommen, nur der Ruder, 
indem das Boot, ſobald der Fiſch geworfen worden, durch 
einen einzigen Rüdjchlag der Riemen in feinem Lauf ge: 
hemmt und, während der Filh vorſchoß, aus dem gefähr: 
lihen Bereich) feines Schwanzes gebracht werden konnte, den 
das verwundete Thier, gewöhnlich im erjten Gefühl des 
Schmerzes, nur zu häufig auf gar bösartige Weile gebraudt. 
Den Filhen ift aber, bejonders in den lebten Jahren, jo 
entjetlich nachgeftellt worden, und der Laut der eingeichlagenen 
Ruder jcheint ihnen jo genau befannt zu fein, daß es jet 
nicht allein ungemein ſchwer hält, auf ſolche Art an fie hinan- 
zu fommen, fondern auch, jelbjt im günitigiten Fall, viel 
lanugjamer und mühjeliger ift al Segeln. „Nur erjt einmal 
in Eiſens Wurf hinan fein,“ fagte unjer alter Eisbär 
von Harpunier, mit dem ich darüber fprad, „und mit dem 
Wiederweglommen müfjen wir fehen, wie wir naher fertig 
werden.” 

Jedes der niedergelaflenen Boote war mit vier Mann 
zum Rudern und Bootöfteuerer und Harpunier (boatsheader) 
bemannt. - Der Harpunier jteht beim Auslaufen am Steuer: 
ruder — ein dur eine Schlinge oder eifernen beweglichen 
Ring geihobener Riemen (Ruder) — und der Bootäfteuerer 
vorn in der Spite des Bootes mit dem Eijen (der Harpune). 
An ihm iſt es, an den Fiſch feitzufommen, und der foge- 
nannte Harpunier hat ihn dazu gut an den Fiſch hinanzu— 
bringen. Sit das geichehen, hat der Bootsfteuerer geworfen 
und iſt der Fiſch „feſt“, dann fpringt er zum Steuer zurüd, 
und der Boatsheader tritt jet vorn hin, mit der Lanze — ein 
der Harpune ganz ähnliches Inſtrument, nur länger und ohne 
Widerhafen — den Filch, der jett an der ihm nachgelafjenen 
Leine das leichte Boot pfeilichnel durch's Waſſer zieht, zu 
tödten. Die Lanze ift an einer kurzen Leine am Boot jelber 
befeitigt, und nad dem Wurf, mit dem er das Thier gerade 
hinter die Flofje zu treffen ſucht, wo es ſelbſt mit einer 
Büchſenkugel tödtli zu verwunden ift, zieht er die Waffe 
rajch wieder an ſich. 

Unfere Boote hielten ſich beim Auslaufen ziemlich dicht 
zufammen und geraden Cours, denn die Spermfifche waren 
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tief gegangen und blieben eine ganze Weile verihwunden; 
plöglich jtiegen fie aber wieder, und zwar gar nicht weit 
vom Boote des erjten Harpuniers, an die Oberfläche, raſch 
flog diefe8 Bug herum, in wenig Minuten war er an der 
Seite des Ungethüms. Die Harpune ſchoß vor, Kohn hatte 
gut getroffen, der Fiſch war feſt — und nun fort wie die 
wilde Jagd ri das verwundete Thier das ſcharfgebaute, Die 
Fluth nun ſchäumend theilende Boot Hinter fih her. Die 
Leine wurde im Anfang raſch ausgelafien, als fie aber an- 
holte und das Boot wieder, von dem gewaltigen Thier in's 
Schlepptau genommen, vorwärts zilchte und näher und näher 
binanfam, ftand der alte greife Harpunier mit flatterndem 
Haar im Bug, die Lanze hoch erhoben, und feine linfe Hand 
deutete nur leiſe die Richtung, die er genommen haben wollte. 
Gleich nahdem er die Lanze geworfen, ſchien der Fild für 
einen Augenblid in Schaum und Giſcht vollflommen ver: 
ſchwunden, fo jchlug er mit dem Schmanze und peitjchte die 
MWogen, eine raſche Wendung des Steuernden hatte fie aber 
Ihon aus deflen Bereich gebracht, und der rothe Lebensſtrom, 
der gleich darauf, jtatt des früheren Giſcht emporfpritte, 
verrieth die Todeswunde des Getroffenen. 

Die übrigen Fiſche gingen indeß in voller Flucht, von 
den anderen drei Booten raſch verfolgt, ab und verfchwanden 
ebenfall® bald darauf, während die Jäger, nur die Richtung 
wahrend, ihren Cours beibehielten. Die Filche Ichienen aber 
blos gefunfen geweſen zu fein, denn nad einer ziemlich 
langen Zeit famen fie faft an derjelben Stelle wieder zum 
Vorſchein, wo fie tief gegangen waren, und zwangen die 
Boote, die fie glücklicher Weile noch zu ſehen befamen, um: 
zufehren. Die Jagd begann dann auf’3 Neue, und eben als 
wir den erjten Fiſch, an den wir mit dem Schiff dicht hinan— 
gelaufen waren, langſeit nahmen, kam eins der Boote an 
einem zweiten Fiſch feit, und bis um ein Uhr Mittags hatten 
wir beide Filche in Lee von uns dicht am Schiff liegen. 

Das Einjhneiden ging nun fo raſch als möglich vor fich, 
um die Köpfe ganz und den Sped abgeihält noch vor 
Dunfelwerden an Bord zu befommen. 

Die See war ziemlih ruhig und die Arbeit des Ein— 
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ſchneidens deshalb auch leicht, und jett famen die fogenannten 
Spaten an’s Tageslicht, um ihre Arbeit zu beginnen. Es 
waren dies vier bis fünf Zoll breite, aber haarfcharfe Eifen, an 
einem acht biß zehn Fuß langen Stiel, die von der Seite des 
Schiffs, an dem eine Art Gerüjt aufgehangen war, um 
zweien der Bootsheader zum Stand zu dienen, gegen die 
zähe Haut des dicht darunter liegenden Walfifches verwandt 
wurden, vor allen Dingen den Kopf rundherum abzuſtoßen 
und aus jeinem etwa achtzehn Zol im Durchmefjer haltenden 
Wirbel zu Löfen, und dann dicht daran einen Streifen Sped 
etwa vier Fuß breit abzujtechen und durch Aufholen an einer 
gewaltigen Winde vom Körper zu trennen. 

Das Erſte hierbei ift, den großen fogenannten Blubber: 
oder Speckhaken — ein rieſiges Stück Eifen, das ein 
einzelner Mann kaum regieren fann — in das zu dem Zweck 
vorher in den Blubber geftoßene Loch zu bringen. Einer der 
Bootsfteuerer, deren Amt dies ift, fteigt, mit einer Schlinge 
um den Leib, damit er nicht wegfallen kann, auf den riefigen 
ihlüpfrigen Körper hinunter und hebt, mit einer Hand jelber 
in da8 ungeheure Loch greifend, um einigermaßen einen 
feften Platz zu haben, mit dem rechten Arm und der rechten 
Schulter gewöhnlih den Hafen in die Deffnung und die 
halbe Mannjchaft hängt nun an der Talje, um den Sped erft 
lo8zubringen und dann aufzuminden. Ye Höher diefer vier 
Fuß breite Streifen nun jteigt, deſto mehr dreht fich der 
Fiſch, und da der Einſchnitt Ipiralförmig fortgeſetzt wird, Löft 
ih nah und nad der ganze Blubber in einem langen 
Streifen — den man nur manchmal wieder friih einhakt 
und dann abjchneidet — von dem Körper jelber los, der, 
jobald er von dem Sped befreit ift, jchwerfällig in die Tiefe 
finft — ein lederes Mahl für viele hHungrige Gäfte da unten. 

Indeſſen hatten fich aber auch oben eine Menge Haifiſche ge: 
fammelt — ein Beweis, wie zahlreih diefe „Hyänen des 
Meeres" überall vertheilt jein müflen, wenn man auch mand: 
mal jelbjt bei Windſtille Wochen lang feinen davon zu jehen 
befommt. Die Frechheit war wirklich unbejchreibli, mit der 
fie fih auf die Körper der getödteten Fiſche warfen und aus 
dem zähen Sped große, gewaltige Biffen herausriſſen. Einer 
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der Haie fam an den einen Bootsſteuerer, der ganz in feine 
Arbeit vertieft war, jo nahe heran, daß er ihn hätte mit 
Leichtigkeit fafjen Fönnen, der alte Harpunier aber, jchon an 
dergleichen gewöhnt, ftieß, fait dicht neben dem Mann, feinen 
Spaten dem gefräßigen Burſchen gerad’ in den Kopf, der 
jih denn auch augenblicklich umdrehte und langſam wegjanf. 

Eben jo fred waren alle die anderen, und man hätte fie 
fämmtlih auf gleihe Art erlegen können, nur daß die Ein: 
jchneider ihre Werkzeuge nicht gern an der harten und rauhen 
Haut diefer Fiſche abjtumpfen. 

SH warf von Bord aus einen von ihnen mit der Lanze 
durch den dien Theil des Schwanzed, und zwar gerade als 
er an einem der Köpfe hing und fi ein Stüf von dem 
DBlubber, an dem er noch feinen recht feiten Halt befommen 
fonnte, herauszureißen ſuchte. Er ließ augenblicklich los und 
ihoß fort, fehrte aber, nachdem er noch nicht einmal aus 
Sicht vom Schiff gewejen, wieder zurüd und bolte fich richtig, 
ehe ich die Lanze wieder murffertig Hatte und troß ber 
Wunde, das angefangene Stück heraus, mit dem er dann 
verihwand. 

Mehr als fünf von ihnen auf einmal habe ich übrigens 
nicht gezählt, obgleich ich natürlich nicht weiß, wie oft fie ge: 
wechjelt haben mögen, denn der angemworfene kam nachher 
nicht wieder und es blieben doch fünf; einzelne davon habe 
ih aber beobachtet, wie fie fich befonders von dem halb ab: 
geihälten Körper die Stüden herunterrifien, und es ift wirk— 
ih faum glaublid, was für enorme Quantitäten von Fleiſch 
fie im Stande waren zu verzehren. 

Die Köpfe der Filche, in denen der fogenannte Walrath, 
dad beſte Del überhaupt in dem Walrathſack oder „case“, 
wie e8 die Walfifchfänger nennen, fit, follten ganz über 
Bord genommen werden, da die Fiſche nur ungefähr „dreißig 
Fäſſer“ hielten und für Eleine galten. (Das Faß Hält 
einunddreigig Gallonen, die Gallone etwa fünf Flafchen.) 
Ein folches Gewicht hatte aber doch der Kopf diejes kleinen 
Fiſches, daß fich das ganze mächtige Schiff merklich mit den 
Maften überneigte, als wir ihn an Bord hoben. 

Die Zeit war übrigens mit der keineswegs leichten Arbeit 
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jo weit Hingegangen, daß es ſchon vollfommen Nacht wurde 
und immer noch einer der Köpfe draußen ſchwamm, an dem 
die Haie jest, als an dem lebten was ihnen gelaffen, herum: 
rifjen, als ob fie jeit drei Tagen feinen Biffen zu fehen be- 
fommen hätten ; blieb er die ganze Nacht im Wafler, fo war 
am nächſten Morgen ficherlih nicht mehr viel davon übrig, 
und ed mußte Anftalt getroffen werden, ihn ebenfalls noch 
beraufzujchaffen. Eine friſche Brife hatte fich indeſſen aud 
erhoben, und der Kopf janf und jtieg mit den fich ſchon immer 
lebendiger hebenden Wellen. 

Der eine der Bootsfteuerer, ein Fleiner gewandter Ameri- 
faner, Bill, machte fich troßdem Fed und wohlgemuth hinunter, 
um den Hafen fejtzuichlagen ; in der Dunkelheit war das aber 
nicht allein jehr ſchwierig, ſondern jet auch wirklich der Haie 
wegen gefährlich, die man in den hellen Streifen, in denen 
fie ſchwammen, deutlich unterjcheiden Fonnte. Wenn aud an 
zunehmen war, daß fie fih, troß ihrer Gefräßigfeit, ziemlich 
gejättigt haben mußten, konnte es einem von ihnen doch ein- 
mal einfallen, nach einem etwas zu bequem bingehaltenen Arm 
oder Bein zu fchnappen, und der Mann war danı rettungslos 
verloren, denn was dieje Ungethüme einmal halten, laſſen fie 
nicht wieder los. Die Arbeit deshalb theils zu erleichtern, 
theils auch auf die Haie ein wachſames Auge haben zu können, 
wurde die „Blubberlaterne‘ gebracht, angezündet und über 
Bord gehangen, und beleuchtete wenige Minuten ſpäter mit 
ihrem hohen, fladernden Licht die wilde Scene. 

Die Blubberlaterne verdient aber jedenfalls eine kurze 
Beihreibung. Sie befteht in höchſt einfacher Weile aus zu— 
jammengebogenen alten eijernen Faßreifen, die eine Art oben 
offenen gitterartigen Bedens bilden. In dieſe werden einzelne 
Scheite leichtes Holz gelegt und in Brand gebracht, und dann 
fommen jchmale Streifen Sped oben drauf, die, wenn das 
Del erjt einmal entzündet ift, eine helle und bochfladernde 
Flamme geben. Hat erit einmal dag Auskochen begonnen, jo 
werden die Grieven zu diefem Zwed mit faft noch befferem 
Erfolg verwandt. 

Prahtvoll war übrigens der Anblid, al3 der junge Mann 
zum zweiten Mal auf den Kopf niederftieg, den Hafen zu 
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befeftigen, während die rothgelbliche Gluth faft eben nur ben 
Plat zu beleuchten ſchien, auf dem er fich wirklich befand, 
und ihn die Naht wie mit hoher düfterer Mauer diht ums 
lagert hielt. Die Wogen, als fie fich hoben und jenkten, 
bligten und funkelten dabei in dem grellen Licht der Flamme, 
und taufend Lichter ftrahlten zurüd von den ſpritzenden, tan— 
zenden Wellen. ine Menge von Delphinen waren heute 
ebenfall3 um das Schiff herum, und wir konnten deutlich die 
dunfeln Körper erkennen, wie fie blitesfchnell herüber und 
hinüber ſchoſſen und gern Theil an der Beute haben wollten, 
aber auch wieder den gierigen Hai fürdhteten, der ja nicht 
einmal die VBerwandtihaft ſchont und gierig verichlingt, was 
er erreichen Fann. Der Delphin ift dabei ein ungemein ge= 
wandter, jchneller Fiſch, ja Viele wollen fogar behaupten, 
daß er der ſchnellſte wäre; nichtsdeftomweniger verficherte mein 
alter Harpunier, er habe mit eigenen Augen gejehen, wie ein 
mit dem Spaten leicht verwundeter Delphin fortgejchoflen, 
aber augenblidlih von einem Hai, der das Blut mwitterte, 
verfolgt und kaum zweihundert Schritt weiter wirklich einge: 
holt je. Der Hai wird überhaupt für viel langfamer ge: 
halten als er wirklich ift, weil man ihn gewöhnlich nur nad) 
jeinen Bewegungen in Windftille beurtheilt. Aber ſchon der 
ganze Bau jeines Körpers, die ungeheuren Seitenfloffen und 
der breit ausgreifende Schwanz, mit feiner ungeheuren Muß: 
felfraft verbunden, müſſſen ihn raſch vorwärts treiben, wenn 
er ed nur einmal für nöthig findet fi anzuftrengen. Was 
außerdem die Märchen find, daß er fich jedesmal, wenn er 
feine Beute erfaffen wolle, erft mühjam auf den Rüden wer: 
fen müfje, ift ebenfalls, wenn aud auf Wahrem begründet, 
weit übertrieben. Der Hai dreht fi allerdings, wenn er 
etwas erfaflen will, herum, bejonders bei vollfommener Wind: 
jtille, wenn er faul und jchläfrig um das Schiff herumſchwimmt 
und fih ein Stüd altes, gejalzenes Fleiſch, das ſchon eine 
Stunde für ihn draußen an einem weit durch die See bligen- 
den Tau hängt, wohl fünf: bis ſechsmal berocdhen und jedes: 
mal refufirt hat. Endlich jelber müde, den Lappen da im 
Weg hängen zu jehen, wendet er fi langſam, daß der weiße 
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Daud fait vollkommen fihtbar wird, und nimmt den Hafen 
mehr in das Maul, als daß er danach fchnappt. it Die 
See aber nur ein Flein wenig erregt, hat das Schiff Fort: 
gang, und fommt er vielleicht plößlih an eine außgehangene 
Todipeife, die er fürchten mag daß fie ihm wieder entgeht, 
dann find feine Bewegungen auch pfeilfchnel. Im Heran— 
Ichießen, und eine Secunde vielleicht nur ehe er feine Beute 
eriaßt, wird der Schein des weißen Bauches fichtbar, wie er 
fih halb auf die Seite wirft und in diefer Bewegung zu: 
ſchnappt. Der Haifiſch aber zum Beifpiel, den ich vom Ded 
aus warf, während er ein Stüd Blubber auszureißen verfuchte, 
ihwamm dabei vollfommen auf dem Bauch wie alle anderen 
Fiſche, und nur der vorjtehende Dberfiefer zwingt fie manch: 
mal fih auf die Seite zu legen. 

Set war der Hafen feit, und unter dem oft wirklich 
melodiſchen Gefang der Matrofen ftraffte fih das ungeheure 
Tau, der Majt knarrte von dem gewaltigen Gewicht, und lang: 
ſam, langſam, aber doch ficher, ftieg die jchwere dunkle Mafle 
aus der Tiefe auf und lag bald darauf friedlich neben dem 
Kameraden an Ded. 

Am nächſten Morgen begann das Auskochen; der Sped 
wurde jedoch vorher in Stüden geichnitten, daß man ihn 
wenigjtens regieren und von einem Ort zum andern jhaffen 
fonnte, und dann in den dazu ſchon vorbereiteten Raum — 
in das fogenannte „Blubberloch“ — hinabgeworfen, während 
die Köpfe, als das Kojtbarjte, zuerit vorgenommen werden 
Tollten. 

Diefer Kopf des Spermaceti:Walfifches iſt jedenfall3 das 
Merkwürdigfte am ganzen Thier. Erftlih macht er ziemlich 
den dritten Theil des Rumpfes aus, und dann tft feine Bau- 
art wie die Weije, in der er den Walrath in fich führt, eine 
furze Beſchreibung ficherlich werth. 

Die Kopfforn an und für fich ijt eigenthümlich; dieſe 
Fiſche wurden, wie Schon gejagt, zu den Fleinen gerechnet, 
dennoch betrug der Durchmefjer des Kopfes am Rumpfende 
etwa fieben Fuß, und Tief nad) vorn oval in eine ftumpfe 
Spite aus, jo daß er, von vorn befehen, fait Aehnlichfeit mit | 
einer diden Biene oder Hummel hatte. Der Nafentheil run 
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dete fich aber keineswegs ab, jondern war vollfommen ftumpf 
abgeſchnitten, fajt wie abgejägt, und jo feſt und elaftifch wie 
Gummi, 

Unter diefem Schädel figt ein jchmaler, langer, mit großen 
Zähnen weitläufig bejeßter Unterkiefer, der eher einem riefigen 
Vogelichnabel ald dem Kiefer eines jo gewaltigen Thieres 
gleiht. Scheinbar fteht er auch in gar feinem Verhältniß 
mit dem Kopf, denn er war an diejen Filchen zum Beifpiel 
höchſtens zehn Zoll im Durchmefler, und jaß etwa fo unter 
dem ungeheuren Kopf, wie das jchmale, jpite Maul des 
Elephanten. 

Die Zähne ſtanden zwei bis drei Zoll vor. Nur der 
Unterkiefer hat aber Zähne, der Oberkiefer beſteht aus einer 
zähen, knorpeligen Maſſe, in die ſich die des Unterkiefers erſt 
ſcheinbar, und wie man faſt glauben ſollte ſchmerzhaft, Bahn 
gebohrt haben. Speck umgiebt den ganzen Kopf wie den 
Körper. 

Der Spermfiſch bläſt nur einen Strahl, und zwar von 
der linken Seite ſeines Kopfes aus, während an der rechten, 
in einem langen Sack, der beſte Theil des Thrans, der 
Spermaceti oder Walrath ſitzt. Aber auch ſelbſt der übrige 
Theil des Kopfes enthält guten Walrath, ebenfalls aber auch 
wieder in eigenthümlicher Weiſe vertheilt. Der Walrath in 
dem Hauptſack iſt großentheils ſo flüſſig, daß er mit dem 
Schöpfer herausgenommen werden kann, oder doch meiſtens 
in einer zellenartigen Hautmaſſe enthalten iſt, die, wenn aus— 
gekocht, faſt keinen fremdartigen Stoff zurückläßt. Der übrige 
Kopf iſt, Kinnlade und Außentheile abgerechnet, die aus 
einer haarwachsartigen Maſſe beſtehen, in ſogenannte se- 
parations oder Abtheilungen geſchieden, die quer über den 
Kopf hinüberlaufen, jede nur einige Zoll weit ſind und ab— 
wechſelnd Walrath eben wieder in zellartigen Hautgefäßen, 
nur feſter als im Sack, und weiße härtere, aber immer noch 
Walrath einſchließende Scheidewände enthalten. 

Der übrige Speck des Fiſches ſitzt nur an der Außenſeite 
des Körpers, das geringe Fett wenigſtens, was noch im innern 
Fleiſch enthalten iſt, läßt ſich in See nicht gut ausziehen und 
wäre auch keinesfalls die ſo viel größere Arbeit werth. — 
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Das Ausfochen des Thranes geht Tag und Naht ununter- 
brochen fort; überdies follen fi die Spermfiſche ſchwerer 
auskochen lafjen, als die gewöhnlichen. Drei Keffel kochen 
fortwährend; mit den auögebratenen Ueberbleibſeln wird wie: 
der gefeuert, der außgelafjene Thran dann in Kühlgefäße 
gethan und jpäter in an Ded liegende Fäſſer gefüllt. Das 
heiße Del zieht das Holz derfelben aber zufammen, des— 
halb bleibt e8 oben liegen, bis es vollkommen Falt geworden 
und dann in die im Raum liegenden Fäſſer fommt, während 
die oben befindlichen durch die Böttcher wieder angetrieben 
werden. 

Einen eigenthümlihen und wirklich impojanten Anblid 
gewährt das Auskochen des Thranes bei Nachtzeit. Das 
Borjegel iſt hoch aufgegeit, damit es die Gluth nicht erreichen 
fann, und die Flamme des ausgefochten Blubber, der ſpäter 
fait das einzige Brennmaterial zu der ganzen Arbeit liefert, 
ihlägt hoch empor und fendet ihre Gluth weit in die jtille 
Nacht hinein. Wie ſich denken läßt, ift aber dies Auskochen 
einer jo ungeheuren Fettmaſſe an Bord eines Schiffes, das 
nie ruhig liegt, befonders aber bei ftürmiihem Wetter, eine 
äußerſt gefährliche Sache, und trotzdem daß viele Vorfichtö- 
maßregeln für ein Ueberlaufen und ntzünden der Kefjel 
getroffen find, fällt e8 doch dann und wann vor, und mandes 
Schiff ift ſchon dadurch verloren gegangen. Ausgeſetzt fann 
dabei mit diejer Arbeit fait gar nicht werden, es müßte denn 
ein Sturm wehen, da der Blubber fortgejhafft werden muß, 
um Raum für frifhen zu geben. Die Leute gehen aber da: 
bei mit dem Feuer um und fehen die leuchtenden Funken 
zwilchen dem getheerten Tauwerk umberfliegen, als ob fie 
Ziegeliteine auf offenem Felde brennten und nicht, bei etwaigen 
Unglüf, in ein paar Booten mit nur nothdürftigen Lebens— 
mitteln und Waſſer in offene See hinausgemworfen wären. 
Das Alles thut aber die Gewohnheit, und fie denken fait gar 
nicht mehr an eine fo leicht herbeigeführte, und dann doch jo 
verderbliche Gefahr. 

Die Bootfteuerer hatten jetzt aber wieder vollauf Arbeit, 
ihre Boote in Ordnung zu bringen, Eiſen (Harpunen) und 
Lanzen zu jchleifen und die verbogenen Stiele wieder gerade 
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zu biegen. Im Boote jelber muß natürlich Alles fortwährend 
zum augenblidlichen Gebraud fertig und gerüftet fein. — 
Born zu Starbord und Badbord liegen die Harpunen und 
Lanzen, mit ihren Leinen „klar“, aber an der Seite alle be: 
feitigt, jo daß fie, ſollte das Boot einmal umgefchlagen wers 
den oder fih füllen, nicht jo leicht verloren gehen können. 
Jedes Boot hat drei oder vier Harpunen und menigitens 
zwei Zanzen, während in der Mitte der große Kübel mit dem 
aufgerollten Tau jteht, dejjen eines Ende an der Harpune 
jelber befejtigt ift und vorn durch einen jchmalen, glatt ge: 
haltenen Einſchnitt im Holze ausſchießt, Tobald der Walfiſch 
geworfen ift und zu laufen anfängt. DVorn jedoch auf der 
Ihmalen Bad des Bootes, vor der der Werfende fteht, Liegt, 
eben untergejchoben unter ein breites Stüd Leder, um Bor der 
größten Näffe geſchützt, für den augenblidlihen Gebraud 
aber auch immer bereit zu fein, ein kleines haarjcharfes Beil, 
um, wenn die Leine einmal „faul fommen jollte, oder der 
Fiſch, zu rafch laufend, das Boot gefährdete, oder zu tief 
ging und es hinabzureißen drohte, augenblicklich das Tau 
fappen zu können. Ein jehr jcharfes gemöhnliches Matrofen: 
mefjer in einer Scheide von Holz, ebenfalls feit gemacht und 
zu demjelben Zwecke, jtedt dicht daneben. 

Außerdem führen die Boote noch eine große hölzerne 
Kanne oder ein kleines Fäßchen voll Süßwaſſer wie einige 
Lebensmittel mit fi, da fie nie wifjen können, wie lange jie 
ausbleiben, wie auch in dem Hintern Theil des Bootes ein 
tleiner Compaß mit einigen anderen nothwendigen Gegen: 
jtänden meggeftaut find. Das Rudern jelber geſchieht mit 
den gewöhnlichen langen Riemen, wo fie nämlich durchaus 
nicht jegeln können, doch liegen in den Booten gemöhnlich auch 
noch vier Furze Ruder, fogenannte paddles, um leijer al8 mit 
den langen Riemen vorwärts zu kommen, wenn fie dem Fiſch 
erit einmal jo nahe gerüdt find, daß fie fürchten müfjen, er 
fönne die langen, geräufchvolleren Ruder hören. 

Der Montag ging jo vorüber, die Leute hatten vollfommen 
an Ded zu thun, und die Männer im Mafttop zeigten feine 
neuen File an. 

Am Dienftag Morgen, den 7., tönte plößlich wieder ber 
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von den Fildern jo gern gehörte Ruf — „there she blows“ 
— die Strahlen ließen fich bald darauf jelbit vom Ded aus 
ziemlich deutlich erkennen, die Boote wurden hinuntergelafien, 
und während dag Schiff mit badgebraßten Naaen nur lang= 
jamen Fortgang machte, flogen die leichten Boote dem neuen 
"Fang entgegen. In etwa einer Stunde war das Boot des 
vierten Harpuniers feit, ein der anderen warf fich auch mit 
fejt, und bald darauf hatten jie den Fiſch getödtet. Mittag 
fam er längs dem Schiff, und gerade vor Dunfelwerden hatten 
wir Sped und Kopf an Bord. — Haifiſche ließen fich heute 
merfwürdiger Weile gar nicht jehen, nur Schaaren von Bonitos 
und Delphinen folgten uns nad). 

Mittwoch den 8. bot unfer Ded einen wahrhaft jchauer: 
lihen Anblid. Der alte Spef war nämlih jämmtlih aus 
dem untern Raume wieder heraufgeworfen worden, dem neu 
eingejchnittenen Plat zu machen, weil fich der doch noch etwas 
länger hielt, und ein Geruch zog durch das ganze Schiff, daß 
Einem angjt und weh dabei wurde. Die Kefjel brodeln aller: 
dings Tag und Nacht, aber eine ſolche Mafje von Blubber 
ift nicht jo gleich untergebracht, während dad warme Wetter 
(wir waren den 8.49 34 M. |. Br. und 158° 58 WM. w. L.), 
das Seinige ebenfall3 dazu beitrug, den erjt jo weißen und 
feiten Speck in eine gelbliche, ichleimige, Blaſen werfende 
Mafje zu verwandeln. Bis in die entferntejten und jelbit 
feftverfchlofienften Räume dringt diefe Art Gas, färbt die 
weißladirten Wände der Kajüte mit einer Art bläulichen 
Farbe, und giebt jelbjt Glanzpapier oder glänzenden Saden 
in Koffern und Kiften ein rothblaues Anfehen. 

Im Anfang war mir diejer jcharfe, beifende Gerud 
wirklich peinlih, man gewöhnt ſich aber im Laufe der Zeit 
an Alles, und wenn er mir auch immer noch die Augen ein 
wenig angriff, beläftigte er mich nicht weiter. Die näditen 
Tage machten wir dabei nur ungemein wenig Fortgang; über 
Tags liefen wir mit ganz fleinen Segeln, und Nachts wurden 
jelbft diefe noch zum Theil gereeft. So läßt fich denken, daß 
wir dabei jehr wenig nah Süden Hinunterrüdten und, jtatt 
djtlih in den Wind hineinzuarbeiten, von der Strömung ein 
gut Stück weſtlich Hinübergetrieben wurden. Der Gapitain 
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hoffte aber bier noch Fiſche zu treffen, und der Fang derjelben 
ging freilich den ſüdlichen Inſeln vor. 

Den 9. ging dad Kochen noch fort, und der Thran wurde 
in die an Ded gebrachten leeren Fäffer gefüllt; erſt am 10. 
ward der lette Blubber ausgejotten und nun endlich einmal 
das Ded wieder gewafchen und Alles „klar“ gemadt. Die 
Zeit war vorbei, wo man feinen einzigen Gegenftand an Ded 
berühren durfte, ohne ficher zu fein in Thran zu greifen, und 
wenn auch nod, trot der größten Vorſicht, Schreibpapier wie 
Bücher und Kleider und Wäſche die unverfennbaren Er: 
innerungszeichen trugen, Hatten wir doch menigitens das 
Schlimmſte überftanden. So lange dies entjeßlihe Kochen 
dauerte, durften auch ſchon der Keffel wegen feine großen 
Segel geführt werden, da8 Schiff wäre zu ſchräg zu liegen 
gefommen und der Thran audgelaufen; wer aber jemals in 
gleichen Verhältniffen gemwejen iſt, von der Stelle gewollt und 
Tag für Tag ein und zwei Reefen in den Segeln gejehen 
hat, ja die Nacht durch die Segel vielleicht alle dicht gereeit 
und die Fleineren eingenommen, der wird fich etwa denken können, 
wie ungeduldig ich die Zeit herbeifehnte, wo wenigſtens einmal 
erjt wieder die Leinwand frei und voll der Brife geboten 
wurde. 

Der Böttcher hatte dabei auch Recht, „wir konnten unfer 
Schiff feinen Schnelläufer nennen“, und obgleich ich dem 
Alerander Barkley nicht unrecht thun will, als ob er nicht 
etwa eben jo gut eine mittle Fahrt machen Fönne wie andere 
Schiffe, hingen uns doch jet viel zu ſehr „Die Feten vom 
Leibe‘, auf ordentlihen Fortgang rechnen zu dürfen. Das 
Schiff war nämlich, erſt vor elf Monaten glaub’ ich, in Bremen 
neu „gekupfert“, aber diesmal nicht mit wirklihem Kupfer, 
wie das bisher an den Schiffen geichehen, fondern nad einer 
neuen Methode mit Zinf, die bedeutend billiger fein follte, 
fih aber in diefem Fall durchaus nicht bewährt hatte. Schon 
nad drei Monaten, wie mir der Capitain verficherte, hatte 
fich der Zink gelöft, und jebt, nad) elf, wo Kupfer auch noch 
nicht im Mindeften angegriffen wäre, hingen die Stüde an 
den Flanken in Feten herunter, während der Bug ſchon, mit 
Ausnahme einiger hängen gebliebener Splitter, von dem ganzen 
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Metal rein gefcheuert war. Glücklicher Weile hatte das 
Schiff eine gute Spieferhaut — d. i. eine Lage Bretier über 
das eigentliche Schiff genagelt, jo weit dieſes im Waſſer ging, 
den Wurmfraß von den Hauptplanfen abzuhalten. Inſofern 
war doch wenigſtens nichts für die Sicherheit des Fahrzeugs 
jelber zu bejorgen. 

Sonnabend den 11. gab e8, nad der wahrlid harten 
Arbeit, der die Leute die ganze Woche unterzogen geblieben, 
eine Art von halben Rajttag, denn den Tag vorher war das 
Schiff ſchon wieder gereinigt worden und jede Spur von Blub: 
ber und Thran, den lebten ausgenommen, der noch in den 
Fäſſern an Ded lag, verihmwunden. 


Der Thran der Spermacetififche ift übrigen? viel leichter und 
einfach fogar mit Seewafler von ten Ded3 hinunter zu waſchen, 
während der des „rechten Walfijches‘, mie die Art Walfiiche 
genannt werden, von der der geringere Thran, aber auch das 
Fiſchbein kommt, nur mit der jcharfen, beigenden Blubberajche 
felber abgejheuert werden kann. Merkwürdig iſt auch 
beit dem Spermacetifiih die Eigenfchaft, daß man mit See— 
wafler, was befanntlich von allen Seifen nur die reine Soda: 
feife annimmt, die dünne, fchleimige ſchwarze Haut des ge— 
waltigen Thieres, die in der That nicht dider ift als ſtarkes 
Papier, vortrefflich zu Seife benuten fann, da fie jedes Tett 
mit Leichtigkeit fortnimmt. 

Eine Unzahl von Bonitos oder skip Jacks, wie jie die 
Engländer und Amerikaner nennen, umjhmwärmten in diefen 
Tagen unfer Schiff, und freuzten mit uns herauf und hinunter; 
obgleih wir uns aber ſchon verfchiedene Male die größte 
Mühe gegeben Hatten, ein paar der ganz mwohljchmedenden 
Burfchen zu fangen, war e8 uns bis jebt immer nicht ge— 
Lungen, bis der eine Bootäfteuerer heute Morgen einmal den 
richtigen Augenblid traf, und dann riffen fie fi) ordentlich 
um den Haken. In Zeit von zwei Stunden hatten wir vierzig 
bis fünfzig an Ded Tiegen, und der Koch fand alle Hände 
vol zu thun fie rein zu machen, und theils für die nächſten 
Mahlzeiten zuzubereiten, theils einzufalzen. Sie wogen von 
11; Pfund bis 2 Pfund, und fehmedten, wenn auch etwas 
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troden, nahdem man fo lange Zeit fein frifches Fleiſch be- 
fommen hatte, vortrefflich. 

Auch von dem Fleiſch des Spermfiiches hatte der Gapitain 
einmal ricandellen zurecht machen laffen, und ed mar Alles 
gethan, fie geihmadvoll zuzubereiten, fie wollten ung aber 
nicht behagen, und wenn fie auch gerade nichts Thraniges hatten, 
ſah doch das rothe feite Fleiſch Schon nichts weniger als appe— 
titlich aus, und jchmedte ebenfo wie es ausſah. Mehlipeilen, 
in ganz friihem Thran gebaden, find übrigens vortrefflich, 
und wer es nicht wüßte, würde wahrlich nicht auf die dee 
fommen, e8 fei Walfischthran, den er gegefien habe. 

Der eigentlihe Walrath, jchon wenn er aus dem Wal: 
rathſack an Bord läuft, gerinnt, fobald er fih nur abfühlt, 
und die einzelnen Tropfen jehen dann fait wie Schnee: 
floden aus. 

Sonntag den 12. Febr. murden vom Mafthead aus Filche 
ausgerufen; wir hofften jchon wieder Spermfifche zu treffen, 
e3 war aber ein Finnback, den die Walfiichfänger nicht nehmen. 
Nichtsdeftomeniger wollte der Capitain den Fiſch gern ein: 
mal in der Nähe jehen, da ed manchmal vorfommen joll, 
daß ſehr große Spermfiiche ebenfalls einzeln herumftreichen 
und einen jehr hohen Strahl werfen, wobei fie dann leicht 
für Finnbacks angefehen und überlaufen werden können. Wir 
gingen deshalb von 1 bis A Uhr über den andern Bug, Nord 
zu Weit, und hielten nachher wieder unjern Cours, befamen 
ihn aber nicht mehr in Sicht. 

Delphine und Albicores zeigten fich mehrere um das Schiff 
herum, wir konnten jedoch bis jett noch feinen davon fangen. 

Das Leben verging und indefjen ziemlich einförmig; 
Walfiſche kamen nicht mehr in Sicht, und der Wind wehte 
fortwährend jo von Dften, daß wir nur jehr wenig Fortgang 
in Länge, nach) Often zu, maden fonnten. Das Einzige, was 
ung die Zeit in etwas vertrieb, war, daß wir nad Bonitos 
fiihten, die fich aber jett viel jcheuer zeigten als früher und 
nur felten einen ihrer Schaar zu und an Bord ließen. Wir 
hatten übrigens noch Vorrath von den vor einigen Tagen 
gefangenen, die der Koch unter eins der Walfiichboote zum 
Trocknen aufgehangen, fo daß fie das Mondlicht nicht er: 
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reihen fonnte. Wir räucherten einige von diefen, und jie 
ihmedten ung delicat, jo daß wir eines jchönen Abends eine 
ganz anjtändige Quantität davon verzehrten. Die Strafe 
blieb übrigens nicht aus, und mir jollten bald genug er- 
fahren, daß das Mondlicht nicht allein Fiſche vergiften kann, 
jondern die Luft ſchon Einfluß darauf ausübt, wenn nicht 
der Stoff felber dazu in den Fiſchen lag. 

Kaum eine halbe Stunde nah dem Abendefjen fühlte ich 
eine furchtbare Hite in den Schläfen und einen ziemlich 
itehenden Kopfichmerz. Das Gefiht ſchwoll mir an, und mir 
war, als ob mir die Stirnadern zeripringen wollten. Die 
Anderen lachten mich aus, ihre Freude follte aber nicht lange 
dauern, denn kaum eine DVierteljtunde jpäter zeigten fich bei 
ihnen diejelben Symptome, und der Steward befonders be- 
fam einen Kopf, mit dem er fi) jehen lafjen konnte. Jeden— 
fall8 waren die Fiſche daran ſchuld, denn nur Die, welche 
davon gegefjen hatten, jpürten die Folgen, die jedoch nicht 
lange anhielten. — 

So mußten wir denn richtig bis zum 19. Febr. ſüdlich 
binunterlaufen, ohne im Stande gewejen zu jein, eine der 
Inſeln, die wir jest jchon in der Ferne erkennen konnten, 
anzulaufen. Gegen Abend gingen wir deshalb über den 
andern Bug mit Nord:Nordoft-Cours, während der Wind 
jest zu unjeren Gunſten aufräumte, und wir am näditen 
Tag Ihon Oſten zu Süden lagen. Aber der Wind fchlief 
auch faft ein, und erſt am 22. famen wir gegen Abend jo 
diht an die Inſel hinan, daß wir das niedere Land derjelben 
erkennen Fonnten. Um aber niht im Dunfeln etwa auf 
unvorhergejehene Riffe zu laufen, denn neue entitehen fort: 
während in diefem Theil des Oceans, und bejonders in der 
Nähe von Land, drehten wir bi8 Mitternacht wieder ab und 
waren am andern Morgen nur nod wenige Meilen davon 
entfernt. 

Der Leer kann fi) denken, mit welder Spannung ich 
diesmal den Sonnenaufgang erwartete, denn nah langem 
Umberfreuzen fajt auf’8 Gerathemohl näherte ſich der Augen: 
blick, wo ich wieder Land, und zwar ein total fremdes, aller 
Wahrjcheinlichleit nah nur von wilden Stämmen bewohntes 
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Land betreten jollte, und wie würde ich von ihnen empfangen 
werden ? 

Die Inſel war auf der engliſchen Karte, und jogar nicht 
ganz genau in der Breite, als „Charles Saunders‘ ange: 
geben, ja wir mußten nicht einmal ob jie bewohnt fei — das 
erite Land, was wir von ihr gejehen, war ein langer, nie: 
derer Hügel geweſen, von dem recht und links aber, je 
näher wir famen, niedere Korallenriffe, mit Cocospalmen und 
anderen tropiihen Pflanzen dicht bewachſen, ausliefen — und 
jollte ich e8 hier wagen, jo ohne Weitered mit Sad und 
Pad an Land zu gehen? — Als wir näher famen, erkannten 
wir eine dünne Rauchſäule, die am einen Ende der Inſel 
aus den Büſchen Heraus emporjtieg — da war Alles, was 
ich verlangte; wo Rauch war, mußten Menjchen fein, und 
da es jebt ganz Windftille wurde, befahl der Gapitain, das 
Boot des erjten Harpunier8 niederzulafen und an Land zu 
fahren. Noch einmal nahm er mich aber jebt vor, und 
warnte mid, jo auf's Gerathewohl Leben und Eigenthum 
auf's Spiel zu ſetzen, erbot fich auch freundlich, mich, wenn 
mich mein Plan nur im Mindeften gereuen jollte, mit dem 
größten Vergnügen zurüd nad den Sandwichsinfeln zu neh: 
men. Gapitain Heyn hatte fich überhaupt gegen mich Die 
ganze Reife hindurch auf das Freundichaftlihite und Herz: 
lichite bewiefen, und blieb jo bis zum letzten Augenblick — 
mir lagen aber die Cocospalmen ſchon in den Gliedern. — 
Dort vor mir raufchten fie — eine Büchjenfugel hätte fie 
faft erreichen können, und ich follte umkehren? — und wenn 
ich gewußt hätte, daß Menjchenfrefjer auf der Inſel wohnten, 
ich hätte e8 verjucht, aber umkehren war wahrlich der lebte 
Gedanke, den ich Hatte. 

So ade denn, mein alter Mlerander Barkley — die 
Saden find ſchon, durch die Leute raſch hinabgereiht, unten 
im Boot — der alte Harpunier und vier Bootjteuerer jollen 
mid) hinüber und wo möglich eine Bootladung vol Früdte 
zurüdbringen, denn der Capitain fürchtet, wenn er Matrojen 
mit zum Rudern an Land hit, könnten fie ihm davon= 
laufen — nod einmal ade Euch Allen, der Kapitain jehüttelte 
mir zum Abſchied Herzlich die Hand, und die nächſte Minute 
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fand mid ſchon im Kleinen Boot, raſch und mit fräftigen 
Nuderichlägen den fchattigen Palmenhainen der Küfte ent- 
gegenitrebend. 


Maiao. 


— — 


Das ſchlanke Boot, von den elaſtiſchen Riemen vorwärts 
getrieben, ſchoß durch das faſt ſpiegelglatte Meer, und ſchon 
konnten wir mit bloßen Augen die Palmen am Ufer erkennen. 
Erſt ganz in der Nähe bekamen wir aber die Außenriffe zu 
Geſicht, die, wie bei allen übrigen Inſeln der Südſee, das 
eigentliche feſte Land in einem großen, oft Meilen weit ent— 
fernten Bogen umgeben, und über die ſich die Brandung in 
weißſchäumenden Wogen donnernd bricht. Nur ſchmale Ein— 
gänge ſind gewöhnlich in dieſen Riffen, um zum Land zu 
gelangen, und große Schiffe finden nur an wenigen Anker— 
grund. 

Was mich jedoch wunderte, war, daß ſich noch nicht ein 
einziges Canoe blicken ließ, obgleich dieſe ſonſt den Schiffen 
oft auf zehn und mehr engliſche Meilen in See entgegen— 
fahren ſollen. Erſt dicht zu der Brandung gelangt, an der 
wir jetzt hinfuhren, den Eingang zu finden, kamen von innen 
heraus zwei Canoes mit Eingeborenen, und weiter oben 
wurden zu gleicher Zeit noch zwei andere ſichtbar, die jetzt 
auf den Riffen eine kleine Flagge als Zeichen der Einfahrt 
aufpflanzten. 

Die erſteren, als ſie ſahen, daß wir nicht zu ihnen hin— 
wollten und nicht einmal auf ihr Winken beſonders achteten, 
zogen ihre Canoes raſch durch die Brandung und kamen 
ſcharf hinter uns hergerudert. Es waren lichtbraune, kräftige 
Geſtalten, in Kattunhemden, ein Tuch um den Kopf, ein 
anderes noch um die Lenden geſchlagen, und ihr freundliches 
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„Joranna! Joranna bo-y!“ tönte ſchon von Weiten zu uns 
herüber. 

Wir lagen jebt auf den Rudern, fie zu erwarten; aud) 
nicht lange darauf glitten fie an unſere Seite, und einer von 
ihnen, der etwas gebrochen Engliih ſprach, ſchien fich der 
allerding® quer genug herausfommenden Wörter mit unge: 
meinem Stolz zu bedienen. 

Der erjte Boot8header des Alerander Barkley, der fich lange 
in der Südſee herumgetrieben und die neufeeländijche mie 
die, Sandwichs-Sprache verjtand, ſuchte mit Hülfe diefer 
eine etwas mehr genügende Unterhaltung anzufnüpfen. Die 
Dialekte waren aber zu verfchieden, und wir mußten wohl 
oder übel wieder zu dem das Englifche auf eine fchauerliche 
Art mighandelnden Wilden als Unterhändler zurüdfommen. 

„Plenty fruit here?“ frug der Mate den jet dicht an 
unjere Seite Rudernden. 

„Good morni morni,“ lautete die freundliche Antwort. 

„Plenty fruit ?“ jchrie der Mate zum zweiten Mal. 

Der Indianer hielt den einen Finger in die Höhe und 
jagte: „Aita, one mile!“ 

„Hol Di der Teufel!” brummte der Seemann — „Co: 
cosnüſſe?“ 

„Eh! eh!“ rief jetzt freudig begreifend der Inſulaner; 
„heari, heari, too much, too much.“ 

„Zu viel? eh!“ lachte der Mate — „und Bananas?“ 

„Eh, eh! meja, meja — too much, too much!“ 

„Und Orangen?“ 

„Eh, eh! anani, anani — too much, too much.“ 

„Und Brodfrucht?“ — Das Reſultat blieb daſſelbe; die 
Leute hatten hier, dieſes Burſchen Ausſage nach, in der 
That zu viel (too much) von allen Früchten, und ſeinem 
Winken nach, da er uns jetzt über die Erfüllung aller unſerer 
Bedürfniſſe vollkommen zufrieden geſtellt glaubte, ſollten wir 
ihm nach dem Eingang in dem Riff folgen. Das thaten 
wir denn auch, und bald darauf ſtieß der eiſenbeſchlagene 
Bug des ſcharfgebauten Bootes in den weißen groben Ko— 
rallenſand des Ufers von Maiao, wie die Inſulaner ihre 
Inſel nannten. 


478 


Und jo war denn mein Wunfch, mein heißer, lang er— 
ſehnter Wunſch erfüllt: über mir mölbten fi die wunder— 
vollen, fruchtgefüllten Kronen der Cocospalmen, unter mir 
brannte der heiße Korallenfand, um mich ber jtanden die 
bronzefarbenen neugierigen Injulaner, und plapperten mild 
und fröhlich in ihrer wunderlihen Sprache, und ich hatte end— 
lich wirklich das Land betreten, das, feit ich ald Kind den 
Robinjon Cruſoe — nicht gelejen, nein, förmlich verichlungen, 
einen jo unendlichen Zauber für mich gehabt, daß ich die 
Sehnſucht Hierher wohl für Zeiten unterdrüden, nie aber ganz 
und gar bezwingen Fonnte, 

Und jollten fih nun bier die Bilder meiner Phantajie 
realifiren? in jtilles, heimliches Gefühl, das ich bis dahin 
immer für eine Art Ahnung gehalten, hatte mir ftet3 zuge— 
flütert: wenn Du die palmenraufchenden Inſeln der Südſee 
einjt erreichit, jo Hält es Dich dort mit unfagbaren Banden, 
und reißeſt Du Dich auch wieder von ihnen los, Du mußt 
und mußt dahin zurüdtehren! War ic) im Stande, bier, ab— 
geſchnitten von jeder Verbindung mit der civilifirten Welt, 
jelbjt wenn ih die Meinigen um mid) hätte, mich glüdlich 
zu fühlen? Konnte mir die herrliche, üppige Natur voll- 
fommenen Erſatz für alles Das bieten, was ich dafür auf- 
geben mußte? 

Lieber Lefer, der Gedanke zudte mir, als ich zuerft das 
Land betrat, durh Hirn und Seele; ich war aber weit ent- 
fernt, ihm gerade viel Raum zu geben. "Sehen mollt’ ich, 
fehen und genießen, und dad Schidjal hatte dann für feine 
bisherige Leitung mein Vertrauen jo vollfommen verdient, 
daß ich gar nicht im Geringjten zögerte, ihm die meines 
künftigen Lebens eben fo unbedingt wie meines frühern zu 
überlaflen. 

Mit dem;rafh gefaßten Entſchluß ergriff ich den mir 
nädhjititehenden, erichredt herumfahrenden Infulaner ohne Wei: 
tereß bei feiner rechten Finne, fchüttelte ihm dieſelbe auf das 
Herzlichite und jeßte den guten Mann durch mein geläufiges 
Joranna, Joranna bo-y! in unbegrenzte® Erftaunen. Bon 
allen Seiten kamen dort gelagerte Indianer jekt um uns 
her, und ihr Willfommen war wirklich fo freundlich, wie es 
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nur irgend fein konnte. Bon dem Engliſch jprechenden Maiaoer 
hatten wir indefjen auch herausgebradht, daß ein Weiher auf 
dieſer nel lebe, und während der Mate mit den Inſulanern 
jeinen Fruchthandel beſprach und ebenfalls einen Accord für 
Brennholz abzuschließen fuchte, nahm ich mir einen der jungen 
Burſchen zum Führer, mich nach des Weißen Haus zu bringen, 
und wanderte mit diefem, der mich jogleich freundichaftlich bei 
der Hand faßte und feinen Tuba oder Freund nannte (mas 
jpäterhin feiner Meinung nad unbejtimmte Folgen von baum: 
wollenen Hemden, Glasperlen, Tabak, Meffern ꝛc. haben follte) 
landein. 

Wir durchſchritten ein Feines Dieicht von Pandanus, Ca— 
juarinen und einigen anderen der tropifchen Strandgewächſe, 
die ſich fait alle durch ihre wunderlichen, armähnlichen Wurzel: 
fafern auszeichnen, mit denen fie fich nach allen Richtungen 
hin in dem ſonſt lodern Korallenfand feitllammern. Dann 
erreichten wir eine ganz offene, von hohen Cocospalmen ein: 
gefaßte Korallenfandfläde, die eine Lagune, einem Fleinen 
Inlandſee nicht unähnlich, umſchloß, und von der, neben dem 
die Augen blendenden Weit der Korallen, eine fo furdhtbare 
Hite ausſtrömte, daß ich die erften zehn Minuten in der That 
feinen Schritt vor mich ſehen Eonnte, fondern die Augen total 
Ihliegen mußte. Erjt nah und nad gemwöhnten fich dieſe 
daran, jo daß ich wenigſtens im Stande war, die Gegend 
etwas befjer zu überſchauen und zu jehen, wo ich mich eigent- 
lich befand. 

Es hatte übrigens alle Urſache, bier heiß zu fein, denn 
die Sonne ftand gerade in diefen Tagen genau im Zenith; 
fie fam von dem ſüdlichen Wendefreiß und wanderte — na= 
türlih nur ſcheinbar — der Linie zu, während wir am Tage 
vorher ſchon 80 Grad Altitude hatten. Selbit die Indianer, 
doh gewiß an ihr Klima gewöhnt, ſchienen von den glühenden 
Sonnenftrahlen auf die weißen Korallen zu leiden, denn faft 
alle trugen breite Augenjchirme von Pandanusblättern ge- 
flohten, und denen ganz Ähnlich in der Form, die auch bei 
uns von Augenkranken getragen werden. Meine gute Natur 
bewährte ſich aber auch hier, und obgleich ich den jchädlichen 
Einfluß des blendenden Strahls auf die Sehnerven in diefer 
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Hite weit mehr empfand, als auf den Schneegefilden der Cor: 
dilleren, weil bier noch die Gluth mit dem Strahl correſpon— 
dirte, fühlte ich Schon nad) dem erjten Tage nicht die geringjte 
fatale Wirkung mehr davon, und brauchte nicht einmal einen 
ſolchen Schirm zu tragen, obgleich mir der von fait allen 
Indianern dringend anempfohlen wurde. ch hatte noch meinen 
alten, jehr leichten californifchen Filzhut, und der that mir auch 
bier vortrefflihe Dienite. 

Die Scenerie war übrigens nicht befonders rühmenswerth, 
der Bli wurde überall durch den dichten Streifen von Pan— 
danus und Cocospalmen gehemmt, in welchem fich die jeichte, 
dampfende Lagune ausbreitete, und der Boden, einzig und 
allein aus Korallenfand beitehend, ſchien auch viel zu unfrucht- 
bar, um eine üppige Vegetation hervorzurufen. Der Himmel 
ſpannte fih dabei in mwolfenlofer Bläue über uns hin, und 
fein Lüftchen regte felbft die Außerften Wipfel der Bäume. — 
Es war eine entjeßliche, drüdende Schwüle Kein Wunder, 
dag mir die Zunge bald am Gaumen flebte; mein neuer 
Freund aber, dem ich die Sache auseinanderfette, wußte dafür 
augenblidlih Rath. Er ftieg, und zwar ungemein gejchidt, 
was ich ihm bei feinem läffigen, etwas behaglihen Weſen im 
Anfang gar nicht zugetraut hätte, auf die niedrigjte Cocos— 
palme, die faum höher als vierzehn bis fünfzehn Fuß fein 
mochte, und warf etwa ein halbes Dutend unreifer und zum 
Getränk gerade in diejem Zuftand vortrefflicher Nüffe herunter. 
In diefem Zuftand der Reife find die Cocosnüfle, da ſich 
dann erſt wenig Kern angejeßt hat, wirklich übervoll eines 
fügen, fühlen, herrlichen Waffers, das, fobald dag Mefjer 
in’ Innere dringt, herausſpritzt. Sie halten meiſtens eine 
reichliche halbe Flaiche, und ein Durftiger kann fi recht gut 
mit einer einzigen Nuß begnügen. 

Den Keinen See umgehend, famen wir zu einem Ausflug 
defjelben, den wir durchwaten mußten, was ich zum Beſten 
meines einzigen Paares Schuhe, aber jehr zum Entjegen 
meiner darauf feineswegs vorbereiteten Yüße über die ſcharfen 
Korallenftüde Hin barfuß verſuchte. Wie ich jpäter fand, bil- 
dete diefe Art Kanal einen andern und zwar befjeren Eingang 
noch durch die Riffe, wo die Boote noch dazu bis dicht an die 
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Fruchtgärten der Eingeborenen hätten anlaufen fönnen, und 
die erjten beiden Canoes hatten deshalb vollfommen Recht 
gehabt, uns zu fich heranzuminfen. Hier erreichten wir auch 
eine Eleine Colonie unter jchattigen Laubbäumen verjtedter 
Hütten, hier zum erjten Mal erfannte ich den Reichthum der 
jübfeeländiichen Vegetation in al’ ihrer tropifchen Pracht und 
Herrlichkeit, und Stunden lang hätte ich dajtehen und das 
lieblihe, reizende Bild in mich aufnehmen mögen. Mein 
Führer aber jchien feinem ſolchen Gedanken Raum zu geben, 
denn erjt, weder durch Schuhe noch Holen beläftigt, ſehr un- 
genirt durch die Fleine Lagune oder durch den Kanal, was 
es nun auch war, hindurch marjchirend, hielt er fich nicht 
einen Augenblif bei den Häujern auf, jondern gab mir 
nur zu veritehen, der Weiße wohne noch weiter im Yande 
drinnen, 

Es iſt merkwürdig, wie raſch ſich ein paar Menfchen, 
wenn jie nur wollen, einander verjtehen können, denn obgleich 
ich nur erjt ein paar Worte von jeiner Sprache kannte, die 
ih von einem der Harpuniere auf dem Schiff gelernt Hatte, 
begriff ich faft Alles, was er fagte, und zwar fo, daß es ihm 
aufzufallen jhien und er Fragen an mich zu richten begann. 
Das war freilich der Probirftein, und ih konnte ihm da nicht 
antworten. 

Bei längerem Aufenthalt aber, jomohl hier als jpäter, 
bejonder unter den auftraliihen Stämmen, wo man alle 
zwanzig Meilen faſt eine total andere Sprache findet, habe ich 
etwas bewährt gefunden, das im Anfang zwar parador genug 
£lingt, aber doch eine tiefe Wahrheit in fich trägt und mir 
auch ſchon von mehreren anderen Reifenden bejtätigt wurde, 
nämlich das, daß mich fremde Stämme, mit deren Sprade 
ih durchaus nicht befannt war, am allerbeiten verjtanden, 
wenn ih Deutſch mit ihnen ſprach. Mander lacht nun 
wohl darüber und fagt, dies ijt Unfinn, und doch ijt es der 
Fall, und noch dazu auf die natürlichfte Weiſe von der Welt 
erklärt. Gebrauche ih nur ein paar Wörter der Sprache, in 
der ich mich unterhalten will, und — was dann Zehn gegen 
Eins zu wetten ift — diefe wenigen noch faljch oder wenigſtens 
mit unrichtiger Betonung, fo leite ich dabei nicht allein Den, 
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dem ich mich verjtändlich machen will, irre, jondern ich quäle 
mich weniger mit dem Sinn deilen, was ich herauszupreffen 
wünfche, ald mit den einzelnen Worten, und Worte wie 
Bewegungen müfjen in diefem Fal einen ganz unnatürlichen, 
gezwungenen und deshalb gewiß unverftändlichen Charakter 
annehmen. Stelle ich mich aber gleih von Anfang an auf 
den Standpunkt, auf den ich zulett doch gezwungen hin: 
komme, nämlid daß der Wilde oder Fremde fein einziges 
Wort von dem veriteht, was ich jage, und rede ich dann 
meine Mutterſprache, die mir jedenfall am geläufigiten ijt, 
jo bin ich ziemlich jicher, daß ich dabei nicht allein den rich: 
tigen Ausdrud in den Zügen haben werde, den Sinn defjen 
auszudrüden, was ich jpreche, jondern mein Körper wird jich 
auc der Bedeutung der Worte — da ihm die Worte jelber 
zu geläufig find, un noch darauf zu achten — anpaflen, und Der, 
nit dem ich Ipreche, wird immer leicht aus Mienenfpiel und 
Seiticulationen — wenn ihm die Sade nicht gar zu fern 
liegt — errathen, ja lejen können, was ich mir ſonſt nur 
vergebene Mühe machen würde ihm mit Worten außein- 
ander zu ſetzen. — 

Von bier ab jchienen wir aud) die größte Hitze unjeres 
Weges hinter und zu haben, denn wir erreichten endlich nad) 
einer furzen Strede, am Rande eines Fleinen Buches oder 
Hügelabhanges hingehend, den fühlen, erfriihenden Schatten 
eines dichten Cocoswäldchens, und nun über alte ausgetrunfene 
&ocosnüfle und abgemworfene Hülfen und Blätter, die den 
Boden an manden Stellen einen Fuß hoch bededten, Hin: 
ftolpernd, kamen wir zu einer niedern, aber jehr dichten und 
eine Rohrhütte rings umfchliegenden Fenz, über die ein paar 
treppenartig aufgejtellte Blöde, aus Cocosſtämmen geichnitten, 
den Uebergang geitatteten. 

Hier wohnte, der Ausſage meines Führers nad, der 
Weiße, und von einigen Hunden angebellt, befand ich mid) 
wenige Minuten jpäter in der Hütte, von einer ganzen Schaar 
ausgemwachjener und nit ausgewachſener Indianer umgeben, 
ihon häuslich eingerichtet auf einer Seekiſte, und tauchte Brod— 
frucht in Salzwaſſer und Cocosmilch, als ob ich von Jugend 
auf nichts Anderes gethan und mit dielen Nahrungsmitteln, 
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ſtatt Mehlbrei und jpäter anderen darauf folgenden Genüffen, 
aufgezogen wäre. 

Der Weiße war — mie ihn die erjten drei Worte ver: 
riethen — ein Schottländer, hier mit einer Andianerin ver- 
heirathet, und ein würdiges Eremplar der verjchiedenen über 
die Inſeln der Südfee zerjtreuten Europäer, deren Mehrzahi 
fiherlic von Walfiihfängern glüdlich entiprungenen Matrofen 
beiteht. Diefe laſſen fi dann, mit dem müßigen, behaglichen 
Leben dieſer Inſeln vollkommen einverjtanden, hier nieder, 
nehmen eins der eingeborenen und nod dazu oft wunder: 
hübſchen Mädchen zur Frau, und gewöhnen fich endlich To 
an ein Nichts: oder doch Sehrwenigthun, daß fie für kein 
anderes Leben mehr paflen und das ihrige in jpäteren Jah— 
ven mit vollflommen zufriedenem Gemüth und diden Beine 
(denn die Elephantiafis verichont Europäer keineswegs) be- 
ſchließen. 

Er nahm mich übrigens auf das Freundlichſte auf, und 
ſein Frühſtück, das er mir von den lang' erſehnten Früchten 
dieſes ſchönen Landes vorſetzte, ſchmeckte mir beſſer und war 
mir' in dieſem Augenblick willkommener, als mir das leckerſte 
und reichſte Mahl mit den koſtbarſten Weinen und Confituren 
geweſen wäre. Die Brodfrucht war mehlig und ſüß, die 
Cocosnuß, welche die Stelle des Kaffees vertrat, friſch von 
der Palme gepflückt, und die Bananen und Orangen, die 
daneben lagen, ſaftig und zuckerreich; konnte es etwas Herr— 
licheres für einen jetzt wieder volle ſechs Wochen an Seekoſt 
gewöhnten Magen geben? Ich ließ dem Mahl aber auch 
volle Gerechtigkeit widerfahren, und der Schotte mußte drei— 
oder viermal einen ordentlichen Anſatz nehmen, aus mir 
heraus zu bekommen, wer ich ſei, wie ich heiße, wo ich herkomme, 
wo ich hinwolle, was ich treibe und von welchem Schiff ich 
fortgelaufen wäre. . 

Bor allen Dingen juchte ih ihn über den letzteren Punkt 
zu beruhigen, und gab ihm dann in flüchtigen Umriffen einen 
Theil meiner Biographie, jo viel ich gerade für nöthig fand. 
Das angelangte Schiff ſchien ihn aber ſehr bald weit mehr 
zu intereiliren als ich jelber, was ich ihm auch gar nicht ver: 
denfen konnte, und als ih ihm fagte, daß es ein Boot ge: 
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landet habe, um Früchte und wo möglich auch Holz hier ein- 
zunehmen, was auf den Sandwichsinjeln enorm theuer mar, 
zog er fih vajh an und erbot fih, mich „zum König zu 
führen‘, dem ich, wenn ich eine Zeit lang auf der Inſel 
bleiben wolle, erſt vorgejtellt werden und jeine Erlaubnif 
dazu einholen müßte. Er felber wolle dann zugleich die Leute 
vom Schiff bejuchen, um ihnen zu dem zu verhelfen, was fie 
zu haben wünjchten. 


Die Hütte, in der er wohnte, gli) ganz den anderen, die 
ih jchon bei dem erjten Kanal auf der Inſel gejehen hatte, 
nur verriethen manche Kleinigkeiten, daß ein Europäer darin 
hauſe. So war in der einen Ede des Haufes ein großes 
Bett mit einem Mosquitonetz darüber placirt, in einer andern 
jtand ein ſchmales Bücherbrett mit drei oder vier Gefachen 
und ftaubigen Büchern, die aber, wie ich mich bald überzeugte, 
meiftens Bibeln, Gebetbüher und Tractate waren und, wie 
e8 jchien, jeit undenklich langer Zeit nicht abgejtaubt jein 
fonnten. Mac Sing war fein Freund vom Lejen, wenigjtens 
joldher Literatur. Ein paar Geefiften, wie fie die Matrofen 
gewöhnlih an Bord von Schiffen haben, ftanden ebenfalls an 
verjchiedenen Seiten, und eine alte Matrofenjade — „für naß 
Weiter‘, ein „Südweſter“ und mehrere andere Kleidungsitüde 
gaben der Wohnung ein keineswegs indianiſches Anfehen. 


Seine Frau war eine hübjche junge Indianerin mit leben- 
digen, feurigen Augen und vollem ſchönen Körper, aber einem 
verfrüppelten Fuß, und er gab mir auch ſpäter die Urjache 
an, „meshalb er eine Frau mit einem foldhen Fuß‘ gehei— 
vathet habe. 

Bor allen Dingen machten wir und aber jett erjt einmal 
auf, den König zu befuchen, und mir lag felber daran, mit 
meinem Aufenthalt jo raſch als möglich in’3 Keine zu kom— 
men und einen Pla& zu finden, wohin ich meine Sadhen vom 
Ufer aus jchaffen konnte. 

Die Refidenz war gerade dort, wo ich die niederen freund- 
lihen Hütten unter dichtlaubigen „Wi-Bäumen“, wie fie die 
Indianer nannten, hatte ſtehen fehen, und Se. Majeität der 
Vicekönig von Maiao (denn der König felber wohnt auf 
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Huaheina, zu weldher Inſel Maiao ebenfalls gehört) waren 
zu Haufe und gaben uns augenblidlich Audienz. 

Se. Majeſtät Tagen auf einer Art Sopha von Bambus: 
rohr, den Kopf im Schooße jeiner Schwiegertochter, und Diele 
war allem Anſchein nad gerade beichäftigt, das ficherlich hier 
erſt ganz Kürzlich eingeführte Gal’ihe Syftem an ihm zu 
jtudiren, denn jie beobachtete den vor ihr liegenden Kopf auf 
das Sorgfältigjte und theilte an verfchiedenen Stellen die 
Haare, um die Erhabenheiten und Vertiefungen befjer erkennen 
zu können. Bei unferem Eintritt ließ fie aber ihr Studium 
fein, und der König ftand auf, fam uns entgegen und jchüt- 
telte uns herzlich die Hand. 

Mein Schotte jtellte mich ihm jet vor, und ich fand 
Gnade vor feinen Augen; nicht einmal eine gewille Summe, 
die, wie mir mein Begleiter fagte, auf den meijten dieſer 
Inſeln erlegt werden müſſe, dem König gemwifjermaßen eine 
Garantie zu bieten, daß der Fremde jelber Geld habe und 
ihnen nicht zur Laſt fallen würde, war nöthig; ic) wurde als 
Beſuch freundlich angenommen. Der Schotte meinte dabei, 
„er babe blos für mein Wohlverhalten gutfagen müſſen“. 

Die Geſetze auf diefer Kleinen abgefchiedenen Inſel waren, 
meines weißen Gajtfreundes Berficherung nad, ausgezeichnet. 
— GSpirituöfe Getränke durften unter feiner Bedingung ein: 
geführt werden — Abends war e3 Niemandem erlaubt um: 
herzuftreifen. Diebjtahl Fam fehr felten vor, und das mora— 
liſche Verhalten des Stammes überhaupt ſei ausgezeichnet. 
„Apropos,“ unterbrach er ſich dann — „hat Ihr Schiff 
Spirituoſen an Bord?“ 

„Ja, ich glaube, Genevre in Kiſten. 

„Ah, dann kann ich ja wohl eine Kiſte davon an Land 
bekommen?“ 

„Aber wie, wenn es verboten iſt? — 

„Oh, wir ſchmuggeln es mit unter Ibten Sachen ein.“ 

„Aber wenn das ruchbar wird, wie es gar nicht anders 
ſein kann? Ich möchte mich dadurch ſchlecht bei den in dieſer 
Hinſicht gewiß ſehr vernünftigen Indianern empfehlen.“ 

„Oh, ich habe ja für Sie gutgeſagt, und will * ſchon 
in's Gleiche bringen.“ 
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Ich konnte nicht gut etwas dagegen einwenden — wollte 
er übrigens Spirituofen an's Land fchaffen, fo follte das auch 
jeine Sade bleiben, ich beichloß, auch nicht das Mindejte, 
weder in Wort noch That damit zu thun zu Haben, noch 
weniger aber von dem auf folde Art eingejchmuggelten 
Branntwein zu trinken. Unterdefjen waren die Leute aus 
dem Boot, die nur eine Wache dabei zurüdgelaffen hatten, 
ebenfall8 herangefommen. Der alte Harpunier faufte oder 
bejtellte vielmehr, wa8 er an Früchten haben wollte, und 
trug den Leuten auf, e8 ihm zum Boot zu bringen, wo er 
jie mit Tabak, Mefjern oder anderen Kleinigkeiten, mas ſie 
gerade brauchten oder zu haben wünjchten, bezahlen molle. 
Se. Majeftät Hatten übrigens jelber den Wunfh ausge: 
Iproden, an Bord zu gehen und fihb das Schiff einmal 
anzujehen, und zugejagt, ebenfalls hinunter an die Landung 
zu kommen. 

An diejer, ald wir in großer Proceffion dorthin zurück— 
gezogen waren, bildeten der alte Seemann mit den um 
ihn berjtehenden Indianern, die alle möglichen Früchte und 
Muſcheln angejchleppt braten und begierig das Meijte dafür 
zu erlangen fuchten, was fie erlangen fonnten, während der 
Mate eben jo wenig zu geben wünjchte, eine höchſt intereflante 
Gruppe. Der alte Harpunier faß unter einem dichtfchattigen 
Pandanusbaum, ein paar Pakete mit deutſchem Kautabaf, 
einige Mefjer, etwas Kattun, einige Fiſchhaken ꝛc. neben fich, 
während die Eingeborenen einzeln mit Fleinen Körben, die fie 
raſch aus einem einzigen Blattzweig der Cocospalme flechten, 
zu ihn hinantraten und ihm den Inhalt anboten. Das Meifte 
von diefem waren Brodfrüchte, Bananen, Orangen und Filche 
— einige recht hübſche Mufcheln braten fie ebenfalls, und 
als der König endlich den Strand erreichte, war der Handel 
ihon jo ziemlich abgefchloffen und eine Maſſe von Früchten 
in's Boot geichafft. 

Dicht daneben, wo das Boot lag, war ein Fleined Häus— 
hen in einfachiter Art aus Pfoften, ein paar Querleiten und 
einem ziemlich guten Dach errichtet, in dem einige Jamilien 
einer benachbarten Inſel proviforiih ihren Aufenthalt ge: 
nommen hatten; dorthin Hatte ich indeſſen mit Hülfe der 
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Leute und einiger Infulaner, die mir willig dabei zur Hand 
gingen, meine Sahen: Koffer, Hängematte, Zither, Gewehre 
und Naturalien gebracht, und mein Schottländer, der mich 
bei Seite genommen, um mir anzuzeigen daß er heut Abend 
wieder zurüdfehren würde, meinte, „er wolle dieje Gelegen- 
heit, an Bord zu gehen, nur einmal benußen, um einen Kleinen 
zu trinken‘, und wunderte fich dabei, daß er eine jo jonder: 
bare Natur habe, nie eigentlich zu wifjen, wenn es ihm am 
beiten jchmede — die Zeit nämlich, wo er aufhören müßte, 
wonach e8 denn manchmal Fame, daß er etwas in den Kopf 
triegte — betrunfen würde er aber nie. | 

Mich wollten fie auch wieder mitnehmen; ich“ war aber 
froh, endlich einmal feites Land betreten zu haben, das Leben 
der Indianer jelber fennen zu lernen, und lehnte die Ein- 
ladung ab. 

Die Einfhiffung geihah gleich danach — Se. Majeſtät 
mit dem Schotten jebten fich neben den alten Seemann in 
die Jolle, und die Bootsjteuerer, ihr Boot jebt tief geladen, 
ihoben vom Land ab und ftrichen Fräftig aus, über Die 
ipiegelglatte See dem etwa vier engliihe Meilen entfernten 
Schiffe zu. Ein Kleines Canoe, ebenfalls noch ſchwer beladen 
mit al’ den Früchten, welche die Weißen für jet nicht hatten 
kaufen wollen, ruderte nad, um den Reit no an Bord ab: 
zufeßen und ihr Oberhaupt mit dem weißen Mann dafür mit 
zurüd zu nehmen. 

Natürli benußte ich meine Zeit nun aud, joviel als 
möglich von al’ dem Neuen zu jehen, das mich jo plößlich 
umgab, und fand gerade an diefem Tage eine der pafjenditen 
Gelegenheiten, einen großen Theil der Bewohner der Inſel 
nicht allein zufammen zu treffen, fondern auch in ihrem ganzen 
Wefen und Betragen kennen zu lernen. Während unjerer 
Audienz beim König war nämlich ſchon gemeldet, daß ein 
Segel in Sicht käme und wahrſcheinlich ein ſchon länger er: 
wartetes Boot fei, das eine Anzahl ihrer Verwandten und 
Freunde von einer benachbarten Inſel bringe. Als aber das 
Heine Fahrzeug mit der ſchwachen Brife näher und näher 
fam, und beftimmte Zeichen von Bord aus fie nicht länger in 
Zweifel ließen, daß es das ermartete Boot fei, da ging der 
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Aubel an, und ed war erjtaunlich, wie lebendig die ſonſt jo 
gleihgültigen Wilden plöglih wurden, und wie fie winften 
und fprangen und fich über die Ankunft der Freunde einer 
fröhlihen Ausgelaſſenheit hingaben. Kaum lief aber das 
Boot (eine Feine Art Kutter mit einem Maft, von vielleicht 
ſechzehn bis achtzehn Tonnen Gehalt) in die Einfahrt felbit 
ein, faum berührte der Bug den Grund, als fait ſämmtliche 
Paflagiere über Bord jprangen, und die Art, mie fidh jeßt 
die lange getrennten Freunde begrüßten, war wohl eigen 
thümlich, aber jedenfalls herzlich, und hatte etwas ungemein 
Rührendes. 

Die eigentliche Begrüßung aller diefer Anjeln, der Sand- 
wichs- ſowohl als der Gefellihaftsgruppen und der Nachbar— 
eilande, ijt allerdings, wenn man es jo fieht, wohl nicht gerade 
romantiſch, denn fie bejteht in nichts weniger oder mehr als im 
Aneinanderreiben der Nafen, das jie mit geringerem 
oder größerem Eifer vornehmen, je nachdem ihre Zuneigung 
ih darin ausſprechen joll. Dies Nafjenreiben war denn auch 
zuerft hier das Allgemeine, und die Leute jahen fich dabei mit 
einem Ernfte, ja einer Rührung in die Gefichter, daß ich im 
Anfang laut auflahen mußte. — Die eigene Trennung von 
den Meinen griff mir aber felber zu jehr an’s Herz. War 
die Sitte auch wunderlih, fie entjprang ja doch aus einem 
innigen Gefühl der Liebe und Zuneigung, und wo die wahr 
und unverfälicht auftritt, mag fie fih äußern jo wunderlich 
fie will, wird fie immer auch wieder zum Herzen |prechen. 

Nachdem diefer erite Gruß aber vorüber war, bildeten ſich 
die verfchiedenen Familien in einzelne Gruppen, und in allen 
Itanden die zurüdgefehrten Männer jteif und unbeweglich, 
und hielten mit ihren Armen die Frau umfaßt, Die fich dicht, 
diht an fie anfchmiegte und ihren Thränen — aber Freuden: 
thränen waren e8 — freien Lauf ließ. Die Männer mwoll- 
ten meift alle fejt und ungerührt fcheinen, aber die Muskeln 
des Geſichts verriethen, was in ihnen vorging. Eine Gruppe 
werde ich nie vergeflen. Sie beſtand aus einem jungen 
ihlanfen Mann und feinem Weib und Kind. Die Frau fchmiegte 
ih, den Kopf unter feinem Schultertuch verbergend, Dicht 
an ihn an, und nur ihr Teife® Schluchzen und das Zittern 
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ihre ganzen Körper verrieth die innere Aufregung. Der 
Mann hielt den linken Arm feit um fie geihlungen, während 
er mit der Rechten ihre eine Hand gefaßt hielt. Charakteriſtiſch 
ſaß dabei das Kind, ein Kleiner Burſche von etwa drei Jah: 
ven, zu ihren Füßen. Jedenfalls hatte er ſchon alles Mögliche 
verſucht, am Papa hinauf zu fommen, aber es bis jett noch 
total unmöglich gefunden; befjere und gelegenere Zeit alfo 
ganz geduldig abwartend, ſaß er jett, das eine Fleine Bein 
um des Daterd Fuß geihlungen, damit ihm dieſer unter 
feiner Bedingung wieder entwijchen könnte, auf der Erde, 
lehnte feinen Kleinen Kopf an Vaters Bein, und verzehrte 
indefien ganz gelafjen eine Apfeljine. | 

Hier fand ich auch Gelegenheit, die Tracht der Eingebo— 
rennen näher zu beobachten, die fich allerdings in etwas von 
der der Sandwichs inſulaner unterſchied. In Honolulu zum 
Beiſpiel trugen die Frauen und Mädchen faſt ſämmtlich den 
langen weiten Kattunrock, der ihnen (ohne Taille) von den 
Schultern bis auf die Füße herunterfiel; hier ſah ich den 
Rod nur bei ſehr Wenigen. Alle trugen dagegen ein Lenden— 
tuch — meijt von Kattun, bei Cinigen aber aud von dem 
früher gebräudlihen Tapa — das fie einfah um die Hüften 
Ihlugen und an der einen Seite, mit einem eingejchobenen 
Zipfel, befejtigten. Außerdem tragen fie noch ein anderes 
Tud, das, indem fie e8 auf der rechten Schulter oder auch 
vorn auf der Bruft mit den zwei oberen Zipfeln zufammen- 
Enoten, den obern Theil ihres Körpers, jedoch nur jehr un: 
vollfommen, bededte. 

Schuhwerk trugen weder Männer noch Frauen, und die 
Kinder bis fünf und ſechs Jahren gingen bis an den Hals 
barfuß. 

Dem Stamme nach unterſcheiden ſich dieſe Inſulaner 
übrigens weſentlich von den amerikaniſchen Indianern, wie 
den weſtlicher gelegenen Malayen, oder gar den auſtraliſchen 
Wilden; von dieſen dreien würden ſie noch immer eher dem 
malayiſchen Stamme gleichkommen. Ueberhaupt wüßte ich keine 
andere Race, mit der ich ſie ſo vollkommen vergleichen könnte, 
als die kaukaſiſche. In ihren verſchiedenen Geſichtsformen, 
wie wir ſie ja auch genau ſo bei uns ſelber haben, ſind die 
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der faufajiihen Race jtetS die vorherrihenden, und das 
dunkle, jeidenmweiche, oft lodige Haar mit den freien, offenen 
Stirnen, den klaren Augen, den edlen Nafen und feinge- 
ſchnittenen Lippen würde fie oft den jchönften Exemplaren 
diefer Race anreihen. Nur die Haut iſt dunkler als bei uns, 
oft ziemlich braun, aber mit den dunkeln Augen und Haaren 
hat mir das oft mehr ein Bortheil als ein Nachtheil geichie: 
nen. Die leichte Tracht, zu der fie nur in höchſt feltenen 
Fällen gar grelle und jchreiende Farben wählen, fallt ihnen 
maleriſch über die fchlanfen Glieder, und das Elaſtiſche, 
Graziöſe ihrer Bewegungen verleiht ihnen einen hohen, weil 
natürlichen Reiz. 

Frauen und Männer ſchmücken ji dabei nur höchſt 
jelten mit den häßlichen Glasperlen, jondern faft immer 
mit den duftenden Blumen und Kräutern ihrer Inſeln, und 
man findet felten ein Mädchen ohne Kranz in den Haaren, 
den fie Alle auf das Geſchmackvollſte zu ordnen wiſſen. 
Große rothe und weiße Iilienartige Sternblumen (die rothe 
hibiscus rosa sinensis, diejelbe Art, die auf Java jo viel ge- 
zogen wird — die weiße mit ftarfen Blättern wie die Lilie, 
aber genau dem Geruch wie unjere Narcifje) benugen fie am 
liebften in den Ohren, und das lange jchwarze Haar jalben 
fie mit mohlriehendem Cocosnußöl. Was ihnen aber noch 
vor allem Andern Reiz verleiht, ift ihre ungemeine Reinlich- 
feit, und was fönnten nicht in diefer Hinfiht die Bewoh— 
nerinnen der Pampas von ihnen lernen. Ausnahmen giebt 
es natürlich auch bei ihnen, aber e8 waren dann auch immer 
wirklih Ausnahmen, im jhärfiten Sinne des Worts. 

Eine Eigenthümlichfeit habe ich übrigens im Bau der In— 
dianerinnen gefunden, die in anatomiſcher Hinficht merfwürdig 
it. Sie find nämlich, was die Breite ihrer Schultern und 
Hüften betrifft, genau jo gebaut wie die Männer, und da die 
Tracht — auf Maiao wenigſtens — bei beiden Geſchlechtern 
fait ein und dieſelbe war, konnte ih, wenn ich ein paar 
von ihnen in einiger Entfernung vor mir hergeben ſah, 
wirklich nie unterfcheiden, ob e8 Männer oder Frauen waren. 
Eur hatten ohne Unterſchied breite Schultern und ſchmale 

üften. 
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Ich bildete übrigens an dieſem Tag, als nun wirklich die 
erſten Begrüßungen, der erſte Willkommen zwiſchen den Fa— 
milien vorüber war, mit meinem Gepäck den Mittelpunkt 
ihrer Unterhaltung, ihrer Bewunderung, und nachdem die 
Neuangekommenen vor allen Dingen einmal von dem unter— 
richtet waren, was ſie über das Schiff und mich nothwendiger 
Weiſe wiſſen mußten, machten ſie ſich Alle zuſammen über die 
Einzelheiten her. Sie waren in der That wie Kinder, die 
zum erſten Mal in ihrem Leben in eine Nürnberger Spiel— 
waarenbude kommen, und nun gar nicht wiſſen wo ſie zuerſt 
beginnen, was ſie zuerſt anſtaunen ſollen. 

Ein californiſches Pantherfell, das ich auf meinen Koffer 
geſchnallt hatte, nahm mit ſeinen ſcharfen Krallen und dem 
langen Schwanz ihre Aufmerkſamkeit zuerſt in Anſpruch. 
Von einem ſolchen Thier ſchienen ſie ſich gar keinen Begriff 
machen zu können, und ſie befühlten beſonders die Tatzen auf 
das Aufmerkſamſte. Ein wahrer Jubel entſtand aber, als ich 
einen der jungen Burſchen — allerdings mit unendlicher 
Mühe — endlich dazu brachte, niederzuknieen und das Fell 
über ſich hinzuhängen, wodurch ſie nicht allein die Dimenſionen 
des Thieres deutlicher erkennen konnten, ſondern auch noch 
einen Hauptſpaß nebenbei hatten. Der Junge wollte nachher 
auch ſehen, wie es ausſchaute, und ein anderer mußte ſeine 
Stelle einnehmen — und dann wollte er wieder darunter, 
weil er wahrſcheinlich glaubte, daß er es natürlicher gemacht 
hätte, und dann wünjchte ein anderer den Spaß aud) einmal 
zu haben, und zuleßt fchlugen fie ſich fait um die Ehre. 

Das Pantherfell wurde aber, nad einem halbjtündigen 
Umherhetzen damit, augenblidlid auf die Seite geworfen, als 
ich ein paar Flaſchen mit Schlangen und Eidechſen, Käfern, 
Spinnen ꝛc., die ſchon das Erftaunen der Sandwichs— 
infulaner in jo hohem Grade erregt hatten, heraugholte, und 
die Beitien brachten hier wirklich eine nod weit größere und 
gewaltigere Wirkung hervor. Selbſt die Männer zeigten ji) 
erjt jchüchtern dem Glaſe gegenüber, berührten e& leife mit 
der Hand, und zudten mit dem Arm zurüd, wenn ich eine der 
Flaſchen gegen fie bewegte. Sie lachten dabei verlegen und 
jchienen fich zu ſchämen, daß fie nicht mehr Courage hätten, 
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und die Frage wurde mehrmals gegen mich laut, ob die 
Beitien auch wirklich mati oder todt wären. Die Frauen 
und Mädchen Fonnten aber nur gegen wiederholte Ber: 
fiherung gänzlicher Gefahrlofigfeit — von meiner Geite 
durch ſehr ausdrudsvolle Pantomimen, von der der Kinge- 
borenen durh Lachen und mündliche Betheuerungen — be: 
wogen werden, in „Sprungnähe” der alkoholifirten Spinnen, 
aber bejonders der Schlangen, zu kommen, und die geringite 
Bewegung des Glaſes trieb fie in wilder Flucht in die Büſche. 
Ä Es war aber auch fein Wunder, denn Schlangen und 
jolhe Beftien überhaupt hatten fie in ihrem ganzen Leben 
noch nicht gefehen, da es nur eine furze, Kleine und ſehr zier: 
lihe Art von Eidehjen, wie den jogenannten Gentiped oder 
Tauſendfuß — die erjtere harmlos, der zweite, wenn nicht 
tödtlich, doch jehr bösartig beigend — auf der Inſel gab — 
und war der Tauſendfuß ſchon jo giftig, was für entjeßliche 
Beitien mußten dann die jo vielmal größeren Schlangen jein. 

Nächſtdem fam meine Zither. Es verſteht fi von jelbit, 
daß ich jpielen mußte, und ein dichtgedrängter Kreis lagerte 
bald um mich her. Das Stimmen des Injtruments machte 
ihnen jedenfall® das meifte Vergnügen — fie horchten dem: 
jelben eine Weile in der gejpannteften Erwartung, und als 
ih fertig damit war, begannen fie von Neuem mich zu 
bitten, ich möchte ihnen doch noch etwas fpielen. Der eine 
Inſulaner, der ein wenig Engliih ſprach, machte den Dol: 
meticher dabei, und ein fonderbar ſcharf ausgejtoßener Schrei, 
der ein Stüd meiter die Küfte hinauf beantwortet wurde, 
brachte noch drei oder vier Frauen und Männer mehr auf 
den Platz. 

Die Muſik entſprach aber jchwerlih ihrer Erwartung; | 
die leifen, weichen Töne waren wohl nicht nad dem Geihmad . 
der Wilden, die mehr die raufchende, geräufchvolle Lieben, 
obgleich fie fich aber über das Neue und Sonderbare des 
Inſtruments jelber ſehr zu amüfiren fchienen. 

Eins aber freute mich bei ihnen zu finden, um jo mehr, 
da e8 mir einen ſichern Beweis gab, daß fie voll- 
tommener Cultur fähig waren. Diefe uncivilifirten rohen 
Inſulaner der Südfee betrugen fi, während ih ihnen 
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deutſche und ſchottiſche Melodien vortrug, genau jo, wie ji) 
unter gleihen Verhältniſſen ein Cirkel der haute volee in 
Deutihland, England, Frankreich oder irgend einem andern 
vollkommen civilifirten Yand betragen haben würde. — Zuerft 
drangen fie jämmtlih auf das Ungejtümfte in mich, zu 
ipielen, und jobald ich angefangen hatte, unterhielten fie ſich 
auf das Lebhafteſte und Lautefte mit einander, biß ich endete 
und jie mir nun, obgleich ich feſt überzeugt bin, daß die 
Hälfte auch nicht die Probe gehört hatte, auf die verſchiedenſte 
Weiſe ihren Beifall zu erkennen gaben. 

Nach der Muſik, oder eigentlich ſchon während derjelben, 
fam der Dedel meiner Jagdtaſche an die Reihe, der jchon 
den Gauchos ala etwas ganz Bejonderes erfchienen war. 
Mit der Haut von Rehläufen gededt, an denen zum Zier: 
rath die hinteren Klauen — mie wir das jehr gewöhnlich) 
auf Tajchen haben — gelafjen waren, jchienen fie fich auf 
das Verzmeifeltfte den Kopf zu zerbrechen, woher die wunder: 
lihe Haut komme, und troß al’ meinen plaftifchen Be— 
Ihreibungen konnten fie fich nicht erflären, was zu diejem 
merkwürdigen ausländiſchen Gegenjtand den Urftoff geliefert 
habe. 

Ebenfalls erftaunt, aber doch lange nicht fo wie über das 
Frühere, zeigten fie fich über mein Taſchenteleſkop, das ich 
umbängen hatte. Als ich e8 auszog und den Erjten von 
ihnen aufforderte hindurchzufehen, jprang er ein paar Schritte 
zurüd, jtredte die Hand vor, lachte und machte ein Geficht, 
ald ob er hätte jagen wollen: „Ne, Alterchen, ſo dumm 
find wir auch nicht.“ Vergebens waren im Anfang alle 
Vorjtelungen vom Gegentheil, nur mit unendlider Mühe ge: 
wann ich zulett daß DVertrauen de Muthigiten von ihnen 
jo weit, daß er fich, aber fortwährend zum Sprung halb ab- 
gewandt, ein wenig niederdudte und in vier bis fünf Zoll 
Entfernung in das Glas hineinſchaute — er erwartete jeden- 
falls, daß irgend etwas Entſetzliches daraus vorfpringen 
müfle. Die Männer befam ich endlich dazu, und fie freuten 
ih unendlich über das Glas, aber die Frauen waren unter 
feiner Bedingung dazu zu bringen. Erſt als ich es zuichob 
und umbing, famen fie wieder näher. 
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Die californifhen Bogen und Pfeile, von denen bejonders 
die leßteren in einem zum Köcher benubten abgejtreifte:: 
Fuchspelz ſtaken, fejlelten fie, dann mein Gürtel mit dem 
Mefler, und es fehlte in der That nicht viel, jo hätten fie 
mid von innen nad außen gedreht, um noch mehr Selten: 
heiten aufzufinden. 

Tabak und Glasperlen, die ich unter fie vertheilte, und 
über die fie jehr entzüdt waren, machten "fie mir bald zu noch 
befieren Freunden, und einige würdige Matronen zwiſchen 
200 und 300 Pfund nahmen jich Liebevoll meiner an und 
begannen mich in die Geheimniffe ihrer Sprache einzumeihen, 
ja wollten mich jpäter jogar tanzen laflen, was ihnen aber 
nicht gelang. Ich befam dazu Cocosnußmilch zu trinken und 
geröftete Brodfrucht zu effen, wurde jogar zu rohem Fiſch 
und Salzwaſſer eingeladen, und befand mich vollfommen wohl 
und behaglid. 

Sp vergingen mir unter al’ dem Neuen und Wunder: 
Lihen die Stunden wirklid wie im Flug, und die Sonne 
ſank tiefer und tiefer am Horizont, ohne daß weder ein 
Canoe noch Boot von dem weiter draußen liegenden Schiff 
abgeitogen. und dem Lande zugefommen wäre. Da aber 
auch Ihon der Schotte mit den Eingeborenen beſprochen 
hatte, daß mein Gepäd nad) jeinem Haufe gejchafft werden 
jollte, und viele von ihnen dort in der Nähe wohnten, die 
jeßt dahin zurüdgingen, nahmen diefe nun, ohne weitere 
Bemerkung, mein verjchiedene® Gepäck auf, ordneten es jo, 
daß fie es je zu zweien an einem Stod zwijchen ſich tragen 
fonnten, und marichirten damit los. Die Kleinigkeiten fonnte 
ich aber nicht dort auflegen, denn darum riffen ſich jett bald 
jomwohl Kinder wie Große, das Kine die Zither, das Andere 
einen Bogen, ein Drittes den Köcher mit den Pfeilen ꝛc. zu 
tragen, und jelbjt mit den in Alkohol aufbewahrten Schlangen 
und Eidechjen waren jie jebt jo vertraut geworden, daß ein 
kleines Mädchen eine der Flaſchen aufgriff und damit ausrik, 
nur daß fie ihr nicht wieder weggenommen würde. 

Am Rande des kleinen Binnenfees hin, auf deſſen weißem 
Korallenjande fich eine Unmafje von Landkrabben eines Abend: 
'paztergangs erfreute und bei unſerer Annäherung mit dro— 
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hend erhobenen Scheeren ſeitwärts in das jeichte Wafler hinein- 
wackelte, jcehritten wir raſch hin, und erreichten gerade vor 
gänzliher Dunkelheit das dichte Eocosmwäldchen, durch deſſen 
püjtern Schatten hin wir nur noch eben den Weg fanden. 
Im Haus brannte ſchon Licht — eine Halbe Cocosnuß mit 
den Kern darin, in deſſen Mitte ein Docht in Cocosnußöl jtaf 
und einen ziemlich hellen Schein verbreitete — und die Be: 
wohner lagerten auf Matten um ein Eleines Feuer her, das 
in der That nur entzündet war, um durd) jeinen Rauch die 
Schmwärme von Mosquitos zu vertreiben, die und jet von 
allen Seiten umgaben und mich mit ihrem jharfen Summen 
in ſüßer Erinnerung an die Ufer des Mifjiffippi zurückver— 
jesten. 

Einer der jungen Leute hatte unterwegs in der Tanal- 
artigen Lagune, die wir unfern des Königs Haus pafjiren 
mußten, eine große Krabbe, eine Art Seejpinne von mohl 
fünf Zoll im Durchmefjer, gefangen, und dieje jetzt zu braten, 
legten fie das arme Thier, lebendig wie es war, auf ein paar 
nothdürftige Kohlen, wo es ſich wenigſtens zehn Minuten ab- 
martern und quälen mußte Kein Einziger von allen jchien 
daran zu denken, daß es Schmerz leiden müſſe, denn ich bin 
überzeugt, die jo gutmüthigen Menjchen hätten es jonft gar 
nicht gethan. 

Katürlic” wurden bier meine Sachen noch einmal von 
vorn durchgemuftert, da wir aber Alle ziemlich) müde jchienen, 
machte die Hausfrau Anjtalt zu Bett zu gehen, und id 
Ipannte auch — während die Eingeborenen mir erjtaunt zu— 
jahen — meine Hängematte zwiſchen zwei Pfojten des Hauſes 
auf, warf meine Deden hinein, mich dazwijchen, und hoffte 
bald, troß allen Mosquitos, ſanft und ſüß eingejchlafen zu 
jein. Darin ſollte ih mich aber doch vorerjt noch geirrt 

haben, denn waren ſämmtliche Bewohner der Hütte, die fich 
am mich fammelten, fobald ich nur die Hängematte aufrollte, 
Ihon erjtaunt gemwejen, als ich das wunderliche Ding zwiſchen 
zwei Pfojten der Hütte aufipannte, jo erreichte ihre Ueber— 
raſchung den Höhepunkt, als ich jelber Hineinjprang. Das 
Grite, was ich glei) danad thun mußte, war, wieder heraus: 
zuipringen, denn die ganze Familie wollte ebenfalls hinein, 
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und die Nachbarn und der Nachbarn Verwandte, und dann 
ließen fie fih ſchaukeln und lachten und jubelten, und wußten 
wirklich gar nicht, was fie vor lauter Vergnügen Alles an: 
geben jollten. Eine. volle halbe Stunde hatten fie jo herum: 
getollt, abwechjelnd Eins in der Hängematte und ein Anderes 
meine californiihe Zarape umgehangen, bis fie fich endlich 
zufrieden gaben; einen ruhigen Augenblid benugend, jprang 
ih dann jelber wieder hinein, und durch die Aufregung des 
Tages ſowohl, wie durch die ungewohnte Bewegung und 
Temperatur ermüdet, ſank ich bald, tro& allen Mosquitog 
der Welt, in einen feiten, wohlthuenden Schlaf. 

So leicht follte ih aber nicht davonfommen. Es modte 
etwa zwiſchen zehn und elf Uhr jein, und meiner erften 
Müdigkeit war ungefähr Genüge gejchehen, ala neue Truppen 
in's Feld rüdten, und ich von ſolchen Maſſen diefer geflügelten 
Duälgeifter und an jo verjchiedenen Theilen meines Körpers 
angegriffen wurde, daß ich endlich wohl aufwahen mußte, 
und nun war an’ Einfchlafen nicht wieder zu denken. Ich 
quälte mich mit ihnen die ganze Nacht herum, und nur gegen 
Morgen fiel ich wieder in einen unruhigen Halbichlummer, 
den ich ebenfalls nicht lange genießen follte. 

Ich träumte - Gott wei was; von den Heinen „icharf: 
gefichtigen‘‘ Beſtien gepeinigt, wird Niemand einen gejunden, 
vernünftigen Traum austräumen können; fie ftacheln Die 
Phantafie, daß fie wie ein wildes Roß über Teich und 
Gräben, von Bild zu Bild, dur Zeit und Räume fpringt. 
Plöglich fühlte ih mih an der Schulter gerüttelt, und feit 
überzeugt, daß das fein Mosquito jein könne, ſchlug ich die 
Augen auf. Durch die Rohrwände der Hütte brach der 
graue dämmernde Morgen, und vor meiner Hängematte 
ftand — wer anders als mein ehrliher Schotte, im hödjiten 
Grade menjhlicher Seligfeit. Er war fternhagelvoll, aber 
jedenfall® noch von gejtern; denn einen jo ausgezeichneten 
Rauſch Hätte er fih in den kurzen Morgenjtunden noch nicht 
antrinfen fönnen. 

An Liegenbleiben meinerſeits war nicht mehr zu denfen, 
das ganze Haus mußte Heraus, und ich erfuhr jeßt mit 
wenigen Worten das Reſultat feiner geftrigen Entdeckungs— 
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reife an Bord des Walfiſchfängers. Er hatte von dort, als 
mir zugehörig, eine Kifte Genevre mitgebracht, und die: 
ielbe, für mich natürlich, fo gut verwahrt, daß er es möglich 
gemacht, feit gejtern Abend zehn Uhr von den zwölf Flajchen 
in der Kifte — mit einigen Freunden natürlid — neun und 
eine halbe auszutrinken. Er bat mich jebt, ihn nach etwa 
einer Stunde zu weden, da er es übernommen babe, dem 
draußen liegenden Schiff innerhalb achtundvierzig Stunden 
ſechs Klaftern Holz zu liefern. Dann ftredte er fih auf 
einer Kijte aus und war gleich darauf janft eingejchlafen. 

Nah zwei Stunden glaubte ih, daß es ungefähr Zeit 
jein und er. wenigſtens einen Theil feines Raufches ausge- 
ichlafen haben möchte. Ich machte einen Verſuch ihn munter 
su befommen, aber vergeblich. 

Wahricheinlih hatte jedoh mein Schotte feiner Familie 
ebenfall8 Auftrag gegeben ihn zu mweden, denn Frau und 
Schwager bemühten fich noch verſchiedene Male ihm Die 
Schulter auszurenfen. Endlich gaben fie es ebenfalls auf, 
und die rau ſaß wieder ganz ruhig am Feuer und jtedte 
ih eine vorher jorgfältig zurechtgedrehte Cigarre an, als 
mein Schotte plößlih von jelber in die Höhe fuhr, auf: 
iprang, auf feine Frau zuging und der allerdings etwas 
Ueberraſchten rechts und links zwei-, drei-, vier:, fünfmal 
beide Hände um die Ohren fchlug. 

Ich ſaß gerade draußen an der Hütte und mifchte mid 
natürlich in diefe Familienſcene nicht im Mindeſten; die Ver: 
wandten der Frau ſahen eben jo ruhig zu, und es war ge: 
willermaßen wie eine kleine unſchuldige Morgenbewegung, die 
ih der Mann machte, um vollfommen munter zu werden. 
Er fam darauf zu mir heraus; wir frühftüdten zufammen, 
und er verficherte mir dann, er fühle fich jebt außerordentlich 
wohl. „Das jet überhaupt nach einer „‚fidelen Nacht‘ jtet3 mit ihm 
der Fall; der Spiritus habe auf ihn nie den mindejten fatalen 
Einfluß, aud gäbe ed, wenn er Morgens aufmwache, feinen 
beſſeren Menſchen als ihn.‘ Ich ſah ihn raſch an, denn id) 
glaubte erjt er habe feinen Spaß mit mir, da er aber ganz 
im Ernſt jchien, und zum Beweis eine der bis dahin noch 
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geretteten Flaſchen vorholte und ringsherum einjchenkte, jo 
war ich mit feiner VBerficherung ebenfalls einverftanden, mei: 
gerte mich nur mit ihm zu trinken, und mahnte ihn jeßt 
noch einmal an fein Verſprechen wegen des Holzes für das 
Schiff. „Ja, ja, jagte er, „Sie haben Recht, nachher wollen 
wir hinuntergehen.” Er zögerte aber immer noch, und gegen 
zwölf Uhr etwa Fam ein Bote vom Strand, der uns meldete, 
daß die Schiffsboote dagemwejen jeien, mehrere Stunden dort 
gelegen und auf meinen Schotten gewartet hätten, und dann 
wieder abgerudert wären. Das Schiff Hiffe jebt eben die 
Segel und jtehe vom Land ab. 

Mein Schotte machte ji nun wieder über den Reit des 
Genevre her, müde aber, mit dem trunfenen Burſchen im 
Haus zu fiten, nahm ich meine Flinte, um nach dem Strand 
hinunter zu gehen. Dod ic) wurde ihn dabei nicht los, 
denn er entichloß ſich raſch, mich zu begleiten, indem er mir 
zugleich verficherte, er habe heut Abend der Vorladung einer 
Gerichtsſitzung zu folgen. Er fei nämlich neulid einmal nad 
Dunfelwerden von einem Conjtabler fern von feinem Haus 
angetroffen worden, und heut Abend werde deshalb die Jury 
zujammenfommen. Natürli) war das für mid ebenfalls 
intereffant genug, und wir fchlenderten aljo zufammen nad 
des Königs Haus hinunter, um jo mehr, da ich mir vorge: 
nommen hatte, Sr. Majeftät ein Feines Gejchenf zu über: 
reichen. 

Es beitand dies in einem nicht bejonders werthvollen, 
aber doch ganz gut ausfehenden goldenen Ring, und Mac 
Sing, dem ich meine Abficht mitgetheilt, verficherte mir, der 
König mache fih aus fol’ einem Ring gar nichts, ich ſolle 
denielben lieber ihm geben, er wolle Sr. Majejtät dann an- 
dere, ihm angenehmere Gegenftände dafür einhändigen. Damit 
war ich indeß, obgleich von feiner uneigennüßigen Abficht 
vollfommen überzeugt, nicht einverftanden, und den Ring wieder 
zu mir nehmend, ging ich mit ihm hinunter zur „Reſidenz“, 
wo wir To freundlich wie vorher empfangen wurden. Ich bat 
dann den Schotten, eine Heine Vorrede für mich zu machen, 
und ſteckte hierauf eigenhändig Sr. Majeftät den Ring an 
den Finger. — Gr bemunderte ihn ſehr und jchien ſich auch 
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darüber zu freuen, mit jeinen Nachbarn und Unterthanen aber 
wahrſcheinlich bejjer befannt als ich, verficherte er mir durch 
unfern Dolmetjcher, „baar Geld‘ fei ihm lieber als der Ring, 
wenn ich ihm doch einmal etwas ſchenken wolle. — Der Schotte 
jtedte jich mittler Weile den Ring felber an den Finger. 

Sp weit hat es die Eultur nun ſchon richtig gebracht, und 
die Yeute befommen ſelbſt bier, von Tahiti aus, ihre neu 
erwedten Bedürfniſſe „durch baar Geld‘ befriedigt. Ach gab 
darauf Sr. Majeſtät zwei Dollars, nahm meinem Gaftfreund 
den Ring wieder ab und überreichte ihn dem König noch 
einmal; zu meinen Erjtaunen zog ihm aber der Schotte den: 
jelben jett jelber vom Finger, tete ihn fich wieder an und 
verjicherte mir dann ganz ruhig, er habe ihn nun für fich 
in Anjpruch genommen. Das ſei bier fo Sitte auf der Inſel, 
wenn irgend Jemand etwas hätte, was einem Freund von 
ihm gefiel, fo nehme es diejer ruhig an fich, und der erite 
Befiber werde nie etwas dagegen jagen. Diejen Ring habe 
er aber eigentlih nur zum Beſten des Königs an fich ge: 
nommen, gemiflermaßen um ihn für ihn zu retten, da ſonſt 
jedenfalls gleich irgend ein Anderer darüber hergefallen wäre. 
Ich veritand das nicht recht, auch Hatte er jelber, wie er mir 
verlicherte, jehr viele Jreunde auf der Anjel, und der Ring 
gefiel ihnen allen; er behielt ihn aber doch. — Was dieſe 
Sitte des Wegnehmens betrifft, fo ift fie, wie ich ſpäter noch 
mehrfach fand, gegründet, und es zeigt ficherlich den gut: 
müthigen Charakter der Eingeborenen: ganz uneigennüßig, 
was dem Freunde gefällt, diejem zu überlaffen. Der Weite 
hatte fi auch in dieje Sitte der Eingeborenen wenigſtens zur 
einen Hälfte jehr gut Hineingefunden. 

Den Tag über, da das PVerhör des Schotten erit gegen 
Abend jtattfinden follte, bejuchte ich meine Freunde am Strand 
und wurde von ihnen wieder auf das Herzlichite aufgenommen. 
Ihnen einen Spaß zu machen, jchoß ich einige der Strand: 
vögel im Flug, und ihr Erftaunen war in der That unbe: 
grenzt, als ich mit drei Schüffen drei Vögel aus der Luft, 
aus übrigens kaum dreißig Schritt Entfernung, herunter: 
brachte. So etwas hatten fie in ihrem ganzen Leben nod 
nicht geliehen! — Schießbares Wild gab e8 übrigens auf der 
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Inſel außer einigen milden Enten und einer Art Becajjine 
keins. 
Gegen Abend ging ich zu des Königs Haus zurück und 
fand hier ſchon eine große Anzahl der Eingeborenen zu dem 
beabſichtigten Verhör verſammelt. Innerhalb der Fenz ent— 
wickelte ſich nach und nach der Gerichtshof, während außer— 
halb derſelben die Frauen und Mädchen ſaßen und plauderten, 
und die Kinder in dem ſcharfen Korallenſand Haſchens ſpielten 
oder mit einander rangen. Die Jury, aus ſieben Mann be— 
ſtehend, neben denen ſich der König, mit dem Rücken an ſein 
Haus gelehnt, niederließ, ſaß oder lag auch zum Theil auf 
Matten und ſtudirte vor dem Beginn des Verhörs in einem 
kleinen gedruckten Büchelchen, das in ihrer Sprache die Geſetze 
von Huaheine und Maiao enthielt. Aber in der ganzen Ver— 
ſammlung lag nichts Ernſtes, nichts Strenges; die Kinder 
hatten noch keine ſo rechte Furcht vor der „Polizei“ und 
was dazu gehörte, und ſpielten und hetzten ſich dicht um den 
Platz her. Ueber die Matten ſprangen ſie fort, auf denen 
die Richter thronten, und über Korallen und Sand hin, oder 
in das ſchattige Dunkel der dicht darangrenzenden Fruchthaine 
ging die wilde, tolle, fröhliche Jagd der kleinen ſorgloſen, 
glücklichen Schaar. Auch die Frauen hatten ſich zuſammen— 
gefunden und lahten und ſchwatzten mit einander — aber jie 
bildeten feine Barteien, wie das in anderen Ländern ficherlich 
genug der Fall geweſen wäre. Die Verwandten des Con: 
jtabler8 jaßen mit denen des Weißen freundlich und zutraulic) 
zufammen, die Entiheidung des Gerichtshofs eben dem 
Gerichtshof jelber, und nicht ihren eigenen Zungen über: 
lafjend. — Kaffee war auf Maiao noch nicht eingeführt. 
Das Gerihtsverfahren wies fich aber verfchieden von dem 
aus, wie es in anderen Ländern gebräuchlich ift. Die Jury 
nämlich beitand Hier auch zugleich aus den Zeugen und Ad— 
vocaten, die für und gegen jpradhen, und der Conftabler, der 
den Meißen angezeigt hatte, mußte feine Sache jelber führen. 
Einer der Geſchworenen jtand jest auf und trug den Fall 
jehr ruhig und, wie mir fchien, auch einfah vor, der Con: 
jtabler, ein junger ſchlanker Mann in einem weißen Hemd, 
bunten Lendentuch, einem feidenen Fleinen Tuch um den Hals 
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und zwei großen weißen Sternblumen in den Ohren, ver: 
theidigte dann jein Verfahren, und der Schotte mußte vor, 
fich zu entfchuldigen oder zu rechtfertigen. Er that das ge: 
läufig genug, denn er war der Sprache vollflommen mächtig, 
und jeine Gründe gegen ein jolches Verfahren waren, wie er 
mir fagte, die, daß das Geſetz nur ſolchen Perſonen verbot 
noch Abends herumzujtreifen, die in böſem Verdacht megen 
Diebitahls ftanden und gegen die ſchon einmal Grund zu fol: 
hem Verdacht vorhanden geweſen jei. Der Conftabler ſprach 
hierauf wieder, und zwar ſehr lebendig, ich hatte gar nicht 
geglaubt, daß die ruhigen Indianer einer ſolchen Aufregung 
fähig wären; der arme Teufel fonnte aber nicht gegen den 
mächtigeren Weißen, der bejonders viele Freunde unter den 
Richtern oder vielmehr den Geſchworenen hatte, auflommen ; 
drei von Diefen nahmen nacheinander das Wort: einer in 
kurzer, jehr gelinder Rede gegen, zwei andere mit Eifer für 
den Meißen, und das Ganze endete bald darauf damit, daß 
der Conſtabler zu den Kojten, einem Dollar, verurtheilt wurde 
und noch außerdem einen ftarfen Verweis erhielt; jo jagte 
mir wenigjtend der Schotte. Den Dollar und das betrübte 
Geficht des Conſtablers ſah ich felber. UWebrigens war Mac 
ling damit noch nicht durch, denn es wurde ihm zu gleicher 
Zeit angekündigt, wie er in einigen Tagen einem andern Ber: 
hör feiner geftrigen Trunfenheit wegen entgegenjehen möge, 
und obgleich er mir verficherte, fie wagten nicht, etwa gegen 
ihn zu unternehmen, und in den Courtverhandlungen jei er 
viel zu ug für fie, glaube ich doch nicht, daß er jo ganz un: 
geſchoren davongefommen ei. 

Den Dollar theilte fich die Jury an Drt und Stelle, und 
nachdem wir noch eine Weile dort zufammengeblieben waren, 
wobei mir Se. Majeftät felber, als ein Zeichen ihrer Achtung, 
eine Wafjermelone verehrten, manderten wir unferen ver: 
Ihiedenen Wohnungen wieder zu. 

Wie das jpätere Verhör des Schotten wegen Trunfenheit 
abgelaufen, habe ich nie erfahren können; hier nach Deutſch— 
land zurüdgefehrt, hatte ich aber das Vergnügen, den Capitain 
des Alexander Barkley, der, nahdem ich ihn verlaflen, nod 
eine ſehr gute Reife gemacht und vollgeladen nah Haufe 
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zurüdgefehrt war, wiederzufinden. Diefer erzählte mir, daß 
der König von Maiao ſchon jehr unwillig gewejen wäre, als 
der Schotte das Kiftchen mit an’ Land genommen hätte, das 
den Wachholderfchnaps enthielt, auch unter feiner Bedingung 
hatte bewogen werden können, jelber nur einen Tropfen da— 
von zu foiten. ALS fie aber landeten, und obgleich der Har— 
punier noch gern einige Früchte einhandeln und aud vom 
König das Verſprechen haben wollte, daß er ihnen jelber Holz 
wolle ſchlagen lafjen, hatte er fich Ichweigend, ohne ein Wort 
weiter zu jagen, ohne eine an ihn gerichtete Frage zu be— 
antworten, unter ein dort umgelegtes Canoe gejeßt und 
finjter vor ſich nieder gejehen, bis das Boot wieder abge: 
fahren war. 

Der nädfte Tag war ein Sonnabend, und ich beichlo 
eine Feine Wanderung über die Inſel zu unternehmen. Gleich 
hinter des Schotten Haus jtieg der Berg, der den Mittel: 
punft der Inſel durch einen, mehrere engliihe Meilen langen 
“und höchſtens drei- bis vierhundert Fuß hohen Hügelrüden 
bildete, ziemlich fteil zu der höchſten, vielleicht fünfhundert 
Fuß Haltenden und dicht mit Gebüfh bewachlenen Spike 
eınpor, und dieje gedachte ich erſt einmal vor allen Dingen 
zu erflimmen. Gleich Hinter dem Haufe hatte der Weiße 
einen Kleinen Garten angelegt, und es bedurfte auch wahrlich 
bier, wo die Natur Alles ſchon von jelber hervorbracdte, was 
der Menſch zu feinem Leben, und zu einem guten, recht— 
lichen Leben, gebrauchte, nur der Anlage, noch außerdem 
zu ziehen, was jchon als Luxus betrachtet werden konnte, 
hätten die mit den Jahren zunehmenden Bedürfniſſe nicht 
auch, beionder8 zu gemillen Zeiten, größere Anforderungen 
geitellt. 

Die Brodfrucht, das Hauptlebensmittel der Eingeborenen, 
it nämlich nicht in allen Monaten des Jahres reif und giebt 
nur zwei Ernten, die etwa immer zwei Monate Zwijchenzeit 
lafjen. Nun wachſen allerdings noch außerdem eine Menge 
anderer Früchte, daß man wenigſtens in der furzen Periode 
zwifchen den beiden Ernten feinen Mangel befürchten darf, 
aber die Brodfrucht ift ja doch das Nahrhafteite, und all’ 
ihre anderen Surrogate, wie Taro, Yam und fühe Kartoffeln, 
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müffen gezogen werden. Der Südſee-Inſulaner arbeitet aber 
nicht gern, und wären jeine Anpflanzungen mit nur etwas 
mehr Mühe verbunden, jo würde er fie ruhig unterlaflen ; 
da es aber ijt, wie es ift, je nun, jo kommt's ihm auch nicht 
darauf an, mit ein paar Stunden Arbeit reichlihen Vorrath 
an eben den vorgenannten Früchten, wie noch außerdem an 
Waſſer- und AZudermelonen 2c., zu haben. ocosnüfle, 
Orangen, Tappo-Tappos (custard apple), Ananas, Bananen, 
Papayas ꝛc. wachſen übrigens auch ohne weitere Hülfe. — 
Bor längeren Jahren braten Schiffe von England, die in 
Brafilien angelegt hatten, auch den Guiaven-Apfel hierher, 
und derjelbe bat ſich jett nicht allein über al’ die Inſeln 
verbreitet, nein, er bildet jchon fait das einzige Buſchwerk 
derfelben, alles Andere verdrängend und überlaufend. Seine 
Früchte aber, die auch von den Menjchen gern gegeflen werden, 
ind das vortrefflihite Futter für das einzige Zuchtvieh der 
Inſulaner — die Schweine. Der reife Apfel ift von der 
Größe eines Gänſe-Eies, mit dünner, citronengelber Schale 
und rojenrothem, jehr angenehm jchmedendem Fleiſch. Nicht 
allein die Guiava aber, jondern auch noch mehrere andere 
Früchte find von Brafilien bier eingeführt worden; unter 
diefen die Papaya, eine mwunderliche Frucht, die Ausjehen 
und Geſchmack unferer Netmelone hat, aber auf einen Baum 
und zwar fo diht um den Stamm herum wächſt, wie die 
Beeren des Weinftod3 um eine Traube. 

Dur den Garten hindurch Eletterte ich bei nicht geringer 
Hite durch ein dichtes Gebüfch von noch unreifen Guiaven 
zum Gipfel des Hügel? auf, der auf feinem oberjten Kamme 
die Enorrigen, niederen Stämme der Südſee-Caſuarine trug, 
und hatte von bier aus als Belohnung meines heißen Mar- 
ches einen Weberblid über die Inſel mit ihrem meergrünen 
Binnenfee, den palmenbededten Korallenbänten, der ſchäumen— 
den Brandung, die das Ganze in einem meiten Zirkel umgab, 
und der weiten See, von der aus nad Diten zu die jpigen 
Sipfel von Tahiti herüberdämmerten. Das Panorama, das 
ih Hier um mich ber breitete, war in der That wundervoll, 
und zum erjten Mal konnte ich von diejem Punkt aus den 
wirklichen Charakter diefer Koralleninfeln, die nah und nad, 


904 


theilö dem Meere entwuchlen, theils Durch unterſeeiſche Vul— 
fane emporgehoben wurden, deutlich unterfcheiden. 

In einer halben engliſchen Meile Entfernung etwa, rings _ 
um die Inſel ber, und; wie e3 von bier ausſah, auch nicht 
an einer einzigen Stelle unterbrochen, zog ſich ein weiter, weiß 
ihäumender Kranz von Wogen — die Brandung, die über 
die Korallenriffe jprang und in zornigem Spiel die chart: 
fantigen, jtarren Dämme zu bewältigen juchte, und wenn 
auch immer und immer wieder zurüdgeworfen, den Angriff 
doh in unermüdlihem Grimme erneute. Eigenthümlich war 
zugleich der Unterjchied in der Färbung des Meeres inmwendig 
und auswendig von den Klippen; die Äußere Seite, wo der 
Deean feine Wogen heranmälzte, lag tief dunkelblau, und oft 
iſt bis Dicht zu diefen Klippen das Meer ſechs- bis achthundert 
Fuß tief, während die innere, vollfommen glatte und jelbit 
ungefräufelte Fläche des Binnenwaſſers, Scharf begrenzt durch 
den ſchneeweißen Schaumjtreifen, eine lichtgrüne, durchfichtige 
Färbung Hatte. Hier aber war das Colorit nicht gleich, da 
die Tiefe dieſes Binnenwaſſers, indem bier und da die Ko: 
vallen jelbit bis an die Oberfläche emporragten, doch mit ein, 
zwei und drei Faden Waller wechjelte, und felbjt durch Die 
unten vorfhimmernden Ktorallenblöde ein ganz eigenthümliches 
Licht erhielt. Ringsherum nun, nah welcher Richtung mir 
auch immer das ziemlich dichte Laub der Caſuarinen einen 
freien Blick gejtattete, war diefer grüne Wafferjtreifen von 
einen dunfeln Saum jihattiger Palmen und Pandanus be- 
grenzt, an manchen Stellen aber auch nur dur einen Saum, 
der ſich, vielleicht fünfzig Schritt breit, wie eine Art bewach— 
jener Damm daran hinzog, und in feinem innern Bogen wieder 
eine der gewöhnlichen, aber in dem Sonnenliht von den wun— 
derlichiten Farben blikenden Lagunen umgab. 

Der weiße Korallenfand, theil® von dunkfleren Schichten 
defjelben Materials durchſchoſſen, der Hier faum tiefer als 
zwei bis ſechs Fuß aus der glasartigen Fluth emporblitzte, 
gab diejer nicht jelten das Anfehen eines grünlih, blau und 
gelb bligenden Spiegels, von dem man gar nicht recht genau 
bejtimmen konnte, ob er die Gegenſtände aus fich felber her— 
vorrief, oder nur Äußere Eindrüde wiedergab, und die Schat- 
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tivung aller dieſer Farben Tief hinaus bis 
Ichneeigfte Weiß des Korallenjandes jelber, 
diejer Yagunen jo mit dem Waflerfpiegel verf 
man den lebteren nur nod an dem Bliken und 
fennen konnte. — 

Dem Auge gegenüber dehnte ſich der dunkle Horizont, 
dem ich auch nicht ein einziges Segel erkennen konnte; nur 
von dünnen Nebelſchichten umzogen winkte aus der Ferne, 
gen Oſten hin, die Spitze Tahitis und wohl auch Imeos, 
wenigſtens kam es mir ſo vor, als ob ich nach dorthin Land 
erkennen könnte. 

Von der Inſel ſelber konnte ich weiter nichts überſehen, 
als eben das flache Land derſelben, den reinen Korallenboden, 
der ſich beſonders nach Oſten, Norden und Süden hin am 
weiteſten erſtreckte, während im Weſten die Hügel, mit Aus— 
nahme eines ſehr ſchmalen Streifens, bis dicht an die See 
reichten. Der Baumwuchs hier oben war aber zu dicht, um 
mehr unterſcheiden zu können, und nur hier und da glänzten 
viereckige Felder lichterer Färbung — kleine Stücken Zucker— 
rohr, wie ich ſpäter fand, und einzelne Gärten mit ſüßen 
Kartoffeln und Bananen bepflanzt — daraus hervor. 

Zu all' dieſen Inſeln ſcheint ein vulkaniſcher Ausbruch, 
der den erſten Hügel aus dem Meeresgrunde heraushob, auch 
den erſten Grundſtein gelegt zu haben, denn nur die Hügel 
beſtehen theils aus Baſalt, theils aus einer andern Maſſe 
vulkaniſchen, jedenfalls gebrannten Geſteins; aber ſelbſt auf 
den höchſten Kuppen dieſer Inſeln ſollen eben ſolche korallen— 
artige Geſteine gefunden werden, wie in der See ſelber, und 
da dieſes Thier, wenn die Koralle wirklich von einem kleinen 
Thier gebaut wird, wie Manche außer allen Zweifel ſetzen 
wollen, nur in der See oder von Seewaſſer beſpült leben 
kann, ſo müſſen wohl die Inſeln aus der Tiefe des Meeres 
durch irgend eine gewaltige Kraft emporgehoben ſein. 

Ein anderer Beweis iſt die eigenthümliche Bildung dieſer 
Lagunen, die durch das ſtete Wiederkehren derſelben faſt etwas 
Regelmäßiges erhält; die Koralle umſchließt nämlich gewöhn— 
lich in einem weiten Bogen eben eine ſolche vorher ſchon be— 
ſchriebene Lagune, oft förmliche Hufeiſen bildend, und wenn 
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auch das Innere derjelben fait jtet3 mit einem beinahe die 
Dberfläche erreichenden, oft aber auch tiefer liegenden Boden 
ausgefüllt ift, fteigt uns beim Anblick derjelben unverdrängbar 
der Gedanke auf, daß dieje Lagunen eigentlich nichts Anderes 
fein könnten, als alte Krater dort unten ſchlummernder Vul— 


fane, die in alten Zeiten bier ihrem Herzen einmal ordentlich 


Luft gemacht und die neue Inſel in's Leben gerufen hätten. 
Jetzt zwar liegt dad nun Alles jtil und ruhig von der * 
zigen, ſonnblitzenden Fluth und den weichen Maſſen der 
arbeitenden, ſchaffenden Koralle bedeckt. Der Menſch hat 
ſeine Hütten bis um den Rand des früheren Abgrunds ge— 
baut, die Spuren ſelbſt ſind faſt verſchwunden von dem 
früheren Grimm und Toben der furchtbaren unterſeeiſchen 
Gewalt, die ſich nun, zum Heil der Bewohner dieſer Inſeln, 
im Norden und Weſten ihre Sicherheitsventile gebrochen hat. 
Wenn aber die Gluth doch einmal wieder ihre alte Bahn 
finden ſollte, wenn ſich hüben und drüben die Luftlöcher ver— 
ſtopften, oder des feurigen Stoffes da unten zu viel würde, 
um ihn ſelbſt durch einen Kilauea in's Freie zu ſchleudern, 
hei, wie da die feſte Korallendecke krachen und berſten und 
die Fluth aufkochen würde über dem neuen, unwillkommenen 
Gaſt! — Wildes Gähren und Braufen in der Tiefe, aus 
den Wellen jelber empor jteigt e8 in Flammen und Raud, 
und ein Feuerſtrom durchſchöſſe den jonnigen Plan, eine Wüite 
zurüdlafiend, wo er ein Paradies gefunden. 

Die Anfulaner wohnen auf diefem Vulkan und leben 
glücklich und forglo8 --- aber thun wir e8 ander8? — Der 
Menih wandert in der ganzen Welt feine Bahn jtill und 
jorglos in’8 Blaue hinein — er ſieht eine breite Straße 
vor fich, der er folgt, und denkt nicht daran, daß ihn viel- 
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leicht jchon der nächſte Schritt in einen Abgrund ſchleudern, 
fann. Rechts und links finfen fie neben ihm hinab, er achtet ° 
e8 nit, fein Pfad ijt ficher, bi8 auch er von der Tiefe 


verichlungen wird — und der Nachbar geht ruhig an ihm 
vorüber. 

Ich hätte mich gern bier oben eine Zeit lang gelagert, 
die Mosquitos fchienen aber ſelbſt bis zu dieſer Höhe ihre 
Wachtpoſten zu haben, und an ein ordentliches Ausruhen war 
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gar nicht zu denken. Die obere Kuppe des Hügel? war allein 
von Caſuarinen bewachſen, die Guiaven reichten aber bis dicht 
darunter, und erſt mehrere hundert Fuß meiter unten be: 
gannen die übrigen Fruchtbäume. Nach Furzer Raſt machte 
ic) mich alſo wieder auf, um an der andern Seite de Hügels 
niederzufteigen, und befand mich bald in einem Wald von 
Brodfrudtbäumen, die mit Bananen, Orangen, Eitronen und 
Papayas dicht unterwachſen waren; Cocospalmen kamen erit 
an den niederen Hängen vor, denn dieſe Palme ſucht am lieb: 
ten den Geejtrand, obgleich fie manchmal auch auf recht hohen 
Hängen jteht, dann aber jedenfalls dichtbei Waller verlangt. 

Als ich das niedere Land wieder erreichte, fand ich mich 
in dem fruchtbarften und auch am beiten cultivirten Theil 
der Inſel. Zuckerrohr gedieh hier vortrefflih, und hier und 
da an den Hütten jtanden lange Beete mit Ananad. Gin 
ziemlih gut angelegter Weg führte unten am Hügel Hin 
durch das flache Land, und diefem folgend, erreichte ich bald 
die größeren Anfiedelungen, unter denen jich ſogar einige 
ganz ftattliche Häufer zeigten. Wo mic übrigens die Be— 
wohner vorbeipaffiren jahen, riefen fie mich an, und ihr gut: 
müthiges haremai und Lachen und Winfen lud mid fait in 
jede Hütte. Wahrjcheinlich Hatte es fich auch ausgeſprochen, 
daß ich mwunderlihen Schmuck und andere Saden bei mir 
führe, die ich nicht verfaufe, wie die anderen Weißen ge: 
wöhnlih thaten, jondern verjchente, und die Frauen ins: 
bejondere fingen an, ſich nicht mehr für die Nehläufe auf 
der Jagdtaſche, jondern für das, was drinnen ſtak, zu 
interejfiren. Aber ihre Gutmüthigkeit jchien doch immer durch 
— fein unbejcheidene® Wort braten fie über die Lippen, 
und wo ich auch eintrat, famen fie mir vor allen Dingen mit 
einer jungen Cocosnuß entgegen, meinen Durft zu löfchen. 
Nur wenn ich die Tafche öffnete, leuchteten ihre Augen, und 
die Kleinigkeiten bewundernd, die ich ihnen zeigte, gaben fie 
mir diejelben jedesmal mieder ohne eine Bitte zurüd, bis 
ih ihnen deutlich machte, daß fie behalten möchten, was jie 
hielten. Nur ihr freundliches Lächeln, der Glanz ihrer 
Augen wie daß herzliche Joranna fündeten, wie ſehr fie ſich 
darüber freuten. 
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Hier traf ih auch eine alte Bekannte, Sr. Majejtät 
Schmiegertodhter, und entzüdte ihre Königl. Hoheit mit einem 
Paar Glaskorallen-Ohrringe. 

Um mir das Delicatejte zu bringen, was jie hatten, 
holten fie mir in mehreren Hütten eine Art Poe, da große 
Aehnlihfeit mit dem der Sandwichsinfulaner hat, und aud 
wie dieſes, nur anftatt aus der Tarowurzel, bier auß der 
Brodfrucht bereitet wird. Wie ſchon gejagt, giebt die Brod- 
frucht zwei Ernten, läßt aber zwilchen beiden einige Monate, 
in denen die Früchte noch nicht genofjen werden können, und 
um dieje nun, die ſich friih nur jehr kurze Zeit halten, bis 
zur nächſten Ernte zu übertragen, laſſen fie diejelben in einer 
eigend dazu bereiteten Grube gähren, mwodurd fie einen 
ziemlich fejten Brei oder Teig abgeben und einen ſäuerlichen 
Geſchmack befommen. Die Inſulaner lieben das leidenſchaft— 
lich, ich felber konnte mich aber nie damit befreunden. 

Langſam endlich in der Heinen Anfiedelung, die hier ihren 
Mittelpunkt hatte, weiter jchlendernd, fam ich zu einem ziem— 
lich geräumigen offenen Plaß, und fand zu meinem Erjtaunen 
eine Kirhe. Es war ein langes, luftiges Gebäude mit 
Bänken und einem etwas erhöhten Pult; die Luft Hatte 
überall freien ungehinderten Zutritt, und der innere Raum 
war jiherlih Hinlänglih, ſämmtliche Bewohner des Kleinen 
Eilands in fich zu fallen. Auf dem Pult lag eine tabitijche 
Bibel und vor der Kirche war ein Feines hölzernes Gejtell 
angebradht, in dem eine alte Schiffsglode hing. Wie ich 
jpäter erfuhr, wohnt der Millionär, zu deſſen Parochie dieſe 
Inſel gehört, auf einer der größeren Infeln, und kommt nur 
gewöhnlich jährlich einmal hierher, Kirche zu halten und feine 
Gemeinde zu revidiren, zu taufen was zu taufen ift, und zu 
trauen. Inzwiſchen predigt einer der Gingeborenen, der zum 
Miffionär oder Mi-to:nasre, wie die Eingeborenen jagen, 
angelernt worden "war. 

Bon hier ab führte ein jehr betretener Fußpfad um ben 
wejtlihen Theil der Inſel herum, und diejem jegt langſam 
folgend, und nur manchmal unter einer der fchattigen Cocos: 
palmen eine Weile lagernd, die Herrliche Vegetation zu be: 
wundern, wurde ich plößlich durch einzelne Trupps gepußter 
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Mädchen und Frauen überraicht, von denen die Meiften un: 
verfennbar Gebetbücher oder Bibeln in den Händen trugen. 
Bald darauf Hörte ih auch die Glode läuten, meinem 
Tafchen: und Tagebuch nad) war aber heute erit Sonnabend, 
und da fich die Leute hier doch ſämmtlich zum Chriftentyum 
befannten, mußte jedenfal3 auf einer Seite Confufion jein. 
Mein Schotte löfte mir jpäter das Räthſel. 

Die Miffionäre, welche hier zuerit den Sabbath eingeführt 
hatten, waren um das Gap der guten Hoffnung herum: 
gefommen, mwodurd fie, als fie den 180. Grad der Länge, 
wo die öftlihe und meftliche Länge zufammenftößt, über: 
Ichritten, natürlich einen Tag gewannen. Mit der Navigation 
aber total unbekannt, achteten fie nicht darauf, behielten ihre 
in England angefangene Zeitrechnung bei, und jchrieben alfo 
Sonnabend, wo fie hätten Sonntag jchreiben jollen. Als fie 
jpäter ihren Irrthum ausfanden, wollten fie den Tag nicht 
mehr überfpringen, bis die Franzofen nah Tahiti kamen 
und wenigſtens auf dieſer Inſel, wie auf dem gegenüber 
liegenden Imeo, durch einen Machtſpruch die rechte Zeit ein- 
führten. Die übrigen Inſeln behielten aber noch ihre alte 
Zeitrechnung bei. 

Faſt alle die Kirchgänger redeten mid an, und mir that 
es in der Seele weh, ihre Sprache nicht zu verftehen, mich 
mit den lieben freundlichen Menſchen ordentlich unterhalten 
zu können, aber Jeder hatte wenigftens einen kurzen Gruß, 
einen freundlichen Blick für mi, und offen und zutraulich 
Ichauten fie dabei aus den Klaren, freien Augen. Ein wenig 
— einzelne Worte und Bedeutungen verjtand ich aber doch, 
und lernte mehr und mehr, denn die Frauen bejonders 
ließen es fich feine Mühe verdrießen, mir jelbjt unaufge: 
fordert die Namen der verjchiedenen Gegenftände zu nennen, 
und mir dabei zu bejchreiben und zu erklären, was ich etwa 
Sonderbares und Eigenthümliche® fand und mit mehr als 
gewöhnlicher Aufmerkſamkeit betrachtete. So waren mir 
Ihon an verfchiedenen Stellen angebradhte und mit einer 
braunen Maſſe gefüllte Canoes oder Tröge aufgefallen, und 
ich erfuhr jett zum eritenmal daß diefe Maſſe weiter nichts, 
als geſchabte Cocosnußkerne feien, die in diefen Trögen in 
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die Sonne geftellt würden, um das Del aus ihnen heraus: 
stehen zu laffen. Dies Del bildete einen bedeutenden 
Handelsartifel der Inſeln, und nad der Pomatugruppe be- 
ſonders gehen eigens Schiffe, es von den Cingeborenen ein- 
zutaufhen. Die Gewinnung deſſelben iſt dabei einfad 
genug, und nur das Reiben der Nüfje eine allerdings etwas 
mühjelige und langweilige, aber doch feineswegs ſchwere Arbeit. 

Was die jonjtigen Arbeiten der Inſulaner betrifft, fo be- 
ſchränken jich dieje jett fait einzig und allein auf das Weben 
ihrer Matten, die fie auß einem, dem Zuderrohr jehr ähn— 
lichen Halme oder Pandanusblättern, auf geſchickte Weife zu 
bereiten verjtehen. Der Stoff it weih und elaftiih, und 
diele Matten geben ein Fühles, angenehmes und reinliches 
Nager. ine weit wichtigere Arbeit hatten sie übrigens 
früher in der Bereitung ded Stoffes, den fie einzig und allein 
zu ihrer Kleidung gebrauchten, der jogenannten Tapa, die jie 
aber auch jelbit jett noch nicht ganz entbehren können, und 
die deshalb jedenfalls wenigſtens eine kurze Beichreibung 
verdient. 

Die Maſſe, aus der fie diejelbe herſtellen, ijt die innere 
Rinde verichiedener Bäume, bejonders der Brodfrucht und des 
Banian, die Zubereitung felber aber jedenfalls Höchit eigen: 
thümlich. Die Rinde wird zu einer teigartigen Maſſe zu- 
ſammengeſchlagen und dann eine bejtimmte Zeit gegohren, 
wonach fie eine gewiſſe zähe Feſtigkeit erlangt, die ein Aus— 
ihlagen des Breies zu einem fejten zeugartigen Stoff ge- 
jtattet. Dies Ausihlagen geſchieht mit vieredigen Klöppeln, 
die aus den ajuarinen oder einem andern ſchweren Holze 
geihnigt und mit vier verſchiedenen Kerben oder Streifen ver— 
ſehen ſind. Die Seite, mit der die Maſſe zuerſt geklopft 
und gewiſſermaßen erſt auseinander geſchlagen wird, was auf 
einem gefällten und oben geglätteten Stamm geſchieht, iſt 
grob gerieft, die zweite etwas feiner, die dritte noch mehr 
und die vierte ganz fein — und während des Schlagens oder 
„Tappen“, von deſſen Geräuſch „tapa tapa“ der Stoff den 
Namen bekommen, ſtreckt ſich der Teig mehr und mehr und 
wird dünner und dünner, bis er zuletzt in einen wirklich 
kattunartigen Stoff ausgeſchlagen und getrocknet zum Ge— 
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brauch fertig iſt. Selbſt die Näſſe hat ſpäter keinen nach— 
theiligen Einfluß darauf, und getrocknet iſt er wieder ſo gut 
und weich als früher. Sie wiſſen dabei dieſer Tapa ſowohl 
verſchiedene Farben zu geben, als ſie auch ganz rein herzu— 
ſtellen, und ich habe Stücke geſehen, die ſo weiß wie die 
ſchönſte Leinwand waren. 

Als die Miſſionäre aber dieſe Inſeln betraten, brachten ſie 
ihnen auch mit dem Chriſtenthum Kattun und andere bunte 
Stoffe, die ſie um Früchte und Producte, natürlich für den 
höchſt möglichen Preis, den ſolch' werthvolle Sachen verlangen 
durften, an ſie verkauften. Es iſt ihnen das ſpäter bedeutend 
zum Vorwurf gemacht, und ſie haben ſich damit entſchuldigt, 
daß die Miſſionsgeſellſchaften in England ihnen kein Geld 
ſchicken konnten, deſſen Werth die Wilden nicht gekannt hätten, 
jondern daß fie derartige Sachen, die zugleich den Eingeborenen 
nüßlih wären, wie Kattun, Mefler, Beile, Bibeln, Gebet: 
bücher, Fiſchhaken, wohlriechende Seife und andere derartige 
Sachen, gewählt hätten, um die Erijtenz der Miffionäre auf 
den Inſeln zu fihern. Es liegt darin auch manches Wahre, 
und daß ein Theil derjelben dag mißbrauchte, kann nicht allen 
zur Laſt gelegt werden. So viel aber ijt gewiß, manche der 
Miſſionäre errichteten Kaufläden und forderten für die ihnen 
gejandten Stoffe Preiſe, die fie weit über das hinausbradten, 
was ihnen von den Miffionsgejellihaften daheim zugedadht 
gewejen. Die Indianer find aber Elug genug, das einzu: 
jehen, und wo jie es nicht jelber waren, kamen Weiße, die fie 
fpäter darauf aufmerfjam machten, daß fie zum Beijpiel die: 
felben Güter an anderen Drten weit billiger befommen konn 
ten. Der franzöfifchen Concurrenz auf Tahiti gegenüber 
waren denn auch zum Beiſpiel die frommen Männer nicht 
im Stande, ihre Handelsintereflen aufrecht zu erhalten, we— 
nigſtens nit mit dem Nutzen, den jie verlangten, und fie 
mußten eine andere Erwerbsquelle juhen. Doc eben dieie 
neuen Stoffe, die fi) die Indianer nun auf eine weit be- 
quemere Art verihaffen konnten, verdrängten ihre alten Ar: 
beiten; was follten fie Tapa ausflopfen, wo jie jich die Elle 
Zeug, und fei es um einen halben Dollar, verichaffen konnten 
— und ihre Frauen hatten jet immer Geld. — Der 
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Müpiggang war ihnen überhaupt von dem Klima jelber an- 
gewiejen, und als ihre Producte jogar einen Werth befamen, 
für den fie fich die neugelernten Bedürfniffe aneignen mochten, 
fiel e8 fajt feinem mehr ein, die Hand an irgend etwas zu 
legen. 

Einzelnen Saden find fie aber jelbjt jet noch treu ge- 
blieben, obgleich fih das auch für fpätere Zeiten, wie das 
Uebrige, ändern wird — jo verfertigen fie noch aus dem Baſt 
der Cocosnüfje ſtarke Seile und Nebe, vorzüglihe Fiſch— 
haften machen fie aber aus diden Stüdchen Perlmutter, die 
unten einen jtarfen Finger breit und etwa fünf Zoll lang 
find. Raſch durch das Waller gezogen, in dem fie bliten 
und glänzen, hält fie der Bonito und Delphin für einen 
fliegenden Fiſch, und ift leicht bethört. Größere Filche fuchen 
jie aber meiftens mit einer dreizadigen, oft auch vierzadigen 
Harpune zu erlangen, und jtehen dabei mit grenzenlojer Ge— 
duld und Ausdauer halb oder ganz nadt und in den vollen 
Strahlen der Sonne Stunden lang auf den Korallenriffen 
zwifchen der Brandung und dem Ufer, oder fahren auch mit 
ihren Heinen Canodes langlam in dem flachen kryſtallreinen 
Waſſer under, um ihre Beute zu belauern. 

Diefe Canoes find genau jo gebaut wie die der Sand: 
wihäinfulaner, jehr ſchmal und mit einem Gewichtholz an der 
einen Seite, das etwa vier Fuß von dem Canoe fo befeitigt 
ift, daß e8 das Boot durd Widerdrud nad) der Seite, wo es 
fih jelber befindet, hinüberzieht oder dort hält, während es 
dur das Gewicht des Holzes abgehalten wird, nad) der an- 
dern Seite überzufchlagen. Dieje „Outrigger“, wie fie in 
der Schiffsiprache heigen, geben dem Canoe allerdings große 
Sicherheit, verhindern aber auch, daß es jo rajch ala es ſonſt 
der Tall wäre durch's Waſſer gleitet, und maden es unbe: 
bülflicher zu regieren. Der Sioux und Tuskarora, der die 
nördlichen, ebenfall® jtürmijchen Seen Amerifas mit feinem 
federleichten, au8 Birkenrinde zierlich verfertigten Canoe be- 
fährt, würde e8 verachten, in einem jolchen Fahrzeug die Wellen 
langjam zu durchſchneiden, während er in feinem eigenen Kahn 
bligfchnell darüber hinſchießt. Dieſe Canoes entiprechen aber 
jedenfallg dem Charakter des Kingeborenen, fie find bequem 
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und ficher, und leijten ihm Alles, was er von ihnen verlangt; 
weshalb follte er jih nun mit einem zwar etwas jchnelleren, 
aber auch gefährlicheren und mühjeliger herzuftelenden Sorgen 
machen ? 

Was man von „jauber gearbeiteten und zierlich geſchnitzten“ 
Canoes und Rudern der Südjeeländer hier und da lieſt, Tann 
fi übrigens keineswegs auf dieſe Gruppen, oder mwenigjtens 
auf ihre jetigen Bewohner beziehen, denn ihre Canoes find 
grob und einfach genug aus Brodfrudt:, Wir-Bäumen oder 
Mangas gearbeitet, und die Ruder dabei jo primitiv, wie fte 
ein gewöhnliche, eben nothdürftig zugehauenes Brett nur im 
Stande iſt zu liefern. Möglich ift, daß fie in früherer Zeit 
mehr Fleiß darauf verwandt haben, jett geichieht es aber 
ficher nicht mehr, und ich habe nirgends auch nur ein einziges 
geſchnitztes Ruder finden können. Ihrer Schnitereien wegen 
find übrigens die Freundlichen oder Fidſchie- und die Neufee: 
ländiſchen Inſeln berühmt. 

Beſonderes Geſchick haben ſie, ihre dem Klima vollkommen 
entſprechenden Hütten herzuſtellen. Sie ſchlagen in regel— 
mäßigen Entfernungen von einander Pfoſten in die Erde, 
auf welchen die Dachſtützen zu ruhen kommen. Ringsherum 
werden, immer etwa ein- bis anderthalb Zoll Luft gewährend, 
Bambusſtöcke oder dünne geſchälte Stöcke eingeſteckt, welche 
die Wände bilden, und die dazu bereiteten langen, ſchmalen 
und zähen Blätter des Pandanus werden dann über dünne 
Stöcke gebogen und ſo dicht und feſt auf die Dachpfoſten ge— 
ſchnürt, daß fie vollkommen Schutz gegen den Regen, mag er 
herabjtrömen wie er will, gewähren. Ein ſolches Dad hält 
wohl vier biß fünf Jahre. 

Das Innere folher Häufer, die übrigens ausjehen als 
ob fie der erjte bejte Windftog ohne Weiteres mit fortnehmen 
könnte, ijt noch einfacher als das Aeußere. in halb Dutend 
Matten auf der Erde, ein paar niedere, aus hartem Holz ge: 
ſchnitzte Sefjel, ein paar Kiften — gewöhnlich folche, wie fie 
Matrojen benugen — ein paar Galabafjen, die ihr Cocos: 
nußöl und mit Cocosmilh vermijchtes Salzwaſſer enthalten, 
einige zum Trinken bergerichtete Cocosihalen — und das 
ganze Meublement, der ganze Hausrath ijt fertig. Unter 
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den Dachpfoſten jtedt vielleicht noch ein Ruder oder eine 
Harpune, an der Ede hängt vielleicht ein Netz und ein paar 
Fiſchhaken, das ift aber auch Alles, und dem Luftzug wird in 
der That nicht das mindeſte Hindernig durch etwa irgendwo 
aufgehäufte unnöthige Gegenjtände geboten. 

Sonderbar iſt übrigens, daß die Indianer der Geſell— 
ihaftsinjeln, als die erjten Europäer ihr Land betraten, Die 
Kunſt des Nesitridend nicht allein ſchon Fannten, ſondern 
ihre Nete auch ganz genau mit denjelben Knoten und mit 
demfelben Injtrument ftridten wie die Europäer. Die höl— 
zerne Nadel, um mit der eingefchnittenen Zunge den Bind— 
faden zu halten, wie fie die europäischen Filcherleute gebrauden, 
hatten jie damals ſchon und benugten fie jeßt no, während 
ih dafjelbe auch jpäter bei den aujtralifchen Stämmen gefun- 
den habe. 

Mein Schotte hatte indeffen den Reſt feines Wachholder- 
branntweins geleert und verlangte mehr — aber woher es 
befommen? — Der Wind hatte fi) gerade ziemlich wejtlich 
gedreht, während hier ſonſt fajt ununterbrochen ein Oſtpaſſat 
Herrjcht, und dieſe günjtige Zeit zu benutzen, wollte er ſowohl 
als der König eine Bootladung mit Schweinen und Hühnern 
nach dem etwa fiebzig englifche Meilen entfernten Tahiti hin— 
überjenden. Einer von des Königs Verwandten hatte ein 
ziemlich gutes Walfiichboot, das zu dem Zwed, und wenn 
nicht gerade unglüdliher Weife ftürmifhes Wetter einfekte, 
recht gut benußt werden fonnte, und das follte ihn den 
Branntwein zurüdbringen. 

Da war Ausfiht auf neues Vergnügen — kamen die 
Leute zurüd und braten die Spirituofen, dann gab es feinen 
Frieden mehr auf der Inſel, und der Burſche war mir jebt 
ihon mit feiner ewigen viehiihen Trunfenheit zuwider ge- 
worden. Ich Hätte mich Hier ficherlich vier oder acht Wochen 
reht wohl fühlen können, ohne eben den Weißen. So aber 
hielt ich eS auch für mich das Beſte, das nämliche Boot zu 
benußen, um nad Tahiti überzuſetzen — dort war mir größerer 
Raum für mein Umbherftreifen geboten, und ich wurde nicht 
durch eine einzige ſolche Perfönlichkeit in al’ meinen Be: 
wegungen gehindert, Wer wußte dabei, ob er mir nicht Die 
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jpätere Sendung von Spirituofen, wenn wirklich entdedt, 
ebenfall® in die Schuhe ſchob, wie die erjte, und wie undant: 
bar mußte ih dann, wenn auch unjchuldiger Weife, in den 
Augen der Indianer erjcheinen, die mich fo Herzlih und 
freundlich aufgenommen hatten. in anderer Grund war 
aber auch, daß mir eine ſolche Gelegenheit vielleicht in fehr 
langer Zeit nit wieder geboten würde. Der Schotte 
hatte allerdings ein größeres Boot, eine Art Barkaffe, ange: 
fangen zu bauen und aus dem Gröbften aud ziemlich beendet, 
jo daß e3 ein paar fleifige Männer vielleiht in ein oder 
zwei Wochen hätten feetüchtig machen können. Bekam er aber 
jest den Branntwein, jo dachte er natürlih gar nicht mehr 
an Arbeiten, und id konnte nachher wer weiß wie lange auf 
Maiao fiten bleiben, deſſen Fleines Terrain mir natürlich nid 
einmal gejtattete irgend einen ordentlichen Ausflug zu machen. 
Mein Entihluß war deshalb bald gefaßt, überrajchte aber den 
Weiten, wie mir ſchien, keineswegs angenehm, und er ver- 
juchte jein Beſtes, um mic zu überreden, dazubleiben, bis 
jein eigene® Boot fertig wäre. — Umfonjt, je mehr ich mir 
die Sache überlegte, deſto mehr jah ich ein, daß ich Recht 
hatte, und als er endlich fand, daß ich auf meinem einmal 
gefakten Entihluß beharrte und mit den Indianern, die nad 
Tahiti gefandt wurden, unter jeder Bedingung fahren wollte, 
madte er mir weiter feine Schwierigfeiten und verſprach 
mir einen Platz in dem Boot mit meinen Saden zu be: 
forgen. 

Den legten Abend war noch große Verfammlung in 
jeinem Haufe, denn alle die Frauen und Mädchen der Nach— 
barichaft famen herbei, die „Sachen“ zu jehen, die der „neue 
. Weiße‘ mitgebradht hatte, und womöglich natürlid) auch etwas 
davon mit fortzunehmen. Mein Ruf hatte fi, wie mir der 
Schotte jagte, ihon über die ganze Inſel verbreitet, und die 
Leute wären bejonders darüber erjtaunt, daß ich Alles, was 
ih von ihnen befam, bezahlen wollte und auch wirklich be: 
zahlte, während ih faft an Alle dabei Gefchenfe austheilte. 
— Lieber Gott, die Gefchente waren billig genug, denn auf 
einer Auction in San-Francisco hatte ich für wenige Dollar 
eine Menge folder Sachen befommen. Mac fing machte 
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mir aber deshalb Vorjtellungen und verficherte mir, ich ver: 
wöhne das Volk fo, daß nachher gar Fein Ausfommen mehr 
mit ihm wäre. 

„Sie glauben gar nit, was das für eine Nation iſt,“ 
tagte er einmal unter Anderem, in edlem Eifer erglühend, 
„Ne thun gerade was fie wollen, und ein armer Xeufel von 
Weißer ift nachher wie verrathen und verkauft zwifchen ihnen 
— die ganze Bande ift ja untereinander verwandt. Glauben 
Sie denn auch, ich hätte mir ganz apart eine rau mit einem 
lahmen Bein unter al’ den hübjchen Mädchen der Inſel aus— 
gefucht, wenn ich nicht meine ganz bejonderen Gründe dabei 
gehabt hätte? — nein, old fellow (mein alter Burſche, und 
in ganz gemüthliher Stimmung nannte er mich) immer jo), 
das hatte fein ganz bejtimmtes „Wo jo‘ und noch mehr; ich 
bin fogar fejt überzeugt, daß ein Weißer auf diejen Inſeln es 
gar nicht wagen dürfte eine Frau zu nehmen, wenn fie nicht 
eben lahm iſt. — Weshalb? — weil er nicht ein einziges 
Mal im Stande wäre fie richtig zu prügeln, fobald fie irgend 
etwas Unrechtes gethan bat, denn fie wäre im Nu in bie 
Büſche, und nicht ſechs Weiße friegten da ein indianifches 
Mädchen wieder — aber jo kann fie nicht fort und muß wohl 
außhalten,‘ 

Es ift erjtaunlih, auf was ein Dann nicht Alles bei der 
Mahl einer Frau zu jehen hat! 

Doch um wieder auf den Abend zurüdzufommen, an dem 
der Schotte glüdlicher Weile noch eine lange Unterredung mit 
dem König hatte und erjt jehr ſpät heimfehrte, ſah ich die 
ganze weibliche Bevölkerung der Inſel fait um mich verjam: 
melt, und ein hannöverſcher Grenzwächter hätte einen verdäch— 
tigen Koffer nicht genauer vifitiren können, als e8 die gut: 
müthigen Menjchen bier mit dem meinigen madten. Das 
meifte Glück von al’ meinen Schäten, fo viel fie auch die 
Glas: und Berniteinperlen, die Obrgehänge und Ringe und 
Schleifen bewunderten, trugen aber eine Partie Pfauenfedern 
davon, um die fie fich augenblidlich jammelten und von denen 
fie gar nicht fortzubringen waren. Vor allen Dingen mußte 
ih ihnen bejchreiben, was für ein Thier das geweſen fei, das 
dieje Federn gehabt — denn daß es Federn jeien, jahen fie 
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bald genug. Ich mußte ihnen jest einen Pfau auf dem fan: 
digen Fußboden malen, und that das nach beiten Kräften; 
wie ich ihnen aber dad Ausbreiten de8 Schwanzes bejchrieb, 
jubelten fie Alle laut auf, denn fie wußten jebt, was id) 
meinte Truthühner hatten fie jchon gejehen, ja e8 waren 
felber einige auf der Inſel, und die Unterhaltung wurde jebt 
ungemein lebhaft, wie fie ſich mwahrjcheinlich die Pracht des 
Bogels, den ich ihnen jo gut es gehen wollte nad) Größe und 
Form deutlich machte, untereinander erflärten. Da ich nicht 
mit Unrecht glaubte, daß Pfauenfedern ſchon früher durch Die 
Franzoſen nah Tahiti gebracht und dort nichts Neues mehr 
wären, vertheilte ich fie fait fämmtlich unter die jungen Mäd— 
hen, meine Schotten Frau dabei nicht vergefjend, und dieſe 
ging augenblidlih an ihre Kifte, in der jie Garderobe und 
Schmud für den ganzen Haushalt aufbewahrte, und z0g zu 
meinem Erftaunen eine Art Strohhut heraus, mie fie die 
Frauen bei uns zu Land vor etwa dreißig oder vierzig Jah— 
ren getragen haben. Diefen, der übrigens aus dem feinen, 
weißen Faferftoff der Arromroot gemacht war und die Form 
etwa einer umgekehrten Kohlenjchaufel hatte, nahm fie zu der 
Eocosflamme, ftedte die Pfauenfedern obendrauf, feste ihn 
fi) auf den Kopf und trat dann mit einem Blick vor mid 
bin, als ob fie hätte jagen wollen: bin ich nicht ein ſchönes 
Frauden? — ſteht mir der Hut nit ganz vortrefflih? — 
Die koketteſte Schöne Europas hätte fich nicht befler dabei 
benehmen können. Es war auch wirklich eine ganz allerliebite 
fleine Frau, und der dunfle Teint jchadete ihr nicht im Min: 
deiten, aber der Hut ftand ihr nichtswürdig und würde einen 
Madonnenkopf verunftaltet haben. Ich fagte ihr das auch, 
und der Sprache nicht jo mächtig, gab ich meinen Abjcheu in 
allen möglihen abmwehrenden Bewegungen mit dem wieder: 
holten aita maitai zu erkennen. 

Jetzt Hatte ich aber die ganze Schaar gegen mich, denn 
augenſcheinlich war dies unter ihnen verabredet gemwejen, mich 
durch ein ſolches Vorzeigen europäiſcher Moden total zu ver: 
blüffen und einen glänzenden Triumph über mich zu feiern -- 
der ging nun total verloren, und die Schönen wollten augen: 
ſcheinlich wiſſen, weshalb das nit ſchön wäre und was 
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ih an dem Hut auszufegen hätte, und mir lag daran zu 
erfahren, wer ihnen diefe jchauerlihe Mode hier auf die ab: 
gelegene Inſel gebracht hätte. Darüber jollte ich aber nicht 
lange in Zweifel bleiben, denn das war richtig der Mijfionär 
gewejen, und wie ich nach und nach herausbefam — mas 
aud ihren Eifer dafür wenigſtens in etwas erklärte — be: 
trachteten fie den Hut gemwiffermaßen jogar als ein Symbol 
des Chriſtenthums. Wie e8 aber mit al’ ſolchen Symbolen 
geht, während ich harmloſer Weile den Hut belacht Hatte, 
fühlten fie fih in ihrem Glauben verlegt, und was ich von 
ihnen verjtehen konnte, fingen fie an, an meinem eigenen 
Chriſtenthum zu zweifeln. 

Als mein Schotte an dem Abend etwas ſpät nah Hauſe 
fam, erfundigte ih mich vor allen Dingen nad dem Hut 
und jeiner Bedeutung, und er erzählte mir, daß die Miljio: 
näre — von denen man übrigens feinen Gelhmad in welt: 
lihen Dingen verlangen dürfe — die Façon dieſes Hutes 
allerdings, und zwar auf den Köpfen ihrer eigenen Frauen 
mit berübergebradt. Den Indianerinnen riethen fie aber, 
eben jolhe Hüte zu tragen, die zugleich ſchön als auch chriſt— 
(ih fromm ausſähen, um jie von dem immer noch etwas 
heidnifchen Tragen der Blumen in Haaren und Ohren abzu: 
halten. Stedten jie ſich nachher Blumen oder Bouquets, 
oder ſelbſt Blumentöpfe und Büſche auf den Hut, fo folgten 
fie dadurch nur der europäifchen Mode und waren der beid- 
niihen Sitte abgemandt. 

Ich war jest im Klaren und mit den Frauen und Mäd— 
hen Maiaos volllommen ausgejöhnt. 

Am nächſten Morgen begann ich meine Vorbereitungen 
zur Abreife, und es war mir eine ftille Genugthuung, zu 
jehen, daß den Eingeborenen felber meine raſche Wieder: 
abreije leid that. Viele verjuchten auch mich zu überreden, bei 
ihnen zu bleiben, und als ich jpäter vom König Abichied 
nahm, frug mich diefer durch den Schotten, ob e3 mir jo 
wenig auf jeiner Inſel gefallen habe. Leider konnte ich ihm 
ja nit durch den Schotten jelber den wahren Grund an: 
geben, und hätte ich es gethan, diefer würde fich wohl ge: 
hütet haben, das mwortgetreu zu überjegen, was jeine eigene 
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Anklage gewejen wäre. So mußte ich mich denn begnügen 
ihm zu jagen, wie ich ein Schiff in Tahiti zu finden Hoffe, 
das mich wieder in meine Heimath bringe, und daß er ja 
jelber wifje, wie felten von bier aus Gelegenheit fei, wieder 
fortzufommen, wo vielleiht im Monat nur einmal, und 
manchmal felbjt nicht das, Weftwind wehe. Darin mußte er 
mir wohl Recht geben, und die Vorbereitungen wurden jebt 
raſch getroffen. Faft diefelben Leute, die mein Gepäd hinauf: 
getragen hatten, trugen es wieder zum Strand, und von allen 
Seiten braten fie mir noch Kleinigkeiten, Tapa, Früchte und 
Arromrootihmud, herbei, um ſie als Andenten mit von der 
Inſel fortzunehmen. Unten am Strand faufte ich dann noch von 
einer der dort lagernden Familien einige ihrer feingeflochtenen 
Matten, und für ein Handbeil brachten fie mir ein ganzes 
Stüd Tapa, aus dem ich mir hätte Frad, Hoſen, Mantel, 
Weite und Müte machen lafjen können. Aber auch Früchte 
vergaßen wir nit, und ich befam, obgleich die Reife mit 
diefem Wind kaum länger als vierundzwanzig Stunden 
dauern Fonnte, einen ganzen Korb voll Orangen, gebadene 
Brodfrucht und wohl ein Dutend Cocosnüſſe zum Trinken mit. 

Mein Schotte hatte mir mittlerweile mehrmals verfichert, 
und dafjelbe auch in meiner Gegenwart den Indianern mit: 
getheilt, dag er für den kurzen Aufenthalt von mir gar nidts 
verlange, und „Wenige an feiner Stelle würden das thun“; 
wenn ih ihm aber doch etwas geben wolle, ftünde das in 
meinem Belieben. Durch Anfammeln verfchiedener Sachen 
war mein Gepäck wieder ziemlich unhändig geworden, und 
da ich doch nur die Büchsflinte führte und feinen bejondern 
Gebrauch mehr für meine Doppelflinte hatte, überließ ich ihm 
diefe zum Andenken mit der nöthigen Munition, und er freute 
fich jehr darüber. Seine Frau, der ich vorher auch jchon 
einige Kleinere Geſchenke an Pub gemacht hatte, ließ mir 
dafür ein kleines Ferkel als Neifeproviant braten. Bon diefem 
verzehrten wir aber ſchon an dem Morgen die Hälfte, padten 
dann die andere in einen der Fleinen Körbe, welche die 
Eingeborenen jo geſchickt aus einem Cocosblatt zu flechten 
willen, und wanderten dann langſam, einigen Eingeborenen 
das Hinunterfchaffen meines Gepäds überlaflend, nach dem 
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Zandungsplaß hin. Die Indianer, von denen mich drei be- 
gleiten follten, waren aber noch nicht ganz zum Einſchiffen 
fertig, ein Schwein, das fich losgemacht hatte, mußte jogar 
erjt wieder eingefangen werden, und ich vertrieb mir die Zeit 
indefjen, jo gut e8 gehen wollte, bei meinen alten Freunden 
am Strand, wo mich bejonder8 die eine dicke Frau in ihr 
Herz geſchloſſen zu haben fchien, und alles Mögliche verfuchte, 
mich noch dazubehalten. 

Während wir no vor der Hütte faßen und Cocosnüfle 
austranfen, Fam wieder eine Kleine Gejellihaft aus dem 
Innern, und voran das häßlichſte Frauenzimmer, das ich 
noch auf Maiao gefehen, ein großes braunfchwarzes Geſchöpf 
mit halbwolligem Haar, das die Abjtammung von einem 
Neger gar nicht hätte verleugnen können, und ein großes, 
grellgelb gefärbtes Stüd Tapa um die Schultern gefchlagen, 
das ihr bis auf die Kniee niederfiel, In den Obren aber 
trug fie ein Paar von den Obrringen, die ich am vorigen 
Abend verſchenkt Hatte, und in den Haaren ftafen drei hohe 
Pfauenfedern, mit denen fie mir, faft wie im Triumph, ent: 
gegentrat. | 

Ich ſah mich erjtaunt im Kreife um, zu erfahren, von 
wen fie den Schmud empfangen babe, und hätte meines 
Schotten Erklärung, den ih darum frug, faft gar nicht mehr 
bedurft, denn dicht Hinter ihr ftand eins der Kleinen Mädchen, 
an die ich die Federn gejtern vertheilt hatte, aber ohne den 
Schmuck, mit jehr betrübtem Gefichtchen, und ich jah augen: 
bliklih, daß bier wieder das Recht der „Unverihämtheit‘, 
das die Gutmüthigfeit diefer lieben Menfhen dem Freunde 
einräumt, den Sieg davongetragen hatte. Die alte Schadtel, 
häßlich wie die Nacht, hatte das arme Fleine Ding ausgeplün- 
dert, und ftolzirte nun noch fogar ihr zum Aerger und Hohn 
vor meinen Augen herum. Aus meinem ganzen Ausjehen 
und dem, was ich ihr darüber zu jagen verjuchte, mochte fie 
aber bald herausfinden, daß fie mir gerade feinen Gefallen 
damit gethan, und als ich einmal fogar Miene machte, einen 
Theil der Beute wieder zurüdzufordern, wich fie mir aus und 
drüdte fi vafh in die Büſche. Trotzdem aber, daß ich jchon 
Alles gepadt und jett auch im Boot. hatte, ſchnallte ich doch 
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meinen Koffer noch einmal auf, nahm die legten vier Pfauen— 
federn, die ich darin hatte, heraus, und gab fie der armen 
geplünderten Kleinen, fuchte ihr auch noch ein Paar andere 
Ohrringe, und ſah nun, wie die Augen des Kleinen Dinges 
wieder zu leuchten und zu funfeln anfingen, und ich glaube, 
fie wäre mir in dem Nugenblid mit Vergnügen um den Hals 
gefallen — wenn fie fich nicht höchſt unnöthiger Weife vor mir 
genirt hätte. 


4. 
Sahrt von Maino nach Imeo. 


„All ready!“ rief Mac ling aus dem Boot heraus, in 
dem er die Hühnerfäften, die aus dünnen vogelbauerartigen 
Stäben bejtanden, zurechtgejtelt und die unten drin mit 
zufammengebundenen Füßen liegenden Schweine jo placirt 
hatte, daß fie im fchlimmften Fall den Audernden nicht im 
Wege wären, ſich aber auch nicht unter einander beißen oder 
Unheil anrichten fonnten. Mac Sing war ein alter See: 
mann und wußte wohl ein Boot in Ordnung zu bringen. 

Das Walfiſchboot lag noch dit am Land, eben nur weit 
genug von der Bank entfernt, um nicht feitzufigen, und meine 
drei Indianer hatten ihre Pläte ſchon darin eingenommen. 
Gin alter, über und über tätomwirter Burſche ftand am 
Steuerrubder, das ebenfalls, wie auf allen Walfiſchbooten, in 
einem langen, durch ein jcharf angezogene® Tau gejtedten 
Riemen beitand. Die beiden anderen Indianer waren noch 
junge, kaum ausgewachſene Burjchen, aber von der fauliten 
Art, denn fie jchliefen ſchon faft wie fie in’8 Boot jtiegen, 
und der Alte mußte ihnen erft tüchtig den Xert Iefen, daß 
fie nur jet aufpaßten, wo wir ſchon gleih im Anfang einen 
ſchwierigen Theil unferer Fahrt, daB Auslaufen aus der 
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Brandung, vor und hatten. Durch den ſcharfen Weitwind 
nämlich, der die beiden letzten Tage geweht hatte, itand bier 
eine ziemlich ftarfe Dünung, die ihre Wogen längs den Riffen 
hin und quer über die jchmale Einfahrt wälzte. Durd die 
Riffe jelbit gebrochen, hoben ſich Hier die einzelnen Sturz: 
mwellen bis zu ſechs und acht Fuß hoch, und eine einzige der: 
jelben hätte da8 Boot augenblidlid gefüllt, während es die 
nächfte gegen die andere Korallenbant werfen und zertrüm: 
mern mußte. Mit einiger Vorficht ließ fih dem aber leicht 
entgehen; zwijchen den einzelnen Wellen entjtand immer eine 
fleine Paufe, und dieſe mußte benutzt werden, das Segel 
raſch zu Hiffen und durh den jchmalen, aber auch kurzen 
Wogendamm Hindurd) zu ſchießen. 

So denn Koranna, Joranna, hr lieben Menſchen auf 
der Heinen ftillen und freundlichen Inſel diejer- blauen See, 
Joranna — Ihr habt Eure Züge mir tief in die Seele ge: 
graben, und Eure fanften, freundlihen Worte werden mir 
noch lange, lange im Herzen wiederklingen. — Ha, was für 
einen tollen Schrei der tätowirte Burſche da Hinten am 
Steuer außftieß und wie er ſich geberdete, als die neue 
Sturzjee gegen und anſchoß und ihren Schaum, vor unjerem 
Bug vorüber, in taujend ziichende, ſpritzende, fnifternde Blaſen 
auflöfte. Wie aber ein Vogel die Schwingen auäbreitet, jo 
flog rajch unfer Segel empor — die frifche, kräftige Briſe 
faßte e& und das Boot glitt nah vorn. — Da ſchon wieder 
zum neuen Anprall fammelten fich die Wafjer, und die vor: 
dere Woge hob fi rajh und bäumend gerade gegen ung 
an — wir lagen genau in ihrem Cours und konnten ihr gar 
nicht mehr entgehen. 

Gerade nicht ängftlih, aber doch in etwas beunruhigt, 
warf ih den Blick zurüd — ih war nicht im Mindejten um 
mein Leben bejorgt, denn ich wußte, daß ich leicht wieder 
zurück an Land Schwimmen konnte, troß den Wellen — aber 
jo hier, dit am Ufer, all’ meine wenigen Sachen zu ver: 
lieren, oder doch total durchnäßt zu befommen, war auch fein 
Spaß, und die Woge — 

Borbei — der alte Indianer Hatte ftil und regungslos 
im Boot gejtanden und die Welle fich heben jehen, ohne auch 
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nur eine Miene zu verziehen — jebt fam fie an, aber wir 
ichofjen ebenfall® nad vorn, denn das Boot gewann mit 
jeder Secunde mehr Fortgang — höher und höher jtieg fie; 
über unjeren Köpfen fait jchien der weiße Schaum zu hängen 
— da glitt das Boot, gerade wie ein lebendes Weſen, das 
dem gefährlichen, gefannten Feind im rafchen Sprung ent: 
geht, darunter hin, und ſelbſt über dem Riemen, mit dem der 
Alte das Boot jebt raſch hinaus in die freie, offene See 
iteuerte, Fräufelte und Fochte die Fluth in milchweißen zer: 
fließenden Maflen. 

Maiao oder Tabuaemanu, etwa fiebzig engliihe Meilen 
weitlih von Tahiti, gehört zu den Lee-Inſeln, das heißt der 
Dftpafiat weht fajt ununterbrochen von den öftlich gelegenen 
zu ihm berüber, wodurd dann auch natürlich eine dem ent- 
iprehende Strömung in der See jelber hervorgerufen wurde, 
die ſogar für gut bei dem Wind fegelnde Fahrzeuge zeitrau: 
bend war. Walfiſchbo ote können aber bei dem Winde, 
das heißt dicht daran, wenn fie gerade nad) der Richtung hin 
wollen, von der der Wind kommt, wenig oder gar feinen 
Fortgang machen, denn wenn fie auch mit Leichtigkeit 5 bis 
5", Strih am Winde liegen, haben fie doch jedenfalls wieder 
3 und mehr Strid Abdrift, weil ihr Kiel nicht tief genug 
im Wafjer geht, unten Widerftand zu leiften, und der Wind 
jich zu breit und Fräftig gegen das ganze Boot legt, das 
ſoicher Art gemiffermaßen auf der Oberfläche feitwärts ab- 
gejhoben wird. Kleine Boote müfjen deshalb auch immer 
einen günſtigen Weſtwind abwarten, von den „leewärts“ ge: 
legenen Inſeln nad „windwärts“ zu kommen, und die In— 
dDianer drehen gewöhnlich wieder um, fo wie der Wind um: 
Ihlägt, während fie unterwegd find; mein alter Schotte hatte 
in gejagt, daß fie nur im äußerjten Nothfall zu den Rudern 
griffen. 

Kaum frei von den Riffen aber, klang der glüdwünjchende 
Subelruf der Infulaner an unfer Ohr; die Mädchen ſchwenkten 
ihre Tücher, und die Männer wintten, fajt jo lange jie uns 
jehen fonnten, mit grünen Büſchen ein letztes freundliches_ 
Soranna herüber. Der Wind, der ung glüdliher Weiſe 
. mit einer guten Bade vol zwifchen den Sturzwellen der 
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Brandung heraußgeholt, jchien mir aber jebt keineswegs jo 
friich, al3 ih im Anfang erwartet hatte, und da er ſchon 
zwei volle Tage von Weiten ber ganz jcharf geweht, war 
allerdings Gefahr vorhanden, es könne ihm nun einmal 
wieder einfallen, nad der andern Seite herum zu gehen. 
Dagegen Tieß ſich aber einmal nichts machen, wir waren 
jegt unterwegs, und mußten nehmen was eben fam und 
wie's fam. 

Der alte, bi8 an die Zähne tätomwirte Indianer blieb 
am Steuer, und den Bug des Bootes gerade von der unter: 
gehenden Sonne abhaltend, lehnte er fich eben nur nad: 
Yälfig auf feinen Riemen, und fchien die befte Abſicht zu 
haben, wo er ſaß einzufchlafen. Die beiden anderen hatten 
erjt noch eine Weile damit zu thun, das Boot zu „trimmen“, 
oder, mit anderen Worten, die Ladung wie Provifionen fo zu: 
recht zu rüden, daß wir nicht mehr, wie das jett noch der 
Fall war, nach der Starbordfeite überhingen — wir gingen 
auch vorn noch ein wenig zu tief. Nachdem das aber Alles 
in Stand geſetzt worden, machte ſich der eine von ihnen 
höchſt bedächtig darüber ber, ein Stüd trodenes Holz unter 
einem der Kaſten vorzuſuchen — von dieſem fpaltete er einen 
langen dien Span ab, und fing nun an, durch Zufammen- 
reiben der beiden Hölzer Feuer zu machen, was er in Zeit 
von etwa fünf Minuten aud glüdlic zu Stande brachte. 

Seit ih in meiner früheiten Jugendzeit den Robinjon 
Cruſoe gelejen, ſah ich Freitag vor meinen inneren Augen, 
wie er mit zwei Stüden Holz, einem harten und einem 
weichen, dur; den Wald Tief und im Laufen die Stüde jo 
lange rieb, bis die Flamme daraus emporihlug — ich hatte 
das jogar, oh wie oft, abgebildet gefehen, und der Leſer kann 
jich denken, mit welcher Aufmerkſamkeit ich das Berfahren 
des jungen Burſchen beobachtete. Ich ſelber führte ja Schwamm 
und Stein in der Taſche und hätte ihm die Arbeit leicht er- 
Iparen Fönnen, aber mir lag vor allen Dingen daran, zu 
fehen, wie fie e8 bemwerkjtelligten, noch dazu, da der Burſche 
hier nicht mit den Hölzern „durch den Wind“ laufen Fonnte. 
Zu gleicher Zeit benußte er auch keineswegs ein hartes und 
ein weiches Stück Holz, fondern die beiden Späne waren 
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von ein und demſelben Blod, beide weich, und das größere 
untenhin legend, ſchnitzte er an das Fleinere erſt eine Art 
Spite oder vielmehr jtumpfe Schneide, und fing dann an, 
das ganze Gewicht feines Körper Hinzufügend, mit dem 
(egteren auf dem erfteren anzureiben. Das Holz gerieth aud 
nicht etwa in Brand, daß die helle Flamme herausſchlug, 
wie ih das aus Freitag's Händen hatte gejchehen jehen, ob: 
gleih ich nicht zmweifle, daß man es dahin wohl ebenfall® 
bringen fönnte, fondern durch das rajche Reiben bildete fich 
erjt ein feines, dünnes Holzpulver, das fich durch die Kite 
mehr und mehr ſchwärzte, endlih zu rauchen, dann zu 
glühen anfing, und endli eine Art von Zunder herftellte, 
der, mit anderen brennbaren Stoffen und durch Blaſen ge: 
nährt, leicht Hätte zur hellen Flamme angefaht werden 
fönnen. Den Indianern war aber gar nichts daran gelegen 
lichtes Feuer zn befommen, und während der Eine die Funken 
unterhielt, Hatte der andere einen Streifen von einem Ba: 
nanenblatt und etwas feingeriebenen Tabak vorgenommen, 
und den Tabak in den Blattjtreifen, während er diefen immer 
rund ummidelte, einlegend, jtellte er eine kleine, vielleicht 
fingerlange, aber viel dünnere Cigarre her, die er fich jebt 
an dieſem Urftreihhölzchen anzündete, ein paar Züge daraus 
that, und fie dann weiter gab. So ließen fie die Eigarre 
zwei: oder dreimal unter fich herum= und das Feuer wieder 
ausgehen, und jchienen dann volllommen zufrieden mit diefem 
Genuß; ihr Feuerzeug aber fchoben fie unter einen der Käjten, 
zum Gebrauch wieder fertig zu fein, wenn fie auf’8 Neue 
das Bedürfnig nach einer Cigarre empfinden jollten. 

Ich hatte gehofft, daß wir rajcher vorwärts rüden jollten, 
denn mit der Strömung gegen uns bedurften wir allerdings 
einer wadern Briſe, um von der Stelle zu fommen, nichts: 
dejtomeniger ließen wir doch Maiao immer weiter hinter uns. 
Da es auch ſcharf auf Abend ging, denn die Sonne jhwoll 
am Horizont mehr und mehr, holte ich mir vor allen Dingen 
einmal meine PBrovifionen vor, und hielt an einem Stüd 
gebratenen Spanferkel mit Brodfrucht und Citronenfaft, wozu 
ich die Milch einer Cocosnuß trank, ein wirklich delicates 
Souper, ftredte mid) dann behaglich aus über meine Stüden 
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Tapa und Matten, und die mollene Dede über mid) her- 
ziehend, die jchon feucht Fommende Abendluft abzuhalten, 
war ich bald unter dem jebt in aller Pracht niederbligenden 
Sternenhimmel fanft und füß dem Schlaf in die Arme ge- 
junfen. 

Es mochte ungefähr zwei Uhr Morgens fein, als ich 
wieder aufwachte — die Brife war ziemlich ſchwach geworden, 
die See hatte aber immer noch Bewegung und funfelte und 
glühte im muntern Wellenihlag, und wir hätten jedenfalls 
zwei bis drei Meilen Fortgang machen können — Hätte nicht 
meine ganze Geſellſchaft von Indianern baumfeſt geichlafen. 
Der Alte und einer von den jungen Burfchen lagen vorn 
im Boot, und der Dritte jaß hinten am Steuerruder, das im 
Waſſer hängend nachſchleifte, während das Segel jelber faul 
und ſchläfrig am Maſt herunterflappte, und nur dann und 
wann von der Brije ausgehoben und leife geſchüttelt wurde. 
— Bir konnten auf ſolche Weife nicht allein gar keinen Fort: 
gang machen, jondern mußten nothwendiger Weile jogar noch 
mit der Strömung zurüdjegen, von wo wir hergefommen. 
Damit war ich aber nicht einverjtanden, fondern beſchloß, 
lieber daß Ruder jelber zu nehmen. 

Ich ſchickte alfo den jungen Burfchen, mit dem ich einige 
Schwierigkeit hatte ihn munter zu bekommen, ebenfalld nad 
vorn auf die Hühnerfäften, und er fchien nicht dad Mindejte 
dagegen einzuwenden zu haben, nahm dann feine Stelle ein 
und den Riemen zum Steuern in die Hand, befam nad 
kurzer Zeit, und als fih die Wolken etwas theilten (denn 
einen Compaß Hatten wir gar nicht), die Himmelögegend 
heraus, wo Dften war, und hielt num dorthin den Bug des 
Bootes. | 

Die Wolkenſchicht wurde aber immer dichter, der Wind 
lebendiger, mit ihm wuchs die See; aber die Wogen, die 
hinter und herkamen, halfen das Boot vorwärts bringen, 
und nah faum einer Stunde liefen wir gewiß ſechs Knoten 
vor einer berrlihen DBrife, daß der Schaum vorn am Bug 
emporjprigte. Wäre klarer Himmel geweſen, ich hätte mir 
gar nichts Befleres auf der weiten Welt wünfchen wollen. 
So aber ftand im Süden eine hohe dunkle Bank, die mir 
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nicht allein gerade die Sterne verdedte, nach denen ich am 
beiten jteuern konnte — das jüdlihe Kreuz, fondern auch 
noch außerdem eine Kleine Bö verſprach, die gerade in dieſer 
Kahreszeit und in diefer Gegend nicht felten in einen jo: 
genannten Typhon oder Orkan ausarten fann. Etwas Der- 
artiges Hätte dann unferer Fahrt glei ein Ende gemacht, 
denn das ſchwanke, jett ſogar jchwergeladene Boot würde 
einer hohen See gar nicht haben mwiderjtehen können. Nichts: 
deſtoweniger bejchloß ich, Segel zu führen, jo lange als mög: 
lid — noch hielten wir Cours, und jede Meile, die mir 
jolher Art zurüdlegten, bracdte und unferem Ziel aud fo 
viel näher. Meine Indianer jchliefen fort wie die Ratten, 

Mit der Brife hatte ich mich aber ebenfalls nicht geirrt 
— je höher die Banf im Süden ftieg, deſto mehr jchrahlte 
der Wind nad Süden herum, und eine Stunde jpäter konnte 
ih ſchon nicht einmal mehr Dften anliegen — die Briſe fam 
gerade aus Oſt-Süd-Oſt; fo alſo diht am Wind gehend, 
war ich überzeugt, daß wir mit unferer Abdrift kaum nad 
Diten machten, fondern faft genau nad Norden hinauf liefen; 
aber es blieb mir nichts Anderes übrig, denn wollte ich bei- 
legen, jo hätten ung Wind und Strömung ganz nad Lee zu 
genommen. Gefahr, daß wir umſchlagen könnten, war dabei 
ebenfalls nicht vorhanden, denn unfer Maft, aus einem dürren 
Gafuarinenftamm genommen, befand fih in jo traurigen Um: 
ftänden, daß ich feit überzeugt war, er müßte abfniden, 
wenn die Brife nur noch ein Klein wenig länger anhielt. Kleines: 
wegs hätte er dem wilden Anprall einer plötzlichen Bd Stand 
gehalten. Nur erjt, als der Wind immer heftiger wurde, 
und ſchon anfing über die höher und höher gehenden Wellen 
binzuheulen, hielt ich es für beffer, das Segel zu reefen, und 
rief deshalb den mir nächſten Indianer. 

Ja Du lieber Gott, wie hätte ich fchreien müſſen, den 
munter zu kriegen; je mehr Kraft ih nad und nah in Die 
Stimme legte, und was ich verfuchte mit Pfeifen, Stampfen 
und Lärmen, es blieb ſich glei, die Burfchen fchliefen wie 
die Bären und waren keinesfalls auf indirecte Art wach zu 
befommen. Das Ruder mochte ich, wie wir jett durch's Waſſer 
gingen, auch nicht Toslaffen, jo zog ich denn mein Mefler 
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mit der rechten Hand aus der Taſche, öffnete e8 mit den 
Zähnen und hielt es offen in,der Hand, um, wenn es nöthig 
werben jollte, die Fall, durch welche das Segel gehalten wurde, 
gleich Fappen und dieſes niederwerfen zu können. So ließ 
- ich denn das Boot gehen wie e8 eben wollte, und wir ſchäumten 
prachtvoll über die Wogen. 

Zange jollte das aber nicht dauern, der ganze Himmel 
hatte ſich mit ſchwarzen, unheildrohenden Wolfen umzogen, 
der Wind beulte von Südoſten herüber, das Boot wurde 
über die Wogen binübergerifjen, und ich wunderte mi nur, 
daß der alte, fajt ganz frumm gebogene Maft noch nicht ge= 
brochen war, oder das jchwer überliegende Boot noch Fein 
Waſſer einnahm. Ich rief jet noch einmal nah meinen 
Leuten, aber wenn fie das Wetter jelber nicht aufmwedte, jollte 
es wohl meiner Stimme ebenfal3 nicht möglich werden. — 
Die Wogen hoben fich dabei mehr und mehr, wir arbeiteten 
zu ſchwer gegen die jetzt ſchon mit dem Wind kommende 
See an, und ließ ich jebt das Ruder los, daß das Boot 
breit gegen die Wellen kam, jo konnte eine einzige verkehrt 
fommende See die ganze Bejcheerung füllen und verſenken. — 
Da Half mir das Element jelber höchſt freundlih aus der 
Berlegenheit, denn plößlich ſchlug die erjte Sprigmwelle vorn 
auf und gerade über den alten Indianer weg, der oben auf 
dem vorderften Steven des Boote lag. — Dad half — er 
richtete fich rajch empor, hatte aber noch lange feine Zeit ge— 
habt ſich zu befinnen, als jchon eine zweite der erjten nach— 
folgte und ihn völlig zu fich ſelber brachte. Mit Blitesfchnelle 
war er jett auf den Füßen, denn ein .einziger Blid genügte 
ihm, unjern ganzen Zuftand zu erklären, und mit vor Haft 
zitternden Händen löſte er das Segel, um es niederzulaflen, wäh: 
rend er zu gleicher Zeit, da8 Angenehme mit dem Nützlichen 
zu verbinden, auf feinen beiden Yandsleuten mit den Füßen 
herumtrat, um fie munter zu bringen. Er wußte von vorne 
herein, daß Worte bei diefen doch nichts außrichteten. 

Nach einer Weile gelang ihm das auch in der That, und 
die beiden Burſchen rieben fih im erjten Moment erjchroden 
die Augen, denen fie wohl anfänglich jelber nicht trauen 
mochten — fie jehienen gar nicht zu willen, wo fie fich eigentlich 
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befanden. So eingejchüchtert waren jie dabei alle Drei ge: 
worden, daß fie nicht einmal die Segel reefen, ſondern das 
Segel lieber ganz niederlaſſen wollten; die See war aber dem 
Boot, das ich jetzt nur mit Mühe gerade gegen die Wogen 
anhielt, viel gefährlicher, und ich bewog nad) einiger Zeit, in 
der die Drei eine jehr lebhafte Unterhaltung geführt, meinen 
Alten, daß er mir das Steuerruder einmal abnahm. Das 
faum gefchehen, nahın ich ein Reff in das Segel und hißte es 
auf, und wir glitten bald darauf wieder raſch und munter, 
aber freilih nur dit an dem Wind und mit jtarfer Abdrift, 
über die bligenden, funfelnden Wogen Hin. 

Welchen Cours wir aber jteuerten, ließ fich bei dem jebt 
vollfommen umzogenen Himmel gar nicht erkennen. Wehte 
übrigens der Wind noch aus derjelben Richtung als vorher, 
wo id) die oberen Sterne des füdlichen Kreuzes und die 
maya placida einmal auf einen Augenblid zu jehen befam, 
ſo liefen wir jest etwa einen Nordoſt-Cours mit drei Strid) 
Abdrift etwa, alfo Nord zu Oft, doch das Alles blieb nur 
Vermuthung, und wir mußten entweder den Tag oder Klaren 
Himmel abwarten. 

Nah etwa einer Stunde lichtete fi der Himmel im 
Süden etwas, jo daß ich wenigſtens ben obern Theil der 
hellen Sternenftraße erkennen Fonnte, in deren Mitte ich das 
ſüdliche Kreuz wußte. Oh weh, das mar faft Hinter uns, 
und wir liefen total Nord hinauf! Meine Indianer jchienen 
übrigens nicht die mindeſte Notiz davon zu nehmen, und id) 
widelte mich, ald der Wind gegen Morgen fajt ganz wieder 
nadhlieg und die See ruhiger wurde, in meine Dede, um 
noch ein paar Stunden zu jchlafen. 

ALS die Sonne aufging, lagen die jchroffen, ſcharfen Ge— 
birgsrüden von Imeo, aber leider noch in weiter blauer 
Ferne, an unferem Starbordbug, und wir wandten unjer 
Boot, um über den andern Bug vielleicht etwas näher hinan- 
zufommen, jedenfalls nicht fo viel nah Norden hinaufzu— 
treiben. 

Mein Frühftüf war jo einfah als das Abendefjen — 
etwas Brodfrucht in Seewaſſer getaucht, ein Stüdchen Span: 
ferfel, eine Cocosnuß und ein paar Orangen. Dann ftredte 
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ih mich behaglich auf meine Dede aus und lad, wie ſchon Yo 
oft und oft, in Moore’S herrlicher Lallah Rookh. Die Sonne 
grannte allerdingd ein wenig warm herunter, eine ſchwache 
Brife madte die Hibe aber doch erträglich, und mir die Ge— 
duld der Indianer, die in diefem Fall wirklich Töblich ſchien, 
zum Muſter nehmend, machte ich mich ruhig darauf gefakt, 
noh einen Tag länger unterwegd zu fein. Mit Abend 
würden wir, fo hoffte ih, ſchon wieder eine gute Brife be- 
fonımen, die ung dem erjehnten Lande zumehte. 

Das war Montag den 27. (Sanuar 1851), und den 
ganzen Tag behielten wir denjelben Oſtwind, mit dem mir 
zwar auf und nieder freuzten, dem Land aber jcheinbar auch 
feinen Schritt näher rüdten; die Gebirge wenigitens, deren 
-Contouren ich genau beobachtet hatte, tauchten Feinen Zoll 
weiter aus dem Waſſer auf, und jelbit die Spiten unſerer 
feinen niedern Inſel ließen fich noch erfennen. Die Indianer 
rieben fich entweder abwechjelnd Feuer an, um zwei Züge 
aus einer Cigarre zu thun, oder tranken die Cocosnüffe, von 
denen wir feineswegs einen jo ſehr großen Borrath hatten, 
leer, ohne fich viel darum zu kümmern was werden follte, 
wenn wir feine mehr hätten und doh noch in See wären. 
Darin mochte ih nun zwar ihrem Beifpiel nit folgen, ſah 
aber auch recht gut, daß es mir nichts Helfen würde, wenn 
ich allein ſparte, denn fie achteten jchon jet wenig dayauf, 
ob fie meinen oder ihren Vorrath angriffen. 

Fabelhaft war in der That die Ruhe, mit der der Alte 
bei allen feinen Belchäftigungen zu Werke ging, nichtsdeſto— 
weniger ſchien er ziemlich praftiih, und wenn aud langjam, 
faßte er Alles richtig an. Er war dabei über den ganzen 
Körper, mit Ausnahme eines Theil des Leibes, in blauen 
Linien und Nrabesfen tätomwirt, und beſonders an dem obern 
Theil feiner Schenkel bis über den halben Rüden hinauf, 
309 fich eine Anzahl vollfommen regelmäßiger Monde, etwas 
größer als ein Doppelthaler etwa, und mit verfchiedenen 
Kreifen, Linien und Ringen durchzogen. Beſonders zierlich 
gezeichnet hatte er die Hände, obgleich dort die jonngebräunte, 
oder. beffer gebrannte, Haut eine Zeichnung nur fehr 
flüchtig und undeutlich erkennen Tief. Auch auf der Stirn 
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hatte er irgend eine folhe Schattirung, aber als ich ihn 
einmal nach der Bedeutung der Linien frug, fchüttelte er mit 
dem Kopf, verficherte auh, daß es „nicht gut“ ſei, zudte 
aber auch zugleich mit den Schultern, mir dabei zu bemeifen, 
das er volllommen unſchuldig daran wäre, und machte fich 
verständlich genug, mir auseinander zu jeten, er halte fich 
gegenwärtig für einen vortrefflichen Ehriften, und verabſcheue 
feine früheren Berirrungen auf das Gründlichite. 

Die anderen beiden Burfchen Hatten eben nichts Außer: 
ordentliches an fih; e8 waren junge Bengel von fiebzehn oder 
achtzehn Jahren, die untereinander eine Wette gemacht zu 
haben jchienen, wer täglich die meiften Cocosnüſſe trinken 
und die meiſten Drangen ausſaugen und über Bord werfen 
fönne, denn mit weiter gar nichts befchäftigten fie fich, als 
dann und wann noch einmal Teuer zu reiben, und ein 
paar Züge aus einer Bananacigarre zu thun. Gie hatten 
nur ein Stüf Kattun um die Lenden gejchlagen, und blos 
der Aeltere trug Abends ein anderes Stüf um die Schultern 
— ihre Haut war jedenfalls hieb- und ftichfeft gegen Sonnen: 
ftrahlen. Sonjt hatten jie weiter feinen Schmud, als der 
Süngite eine Art Kranz von dem jchneeweißen Baſt der Ar: 
romroot mit einem jchmalen Streifen rothen Flanell3 durch— 
flochten, was ji in den dunkeln Haaren gar nicht fo übel 
ausnahm. 

Der Tag verging uns indefjen langjam genug, und als 
endlich die Sonne wieder unterging, ohne daß wir dem noch 
jo fernen Land auch nur anfcheinend eine engliihe Meile 
näher gerüdt wären, wurde auch die Briſe friiher, aber 
nicht befjer — gerade von Oſten, wohin wir wollten, mehte 
fie her, und ich fürdhtete nicht ohne Grund, daß wir wieder 
die ganze Naht umfonit Freuzen würden. Das Steuern 
übrigens den Indianern überlafjend, legte ih mich mit 
Dunfelwerden wieder nieder und ſchlummerte, von der leijen 
Bewegung des Boote geſchaukelt, bald ein. 

Es war, nad dem ſüdlichen Kreuz, ungefähr Mitternacht, 
als ich aufwachte und noch eine lange Zeit halb wachend halb 
träumend liegen blieb; die Luft wehte wahrhaft balfamiich 
fühl über das leichtbewegte Meer bin, und die Sterne bligten 
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hell und freundlih von dem Klaren, von feiner Wolfe be: 
zogenen Himmel nieder. Das leife Plätjchern der Wellen 
an den Bug des Bootes, während diejes in faum bemerfbarer 
Bewegung über fie hinglitt, war einem jo fortgejegten Halb: 
traum ungemein günftig, und id weiß nicht wie lange ich 
noch fo gelegen haben würde, hätte der alte Indianer nicht 
auf einmal mit feinem Ruder einen furhtbaren Spectafel 
gemacht, während zugleich ein nahes jonderbares Schnauben 
gar nicht weit von uns verrieth, daß irgend etwas Außer: 
gewöhnliches im Winde jei. 

Ich richtete mich raſch empor und brauchte nicht lange 
auf die Erklärung diejes eigenthümlichen Geräufches zu war: 
ten. Es war eine „Schule jogenannter Schwarz: oder 
Braunfifhe (eine Kleine Art Walfiſche), die in gerader Rich: 
tung auf ung zukamen und faum noch dreißig Schritt von 
unferem Boot entfernt waren. Die anderen Indianer waren 
ebenfall3 munter geworden, griffen raſch nad den anderen 
furzen Rudern und jchlugen mit dieſen, jo Hart fie Fonnten, 
auf den Rand des Boote und in’s Wafler. Gefahr war 
allerdings injofern vorhanden, als unfer Boot, im Fall einer 
diefer ungejchidten, fünfzehn bis zwanzig Fuß langen Burſchen 
mit feinem Dickkopf dagegen rannte, jchwer bejchädigt worden 
wäre, denn es bejtand nur aus einfachen, jehr dünnen Bret- 
tern, und bier, weit vom Land entfernt, mitten in der Nacht, 
mit nicht einmal einem Gefäß, um einftrömendes Wafler aus— 
zufhöpfen, außgenommen einer einzigen Cocosnußſchale, was 
hätten wir da anfangen, wie uns retten können? Die In— 
dianer mochten wohl unfere Lage auch ganz richtig aufgefaßt 
haben, denn ihre ſonſtige Apathie mit wirklich ſchätzenswerthem 
Eifer ganz bei Seite werfend, jebten fie ihre Lärmübungen 
auf eine Weiſe fort, die mih im Anfang wirklich fürdten 
ließ, fie würden das jelber thun, an dem fie gerade die Filche 
verhindern wollten — nämlich das Boot zerichlagen, jo tra- 
fen jie den Rand defjelben mit den leichten Rudern, und 
Ihrieen dazu, was jie nur möglider Weiſe ſchreien konnten. 
Sahen aber die Filche das Boot und wichen fie ihm aus, oder 
hörten fie wirklich den Skandal — und das Lettere fonnten 
fie nicht gut vermeiden — kurz, das Toben hatte vollfommen 
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den gewünſchten Erfolg, und ein Theil der fchnaubenden, 
ächzenden, pujtenden Burſchen drehte fi links auf, während 
ein anderer rechts von ung abſchwenkte. Nur Einer von allen, 
vielleicht der Führer oder Wächter der Heerde, und für Alles 
verantwortlih, was auf jeinem Weidegrund paffirte, jchien 
und näher bejehen zu wollen, denn er behielt troß allem 
Sfandal feinen Cours bei und kam in directer Linie und 
mit etwa fünf Meils Fahrt gerade auf uns zu. Sein jchwar: 
zes Geficht tauchte feine fünf Fuß von da, wo ich ſaß, in die 
Höhe, und das aufiprigende Waſſer warf er uns beinahe in's 
Boot, eben aber, als ich mit einem aufgegriffenen Stüd Holz 
nad ihm jchlagen wollte, tauchte er unter, ging unter unjerem 
Kiel durch und kam vielleicht erit zwanzig Schritt weiterhin 
wieder zum Vorſchein. 

Die Gefahr war vorüber, aber noch lange, lange Zeit 
hörten wir die ſchwerfälligen Burſchen um uns her fchnauben 
und jtöhnen und das Wafler ausblafen — fie befanden fich 
unendlich wohl in dem ftillen, ruhigen Element und mwälzten 
ih Tangjam nad) dort zurüd, von wo wir hergefommen 
waren. 

Dur dieſes Kleine Intermezzo munter geworden, jchaute 
ih mich nad) unjerem Cours um, an den ich beim erjten Er: 
wachen gar nicht gedacht hatte, fand aber zu meinem Er: 
taunen, daß mir diht am Wind, und zwar ganz genau 
Nordmeit lagen. 

Ich rief meinem Alten zu, zu wenden, und zeigte auf Die 
Sterne, denn das ſüdliche Kreuz jtand nicht allein hoch am 
Himmel, jondern auch der große Bär, deflen beide äußerſte 
Sterne nad) dem freilich unter dem Horizont befindlichen Nord: 
jtern hinwieſen. ch zeigte dann nad Diten und madte ihm 
begreiflih, daß Tahiti dort Liege; er jchüttelte aber mit dem 
Kopf und bedeutete mir, daß Alles in Ordnung fei und ih 
mid nur wieder jchlafen legen ſolle. Damit war ich Feines: 
wegs einverjtanden und debattirte fort, worauf er die anderen 
Beiden zu einem Kriegsrath zufammenrief und ihnen die 
Sache vortrug. Diefe aber jchienen müde, murmelten ein 
paar Worte und legten fich wieder nieder. Der Indianer 
wollte jeinen Cours beibehalten. Da ih alſo jah, daß id 
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mit meinem Nednertalent bier nichts ausrichten würde, löſte 
ih ruhig das Segel, brachte e8 auf den andern Gang, nahm 
das Tau mit nach Hinten und bat den rothen Südjeeländer, 
mir das Steuerruder zu überlafjen. — Es gehört der Gleich: 
muth eines Südjeeländers dazu, das jo ganz unbefangen und 
ohne weiter ein Wort zu verlieren, wie er es that, zu thun; 
er gab mir das Ruder, rutſchte dann ein wenig weiter hin- 
unter auf meine Deden, legte fich auf die Seite und kümmerte 
ih um den Lauf des Bootes, das ih jet etwa nah Dit 
zu Süden herumlegte, nicht weiter, als ob er auf feſtem Yand 
ichliefe und ihn das Salzwaſſer der ganzen Welt nichts an- 
ginge. 

Es wehte eine ganz frilche, prächtige Brije, nur daß ſie 
leider ganz genau von daher fam, wo wir hinmwollten, und ic) 
mußte mir endlich felber eingejtehen, daß es mit dem Weit: 
mwinde, was auch immer unfere Hoffnungen gewejen fein moch: 
ten, vorbei jei und wir wieder den richtigen alten gewöhnlichen 
Ditpaffat hätten, der nun wohl vor allen Dingen jeine regel- 
mäßigen vier Wochen aushalten würde, ehe er mehr wie 
einen Strich aus feiner Bahn wide. War das übrigens der 
Fall, jo blieb uns weiter gar nichts übrig, als wieder zurüd 
nah Maiao zu laufen, denn unjere PBrovifionen waren über: 
haupt ſchon, Dank den vereinten Bemühungen der beiden 
jungen Burſchen, dermaßen zufammengefhmolzen, dag wir 
un? gar nicht lange mehr hätten in See halten können. 

Doch das waren Sorgen, die mich jekt wenig kümmern 
jollten — mitten in der Nacht ließ fich doch Fein Plan fallen, 
und der nächſte Morgen brachte entweder andern Wind oder 
einen andern Entſchluß. Für jebt gab ich mich nur ganz 
dem vollem Eindruck des Augenblids hin, und ich fann wohl 
geitehen, daß es ein fühes, herrliches, ja begeilterndes Ge: 
fühl war, mit dem ich in diefer Nacht das Ruder und das 
Ihwanfe Boot gegen die munteren, Fed vorn aufiprigenden 
MWogen führte. 

Die Naht war vollommen dunkel, aber der Himmel jtern: 
bejäet, und das füdliche Kreuz ſtand hoch und voll, ein freund: 
licher Führer meiner wilden Bahn. Die Brije war dabei eben 
frifch genug, um das Segel voll führen zu können, und das 


935 


Boot tanzte wie jelbjt ein lebendiges Weſen über und durch 
die jprißenden, fpringenden, jchäumenden, vollenden Wogen 
hin. — Und jchrieb ich in diejem Augenblif nicht etwa einen 
Roman? Hatte ich mich nicht vielleicht gar zu lebendig in das 
Sehnſuchtsbild meiner früheiten Kindesphantafien Hineinge: 
dacht, daß ich das Alles jett wirklih um mich her zu fehen 
glaubte, was eigentlich nur erſt in tollen Bildern und Schat- 
ten in meiner etwas aufgeregten Phantafie ſchwamm und ar: 
beitete? Lag denn die alte Welt mit ihren Stürmen und 
Revolutionen wirklich jo ganz Hinter mir, daß ich hier bei 
den Antipoden drei jchlafende Indianer der Südſee-Inſeln 
durh das Stille Meer jteuerte und meine Bahn nad dem 
Stand des jüblihen Kreuzes lenkte? War ich wirklich von 
der ganzen übrigen Welt abgefhnitten und fchaufelte in einem 
Kahn, den ein mäßiger Fiſch mit einem einzigen Anprall zer: 
trümmern Fonnte, auf dem weiten Weltmeer ? 

Hätte ich noch irgend einen Zweifel gehabt, das Schnarcdhen 
meines tätowirten Alten, der dicht neben mir lag, würde ihn 
zerjtört haben, und leife und freudig murmelte ich das Zauber: 
wort, dem der Bug meines ſchwanken Kahnes jetzt entgegen: 
itrebte — Tahiti — Tahiti, du Perle des Meeres — Ta: 
hit, du Paradies einer oft und oh wie heiß erjehnten — 
erträumten Inſelwelt — Tahiti! 

Der Lefer darf aber nicht den Kopf ſchütteln über Die 
phantaſtiſchen Ideen, die mir in der Stunde durd Hirn und 
Seele bligten — vor allen Dingen bin ich als Königl. Sidi. 
Schriftiteller vollkommen bevehtigt, irgend etwas Unmögliches 
zu träumen oder zu empfinden — dann aber lag ja aud) 
jeßt bier um mich her, vor mir, hinter mir der ganze lange 
Traum meiner Jugend erfüllt, und das, worauf ich das arnıe 
Herz immer und immer wieder vertröftet hatte, wenn es ein= 
nal in pochender Ungeduld in's Freie wollte und, von dem 
alltäglichen dürren Leben angeefelt, ſich hinausſehnte in Gottes 
freie, Schöne, Herrlihe Welt — das, was mir zwijchen den 
Zternbilden jener tiefblauen, räthjelhaften Ferne herüber: 
geleuchtet in tröjtender Hoffnung, war mir ja zuletzt ordent: 
ih wie ein Verſprechen vom lieben Gott vorgelommen, mir 
die Wunder feiner Werke auch in der Tropenwelt einmal vor 
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Augen zu führen, und in dem milden, abenteuerlichen Leben 
jener Scenen Manches wieder zu vergüten, was ich in früherer 
Zeit vielleiht unverfchuldet und zu jchwer getragen. Und das 
Alles war mir jest erfüllt worden, das Alles dehnte fih in 
wilder, zauberhafter Herrlichkeit um mich Her, und jede 
gliternde Woge plauderte von den feenhaften Küſten, die fie 
beipült, von den Wundern, deren Zeuge fie gewejen, und 
warf mir mit dem blitenden Schaum Grüße und Küſſe 
herüber. 

So leg’ dich in's Segel, wadere Briſe, feit und fröhlid 
hinein, wie du den jchwanfen Kahn auch über die Wogen 
treibit, Schneller fliegt ihm meine Sehnſucht voraus, und mit 
dem dämmernden Tag mögen wir glüdlid) das Land begrüßen, 
du, in den wehenden Wipfeln der Palmen weiter zu eilen und 
den freundlih nidenden allerlei tollen Liebesunfinn zuzu— 
flüftern, ich, mid) in ihren Schatten zu werfen, und die Stirn 
in das fühle Moos gepreft, dem melodifchen Säufeln ihrer 
Blätter zu lauſchen. 

Horh — was war da8? — Ueber die See fam e8 her 
nit ſcharf zifchendem Tone — jebt wieder, und ein Schlag 
in’8 Waſſer folgte dem bekannten Laut. Holla, wir be- 
kommen Gejelihaft, denn eine muntere Schaar von „Sprin— 
gern‘ Kommt mit tollen, Iuftigen Säten hinter dem Boot 
bergejagt. Hui! wie fie fih aus dem Waffer fchnellen, 
hoch, hoch empor mit den langen, fpiten Köpfen, die ihnen 
bei meinen Landsleuten den höchſt profaiihen Namen von 
„Schweinsfiſchen“ verſchafft haben — jet rechts, jett links 
ab — der alte Indianer hebt den Kopf, er hat den Ton ge- 
hört, wenn ihn auch font ein Donnerſchlag nicht munter 
befommen könnte, aber — e8 find nur Springer, feine Braun- 
fiiche wieder wie vorher. Wenn auch von diefen wohl einmal 
einer in tollem Uebermuth in's Boot felber ſpringen könnte, 
wobei er unfehlbar den Boden herausichlagen müßte, denn 
die gemaltigen Thiere wiegen oft drei: und mehr Hundert 
Pfund, läßt fi doch nichts gegen fie thun, und fie fommen 
und gehen eben, wie es ihnen gefällt. — Jetzt haben fie das 
Boot gefehen, der eine von ihnen ſchoß dicht dahinter her und 
drehte jcharf wieder zurüd — vor dem Bug querüber gleitet 
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er wie ein milchweißer Streif in der dunkeln Fluth und iſt 
verſchwunden, und jet? — Huift, Huift! wie die Strahlen 
ſprühen, dicht vor dem Bug von fünf, von ſechs, von zehn 
Fiſchen, die fich Hoch, dem Fleinen Fahrzeug voran, wie fie's 
oft Stunden lang im Spiel vor größeren treiben, durch und 
über die Wogen tummeln. Mir waren fie willfommene Be: 
gleiter, die wilden, fröhlichen Gejellen, und wie fie jo fid 
hoch und immer höher gerade vor dem Bug fchnellten, jah es 
faft aus, als ob wir Vorſpann genommen hätten aus Neptun’s 
Reich und die tollen Roſſe gar durchgehen wollten mit dem 
leichten, Hintennach brauſenden Geſchirr. 


Und die Wogen tanzten noch einmal jo froh und troßig 
neben und um uns ber, und die Brije legte fich jchärfer in 
das Segel, daß ſich das Boot ſchon dem ftarfen Seitendrud 
neigte. Und wie mir das Haar im Winde flatterte und Die 
fühle Nachtluft die heiße Stirn fühlte, wie die Sterne jo 
freundlich dazu von oben dreinblitzten und der wilde Schrei 
der Waſſervögel über die weite Dede zitterte, da hob fich mir 
die Bruft in unendlich froher, ſtolzer Luft, jeder Nero in 
mir bebte und jauchzte dem neuen, herrlichen Leben entgegen, 
und ih hätte in dem Augenblick mit feinem Gott tauſchen 
mögen. 


„Jedem UWeberreiz folgt eine Erſchlaffung“, iſt ein altes, 
langmeiliges, aber doch auch nöthiges Naturgejeß, und nur 
zu bald ließ die Brife nah — die Fiſche verfhwanden in der 
Tiefe, die Wogen legten fi und der Wind ſchlief mehr und 
mehr ein, 

Es ging ſchon genen Tag, che ich einen der Indianer 
wedte, das Steuer zu nehmen und mich jelber ein paar 
Stunden niederzulegen. Die aufgehende Sonne bewies übrigens, 
daß ih mit der Richtung volltommen Recht gehabt, denn als 
fih da8 Tagesgeftirn im Oſten hob, hatten wir die jüdlichite 
Spitze von Tahiti — ſoviel wenigſtens als davon zu ſehen 
war, gerade vor und. 


Mit dem auffteigenden Tage ſchwand aber auch die lekte 


Brife, und der ſchwache Luftzug, der nad einer Stunde gänz: 
licher Stille wieder über das Waſſer ftrich, fam uns fo gerade 
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entgegen, daß an Segeln, da wir die Strömung noch dazu 
gegen uns hatten, gar nicht mehr zu denfen war. 

Was ich lange befürchtet hatte, geſchah endlich: wir mußten, 
wollten wir nicht total wieder zurüdtreiben, zu den Rudern 
greifen, und nun jtellte jich heraus, dag wir, worauf ih im 
Anfang wenig geachtet, gar Feine ordentlichen Ruder, wie fie 
zu einem Walfiſchboot gehörten, an Bord hatten. Die drei 
furzen Dinger, die unter der einen Bank lagen, waren weiter 
nichts als Canoeruder, und gut genug, die Kleinen Holztröge 
durch's Waller zu treiben, Feineswegs aber hinreichend für ein 
beladenes Walfiſchboot. Doc was half's! Hier galt es aus 
der Noth eine Tugend zu machen, und jo ungern die In— 
dianer auch allem Anjchein nad) daran gingen, ſahen jie Doch 
jelber, daß wir nicht anders vorwärts kommen würden, denn 
wir trieben jetzt jchon augenscheinlich zurüd. Auf eine bal: 
dige günftige Brije hoffend, griffen wir aljo zu den „Marter: 
hölzern“, und vorfihtig genug tauchten die vothen faulen 
Schufte die ihrigen in das Wafler; fie jahen fi) wohl vor, 
daß fie fih nicht weh thaten. Nur ungemein langjam rüdten 
wir vorwärts. 

Die Eonne jtieg indeß Höher und höher, der jchwache 
Zuftzug ließ endlich ganz nad, die Hite wurde drüdender 
und drüdender, und um neun Uhr jchon tranfen wir die Tekte 
Eocosnuß aus, ohne unjern Durft damit zu löfhen. Tas 
Land war noch weit entfernt, und erſt um Mittag konnten 
wir erkennen, daß wir ein Flein wenig daran gewonnen hatten. 
Um Mittag brannte die Sonne fenfreht auf uns nieder; fie 
itand in diejen Tagen, von dem ſüdlichen Wendekreis nach 
der Linie hinaufrüdend, gerade über unferen Häuptern, und 
die Haut an meinem Naden und dem obern Theil meiner 
Hände fing an Blafen zu ziehen. 

Nicht ein Luftzug regte fich dabei, und bückte man ich 
zu der Oberfläche der See nieder, jo war es fait, als ob noch 
durch die heiße Sonnengluth ein förmlich ſchwüler Dunft 
von dort heraufziehe. Einige Drangen, die wir noch hatten, 
linderten wenigftens das Brennen unjerer Rippen; wir wür— 
den auch noch eine ziemliche Zeit damit gereicht haben, Hätten 
die beiden jungen Burſchen nicht muthmillig in die Früchte 
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hinein gewüthet, und gerade jo gethan, als ob jie auf ihrer 
Inſel wären und fi jeden Augenblid andere friiche vom 
Baum pflüden könnten. Sie jchälten die Orangen halb, 
biſſen hinein, ſogen das Meijte vom Saft aus, und warfen 
dann das Andere über Bord; der Fleine Korb voll Drangen, 
den wir noch hatten, fonnte natürlich nicht lange anhalten. 

Segen Abend wurde die Hite unausjtehlih, und eine 
Waflermelone — die leßte — die wir unter uns theilten, 
fonnte uns nur wenig erfriihen — noch immer bewegte fein 
Yuftzug das jtille, ipiegelglatte Waſſer, und mir ruderten 
ichweigend und verdroſſen weiter. — So ging die Some 
unter, mit dem Abend fam aber keine Brije, und wir mußten 
fortarbeiten — jo nahe waren wir aber doch jet dem Land 
gekommen, daß wir den dunfeln Gebirgsrüden in der jternen: 
hellen Nacht fortwährend vor ung jehen fonnten, und wenig: 
tens darin einen Troſt fanden, uns nur nichts mehr von 
-unferem Cours zu vergeben, jondern das Wenige, was wir 
mit Rudern zurüdlegen konnten, wenigſtens in rechter Rich: 
tung zu gewinnen. Nicht eine Secunde Ruhe ward ung jo 
die ganze Nacht hindurch, und meine armen Teufel von In— 
dianern, denen es jonjt fait zu viel Arbeit geweſen war, ſich 
eine Brodfrucht abzupflüden, wurden jo müde, daß ihnen die 
Ruder ein paar Mal im Schlaf aus den Händen glitten, und 
wir dann zurüdrudern mußten, jie wieder aufzufilhen. Es 
läßt jich denken, daß fie mit folcher Arbeit nicht viel zum 
yorttreiben des Boote halfen, und fie thaten oft Stunden 
lang kaum mehr, al& daß fie eben die Ruder majchinenartig 
einjegten, langjam zurüdtreiben liegen und wieder ausnahmen. 
Hätte ich den Alten nicht am Steuer gelaffen und jelber ein 
Ruder genommen, ich bin fejt überzeugt, wir wären gar nicht 
von der Stelle gerüdt. 

Das füdliche Kreuz ftand dabei hell und klar zu unferer 
Rechten, während die oberen Sterne des großen Bären im 
Norden über dem Horizont fichtbar wurden — wenn das 
Kreuz aufrecht jtand, war der Morgen da, und noch immer 
lehnte e8 jo weit nach links über und wollte nicht jteigen. — 
Ich weiß mich auch wahrlich feiner Nacht zu erinnern, die mir 
jo entjeglih lang geworden wäre, und ich habe doch ſchon 
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manche, manche erlebt, in der ih mir oh! wie fehnfüdhtig den 
Morgen herbeiwünſchte. Wir hatten nur noch wenige Oran— 
gen, und ich that jetzt, was ich lange hätte thun ſollen — ich 
theilte, wa8 von den wenigen noch da war, wodurd ich denn 
auch meine beiden jungen Freunde jo weit zur Befinnung 
brachte, daß fie nicht allein nicht mehr das Beſte oder die 
Hälfte wenigftens der Orangen wegwarfen, jondern jett 
ſogar die Schale mit aßen, denn unfere Brodfrudt war lange 
aufgezehrt, und in der furchtbaren Hibe fühlte man eben nur 
das Bedürfnig zu trinken. So heiß und troden waren mir 
dabei die Tippen, daß ich mehrere Male jogar verjuchte, See— 
waſſer zu trinfen — ih hatte es im Anfang nur eben an 
den Mund gebradt, und es fühlte da; aber fchon die erite 
Handvoll, die ich wirklich jchlürfte, machte mich die Thorheit 
bereuen, denn nachher war es erjt recht, ala ob ich glühende 
Kohlen in der Kehle hätte. 

Endlid — endlich ftieg vor uns der Morgenjtern empor 
— das jüdlihe Kreuz jtand aufreht am Himmel, und im 
Diten dämmerte Tag; aber als ob das auch neues Leben in 
die ganze Natur brächte, jo erhob fich jebt, der Sonne zu= 
jtrebend, eine Teichte Brife, die bald jtärfer und ſtärker wurde, 
und unfere Herzen mit neuer Hoffnung erfüllte — Hei! wie 
unjer Segel jo geſchwind emporftieg — der alte Indianer 
hatte jchon die lebten zwei Stunden fein Kreuz nicht mehr 
gerade befommen können, und genidt und genidt, und immer 
und immer wieder mußte ich ihn anrufen, richtigen Cours zu 
halten; jett gewann er auf einmal Leben. Das Segel ftieg 
an dem ſchwanken Maft in die Höhe, die Schote wurde nad) 
hinten geholt, und während ich das Steuer nahm und den 
Bug einer der auffallenditen Spiten Imeos zulentte, die wir 
anlaufen mußten, wie mir der Alte gejagt, befejtigte jener die 
Schote an dem Hintern Doft*) des Bootes, und ich glaube 
er ſchlief ſchon, während er die Schleife machte — jedenfalls 
fiel er da gleich um wo er fniete, und war auch augenblidlich 
feft eingeichlafen. — Die beiden anderen hatten ihre Ruder 
nur eingenommen und ihre Plätze behalten, wo fie mit den 


*) Doft oder Ducht, Sig im Boot. 
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Rüden, der eine gegen den Majt, der andere gegen einen der 
Hühnerfäften gejtemmt, Morpheus nit etwa in die Arme 
fanfen, ſondern dem Gott gleich in den Armen fißen blieben 
— und fie bedurften feiner Entihuldigung, denn die lekten 
vierundzwanzig Stunden unausgejegter Arbeit, ohne einen Biffen 
zu eſſen als am vorigen Morgen einen Biffen Brodfrudt, war 
für diefe, an gar feine Arbeit gewöhnten, Naturen wahrlich) 
feine Kleinigkeit — fühlte ich mich doch jelber zum Tode er: 
Ihöpft, und war Strapazen und Entbehrungen gewöhnt ge: 
worden. 

Die frifhe Brife gab mir aber ordentlih neue Lebens— 
fraft, ich negte mir Gefiht und Hände in der falzigen, aber 
doc etwas Fühlen Fluth, und jteuerte nun guten Muthes auf 
die jett allen Anjchein nah gar nicht mehr jo weite Inſel 
Imeo zu. In der That fonnte ih auch ſchon — ein ficheres 
Zeichen der Annäherung — das niedere palmenbewadjene 
Land erfennen, das jelten weiter alö etwa fünfzehn engliſche 
Meilen ſichtbar iſt. 

Leider hielt die Briſe nicht lange genug an, die Riffe zu 
erreichen, und ich mußte meine Indianer wieder wecken, noch 
einmal zu den Rudern zu greifen. Die armen Teufel thaten 
mir ordentlich Teid — fie fchliefen jo janft, und hatten jebt 
Hunger und Durſt vergefjen — aber es half nichts — das 
Segel flappte jchon wieder gegen den Maſt, und die von der 
Küfte abjegende Strömung würde ung mit jeder Minute 
wieder weiter zurüdgenommen haben — die Sonne jtieg 
höher und höher, und es jchien nicht wahrſcheinlich, daß fich 
die Brife den Tag über auf's Neue erheben würde. — Mit 
Rufen war aber heute Morgen au nicht das Mindefte mit 
allen dreien anzufangen, ic) mußte fie erjt munter und dann 
aufihütteln, und nachher bedurfte es immer noch einer un- 
endlich langen Zeit, ehe fie begriffen, was ich eigentlih von 
ihnen wollte — und was für Gefichter fie dazu Schnitten! 
In jo entjetlicher Eile waren jie aber doch nicht, und nad): 
dem jie ſich erſt gejtredt und gedehnt hatten, um wieder in ihre 
gehörige Façon zu kommen, rieben fie fi vor allen Dingen 
euer, womit fie mich die Nacht jo lange geärgert, bis ic) 
ihnen, zu ihrer jtilen Genugihuung, vier: oder fünfmal jelber 
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Feuer angeichlagen Hatte, rauchten in aller Gemüthsruhe eine 
Eigarre, und fetten fih dann wieder mit einem Gefiht an 
die Ruder, das deutlich ſagte: „Du kannſt mir gejtohlen wer- 
den mit Deiner ganzen Windſtille!“ 

Aber nicht mehr jo weit entfernt lag dad Land — jeder 
Ruderſchlag brachte uns ihm näher, und um neun Uhr vielleicht 
erreichten wir die Außenriffe Imeos, durch die eine jchmale, 
vielleicht fünfzig Schritt breite Straße uns die Einfahrt voll- 
fommen gefahrlos geſtattete. Schon lange vorher hatte ich, 
durch die Unterbrehung der Brandung, die Stelle erkennen 
fünnen. 

Vor uns dehnte fi jetzt eine kühle, veizendg, palmenbe- 
wachſene Bai aus, in deren trauliden Schatten hier und da 
dicht hineingejchmiegt einzelne Kleine Rohrhütten ftanden. Ueber 
den wunderhellen Waſſerſpiegel glitten mehrere Canoes, hoch 
darüber Hin vagten die jchroffen, mehrere taujend Fuß hoch 
aufiteigenden und bis in die höchiten, fchroffiten Gipfel be- 
wachjenen Gebirgsrüden der vulfanifchen Inſel, und mit der 
ihäumenden, tojfenden Brandung rechts und links von uns 
war es wirklich ein wundervolle Panorama. Dennod fonnte 
ih mid dem Genuß nicht jo ganz hingeben, als ich e8 zu 
jeder andern Zeit in jubelnder Luft. gethan haben würde — 
es bedurfte eines noch jtärferen Reizes, als ſelbſt dieſe wunder: 
volle Bai nur ihn bieten fonnte, denn meine Glieder waren 
zu ſehr erihöpft, und der forſchende Blick ſchien mit der Lech: 
zenden Zunge vollfommen einverfianden, nur nach jaftigen 
Früchten am Ufer zu fuchen, den brennenden, peinigenden Durjt 
jobald als möglich zu löſchen. Dit am Ufer befamen wir 
jedoch einen leihten Kandwind, und ſchwammen nun über den 
Eryitallhellen Spiegel, der zwilhen den von der Brandung 
gepeitichen Kiffen und der palmenmehenden Küſte lag, lang: 
jam hin. 

Der alte Indianer hatte das Ruder wieder genommen, 
und ich lag über den Rand des Bootes gebeugt und jchaute 
nah den grünfdhimmernden Korallenbänten nieder, die in 
dämmernder Tiefe unter und lagen. Plötzlich jtiegen Diele 
höher empor, der Boden wurde hier feichter, und nie im Leben 
werde ih das Schaufpiel vergeflen, das ſich jett meinen 
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Blifen bot. Verſchwunden waren alle Gedanken, felbit an 
den brennenden Durft, der mich bis dahin gepeinigt hatte, und 
wie eine neue Welt erfchloß ſich mir plötzlich die Tiefe des 
Meeres. Tief, tief hervor aus dem bläulichen Grunde ftiegen 
die Inorrigen, breitzadigen Aeſte der Korallen, weite Wälder 
und Ichattige Thäler, Schluhten und Abhänge, Wiejen und 
Ebenen bildeten fih; dort auf einem ſteilen Felfen ftand ein 
wunderlihes® Schloß mit Thürmen und Binnen, Balnen 
ragten über die höchſten Kuppen defjelben Hin, und weiter 
hinüber lag eine breite düjtere Fläche, die ausſah ald ob der 
Sturm in einen Fichtenwald gefahren wäre, und die jtolzen 
Stämme de3 Waldes in milder, grimmer Wuth über: und 
durcheinander gejchleudert hätte. 

Darüber Hin glitt das Boot, tief unten Tag das blaue 
Meer, und unzählige dicht bewaldete Kleine Inſeln ragten 
daraus hervor, und hei! — wie mit einem Sauberfchlag be- 
lebte fi das Bild — taufend und taujend Fleine zierliche 
Fiſche tauchten plößlih aus dem dunfeln Schatten der dichten 
Korallenbäume vor; dort der braune, mit ſchimmernden weißen 
Früchten bejette Buſch zeigte eine ganze Legion himmelblau 
glänzender Kleiner Delphine; filberweiße Karpfen, aber kaum 
jo lang wie mein Kleiner Finger, jchoffen aus jenem Dichten 
Geröll vor, das ausſah, wie ein riefiger Berg aufeinander 
gethürmter Hirichgeweihe. Ha, ſahſt du den großen braunen, 
mit Gold und Azur gejtreiften Heht — er war wenigſtens 
feine zwölf Zoll lang — der fi) vor jener düftern, von 
wunderlich gezadtem Buſchwerk überragten Höhle zeigte? Hui, 
wie die Eleine Himmelblaue und filberihimmernde Schaar beim 
Anblick des riefigen Ungethüms wieder in ihre fiheren Schlupf: 
winkel zurüdfuhr, und in den durchbrochenen Gängen munter 
und geihäftig auf: und niederjchoß ! 

Darüber hin glitt das Boot und wieder änderte fich die 
Landihaft: wie eine regelmäßig angelegte Stadt lagen, in 
fait gleicher Entfernung, einzelne, von dichtem Bufchwerf 
überragte Wohnungen, und vor jeder einzelnen jpielte, von 
den leicht erkennbaren Alten überwacht, eine wilde Schaar 
Fleiner ungezogener, fih um nichts in der Welt kümmern— 
der Waflerfinder. Bis dicht an's Boot kamen fie herauf: 
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eihoflen, das fremde Ungethüm mit keckem Leichtjinn zu unter: 
Ticen, in die Nachbarhäufer liefen fie, als ob jie dort zu 
Haufe wären, und untereinander fpielten fie fich jelber Die 
tollſten Streide. Weiterhin war die Schule; wie vorher 
die einzelnen Wohnungen einzelne, durch ihre bejonderen 
Farben Fenntlihe Familien enthalten hatten, fo vereinigten 
fih bier auf einem freien, rings von weiten Hallen um: 
gebenen Raum alle mit einander — Müller's und Schulze’s 
Sungen waren bier, Schmidt’ und Meier’, und Secretär 
Betjenberger’38 Aelteſter bejchäftigte fih auf das Emſigſte 
damit, Hinter einem Fleinen Blaufiſch, wahrſcheinlich einer 
Nachbarstochter, herzuſchwänzeln. Und jebt ertönte ein unjeren 
Sinnen entgehendes Zeichen des Lehrers; plößlich, mit Blitzes— 
ſchnelle jammelten ſich alle, ohne Unterfchied der Farben, Dicht 
vor der einen Halle, und jchoffen, wie einzelne Strahlen von 
einem gemeinjamen Mittelpunkt auögehend, nach oben. Kaum 
aber erreichten fie die ungefähre Höhe ihrer Außerjten Baum— 
gipfel, als fie eben jo gleichmäßig, und zwar alle in einem 
und demjelben Moment, ummwandten und wieder zu ihrem 
eriten Pla zurüdfuhren. Jetzt wurde ein einzelnes Bataillon 
nach rechts abgejandt, jest ein anderes nad) links, und nun 
plöglih ordneten fi, von allen gleich verftanden, verjchiedene 
Farben. Selbſt der junge Betjenberger verließ Nachbars 
Töchterlein, und die weißen und gelben Fiſchlein ſchoſſen wie 
eben jo viele Eleine zudende Blißftrahlen neben und unter 
unjerem Boot Hin, während die blauen und gejtreiften links 
abſchwenkten, und augenfcheinlich darauf ausgingen, eine vom 
feiten Land niederzweigende Gebirgskette zu recognosciren. 
Plöglih wurde das Wafler tiefer, die Brife jtärfer, und 
die Wellen, die das Boot warf, beunruhigten die Fluth — 
einem Schleier gleich zog fich’8 über das zauberſchöne Bild 
— und wie aus einem Zraum erwadhend, richtete ich mich 
empor. — — Und id träumte fort, denn an dem palmen— 
bededten Ufer glitten wir dicht und heimlich hin, faft über 
und mwogten und wiegten fi) die wundervollen Wipfel der 
berrlihen Bäume. Aus dem dunkeln Laub der Guiaven und 
den cyprefjenartigen Cafuarinen ſchauten die breitblättrigen, 
faftgrünen und vollen Bananenftämme, und zwifchen dem 


545 


dunfeln Laub der Drangen lagen tief verjtedt die niedrigen, 
traulihen Wohnungen der Indianer. War das nicht der 
Traum meiner Kindheit, der hier in al’ dem herrlichen Glanz 
eines fonnigen Morgens in Erfüllung ging? Vergeſſen war 
Hunger und Durft, vergefjen jede überftandene Gefahr und 
Anftrengung, und ich fchwelgte in der wundervollen Wirklich: 
feit, die mich umgab. j 

„Mi-to-na-re! Mi-to-na-re !“ rief plötzlich mein alter In— 
dianer, und zeigte, fich hoch emporrichtend, voraus — wir 
bogen gerade um eine jcharfe Landipige, und links hinein 
dehnte ſich ein tiefes, Fühles Thal, das eine kleine Anfiedelung 
mit Gärten und Häufern und Einfriedigungen in fich zu 
fafjen ſchien. — Einen jcharfen, gellenden Schrei jtieß mein 
Alter aus, der ſelbſt die beiden hoffnungsvollen und wieder 
baumfeft jchlafenden Knaben an feiner Seite wedte, und aus 
dem fchattigen Fruchthain heraus, gerade vor und, wurde 
er beantwortet. 

Aber was fümmerte mich Ruf und Antwort am Ufer — 
gerade vor uns, aus der tief in den Berg hineingerifjenen 
Schlucht, über bunten Mufchelfies jprudelnd und jpringend, 
fam ein flarer, thaufrifcher Bergbach herunter geplätfchert, 
und die Guiaven neigten fich bis tief, tief in ihn hinein, als 
ob jie fich die Häupter Fühlen wollten. Die Papayas und 
Drangen ftreuten ihre Blüthen darüber hin, und das Sonnen- 
licht, das ihm durch das lauſchige, ſchattige Laub in Fleinen 
zitternden Strahlen jpärlich zugetheilt wurde, ſchmolz er zu: 
jammen in blitenden, funfelnden Lichtern, und fprühte es 
muthwillig auf gegen die blumigen Ufer, die ich Hinein- 
drängten, ihn zu begrüßen. — 

Waſſer! — gerade in die Bucht glitten wir hinein — 
die Landung lag weiter oben, ein breites, jtattliches Block— 
haus war da aufgeführt, mit einem bequemen Austritt, 
troden an Land zu fteigen — Waſſer! — was fümmerte 
uns die Landung, was al’ die Häufer der ganzen Inſel — 
die klare Fluth perlte unter und — bier noch mifchte fie ſich 
mit dem falzigen Nachbar — "der Korallengrund unten ver: 
vieth den lauernden Schelm — da war Kied unten, dort 
fam der Bach niedergeiprudelt über mofig Geſtein, und 
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„ver Bord fprang ih — über Bord Iprangen die Indianer, 
und in langen, langen durftigen Zügen fogen wir das ſüße, 
erfrifchende, himmlische Labſal ein. 


> 


Imeo. 


Das war ein Trunk — beſſer kann Thor nicht an Ut— 
gardloki's Horn geſogen haben, und als ich mir die ſüße, 
erfriſchende Fluth aus dem Bart ſtrich, war es, als ob ein 
vollkommen neues Leben in mich eingezogen ſei. 

Das Boot nahmen wir jetzt eine kleine Strecke den Bach 
hinauf bis zu einer niedern Bambushütte, wo wir es auf 
den Kies hinaufzogen, bis es feſt war, und meine Indianer 
machten auch augenblicklich Miene, umzufallen und einzu— 
ſchlafen. Das litt ich aber nicht. Das arme Viehzeug, das 
wir im Boot gefangen mit uns führten, hatte die ganze lange 
Zeit nicht einen Tropfen zu ſaufen, nicht einen Biſſen zu 
freſſen bekommen, als was ich ihnen in den erſten Tagen an 
kleinen Krumen Brodfrucht hingebrockt, und nach denen mußte 
vor allen Dingen erſt geſehen werden. Wir hoben deshalb 
die Hühnerkäſten gleich in das Waſſer hinein, und mit Hülfe 
einiger anderen Eingeborenen, mit denen meine Begleiter 
jedenfalls ſehr befreundet waren, denn ſie rieben Naſen mit— 
ſammen, ſchafften wir auch die Schweine, die wild um ſich 
biſſen mit den dürren geifernden Rachen — an den Rand 
des Bachs, und ließen das arme unglückliche Vieh nach Herzens— 
luft faufen. 

Das bejorgt, war mein nächſter Gedanke der Miffionär z 
jedenfalls hoffte ich hier Jemanden zu finden, der ordentlich 
Engliſch ſprach, damit ich etwas Näheres über die Inſel 
telber erfahren konnte, und natürlich mußte ich den Europäer 
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aud in dem einzigen, dur die jtarfen Balken und einge: 
ſchnittenen Fenſter etwas europäiſch ausſehenden Haus ver: 
muthen, dem ich mich jetzt zuwandte. Ueber dem Bach lag 
der Stamm einer Cocospalme als Brücke, und darüber hin 
balancirend, erreichte ich bald das kaum fünfzig Schritt vom 
Ufer entfernte Haus, vor dem eine Maſſe von indianiſchen 
Mädchen und Frauen in verſchiedenen Gruppen ſtanden und 
ſaßen, und neugierig nach dem ſelber wild genug ausſehenden 
Fremden hinüberſchauten. In der Veranda des Gebäudes 
aber ſaß ein kleiner dicker brauner Eingeborener mit einem 
recht behäbigen, etwas dunkeln Geſicht, der hier gewiſſermaßen 
eine Autorität zu fein ſchien, denn er hatte nicht allein ein 
buntes Hemd und ein Paar ebenjolhe Hoſen an, fondern 
auch einen Strohhut auf, und faltete die Hände jo fromm 
und gottvergnügt über feinem Bauch, als ob er das nicht 
blos Jemandem abgejehen, jondern recht von Grund aus ge: 
lernt babe. 

Einen Weißen konnte ich übrigend nirgends entbeden — 
auch wunderbarer Weile feine Spuren eines Guropäers, die 
doch ſonſt jo leicht erfennbar und hervorragend find, bejonders 
wo weiße Frauen ihren Wohnfig mit aufgeichlagen haben. 
Es blieb mir deshalb nichts übrig, als mich zuletzt an diejen 
würdigen Hojenträger zu wenden, den ich allein im Verdacht 
hatte etwas Engliſch zu verjtehen. Darin jollte ich mich denn 
auch nicht geirrt haben, und jein gu morni, gu morni, das 
ih mir aus freier Hand in „good morning“ überjeßte, leiftete 
mir dafür Bürgihaft. Er reichte mir, ald ich die Veranda 
betrat, freundlich die Hand und bot mir einen Stuhl an. — 
Nun muß ih bier ein für allemal bemerken, daß Diele 
Inſulaner ſowohl als die dort lebenden Weißen jeden Euro- 
päer, oder vielmehr jeden Weißen der dort einzeln an Land 
kommt, jeine eigenen Berficherungen mögen binauslaufen mo 
fie wollen, für einen irgend einem Walfiihfänger glücklich 
entiprungenen Seemann halten, und die einzige Höflichkeit, 
die fie ihm dann und wann erweiſen, ift die, daß fie ihn 
fragen, ob er gewöhnlicher Matroje oder Bootsfteuerer geweſen. 
Jede DBetheuerung des Gegentheils it vollfommen unnütz 
und hat weiter feinen Erfolg als den eines Blinzelns mit 
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den Augen von der Gegenpartei, und eines jchlauen lächelnden 
Blicks, als ob fie hätten fagen wollen: „Nein, Du bift gar 
fein Matroje, darum babe ich auch bier gar nicht fo und fo 
lange gelebt, Dir das anzujehen.‘ 

So frug mich denn auch diefer gute Mann gleih nad 
der erjten Begrüßung: „wad ship?“, worauf ih ihm, mit 
den DVerhältniffen noch viel zu wenig befannt und einen un: 
gerechten Verdacht von mir abzumälzen, mit raſchem Kopf: 
j&hütteln ermiderte: 

„No ship — no sailor.“ 

„No?“ fagte der gelbe Satan und zog das breite Maul 
von einem Ohr bi zum andern; dann fi zu den Mädchen 
wendend, rief er diefen ein paar Worte in ihrer Sprache zu 
und fchüttelte, während die ganze Schaar in ein lautes Ge- 
lächter außbrah, ganz ehrbar mit dem Kopf. Ih mußte 
endlich ſelber mitlahen, was fie natürlich noch mehr darin 
beitärfte, und ich habe lange feine jo vergnügte Gefellichaft 
von Wilden gejehen. Als der erſte Sturm allgemeinen Ber: 
gnügens vorüber war, erfundigte ich mich nad dem Miſſio— 
när; da wurde aber der Fleine die Hofenträger, der fich bis 
dahin vor lauter Behagen ordentlich geſchüttelt Hatte, plötz— 
ih ganz ernithaft, befchrieb mehrere Zirkel in der Luft mit 
der rechten und linken Hand, erzählte mir dann etwas in 
einem halbbarbariſchen Englifh, dem ich nicht widerfprechen 
fonnte, da ich fein Wort davon verftand, und zeigte auf ein 
paar auf dem Tiſch liegende dide Bücher, die natürlich nichts 
Anderes als Bibeln fein konnten. 

„Aber wo ift denn der Miſſionär?“ frug ih ihn noch 
einmal. 

„Me Mitonary,“ jagte der Kleine Mann, und zeigte wohl: 
gefällig auf die Stelle, wo fein Magen unter dem bunten 
Baummollenhemd lag. 

Aljo fein Engländer bier; da war freilich nichtS weiter 
zu erfahren — nur an der andern Seite der Inſel follte 
einer wohnen, was ich aus einigen abgebrochenen Phraſen ab: 
nahm — den aufzujuchen hatt’ ich aber jett Feine Zeit, und 
mußte mic) mit dem begnügen, was ih von meinem Fleinen 
indianischen Miffionär kerausbringen konnte. Der fleine Mann 
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war aber gar nicht jo übel. Er trug bald darauf, zweimal 
in Gefahr über eine unbejtimmte Anzahl Kleiner nadter 
Sungen zu ftolpern, die ihm zwifchen den Füßen herumliefen, 
gebadene Brodfrucht, gebratenes Ferkel und geröftete Bananen 
und füße Kartoffeln auf, holte zwei Teller und ein in gelbes 
Papier gemwideltes Paket, aus dem er zwei Paar Meſſer und 
Gabeln herausjchälte, vor, z0g dann feine Schuhe an, fagte 
ein jehr kurzes Tifchgebet, etwa wie: „Herr, dein Knecht ift 
hungrig‘, fette fich rajch auf feinen Stuhl nieder, und winkte 
mir freundlich, feinem Beiſpiel zu folgen. — Ich bin nie 
jehr blöde, und fühlte mich heute, nah ſolchen Strapazen, 
nod viel weniger aufgelegt, mich lange nöthigen zu lafjen. 
Sp dauerte ed denn gar nicht lange, und wir Beide waren 
ſcharf darüber her, die aufgefegten Lebensmittel faft jo ſchnell 
verschwinden zu machen, als fie aufgetragen waren. 


Nah Tiſch verlangte aber auch der todmüde Körper jein 
Recht; ich ging hinaus unter einen dichten, Ichattigen Guiaven— 
baum, rüdte mir ein Stüd eines abgebrochenen Canoe, das 
dort gerade lag, unter. den Kopf, und war in faum zwei 
Minuten fanft und füß eingefchlafen. Spät am Nachmittag 
wedte mi ein wahrhaft tropifcher Regen, der mich raſch 
unter den Schuß des Haufes trieb. Er hielt übrigens nicht 
lange an, und die Wolfen zogen fich wieder um die jchroffen, 
jteilen Gebirgsipigen zufammen, die fait ſenkrecht in das 
Thal herunterſchoſſen. 

Bon dem Kleinen Mifftonär, der jchon wieder munter und 
vergnügt in feiner Beranda ſaß und mir freundlich winkte, 
neben ihm Plab zu nehmen — denn er war nit im Min: 
deiten ſtolz — erfuhr ich nun auch einiges Nähere über die 
Inſel jelber. Bor allen Dingen frug er mich aber, was für 
ein Landsmann ich ſei, „wad condry?“, und ob ich ein 
wi-wi wäre? | 

„Wi-wi?“ — nein — fo viel ich wußte, war ich fein 
wi-wi — und dann gab er mir die Hand wieder, jchüttelte 
fie noch einmal — fah mich dabei halb vergnügt, halb immer 
noch ein wenig mißtrauifch von der Seite an, denn ich konnte 
ja doch am Ende ein heimlicher wi-wi fein, und jchien ſich 
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zulest vollflommen über meine Identität beruhigt zu haben. 
— Was um Gottes willen war ein Wi-wi? — 

Auf der andern Seite der Inſel wohnte ein weißer 
Mann — aud ein Mijfionär, oder Hatte da gewohnt, denn 
wir Beide wurden da nicht recht klar darüber — auch noch 
ein paar Weiße waren früher auf der Inſel geweſen — aud) 
feine Wi-wis. Gott ſei Dank — die waren aber nad) Ca- 
hi-fo-li gegangen — „to get Peru!“ — Peru, wie ich nad): 
her erfuhr, bedeutete Gold. Ich erfundigte mich jebt, ob fie 
einen Garten gehabt und Kartoffeln und andere Saden ge: 
baut hätten, und er jagte: ja, jo ift es denn ſehr wahrſchein— 
lich, dat das Melville's beide Amerikaner waren, die natürlich 
nad Californien ausgewandert waren, wohin fi ſchon fait 
alle ihre anderen Landsleute, die hier und da über die Welt 
zerjtreut gemwejen, gezogen hatten. „Keine Wi-wis“ — mir 
ging das Wort no immer im Kopf herum, und ich frug 
meinen fleinen Alten jett, ob er denn vielleicht ein „Wi-wi“ 
wäre. Da fam ich aber ſchön an. 

„Ich?“ rief er und jprang mit einem Sab auf die Füße, 
und jhüttelte dann feinen Kopf, als ob er ihn ſich abſchlen— 
fern wollte; damit aber noch lange nicht zufrieden, rief er 
ein paar Frauen und Mädchen und mas fonjt in der Nähe 
war, herzu, und jagte ihnen, in welchem Verdacht er jtünde, 
Die lachten aber und fchüttelten auch die Köpfe, und ich 
reichte ihm dann die Hand, bat ihn um Entjehuldigung, ihn 
unrechter Weife in einem jo böſen Verdacht gehabt zu haben, 
und bejänftigte ihn damit auf das Vollſtändigſte. — Wir woll: 
ten noch ein oder zwei Meilen den Abend rudern, um meiter 
oben bei Bekannten meiner Indianer zu übernachten, und es 
war nun vor allen Dingen nöthig, einen neuen Borrath von 
Gocosnüffen und Orangen einzulegen. Ich frug meinen klei— 
nen Miffionär, ob er mir etwas Früchte ablafjen wollte, und 
er war auch aügenblidlich bereit dazu. Vorerſt rief er mid 
aber noch einmal in's Haus, und frug mich mit leiſer Stimme, 
ob ich einen kleinen dam wollte? — Dam? was war das? 
„Dam ?“ jagte ich, „was iſt das ?“ „Dam,“ ſagte er aber noch 
einmal, und zwar mit einem Ausdruck wie: zum Henker, 
weißt du denn nicht was Dam iſt? Er machte dabei eine 
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entſprechende Bewegung mit der Hand zum Munde, bei der 
er den Daumen herunter und den kleinen Finger in die 
Höhe drehte. 

„Ah dram?“ ſagte ich, und er nickte ſchnell und vergnügt 
mit dem Kopf; ich machte ihm aber begreiflich, daß ich keinen 
Brandy trinke, wie ich mich denn auch wirklich in den letzten 
Monaten aller ſtarken Getränke enthalten hatte, wobei ich mid) 
viel befjer und wohler befand. Erſt ſchien er erjtaunt — 
ein Matroſe und feinen Branntwein trinten — denn für 
einen Matrofen hielt er mich natürlich noch immer; zulegt 
aber zeigte er fich damit zufrieden und fagte: „bery gu‘ — 
ih trinke auch feinen — nur wenn Fremde kommen, hab’ ich 
für fie eine Flaſche. Dann zog er feine Schuhe auß, die er 
eigentlich nur zu tragen fchien, weil ihm das vielleicht etwas 
ehrwürdiger vorfam, die ihm aber fortwährend im Wege und 
mehr von, als an den Füßen waren, und ging mit mir (nad): 
dem er meinen Indianern erſt vorher gelagt hatte, von welder 
Cocospalme fie ſich die Nüffe Herunterholen follten) durch den 
hinter feinem Haus angebrachten ziemlich geräumigen Garten. 
Dort follten einige Orangenbäume ftehen, die reifere Früchte 
trügen, als die dicht um das Haus herum. Wir pflüdten 
einen guten Korb voll, die Indianer hatten indefjen etwa acht: 
zehn big zwanzig Cocosnüfje heruntergeworfen, die der Berg: 
ſtrom dann felber mit bi8 zum Boote nahm, und ich frug den 
fleinen Mann jet, was ich dafür zahlen follte. 

„Zahlen? Na, das wußte er wahrhaftig nicht, Früchte 
verfauften fie hier gar nicht; doch er wollte einmal feine Alte 
fragen, die mußte das jedenfalls befier wiflen. Die Alte fam 
auf feinen Ruf, mit ihr die ganze in und um das Haus be: 
findlihe Kinderſchaar, und alle überhaupt jonjt noch aufzu= 
treibenden „Männlein und Fräulein” der Nachbarſchaft. Wir 
Hatten einen ordentlihen Familienrath, und ich ſtand mit 
meinem Korb Orangen gerade fo mitten dazwiſchen, alö ob 
ih fie geftohlen hätte, dabei erwiſcht wäre, und nun abgeur: 
theilt werden jolltee Das Refultat der fehr lebhaften Ber: 
Handlung fam endlich nad ſehr langer Debatte dahin hinaus, 
dak der Miffionär auf einmal vor mich hintrat, wieder fürch— 
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terlih mit dem Kopf zu ſchütteln anfing, und mir dann mit: 
teilte, „feine Frau wolle gar nichts dafür haben“. 

Das war allerdings recht freundlich von den Leuten, ic) 
wußte aber aud, daß fie nicht böſe jein würden, wenn ich 
ihnen troßdem etwas dafür bezahlte, reichte alfo der Alten 
meine biedere Rechte, und drüdte ihr einen halben Dollar in 
die ihrige. Den nahm fie mit Vergnügen an, und gab mir 
noch einmal die andere Hand, und dann reichte mir der Miſ— 
ſionär die Hand, und dann der Fleine nadte Junge, und dann 
der andere, und dann die Fleinen Mädchen, und dann die ganze 
Familie, und dann die ganze Nahbarichaft. Meine Indianer 
rieben fich indeffen noh einmal Feuer an, eine Eigarre zu 
rauchen. Ich padte endlich meinen Korb Orangen auf, und 
der Mifjionär z0g feine Schuhe an, um mich zum Boot hinunter 
zu begleiten, die _er nachher, als er zum Haus zurüdging, 
wieder außzog. Unſer Fruchtvorrath war in Ordnung, zu 
bejorgen hatten wir nichts weiter, und jo ftahen wir denn 
munter und neu gejtärft wieder in See, und fuhren jett mit 
einer leichten Brife diht am Land hinauf, einer Kleinen, etwas 
mehr bevölferten Anfiedelung zu. | 

Am Ufer war indefjen Alles Leben und Bewegung — 
dort jtanden auch überall zerjtreut einzelne Häufer, und die 
£leine Bevölkerung derjelben war draußen am Strand, und 
haſchte und balgte fih, und ſchrie und jauchzte, und jprang 
und kletterte. An zwei über die Fluth binüberhängenden 
Eocospalmen waren lange Bajtjeile angebracht, und an dem 
untern Ende derjelben hingen kleine nadte „Kehr did) an gar 
nichts”, die fich, jo weit e8 der Strid erlauben wollte, in die 
freie Luft hinausfchleuderten, und ein paar Mal, beim Zurüd- 
fliegen, 'haarfharf an dem Stamm der Palmen vorbeifauften. 
Sie verließen fich dabei auf ihre Füße, ein etwa gefährliches 
Zufammenprallen zu vermeiden, und jauchzten und jchrieen 
vor lauter Luft, wenn fie weit draußen über der grünen 
Fluth hingen, wo da8 Zerreißen des Seiles fie unfehlbar auf 
die kaum zwei Fuß mit Wafler bededten Korallenriffe ge: 
ichleudert hätte. Die Heinen Kerle kannten aber keine Gefahr, 
und ob die Kinder in Lebensgefahr zwiſchen den Palmen 
ſchwebten, oder auf den ſchmalen Surfbrettern in der hoben 
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Brandung von den Wellen toll und wild über die fcharfen 
Riffe Hin dem Land zugeichleudert wurden, die Eltern jagen 
ruhig dabei und fchauten zu, und mußten ihre Kleinen in diefen 
wilden und bedenklichen Spielen eben ſo ſicher als wir, die 
wir die unſrigen in kleinen weichgepolſterten Wagen, von 
zwei Kindermädchenkraft gezogen, auf die Promenade ſchicken. 

Aber lieber Gott, was würden bei uns die Mütter — 
oder noch viel ſchummer, was würden die Nachbarinnen, was 
würde der Gemeinderath, was die Polizei ſagen, was für ein 
Zetergeſchrei würden fie alle mitſammen erheben, wenn fie den 
Kinderjpielen in der ſchäumenden Brandung zufähen. — Aber 
ländlich fittlid — bier kümmern fich die Eltern wenig, An: 
dere gar nicht darum, und die Kinder jpielen und treiben 
was ſie eben wollen. 

Der Charakter Imeos, an deflen freundlichem Ufer mir, 
faum hundert Schritt vom Land entfernt, und in dem ftillen 
Waſſer der Binnenriffe Hinglitten, war übrigens von dem 
Maiaos unendlih verſchieden. Maiaos Mittelpunkt bildet 
allerdings ebenfall3 ein Hügel vulkaniſchen Urſprungs, aber 
das Ufer beitand fajt einzig und allein theil8 aus noch ganz 
unbededten ſchneeweißen und bröcklichen Korallen, auf die die 
Sonne mit einer wirklich furchtbaren Gluth niederbrannte. 
Die Inſel ſelbſt gewann auch ein ganz wunderbares Aus— 
ſehen durch die weiße Einfaſſung, die zuerſt kaum bemerkbar 
in das kryſtallhelle Waſſer einlief, und je tiefer ſie ſich ſenkte, 
die Fluth erſt lichtgrün, und dann immer dunkler, ja mit 
gelbbraunen Korallenmaſſen, die tiefer lagen, hellblau färbte. 
Imeo war auch weit größer, und während Maiao gar kein 
friſches Waſſer — ein paar kleine, unbedeutende Quellen un— 
gerechnet, hatte, ſtrömten auf dieſer Inſel zahlreiche und recht 
anſehnliche Bäche aus den Bergen herunter, und bildeten 
weite, fruchtbare, mit der üppigſten Vegetation bedeckte Thäler, 
in denen kleine Gruppen von Häuſern tief verſteckt und lauſchig 
lagen. Großartig aber ſahen die inneren Berge aus, die 
ſchroff und ſteil, in den kühnſten Formen und Umriſſen 
emporſtiegen; viele tauſend Fuß hoben ſie ſich, theils in brei— 
ten, wildgezackten Kuppen, theils in ſcharfen, unerſteigbaren 
Kegeln, wolkenhoch empor, und kein Punkt an der ganzen 
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Ihroffen Fläche war, jelbjt da nicht, wo überhängende Maſſen 
fogar die Möglichkeit eines Pflanzenlebens abzujchneiden jchie: 
nen, an denen nicht Ranke und Schlingpflanze bier wenig: 
tens die grüne Dede gezogen, während die höchſten Kuppen, 
bis in die fchroffiten Spitzen hinein, mit dichter Vegetation 
bedeckt jtanden. 

Es wurde ſchon dunkel, ehe wir diesmal unjern Yan: 
dungsplatz erreichten, denn die Hier oft bis an die Oberfläche 
ragenden Korallen ließen uns, troß einer leichten Brije, doch 
nur jehr wenig Fortgang mahen. Wir mußten unfer Segel 
dicht reefen, und außerdem noch oft rajch einnehmen, um nur 
nicht zu ſcharf gegen die hartitörriihen Maſſen, die uns 
überall in der Bahn lagen und oft nur ganz ſchmale Paſſa— 
gen bildeten, anzurennen. 

Wir landeten an einer kleinen auslaufenden jandigen 
Spite, die übrigens weiter oben jehr fruchtbaren Boden zeigte, 
und wo mehrere Heine Hütten mit Gärten und Einfriedigun: 
gen den Platz zeigten, den mein Begleiter gemünjcht hatte 
diefen Abend zu erreichen. 

Hier fand ich übrigens einen Indianer, der ziemlich gut 
Englifh ſprach — er hatte früher ſchon einmal eine Reife 
auf einem engliſchen Walfiihfänger mitgemaht —, und mie 
alle anderen Indianer war er freundlich und gefällig gegen 
mich, und erbot fich, mir zu nüßen wo er könne. Er warnte 
mich übrigens, bier vorfichtig zu fein, denn die Franzofen, 
die Imeo mit in Beſitz genommen Hatten, „lieferten weg— 
gelaufene Matrojen wieder aus‘. 

„Aber ich bin Fein Matroſe,“ rief ich, mit einem legten 
Verſuch, mich zu rechtfertigen ; ich Fonnte mich noch nicht vecht 
daran gewöhnen. 

„Run, das geht mic) nichts weiter an,‘ lachte der braune 
Halunte. 

Die Naht ſchlief ich ſehr behaglich zwilchen zwei Cocos: 
palmen in meiner Hängematte, und jelbit die Mosquitos 
waren hier, wohl von einer frifchen Seebrife etwas vertrieben, 
lange nicht jo ſchlimm als auf Maiao. — In dem Haufe, 
das natürlih nur einen gemeinjchaftlichen Raum enthielt, 
wohnten zwei Familien, das heißt zwei erſt Fürzlich verhei— 
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rathete Ehepaare. Zwei Matten bildeten das ganze Hausgeräthe, 
und nur an der einen Wand waren ein paar niedere Pfoiten einge— 
ſchlagen, ein altes Blechfieb darüber genagelt, und auf diefem lagen 
ein paar Stüde reiner Wäſche. Die beiden Familien waren mein 
Indianer, der Engliſch ſprach, mit feiner Frau, einer jungen 
Dame von etwa adhtundzwanzig bis neunundzwanzig Jahren 
und fehr viel Blüthe im Geficht, mit der er Haus und Grund: 
ſtück befommen hatte; er fagte das, als er es mir erzählte, wie 
mir fchien, gemiffermaßen zu feiner Entjehuldigung, und ein 
anderer jüngerer Indianer mit einem wahrhaft liebenswür: 
digen Weibchen von fechzehn bis jiebzehn Jahren. Es 
war dieſe junge Frau wirklich das Tieblichite Bild einer In— 
dianerin, das man fih nur denken fann, und ihr DBetragen 
dabei jo ftill, züchtig und beicheiden, daß ſich Manche unferer 
Europaerinnen daran ein Mufter hätte nehmen können. 
Solche arme Teufel von Indianern dauern mich immer, 
wenn id) fie an Bord irgend eines Fahrzeugs, bejonders aber 
eineg Walfiichfängers finde, der ja in den Sommermonaten 
die nördlichſten Gegenden aufſucht, und in Eis und Schnee 
oft fpät im Herbit erft zurückkehrt. Arbeit, die fie früher gar 
nicht für möglich gehalten, wartet dann auf fie, und die armen 
Kinder einer warmen, freundlichen Zone, die da faum mehr 
zu thun hatten, als die Früchte von den Bäumen zu pflüden, 
die der liebe Herrgott für fie mwachjen ließ, müſſen dann 
Tag und Naht im Falten Wafjer oder vor den heißen Kefjeln 
mit dem ſchmutzigen Thran Hantieren, oder in den jchmeren 
Riemen liegend arbeiten, daß ihre vor Froſt in derfelben Zeit 
ftarren Glieder faum die ungewohnten entjeßlichen Anitren= 
gungen zu ertragen vermögen. Halten fie aus, fo macht aber 
auch jelten oder nie Einer von diefen Leuten eben mehr als 
eine Reife mit, und hat er einmal wieder Freundesland be- 
treten, bringen ihn al’ die lockenden Verſprechungen der 
Schiffer nicht zum zweiten Mal hinaus in den ftarren Nor- 
den. — Auf ihrer Inſel erlangen fie dann aber eine gewiſſe 
Notorietät — fie haben eine andere Sprache gelernt, haben 
fremde Theile der Welt gefehen und find „meit nad) mind: 
wärts“ hinaufgefommen — jedes Einzelne jchon genug, um 
ihnen einen gemwiffen Ruf zu ſichern. Sie heirathen dann, 
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befommen dide Beine und jterben gewöhnlich in hohem Alter 
unter ihren Verwandten und Freunden. 

Mir lag übrigens daran, noch etwas mehr von der Inſel 
zu jehen, und nad Sonnenaufgang, als ich meinen Engliſch 
Iprehenden Indianer in der fchredlichften Langeweile am 
Strand berumfchlendern ſah, bat ich ihn, eine kurze Strede 
mit mir durch die Anfiedelung zu gehen, wozu er auch augen: 
blidlich bereit war. Ein Keiner Bad Fam hier von den Ber: 
gen herunter, und feine Ufer bildeten ein breites fruchtbares 
Thal. An diefem hin lagen dicht aneinander die verſchiedenen 
tleinen fauber eingefenzten Anfiedelungen mit den reinlichen 
Häufern in der Mitte, die überall entweder von den breit- 
äftigen, großblätterigen Brodfruchtbäumen oder dichtlaubigen 
, Orangen befchattet wurden. Wunderfhöne große weiße Blu- 
men, die cape jessamine, die aber, wenn ich nicht irre, erſt 
von der Capſtadt hierher verpflanzt wurden, wuchlen hier am 
Ufer des Baches, der fi über große Kiefel raufchend feinen 
Weg brad, und diefelben Lindenartigen Bäume (hibiscus), die 
ih ſchon jo häufig, aber nicht jo üppig, auf den Sandwichs— 
infeln getroffen hatte, ſchützten mit ihrem dichten Laub die 
murmelnde Yluth vor den heißen Strahlen der Sonne. 

Plöglich hörten wir das laute Getön munterer, lachender 
und fingender Stimmen, und kamen gleich darauf an einen 
Platz, mo unfern eines Haufes und traufich unter dem Laub 
der überhängenden Bäume, eine ganze Schaar von Mädchen, 
Kindern und jungen Leuten am Ufer des Baches ſaß und ihre 
Brodfrucht verzehrte. Sie hielten hier ihr Frühſtück, lachten 
und ſcherzten mit einander, erzählten fi in ihrer munteren, 
lebendigen Weife, und tauchten dazu, ein ficherlich frugales 
Mahl, ihre geröftete, noch heiße Brodfrucht in den Klaren 
Bad. Als ich mich zu ihnen fette, boten fie mir gleich von 
allen Seiten ein Stüd Brodfrucht an, und es war dieß aller- 
dings mit den Fingern abgerifjen und mit den Fingern bar: 
gereicht, fie Alle ſahen aber fo frifh und fauber auß und ihre 
Augen blitten mir dabei jo lar und gutmüthig entgegen — 
ich hätte in diefem Moment das einfache Mahl nicht mit dem 
koſtbarſten Dejeuner der ganzen alten Welt vertaufht — 
und taufhe es noch nicht, wo id die Wahl habe zwiſchen 
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einfacher Koft und Herzlichem, ungezwungenem Wejen, und 
prachtvollen überladenen Schüſſeln und Zwang und Etikette, 

Hier war ein Meines Dorf mit ordentlich eingefriedigten 
Gärten, die aber faum mehr als Objtgärten waren, mit bier 
und da einzelnen, fehr jparfamen Reihen füßer Kartoffeln. 
Bananen und Brodfrudhtbäume bildeten die Hauptbeitandtheile, 
die Brodfruhtbäume wuchſen aber auch überall draußen im 
Freien und fchienen hier nur jung angepflanzt zu fein, um 
fie entweder dit am Haufe oder vielleicht auch als Vorrath 
für die Schiffe oder das gegenüberliegende Tahiti zu haben. 
An den Hütten bier fand ich aber auch zu gleicher Zeit eine 
niedere, wunderlih geformte Art von Sefjel, etwa vier bis 
- fünf Zoll hoch. Von hartem Holz angefertigt, war er tief 
ausgehöhlt, und würde einen ziemlich bequemen Sitz geboten 
haben, wäre er nicht eben fo niedrig geweſen — wie id) 
aber jpäter fand, benußten ihn die Indianer allerdings auch 
zum Gefjel, bauptfächlic aber zum Kopflifien Nachts, zu 
dem dann eine einfache Grasmatte das übrige Bett bildete. 

Die freundlihen Menſchen wollten mid im Anfang gar 
nicht wieder fortlaffen. Mein Begleiter ftelte mich ihnen erft 
vor, und er mußte etwas dabei gejagt haben, das fehr zu 
meinen Gunften ſprach — (mie ich fpäter erfuhr, „daß ich 
fein Franzofe ſeiſ) — und fie famen dann und jchüttelten 
mir die Hand, und bradten mir Cocosnüfle und Brodfrucht 
und Drangen, und jchienen ſich ordentlich den Kopf zu zer: 
brechen, was fie mir fonft noch Liebes und Gutes anthun 
fönnten. Auch ihre Sprade ſuchten jie mir zu lehren jo 
raſch als möglih, und was nur in den Bereich de Auges 
fam, erfuhr ich wie e8 hieß, und alle Arten von Früchten 
brachten fie, um mir die Namen zu verdeutlichen. — Mein 
Führer hatte die Geſchichte ſchon Lange fatt befommen, und 
war fortgegangen und wieder gefommen, und ich jaß nod 
immer zmwijchen den lieben guten Menfchen und laufchte ihrer 
wunbderlichen oder melodijchen Rede, und jchaute ihnen in bie 
Elaren, treuen Augen. — Ich hätte Tage lang da figen und 
ihnen zuhören fönnen. 

Endlih mahnte mein Indianer aber jelber an den Auf: 
bruch, und einen andern Pfad einſchlagend, famen wir auf 
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einen breiteren, mehr begangenen Weg, wo ich zu meinen 
Eritaunen Pferdeſpuren fand. Als ich meinen Führer 
aber darauf aufmerfjam machte, fchüttelte er mit dem Kopf 
und meinte „no good“, und ringsumber zeigend, wies er mir 
eine Menge an der Rinde bejhädigter Brodfrudhtbäume, Die 
von den neu eingeführten Thieren angenagt waren und Die 
Figenthümer des Landes in ihrem wichtigften Beſitzthum gar 
böslich gefährdeten. Sie hatten jebt die Stämme wenigitens, 
die am meijten bedroht waren, mit Baft ummwunden, das fchien 
aber immer noch fein binreichender Schuß, und der Indianer 
meinte, das jei ein Segen, den fie mit den Franzoſen befom- 
men hätten und den fie mit diefen, wenn es auf ihn ankäme, 
wohl bald wieder los werden möchten — „und das ift nicht 
das Einzige‘, jete er mürrifch Hinzu, „was wir den Wi-wis 
zu danken haben‘. 

Wi-wis — halt! da war eine Aufflärung möglid — 
was war Wi-wi? — der Indianer lachte. Erſt jah er mich 
an, als ob er hätte jagen wollen: „Du bijt doch auch feiner ?“ 
— und dann meinte er jchmunzelnd, das wi jei, was Die 
Franzoſen yes nennten, und da das fo oft und fo jchnell 
von ihnen Hintereinander geiprochen wurde, Hätten fie davon 
ihren Namen befommen. — Arme oui-ouis! — „Sie hören 
das aber nicht gern,‘ ſetzte er vorfichtig Hinzu, „und es ijt 
eigentlich nur ein Scherzname; in Wirklichkeit heißen fie Fe- 
ra-nis.“ — An jeinem Haus wieder angelangt, ging er in 
eine Ede jeines Hofraumes unter einen dort jtehenden Baum, 
wo ein kleiner Hügel aufgeworfen war, fühlte diefen an 
und meinte: „Unser Frühftüf wird nun aud wohl gut 
fein.‘ 

Ich jollte bald erfahren, was er damit meinte; er räumte 
ohne Weiteres mit einem jpatenartigen Holz die obere Erde 
des Hügels ab, worauf eine Tage dampfender gelber Blätter 
zum Vorſchein kam. Dieſe hob er vorjichtig auf, und darunter 
lag — es jah wirklich appetitli au — ein fchneeweißes, 
blanfes, aber vollfommen gahr gedämpftes Spanferfeldhen, 
von einem Dutzend halbdurchgeſchnittener Brodfrüchte zierlich 
eingefaßt; noch heiße Steine bildeten die Unterlage diejer 
Mahlzeit, waren auch zwifchen die Früchte und in das Span: 
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ferfel jelber hineingethan worden, und wurden jett erjt, nad): 
dem die Frauen indeß eine Tafel von friſch abgebrochenen 
Blättern auf der Erde gededt hatten, bei Seite geworfen. 
Das Ferkelhen fam dann auf einige diejer Blätter, die Brod— 
früchte daneben, Cocosnüffe lagen ſchon bereit, in Cocosnuß— 
Ihalen jtand mit dem ausgepreften Saft der Nuß verſetztes 
Salzwaſſer, und bier ausgebreitet lag nun ein jo luxuriöſes 
Frühftüd vor und, wie es die Indianer je genießen; denn 
obgleich fie Ferkel genug haben, ſchlachten fie nur felten welche, 
und wenn es geſchieht, bildet es nur eine Mahlzeit, denn 
alle Nachbarn, die gerade in der Nähe find, ſetzen fich mit 
hinzu und helfen e& verzehren. | 

Allerdings hatte ih nun ſchon einmal an dem Morgen 
gefrühftüdt, das Ferkelchen roch aber in feiner Unſchuld fo 
delicat, die Cocosnüffe und die frifhen grünen Blätter jahen 
fo einladend aus, daß ich mich noch einmal mit niederjebte 
und, alle Umftände in Betracht gezogen, ganz tüchtig mit zu= 


langte. 
Der Lefer darf ſich die Sache aber doch nicht zu poetilch, 
zu romantiſch denken, und mir jelber fill — ala ih in 


voller Arbeit an dem delicaten Frühſtück bejchäftigt war — 
ebenfalls die Beſchreibung ein, die ih von Hermann Melville 
von eben diejer Inſel, von einem eben ſolchen Frühſtück ge: 
leſen hatte und wie entzüdt ich damals ſelber darüber geweſen 
war. Dem wohnte ich jett wirklich bei, und ich muß geſtehen, 
er hatte fein Wort übertrieben. Die jaftgrünen breiten 
Blätter des hibiscus tiliaceus, auf duftigen Kräutern aus: 
gebreitet, lagen vor uns, und darauf al’ die goldigen, herr: 
lichen Früchte mit dem vorgenannten appetitlihen Ferkelchen 
— die Fleinen zarten Hände des Tieben niedlihen Frauchens 
hatten das Alles zubereitet, und man hätte nur fo Hinein: 
beißen mögen — und biß auch wirflih nur jo hinein. Mel: 
ville hat aber nun befchrieben, wie das Mahl ausfah als fie 
fih binfegten, und darin lag die Poeſie — aber er hat 
weggelaflen, wie es ausſah als fie ziemlich oder ganz fertig 
waren, und’da fam die Proſa. 

Gabeln kennt man da niht — nur Wenige jelber haben 
Meier, das eine auögenommen, was zum Zerſchneiden mit 
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bei dem Fleiſch liegt. Die Finger fpielen die Hauptrolle bei 
ber ganzen Mahlzeit, um den Zähnen wenigſtens vorzuarbeiten, 
und die großen Blätter, die erſt mit zum Teller dienen, müſ— 
jen gewöhnlich auch die Stelle der Servietten erſetzen helfen. 
Kleine Hunde und andere Feine Ferkelchen kommen dann aud 
noch, wenn die Mahlzeit etwaß weiter vorrüdt, heran, um ihr 
Theil zu befommen, und nagen diht neben dem Tiih an 
den Knochen. Das Fleiſch iſt indeß herüber- und hinüber: 
gezogen worden, Du Haft dabei ziemlich genau Achtung zu 
geben, welcher Theil noch nicht jo oft von den fettigen, nur 
höchſt oberflächlich abgewilchten Fingern berührt wurde; Die 
Blätter und Kräuter haben fich in der Mitte verichoben und 
das Tzleifch berührt an der Stelle den Boden. Aber e8 war 
nur ein wenig Erde — die ältere Frau entfernt das wieder 
mit einem Blatt — alle .die Blätter find jetzt fettig und zer: 
drüdt, und nur ein paar Sandkörner bekommſt Du nachher 
noch zufällig zwifchen die Zähne. Das Alles ift die Proja, 
das Ganze nimmt fich doch weit befjer in einem Roman, als 
in der Wirflichkeit aus. — Und mit wie vielen, vielen Sachen 
geht e& fo, vorzüglich mit Verhältniffen, an die wir nicht den 
Maßſtab unferes gewöhnlichen Lebens legen können, weil er 
nit dorthin paßt, und wir nun unjerer Bhantafie überlaffen, 
fih den Gegenftand nah Gefallen auszumalen. Thut man 
das nun allein zu feiner Unterhaltung, fo iſt die Phantafie 
gerade die beſte Aushülfe, die man auf der weiten Welt dazu 
finden fünnte — will man aber einen erniten und wichtigen 
Zwed damit verbinden, handelt es fich, wie zum Beiſpiel bei 
alle den Schilderungen und Bejchreibungen, die mit der Aus: 
wanderung in Berbindung ftehen, um eine Xebensfrage, 
dann wird die eigene Phantafte unfer gefährlichiter Gegner 
und bat uns da ſchon manchen entjeglichen Streich geipielt, 
bat jhon manden armen Teufel auf das Schauerlichite in 
die Dinte geritten. Die Leute haben dann Recht und Un: 
recht, wenn fie eben nur den Bejchreibungen die Schuld 
geben, denn die Bejchreibungen mögen ganz wahr fein, aber 
— fie hielten fi eben nur an die freundlichen Punkte des 
Beichriebenen und fchwiegen über das Andere. Wenn Du 
Nachts mit einer Fadel im Wald nur die Lichtjeite der Bäume 
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fiehit, wohin Du Dein Auge wendeft, jo führt Dich der Autor 
gewöhnlich in einer romantiſchen Schilderung mit leichter Hand 
über al’ die rauhen und unebenen Punkte Deines. Pfades 
hinweg. Du mußt Deine Fadel ſchon eine Weile in die Erde 
jteden und näher zu den beleuchteten Gegenftänden herangeben, 
und Du findeit dann nicht allein, da jeder Baum aud) eine 
dunkle Seite hat, fondern daß die dunkle Seite, obgleich Du 
vorher nicht das Mindefte von ihr gelehen, Telbit noch größer 
iſt als die helle. | 

Aber was hilft's — wir armen Menjchenkinder find ja 
einmal dazu auf der Welt, uns täufchen zu laflen, und wenn 
wir Keinen finden, der es gutwillig thut, ei, fo zwingen mir 
ihn dazu, oder — thun e8 im jchlimmften Fall felber — 
aber getäufht wollen wir nun einmal jein. 

Unfere Abjicht war num freilich gemwejen; heute noch nad) 
dem gerade gegenüberliegenden und faum fünfzehn englijche 
Meilen entfernten Tahiti hinüberzufahren, es blies aber eine 
iharfe Brije gerade von dort herüber, und da die Indianer 
eben fo wenig wie ich felber Luſt hatten, fih noch einmal in 
der brennenden Sonnenhitze abzuarbeiten, während wir durd) 
einen längeren Aufenthalt hier Alle miteinander nichts ver: 
fäumten, jo bejchlofjen wir, diefen Tag noch auf Imeo zu 
bleiben und erft morgen, wenn der Wind nachgelaflen hätte 
oder doch günftiger wehe, nah Tahiti aufzubrechen. Etwa 
eine Meile wollten wir aber noch weiter aufwärts fahren, 
weil dort die Schweine, die wir im Boot hatten, endlich ein- 
mal etwas Ordentliches zu freffen und zu faufen befommen 
mußten, wenn fie nicht im Boot elendiglich verderben follten. 
SH Hatte ſchon nicht eher von bier mit fortfahren wollen, 
aber bei dem andern Haus, meinten fie, könnten fie die Thiere 
frei laufen laſſen, bis wir wieder abführen, und dabei erholten 
jie fich jedenfalls befier. Die Abfahrt wurde deshalb nod) 
auf den nämlichen Vormittag feitgefekt. 

Bor der Abfahrt wollte ih, um die Zeit nicht eben in 
der Hütte zu ſitzen, gern noch einen Fleinen Spaziergang 
machen, als ich plötzlich aus der nächſten Baumgruppe, in 
die hinein fich der Weg nad der Anfiedlung zu jchlängelte, 
eine ganze Menge Indianer, und fait fämmtlih Frauen und 
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Mädchen, herausfommen jah, unter denen ich bald al’ meine 
alten Freunde vom Bach oben und dem Brodfruchtfrühſtück 
wieder erfannte. Hatte ich aber erjt geglaubt, irgend ein 
Feſt oder Spiel, oder gar eine Beihäftigung ziehe fie hier 
zum Ufer der See herunter, fo jollte ich mich darin bald jehr 
getäufcht finden, denn niemand Anderes als ich jelber war, 
wie ich jet erfuhr, das Ziel diejer Kleinen Völkerwanderung 
gewejen. 

Mein Englijch Iprechender Indianer löſte mir bald das 
Räthſel; er hatte ihnen von meinem Inſtrument, von den 
altoholifirten Schlangen und Eidechſen, von den Glasperlen 
und dem Pantherfel, von den Bogen und Pfeilen erzählt, 
denn die Indianer von Maiao jchienen darüber genaue Be- 
richte abgejtattet zu Haben, und die ganze Gefellihaft war 
jest allem Anſchein nah feſt entichloffen, nicht wieder von 
der Stelle zu gehen, bis fie Alles gejehen Hätte, was nur hier 
möglicher Weife zu jehen wäre. Weigern würde gar nichts 
geholfen haben, und ich fam mir bald darauf vor, wie ein 
Wärter von wilden Thieren und ſonſtigen Sehensmwürdig- 
feiten, der den zu ihm jtrömenden und fortwährend auf’s 
Aeußerſte erftaunten Yandleuten die Wunder fremder Welten 
öffnet und erklärt. Die Schlangen und Eidehien trugen 
übrigens auch hier den Sieg davon, und nad ihnen das 
Pantherfell, und die allgemeinen Symptom: waren etwa die 
nämlichen wie auf Maiao, nur machte ich mir hier noch einen 
abjonderlihen Spaß mit meinem Brennglas, zu dem ih mir 
einen kleinen diden, behäbigen Jungen auserjehen hatte. 

Dieſer, der mich die ganze Zeit mit einem mißtrauiichen 
Blick, das Geficht dabei ſoviel als möglich Hinuntergebogen 
und die Unterfinnlade außergewöhnlich vorgeſchoben, angejtiert 
hatte, drängte ſich michtödejtoweniger immer vorn in den 
Kreis, und hätte mir beinah ſchon eine Flaſche mit den Rep— 
tilien zerbrochen, die er, ohne zu wiflen was darinnen war, 
aufgriff und, als er nur einen Blick auf den Inhalt warf, 
vor Shrek fallen ließ — glüdliher Weife auf jandigen 
Boden. Mehreren der eingeborenen Mädchen hatte ich jebt 
Kleinigkeiten an Glasperlen in die Hand gegeben, nun nahm 
ich wieder eine Schnur recht grellrother, auffallender Perlen. 
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ergriff den etwas Erjchredten bei der Hand, die ich ihm öffnete, 
und ließ dann, aus derjelben Hand in der ich die Perlen 
hielt, den Brennpunkt des Glafes gerade in feine geöffnete 
Hand fallen. Erjtaunt und überrajcht, wie es ſchien, betrach— 
tete er den blendend hellen Punkt im erjten Moment — aber 
es war wirklih nur ein Moment, denn im zweiten ſchon rif 
er mir die Hand mit einem Schrei fort, dudte ſich mit dem 
Kopf bligichnell unter der Mädchen Schaar, die ihn dicht um- 
drängt hatte, fort, und lief nun, fi immer die linfe Hand 
haltend und ohne auch nur ein einziges Mal zurüdzujehen, 
in folcher wilden Eile gerade in das Dorf hinein, dag Alle 
hinter ihm in ein lautjchallendes, herzliches Gelächter aus: 
brahen. Sie merkten leicht, daß ich ihn angeführt Hätte, 
wenn fie auch noch nicht begriffen wie, und zeigten ein folches 
Vertrauen dabei, daß doc Mehrere, jelbit von den Mädchen, 
mir ihre Hand ebenfalls herüberreihten. Ich ließ auch in 
dieje den Schein des concentrirten Lichtes fallen, hütete mich 
aber wohl, fie zu brennen. 

Bei meinem Auspaden war auch eine Schnur fehr zier: 
liher langer Glasperlen herausgefallen ; das junge Frauchen, 
dag mit in diefem Haus wohnte, hob fie auf, bejah fie, reichte 
fie mir wieder und flüiterte dann ihrem Mann etwas in’s 
Ohr. Diejer Fam gleich darauf zu mir und frug mid, ob 
ich ihm die Glasperlen verkaufen wolle, ich jagte nein, ver: 
faufen nicht, jeine Frau follte fie aber zum Andenken von 
mir behalten. Er lachte freundlich und reichte fie ihr hin— 
über ; die Fleine Frau wurde dabei noch viel verihämter als 
vorher, nahm aber die Perlen, und ich werde nie das herz: 
liche „Joranna“ vergeffen, mit dem fie mir lächelnd und 
dankend die Hand herüberreichte. 

Nah den kam natürlich auch die Zither an die Reihe, 
und die fremdartigen Töne waren ihnen menigjtend etwas 
Neues; wie fie alfo Alles geiehen hatten, baten fie mich, mit 
in dad Haus zu kommen, und dort lagerte fich die ganze 
Schaar und ich mußte ihnen ein Lied nad dem andern vor: 
fpielen. Sie machten e8 dabei zwar ebenfo wie ihre Maiao- 
Schmweitern: fie plauderten und lachten die ganze Zeit und 
horchten wenig auf die Melodie, aber der Klang felbit ſchien 
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ihnen zu behagen, und jedesmal wenn ich ein Lied beendet 
hatte, baten fie mit einem herzlichen, liebenswürdigen Un— 
geftüm, und ſahen mic dabei mit den dankbaren treuen 
Augen fo bittend an, und klatſchten jo freudig die Hände 
zufammen, und (achten und ſchwatzten wieder zu einander 
wenn ich begann, daß ich es ihnen wahrlich nicht abſchlagen 
konnte und Lied nach Lied ihnen vorſpielte. An dem näm— 
lichen Abend ſollte ich übrigens noch erfahren, welche Art 
von Muſik ſie am liebſten hörten. 

Nach einer Stunde etwa brachen wir auf, fuhren ein 
Stück am Ufer hinauf und landeten an einem andern Haus, 
dem ſich, wie es ſchien, vier oder fünf größere Plantagen 
anſchloſſen, und während ſich die Indianer mit dem Aus— 
laden und Unterbringen ihrer lebendigen Fracht beſchäftigten, 
ging ich am Ufer hinauf durch die Hütten hin, mir die Ge— 
gend ein klein wenig anzuſchauen. Dichte Guiavenbüſche um— 
gaben dieſen Bach, deſſen ſchilfiges Ufer wirklich wundervoll 
ſchöne Cocospalmen zierten; durch die Büſche hin öffnete ſich 
eine Ausſicht nach dem Innern der Inſel zu, und dort bildete 
der ſicherlich 6000 Fuß hohe Hauptkegel der wunderlich ge— 
formten, ſchroffen, aber bis in die zackigſten Kanten hinauf 
dichtbewachſenen Gebirgskette den Hintergrund. 

Dieſe Gebirge find, wie die von Taähiti, mit wilden 
Ziegen und Schweinen reich verjehen, und früher fonnte man 
hinauf in die Berge gehen und fie jchiegen, wenn man jie haben 
wollte, jett hat fich die franzöfiiche Regierung aber freundlich) 
der armen Thiere angenommen und beanjprucht jie ſämmt— 
lich für fih. Die Indianer effen, wunderbarer Weile, eben 
io wenig das Fleiſch der Ziegen als das der Rinder, aud 
Milch trinken fie nicht, Schweine und Geflügel find das Ein: 
zige, was fie außer Fiſchen an Fleiſch verzehren. 

Erſt gegen Abend fehrte ich wieder nad) den Gebäuden, 
in deren Nähe unjer Boot lag, zurüd und traf vor einem 
derjelben einen jungen Franzofen, der mit zu des Gouver: 
neur8 Leuten zu gehören ſchien und ſich bier, wie er mir 
verficherte, Herzlich Tangmeilte. Wir fchlenderten, mitfammen 
plaudernd, ein wenig am Strand auf und ab. AS wir zum 
zweiten Mal zurüdlamen, ſah ich einen würdigen alten Gentle: 
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man in Strohhut, Hemd und Lendentuh an einem Stod 
auf uns zumwadeln, und wie es mir aus der Ferne vorfam, 
trug er ein Paar ächte altdeutjche, dunkelbraun gegerbte und 
ungemein weite Ritter oder Reiterftiefel, die ihm bis oben 
an die Hüften gingen ; als ich aber näher fam, ſah ich meinen 
Irrthum ein, und bier zugleich eins der fchauerlichiten 
Eremplare der Elephantiafis, die mir bis dahin noch auf den 
Inſeln vorgefommen. Die beiden Beine und Füße waren 
ihm riefig angeſchwollen, zugleih, bejonder8 der obere Theil 
der Füße, mit einer Art blaurothem warzenartigen Auswuchſe 
bedeckt. Mich dauerte der Mann, aber ich konnte ihn nicht 
ohne Efel anjehen. Er jchien ſich übrigens vollfommen wohl 
dabei zu befinden, er grüßte freundlich, Tachte mit den Leuten 
die ihm begegneten, und war dem Aeußern nad jo wohl zu: 
frieden nut feinen Hinterläufen, als ob er fie fich ganz be: 
ſonders hätte anmeflen lafjen. Auf Imeo habe ich übrigens 
die meijten mit diefer Krankheit Behafteten geſehen, und ich 
glaube Fein einziger über vierzig Jahre alte Indianer war 
ganz frei davon. Es fing indefjen an dunkel zu werden, und 
wir hörten plößlich den jcharfen Tebendigen Laut von Trom— 
meln, nicht jehr weit von uns entfernt. 

„Liegen Soldaten hier auf der Inſel?“ fragte ich meinen 
Begleiter. 

„bh nein,” ſagte diejer, „das find die Trommeln zum 
Nationaltanz der Indianer; wenn Sie den noch nicht gejehen 
baben, jo iſt e8 der Mühe werth, daß wir dorthin gehen.‘ 

Wieder Fehrt machend, erreichten wir bald darauf die 
Nähe des Schauplates, wo fih ſchon halb Imeo verjammelt 
zu haben jchien, denn es wimmelte von gepugten Mädchen 
und gemüthlih auf: und abwandernden älteren Paaren. Mein 
junger Begleiter erklärte mir auch auf meine Frage, ob denn 
die Miffionäre jetzt den Tanz wieder freigegeben hätten, ber 
doch eigentlich früher einmal von ihnen verboten gewejen wäre: 
daß der Tanz noch allerdings unter einem ftrengen Interdiet 
der Miffionäre Liege, feine Landsleute den jungen Theil der 
Bevölkerung aber ſchon dadurch Halb gewonnen Hätten, daß 
fie und ihre Religion ihnen ſolche unſchuldige Vergnügungen 
gern frei gäben, ja fie fogar noch dazu aufmunterten. Jede 
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weitere Unterhaltung wurde jedoch abgebrochen, denn wir be- 
traten in diefem Augenblid den freien Platz, dicht am Strand, 
und einen der weiten, mit Brodfruchtbäumen bewachſenen Hof: 
räume, deſſen Gebäude der franzöfifhe Gouverneur für fich 
in Beihlag genommen hatte. Dämmerung war eingebrochen, 
und das jcheidende Tageslicht ließ die Gruppen umher eben 
noch erkennen, die überall auf dem weichen Rafen gelagert 
waren, oder hier und da mitjammen plaudernd jtanden. Durch 
alle dieje Hin fuchte ich mir aber rajch einen Weg, denn gerade 
inmitten des Platzes, und etwa vierzig Schritt von dem Ge— 
bäude felber entfernt, zeigte ji das Centrum der Bewegung. 
Unter einem der größten Brodfruhtbäume, von defjen einem 
Aft, gerade neben einer großen halbreifen Frucht, eine mäch— 
tige Laterne hing, jtanden fünf Indianer mit Trommeln — 
drei auf der einen und zwei auf der andern Seite — einander 
gegenüber und etwa fünf oder ſechs Schritt von einander 
entfernt, fo daß fie eine ungefähr jo breite Gafje bildeten, 
und in kurzen Zwiſchenräumen jchlugen fie nach einem eigen- 
thümlichen raſchen Taet die Trommel. Um jie ber Tagerien 
in bunten Maſſen ich glaube alle grauen, Mädchen und Kinder 
der ganzen Nachbarſchaft. Die Männer trieben ſich plaudernd 
und lachend zwilhen ihnen herum. Jedesmal wenn die 
Trommeln ihren Marfch begannen, warfen fich ein paar der 
Mädchen wie im tollen, wilden Uebermuth in die Reihe, und 
führten theils einzeln, theil3 gegeneinander den wildeiten Tanz 
aus, den fich menſchliche Einbildungsfraft nur denken oder 
erfinnen könnte. ch habe nie etwas gejehen, das zu gleicher 
Zeit jo graziös und doch jo Fräftig, fo natürlich und dabei 
jo unanftändig gemejen wäre, als diejer Cancan, defjen Haupt: 
form darin zu beftehen jchien, daß die Tanzenden ihre Kiniee 
rajch zufammen und auseinander warfen, während fie ben 
Körper auf alle nur möglichen Arten wendeten und drehten. 
Die Mädchen jpielten dabei die Hauptrolle, denn felten, 
und dann auch nur auf ganz kurze Zeit, ſprang Einer der jungen 
Leute mit zwifhen die Trommeln — geſchah das aber, jo 
waren die erjteren womöglich noch außgelafjener als vorher. 
Selbit die Kinder mifchten fich hinein. Es ſchien, ala wäre 
die ganze weibliche Bevölferung von der Tarantel geſtochen. 
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Wilder und jubelnder wurde dabei der Tanz, je mehr ich 
die Tanzenden felber an der Gluth defjelben erhitzten; jchärfer 
wirbelten die Trommeln, die Augen brannten, die Locken 
flogen, und wieder und immer wieder fürmten die tollen 
Mädchen wie rafende Bachantinnen, wenn ich fie ſchon zum 
Tode erichöpft glaubte, immer auf's Neue zwifchen die Trom: 
meln, die einen zauberhaften Einfluß auf fie auszuüben jchienen. 
Der junge Franzoje verficherte mir dabei, e8 gehe Heute noch ganz 
gelind her, denn oft geriethen die Mädchen jo in Extaſe, daß 
tie endlich ihre Oberfleider oder Tücher ganz abwürfen, um fich 
dieſer Luſt jo viel freier, ungebundener bingeben zu können. 

Wär’ ih ein Maler, das Bild dieſes Abends müßte ich 
auf der Leinwand haben. — 9m Hintergrund die düſteren 
zadigen Bergipiten, die ftarr und unheimlich über die wehen: 
den Palmen und Fruchtbäume hinausragten, als ob fie in 
grimmer Freude dem Tanz bier unten mit zufchauten, das 
gelbe niedere Haus, dicht in die Schatten der Palmen und 
Orangen hineingeſchmiegt, der riefige Brodfruchtbaum mit 
der jchwingenden Laterne, von der allein aus ein glimmendes, 
unficheres Licht über die unter ihr rafende Gruppe fiel. Dann 
die Trommler felber mit den dunfeln freudeftrahlenden 
Zügen und blitenden Augen, das Wirbeln der Trommeln mit 
dem Accord der donnernden jtürmenden Brandung an den 
Riffen, das dumpf, aber nidhtsdeftomeniger deutlich über den 
Lärm herübertönte, dann die Gruppen der Lagernden, die 
theilö mohlbehaglich dem Treiben zufahen, oder theilnehmend 
in den milden Lärm Hineinjubelten — vor allem Andern aber 
die hochgefhürzten Dirnen mit den flatternden, blumendurch- 
flochtenen, Iodigen Haaren und den Luft und Uebermuth 
funtelnden Augen, denen der Trommelmwirbel allein wieder 
neue Kraft und Lebensgluth durch die Adern goß, wo ſie 
ſchon zum Tode erfhöpft zufammenzubrechen drohten, und die 
wieder und wieder in die zum Wahnfinn treibenden Klänge hinein: 
jtürmten, bis die Glieder ihnen den Dienſt verfagten und 
jelbjt die Befinnung fie verließ — es war ein wildes herr: 
liches Bild, und ich werde den Abend in meinem Leben nicht 
vergejlen. 

Der Tanz dauerte wohl biß zehn Uhr fort, und id) ſchau— 
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felte ſchon lange in meiner Hängematte, ald noch immer das 
monotone Rafjeln der Trommeln zu mir berübertönte; aber 
wunderbar verjhmolzen ang mit den Tönen derjelben das 
Rollen und Donnern der Brandung — diejelbe Melodie, 
denjelben Tact haltend, nur wilder und gewaltiger. — Wie 
nahäffend jchallten die Trommeln binein, während die ge- 
waltigen, ungebändigten Wogen in langjamem Sturz, wie jie 
die Riffe Hinabliefen, ihren donnernden Ruf herüberjandten, 
während in kurzen, aber volllommen regelmäßigen Pauſen Die 
zweite und dritte Welle, von denen drei gewöhnlich eine 
Sturzjee bilden, hintennach dröhnten. 

Die Muſik verftummte endlich, aber das Donnern der 
Brandung dauerte fort. — Diefe Menſchen werden einft jtill 
und todt unter dem Schatten ihrer Guiaven liegen und An- 
dere den wilden Reigen aufführen — dieje Palmen werden 
jtürzen und verdorren — aber das Donnern diejer ewigen 
Brandung dauert fort, und wie es das Wiegenlied des In— 
fulanerd war, den jie wachſen und gedeihen ſah, der fich ja 
felber oft in den tolliten Wogen der ftürmijchen, drohenden 
Wellen Ihaufelte und auf dem Rüden der wilden, wie der 
Reiter auf kampfgewohntem Roß, dahinflog, jo ſingt jie ihn 
auch in den Schlaf, wenn er die müden Augen fchließt, der 
ewigen ftilen Ruhe entgegen zu träumen, und klagt nod) 
lange über den Todten, wenn ihn die Anderen ſchon lange, 
lange vergelfen haben. — Und aud mich fang fie in Schlaf, 
aber in feinen ewigen, und als ich die Augen aufihlug, war 
tie Die erjte, die mir den freundlichen Guten Morgen bot. — 
Und die Bäume jchüttelten ihren Thau auf mich nieder, und 
die Sonne goß ihr flüffiges Gold über den öftlichen Horizont 
und die zadigen wunderlichen Spiten des ſchönen Tahiti, das 
in al’ jeiner düſtern Pracht und Herrlichkeit gerade vor 
mir ausgebreitet lag. 

Ich Hatte übrigens meine Hängematte diefe Nacht unter 
zwei breitäftigen tui tui-Bäumen aufgefhlagen, und glaube 
eine Heine Warnung für fpätere Reijende bier gar nit jo 
unreht am Platz — nämlich jeden Abend, wenn jie ihre 
Hängematte im Freien aufbinden wollen, und nicht gerade 
ſchlanke und hochſtämmige Palmen dazu in der Nähe haben, 
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jondern niedere Laubbäume — lieber erjt einmal zuzufehen, 
ob nicht etwa in den Nejten Hühner zu Rüſte gegangen 
find — Truthühner wären noch ſchlimmer —, aber dad nur 
nebenbei. 

An diefem Morgen wollten wir ganz früh nad Tahiti 
aufbrechen, ich war jedoch lange genug mit meinen Indianern 
zujammen gemwejen, fie ziemlich genau zu fennen. Auch überdies 
gewiß, daß fie nicht ohne mich abfahren würden, machte ich 
noch eine tüchtige Tour in die Hügel Hinauf, und kam jpäter 
an demfelben Bach wieder herunter, wo ih den eriten Morgen 
die ganze Mädchenjchaar beim Frühſtück gefunden hatte. Sie 
waren auch heute wieder da und nicht wenig erjtaunt, mih 
ganz allein und aus einem gemifjermaßen wilden Theil der 
Inſel zu ihnen herauskommen zu ſehen. Aber fie begrüßten 
mih fait noch freundlicher als das erjte Mal, zeigten mir, 
daß fie die Geſchenke trugen, die ich ihmen gegeben, und id) 
mußte jest eflen und trinken, efjen von der Brodfrudt, die 
fie mir mit den eigenen zierlihen Fingern braden, trinken 
aus dem Bad, mit dem ich ſelber von den Bergen herunter: 
gefommen, und dann wollten fie, ich ſollte bei ihnen bleiben 
und ihre Sprache lernen und in einer von ihren Hütten 
wohnen. 

Wohnen? Lieber Gott, wie lange hatte ih das Wort 
nicht gefannt, und für mich gab es Feine Raft. — Weiter — 
meiter der untergehenden Sonne nah, und die aufgehende 
fand mich noch auf ihrer Bahn. So nad) einer glüdlich ver: 
lebten Stunde griff ich meinen Stab wieder auf und wan— 
derte, von dem herzlichen Joranna der guten Menjchen be: 
gleitet, zu dem Boot zurüd, wo meine Indianer eben erjt 
ihre Ladung wieder im Stand hatten und daran gehen woll- 
ten, ihr Frühſtück zu verzehren. Eine halbe Stunde ſpäter 
etwa brachen wir auf, und eine leichte Brife, die gerade zwi— 
ihen den Inſeln durchwehte, verfprah uns in zwei bis drei 
Stunden wenigjtens hinüber zu bringen; kaum aber konnten 
wir etwa eine halbe Stunde gefahren jein, als der Wind 
wieder nachließ und endlich ganz einjchlief, Jo daß wir das 
Ichlaff niederfallende Segel einnehmen mußten. Trotz dem 
Rudern war die Fahrt übrigens reizend, denn während hinter 
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ung die Palmen Imeos mehr und mehr ſich dem Waller: 
jpiegel näherten, jtiegen die von Tahiti daraus empor, und 
die gewaltigen, tief gejchnittenen Schluchten defjelben entfal- 
teten immer deutlicher daS Ueppige ihrer Vegetation. 

Es wurde indefjen wieder jehr warm, und wir machten 
es und mit dem Rudern leicht — hatten wir doch feine Eile. 
Meine Indianer rieben ſich dabei Feuer zu ihrer Eigarre, 
und während Einer rieb, jah ihm der Andere gerade jo auf: 
merfjam zu, als ob ihm etwas Aehnliches noch in feinem 
ganzen Leben nicht vorgefommen wäre. Ich Hatte meinen 
Riemen ebenfalls eingeflemmt und ein paar Orangen vor: 
geholt, die ich theild zum Zeitvertreib, theils des Durites 
wegen verzehrte, damit fertig, warf ich die Schalen, die ich fo 
lange neben mich hingelegt, über Bord, und wollte eben wie- 
der zu meinem Ruder greifen, denn meine beiden Sciffs- 
fameraden jchienen ihr Rauchgeichäft beendet zu haben, als 
dicht neben uns die jeharfe jpiße Flofje eines Haifiſches auf— 
tauchte, deren Eigenthümer langſam und jchläfrig nach den 
Drangenjchalen den Rachen öffnete. 

SH ſah ihn übrigens ziemlich gleichgültig an die Ober: 
fläche fommen, denn wir hatten weder Harpune nod Hafen 
bei uns, und wie hätten wir ihn fangen, ja wenn ge: 
fangen, was mit ihm machen ſollen. Ueberhaupt befanden 
wir uns in einem Eleinen Boot, und der Fiſch jchien wenig: 
tens ſechs bis ſieben Fuß lang zu fein. Meine jonjt jo 
ihläfrigen Indianer waren aber in demfelben Augenblid, wo 
fie nur die Floſſe erblicten, Feuer und Flamme Der Alte 
ließ Steuer Steuer fein, und nad einigen raſch gewechſelten 
Worten fprangen die beiden jungen Indianer nad) dem Segel 
und machten von diefem die MWanttaue los, aus denen. der 
Alte geſchickt eine Schlinge drehte. Dabei warf er fortwäh— 
rend kleine Stüden Brodfrudht über Bord, mit denen er den 
Hai fütterte, und diefer fam aud, wie ein Hund, langjaın 
hinter unjerem Boot hergeſchwommen. Sobald die Schlinge 
gemacht war, griffen wir nämlich wieder zu den Rudern, da— 
mit das Boot wenigſtens Fortgang befam. 

Der alte Indianer hatte indefjen einen kleinen Fiih, den 
fie an dem nämlichen Morgen in Imeo gefangen haben muß— 
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ten, aus dem Boden des Boots vorgejudht, band diejen jekt 
gn ein dünnes Seil, und drüdte und rang ihn vorher im 
Wafler aus, daß der Hinten folgende Hai den Geihmad 
davon befam; diejer ſchoß auch jetzt raſch herbei, fuhr nad) 
dem Fiſch und ließ fih von dem alten Indianer dabei ganz 
geduldig die Schlinge überwerfen. Der Indianer war aber 
ein wenig zu hitzig, er 309, ehe er eine Gegenbewegung des 
Haies abwartete, die Schlinge an, und dieſe, die noch feine 
Zeit befommen hatte fich feit zu fchließen, jchlüpfte, als der 
Fiſch endlich den Zwang um feinen Hals merkte und valid 
zurüdfuhr, wieder ab. Der Hai ließ fich jeßt nicht wieder jehen. 

Dadurch wurden meine Indianer aber keineswegs zurüd- 
gejchredt, fie Fannten die Natur dieſes gefräßigen Thieres 
bejler, und während wir wieder ſcharf zuruderten, fütterte der 
Alte ruhig fort und warf auch ein paar kleine Stüde des 
Fiſches über Bord. Noch feine Diertelftunde war auf dieſe 
Art vergangen, als die Floſſe wieder fihtbar ward. Der 
Alte zog das Gteuerruder ein und nahm die Schlinge, Die 
beiden jungen Indianer ruderten, bis der Filh ganz Dicht 
heranfam, und ich nahın das dünne Seil mit der Lodipeiie, 
ihn heranzuziehen. Trotzdem daß er die Gefahr, der er ſich 
ausfette, doch jet hätte kennen können, ließ er fich keineswegs 
lange nöthigen; kaum ſah er den Fiſch, als er zum zweiten 
Mal fo raſch darauf los ſchoß, daß ich ihn aus dem Wafler 
ziehen mußte, damit er ihn nicht wegjchnappte und der In— 
dianer erit jeine Schlinge ordentlich anbringen konnte. Das 
war bald geſchehen, und während der Hai wieder, jobald er 
nur der Lockſpeiſe anfichtig wurde, heranfam, bog ich der 
Alte mit der Schlinge über, ließ den gefräßigen Burfchen mit 
dem Kopf Hindurh und jtrih ihm dann wirklich mit der 
Hand das Seil über den Hals, bis dicht vor die Kiemen. 
Der Hai, die Fleinen gierigen Augen nur auf feine ſchon in 
Gedanken verſchlungene Beute richtend, Tief fih das ruhig 
gefallen, und erſt als wir Alle das Tau aufgriffen, ihm jo 
wenig Spielraum als möglih zu gönnen, und er fi da— 
durch gefangen fühlte, tauchte er unter und juchte zu ent: 
fommen. 

Diesmal mar aber die Schlinge befjer geordnet geweſen 
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und ſaß ihm feit und unverrüdbar um die Kiemen, und faum 
merkte er das, als er wie ein Pfeil fortihoß, weil er jeßt 
wahrjcheinlich glaubte, daß ihn unter diefen Verhältniffen nur 
jeine Schnelligkeit retten könnte. Wir alle Bier hingen aber 
am Zau und Flammerten uns zugleih an den Bänken und 
Seitenwänden des Boote an, um nicht über Bord gezogen 
zu werden; der Hai war ordentlich vorgeipannt, und Das 
Boot lief, wie vor einer friſchen Brife, etwa fünf Knoten oder 
Meilen (engl.) die Stunde. Lange hielt er das aber nicht 
aus; das Seil, gerade um feine Luftröhren geworfen, mochte 
ihn auch wohl würgen; er hielt plößlih an, jo dak wir im 
Stande waren, menigitend einen Faden Tau einzunehmen, 
und ging dann nad unten. 

Jetzt kam übrigens der Augenblid, wo es fich zeigen mußte, 
wer der Stärfere von und war, denn mit Gewalt warf fich 
der Fiſch nach unten, während wir mit al’ unferem Gewicht, 
all’ unferer Kraft und oben dagegen lehnten, und der Rand 
des Bootes berührte ſchon die Oberfläche der glüdlicher Weife 
gerade jpiegelglatten See, wo nur dann und warn eine Fleine 
plätjchernde Welle, durch unfer eigenes Arbeiten veranlaft, 
überfhlug — aber nur einen halben Zoll tiefer und wir 
hätten gutwillig loslaſſen müflen. Uns alle Vier Fonnte er 
aber nicht bewältigen, und wir hätten ihn mit leichter Mühe 
matt gemadht, wäre in dieſem Augenbli nicht eins der ge- 
bunden unten im Boot liegenden und durch das Hin: und 
Herlaufen wüthend gemachten Schweine dem einen jungen , 
Indianer, der feinen Fuß dicht vor deſſen Rüſſel geftellt hatte, 
nad dem Bein gefahren, daß dieſer erjchredt das Tau los— 
ließ und zur Seite ſprang. Der andere, der fi gleihfalls 
bedroht ſah, oder auch nur glaubte, that ein Gleiches, und 
der alte Indianer und ich waren noch die Einzigen, die als 
Gegengewicht gegen den Hai an dem Tau hingen. Wenn’s 
aber auch die Haut von den Händen gefoftet hätte, wir ließen 
nicht 108, die anderen Beiden kamen uns auch bald wieder zu 
Hülfe, und an ein zweites Entkommen jeinerjeit® war nicht 
mehr zu denfen. Wir friegten ihn auch bald jo müde, daß 
wir ihn bis an die Oberfläche des Waſſers heraufziehen konn— 
ten, und nun bearbeitete der alte Indianer feine Naſe — einen 
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der gefühlvolliten Theile des Haid — mit einem Handbeil, 
während ich, als er einmal mit dem Schwanz in die Höhe 
Ihlug, diejen ermifchte, rajch über Bord zog und inmwendig 
niederdrüdte. Wir jchlangen ihm jett noch ſchnell ein Seil 
um den Schwanz, befejtigten dieſes ebenfalls, und ich rannte 
ihm dann mein langes Jagdmefjer ein paar Mal in die Kiemen. 
Das gab ihm den Reit, und mit dem ebbenden Blut lie auch 
feine Kraft, ließen feine Anftrengungen nad. Wir hoben ihn 
nun in das Boot, um ihn in das DVordertheil defjelben zu 
werfen, dort gab er aber noch einen Schlag, den ich gerade 
gegen die Schulter befam, als ich mich zu ihm niederbüdte, 
und der mich halb über da8 Boot hinüberjandte, das war 
jedod auch das Lebte, und wenige Minuten darauf hatte er 
auögerungen. 

Die Indianer waren jebt freuzfidel, fie lachten und ſpran— 
gen und ſchwatzten mit einander nad Herzensluft, und wohl 
mochten fie, denn fie hatten mit dem Hai, der fi auf allen 

Märkten der Südſee auf das Vortrefflichite verkauft, gar Feine 
fo üble Tagesarbeit gemadt. Endlid aber mußten wir doc) 
wieder zu den Rudern greifen, und erreichten bald darauf 
die Einfahrt in die Riffe, von wo aus wir und nun wie- 
der an der Küfte von Tahiti, zwilchen den Kiffen und dem 
Yande, in ganz glattem Waller Hinaufarbeiten konnten. 
Die Gebirge Tahiti, nicht jo pittoresf als die Imeos, 
aber jedenfall3 mafjenhafter und höher, lagen jet dicht vor 
uns. — Welch ein Unterſchied zwifchen diefen und den Sand: 
. wichsinfeln! Dort nadte Hügelrüden und Lavamaſſen, gelbe 
dürre Felſen und öde Hänge, nur das niedere Land und die 
Thäler, und jelbjt diefe nicht bis oben Hinauf bewachſen; hier 
die üppigite Vegetation vom unterjten Rand der See bis weit 
oben zu den jchroffiten und höchſten Spiten der Außeriten 
Felsrücken hinauf. Dort die Palmen ſparſam zeritreut und 
"nur am Waflerrand und in den tiefiten Thälern, bier in 
dichten Waldungen unten am Strand und über all’ die nie: 
deren Hügel hinüber in bald Kleineren, bald größeren Gruppen. 
Es war ein Unterfhied wie Tag und Naht, und das Auge 
weilte mit Entzücken auf den grünen, fruchtbededten Hängen, 
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den Fühlen Thälern und fchattigen Waldungen diefer wunder: 
ihönen Inſel. 

Wir befamen übrigens Zeit genug, das Ufer, von dem 
meine Indianer jedoch natürlich nicht die mindefte Notiz nab- 
men, zu bewundern, denn erjt mit einbrechender Dämmerung 
fahen wir die helleren Häujer und einzelne Schiffe im Hafen 
vor uns liegen, und als es dunfler wurde, blikten uns von 
dort Lichter entgegen. 


6. 
Tahiti.‘ 


Schon eine Stunde vorher etwa hatte ich mich an’3 Steuer 
gefegt — meine drei Indianer ruderten —, und es erforderte 
meine ganze Aufmerkſamkeit, in der rajch einfegenden Däm— 
merung den überall nad dem Fahrwaſſer zu auszweigenden 
Korallenbänfen auszumweichen. — Aber — mas bedeuteten die 
gleichmäßig brennenden Lichter in den regelmäßigen Entfer: 
nungen am Strande? — Straßenbeleudtung? — Der Ge- 
danke war zu kühn, dieſe auf einer der Südſee-Inſeln zu- 
fuchen, und Doch jah es von Weitem ganz genau jo aus — 
es war wunderbar. — Näher und näher famen wir den Lich- 
tern, zwilchen ein paar dort vor Anker Tiegenden Schiffen 
fuhren wir duch, und mein alter Indianer, der ſchon mehr- 
mals bier geweſen war, zeigte jet auf eins der Lichter als 


*) Das D der Tahitier ſcheint die Eigenichaft eines Artikels zu 
baben, denn es wird dem Pronomen, wenn ein Nominativ, beigegeben, 
als: o van — o oia x. Ebenſo wird e8 vor Eigen- und Ortsnamen 
geftellt, als: o Pomare, o Tu ete.; — o Moorea, o Uaheine, o Raia- 
tea, o Tahiti oder Taheiti. Fremde haben deshalb irrthümlich deu 
Namen der Hauptinſel jelber Dtaheiti geglaubt, obgleih man mit eben 
dem Recht Dengland, Ofrankreich ſchreiben Fünnte. 
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unjern Yandungsplat. Ich Hielt darauf zu, und bei allen 
Sonnen jämmtlider Welten — es war eine Straßenlaterne, 
eine ehrlihe alte Straßenlaterne mit trübem, gemüthlich 
fladerndem Dellicht Dicht unter einem Palmbaum, und darüber 
itrahlt und funfelt das füdliche Kreuz. — Ich war ordentlich 
gerührt, als ich die alte Laterne jah — oh was für fühe, 
liebe, freundliche Erinnerungen fnüpften ſich an ihre Schweitern, 
und bier, mitten in der Südjee, ein ſolches liebe memento zu 
finden, war mehr als ich erwartet hatte, war eine förmliche 
Ueberraſchung. 

Unſer Boot ſtieß indeß auf den Strand, ich ſprang an's 
Land und küßte nicht etwa den gewonnenen Pomare—claſſi— 
Ihen Boden, nein, aber ih umarmte die Straßenlaterne und 
fagte ihr, daß ich mich ungemein freue, ihre werthe Bekannt: 
Ihaft zu machen. 

Der Strand war gerade da, wo mir landeten, jehr be: 
lebt, eine Menge Andianerinnen und Indianer und Weiße 
aller Gattungen trieben fih unter einander herum, und es 
Ihien ein ganz außergewöhnliches Leben Hier zu herrſchen, als 
plöglic die Friegerifchen Töne eines Trommelwirbel3, und 
zwar gar nicht weit von und entfernt, herübertönten. 

„Revolution“ war mein eriter Gedanke, Aufforderung an 
das Volk, auseinander zu gehen, kurze Rede des Comman— 
danten, langweiliges Verleſen der Aufruhracte und Drei 
Salven, oder aud erjt drei Salven und nachher eine Ent- 
Ihuldigung. — War das Mleranderregiment etwa hier herüber- 
gefonimen und half e8 den Franzoſen die Cingeborenen zu 
beglüden? — Nein, meine Befürhtungen waren unbegrün— 
det; allerdings enthielt diejer Trommmnelwirbel und der darauf 
folgende, ſich jett mehr und mehr in der Ferne verlierende 
Marich eine Auffordernug, auseinander zu gehen -- fie war 
aber total friedlih, und weiter nichtö als der regelmäßige 
Abendappell. Kine halbe Stunde fpäter etwa erfolgte ein 
Kanonenſchuß, und nach diefem darf fein Indianer mehr in 
den Straßen gefunden werden. Noc vor diefem hatten ſich 
aber die Schaaren ſämmtlich verlaufen, und die ganze Fleine 
Stadt lag um acht Uhr fo ſtill und öde, als ob die Peit in 
ihren Mauern berriche. 


576 


Ich wanderte indeflen am Ufer auf und ab, um ein ordent- 
liches Gaſthaus zu finden, wo ih nicht allein übernachten, 
fondern auch Iogiren konnte; troß der Menge von Trinfbuden 
und Schenkſtänden aber, ja troß einiger wirklich jo benannten 
Hoteld war Fein ſolcher Platz aufzutreiben, und ich beſchloß, 
diefe Nacht Tieber noch einmal an Bord meines Bootes zu 
ihlafen; bei Tag konnte ih dann eher ein pafjendes Logis 
ausfindig machen. Cine PBiertelftunde fpäter lag ih, mein 
Geſicht der freundlichen Straßenlaterne zugefehrt, warm in 
meine Dede eingewidelt im Boot und verträumte meine erite 
Nacht in Tahiti. 

Mit dem Kanonenihuß, der den dämmernden Tag ver: 
fündete, wachte ih auf, und Fonnte auch nicht wieder ein- 
ihlafen, denn ich war neugierig, den Hafen von Papetee, von 
dem ich ſchon jo viel gehört und gelefen, bei Tageslicht zu 
bewundern. Wie e8 aber gewöhnlich geht, wenn die Ermar: 
tungen von irgend etwas zu hoch gejpannt find, jo ging es 
mir auch hier; ich fand fie, wo ich etwas großartig Schönes 
erwartet hatte, keineswegs in dem Grabe befriedigt. Die 
Gebirge, die den Hintergrund bildeten, find allerdings hoch 
und, wie ſchon gejagt, bis in die höchſten Gipfel, in die jchroff- 
jten Hänge hinein bewaldet, jie laufen aber allmälig zu weit 
von der Küfte zurüd und haben zu wenig ſcharfe Contouren, 
um irgend ein pittoreßfes Panorama zu liefern. Aber ein 
liebliches Bild bot der ftille, an drei Seiten von freundlichen 
Mohnungen und Gärten, auf der vierten von ſchäumenden 
Riffen eingefaßte Hafen der jchönen Inſel, und ein Kleines, 
Palmen bewachſenes Eiland, Motuuta, das gerade neben der 
Einfahrt Liegt und früher den Königen diefer Gruppe zum 
Aufenthalt gedient hat, jtach wahrhaft reizend gegen den Hinter: 
grund der Seefeite ab, den zur einen Hälfte das weite Meer, 
zur andern die zadigen Bergrüden Imeos bildeten. Oben 
und unten formten zwei gegen die Riffe auszweigende Yand- 
zungen einen Halbkreis, in deſſen innerm Bogen die Stadt 
Papetee dicht am Strande hin mit ihren Gärten und laufchigen 
Häufern lag. 

Bon der See aus glich der Ort nun freilich weniger einer 
Stadt, als einer ununterbrochenen Reihe von mit Gärten 
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umgebenen Yandhäujern, wie fie jich in der Nähe einer gro: 
ken Stadt befinden, hätten nicht die Hier und da ausragenden 
ächt yankeeartigen „Hotel’-Schilde den Cindrud ländlicher 
Zurüdgezogenheit zu nichte gemacht und auch diejer abge: 
legenen Inſel den californifhen Stempel — das californijche 
Motto: „Geld um jeden Preis" — aufgedrüdt. 

Schiffe lagen nicht jo viel in der Bai, als ich erwartet 
hatte hier zu finden, und nur ein paar Walfilchfänger, ein 
Franzoſe und ein Amerikaner, zwei oder drei Kauffahrteiichiffe, 
ein für diefen Tag nad Sidney bejtimmter Schooner und 
mehrere Gouvernementsjchooner, unter diefen auch der Schooner 
Kcamehameha ein allerliebites Fahrzeug, und dafjelbe, das 
die Franzofen vor dreizehn oder vierzehn Monaten etwa bei 
der ſchon früher erwähnten Gelegenheit neben 20,000 Dollars 
baaren Geldes den armen Sandwichsinſulanern einfadh weg: 
genommen hatten. 

Die Indianer hatten mit Tagesanbruch das Boot dicht 
an Land gebracht und fchleppten ihren Haifiih an den Strand. 
Kaum wurden diefen aber die Eingebovenen gewahr, als jie 
auch ſchon in Hajt Herandrängten, und jo raſch die Stüde nur 
abgejchnitten werden konnten, rifjen ſich die Käufer darum. 
Der Marktmeiſter legte ji) aber hier bald in’s Mittel: ſämmt— 
lihe zum Berfauf nah Papetee gebraten eßbaren Saden 
müflen auf den Markt gejchafft und dort ausgeboten werden, 
wobei fie einen von der Regierung bejtimmten fejten Preis 
haben. Meine Indianer wurden beordert, ihren Hai zum 
Markthaus zu bringen. Es war aber nur noch der Schwanz 
des ganzen jieben Fuß langen Filches übrig geblieben, und 
mit diefem machten fie fich bereit, dem Befehle Folge zu leijten. 
Zwei der gierigjten Käufer überhoben fie dabei der Mühe des 
Tragens, denn fie faßten, damit ihnen niemand Anderes zu: 
vorkommen konnte, an beiden Seiten das Stüd Fiih an und 
marſchirten auf ſolche Weiſe damit ab. 

Ich machte mich jett auf die Wanderung nad) einer Woh— 
nung, fand aber, daß das nicht jo leicht war. Vor allen 
Dingen mußte ich mir auch wieder einige Kleidungsitüde an: 
Ihaffen und ging deshalb in einen der engliſchen Kaufläden, 
von denen ich mehrere Firmen ſah. Nach meinem Anzug 

Fr. Gerftäder, Geſaummelie Schriflen. V. (Meijen I.) 37 


578 


Tonnten fie dort wohl bald jehen, daß ich erſt kürzlich Hier 
angefommen war, und als ich den Einen der im Laden Stehen: 
den auch noch frug, wo bier wohl das befte Gafthaus zum 
Logiren ſei, meinte er, das würde jehr ſchwer halten, da die 
Hotels hier Feineswegd auf Logiren eingerichtet feien, und 
Jeder, der hier längere Zeit bliebe, jich gewöhnlich ein Fleines 
Zimmer miethe und dann nur zum Effen in ein Wirthshaus 
ginge. „Uebrigens,“ fette der gute Mann mit einem freund: 
lichen Lächeln Hinzu, „mit welchem Schiff find Sie denn 
eigentlich gekommen, es iſt doch feit drei Tagen Feins hier 
eingelaufen ?“ 

IH fagte ihm, daß ich mit einem Walfifhfänger bis 
Maiao gefommen, und von dort in einem Boot bier herüber 
gefahren ſei. 

„In einem Boot? — alſo mit einem Walfiihfänger — 
Bootitenerer ?' 

„Bootfteuerer,‘ erwiderte ih ihm jetzt, vollkommen in 
mein Schickſal ergeben, und nur noch die Kleinigkeit Ehrgeiz; 
für mich vettend, nicht für einen gemeinen Matrofen gehalten 
zu werden. 

„Dann wird es aber Schmwierigfeiten haben, dag Sie 
Hier eine Aufenthaltsfarte befommen,” fuhr der Mann fort; 
„Die Polizei ift bier ſehr Streng, und ohne Aufenthaltsfarte 
darf Sie Niemand über Nacht behalten.“ 

Aufenthaltsfarte, Straßenlaternen, Polizei — oh ſüße, 
füße Grinnerungen! — weiter fehlte mir jest gar nichts, 
als auch noch die beicheidene Forderung eines Heimathicheins. 
Und hier, mit al’ diefen mwehmüthigen Anflängen aus der 
Heimath, Tollte man nicht das Heimmeh bekommen ? Mir 
wurde ganz weh und weich um's Herz, und ich jah den 
Mann gerührt an. Diefer hielt das aber wahricheinlih für 
Angſt, denn er ſuchte mich zu beruhigen und meinte, das 
ließe sich Alles machen, wenn ich hier nur einen guten Freund 
fünde, der für mich gutjagte. Ich verficherte ihn, daß ich 
mein Möglichites thun würde, mich zu beruhigen, kaufte was 
ih brauchte, und mehr, als er wahricheinlich erwartet hatte, 
und wanderte dann mit ihm — denn als er jah, dak ich 
Geld Hatte, wurde er auf einmal ungemein gefällig und zu: 





979 


vorfommend — die Straße hinunter, wo ein Landsmann 
von ihm — ein Schotte — ein nichtswürdiges Hotel bielt. 
In das wollte er mich gern hinein haben, ich ging aber nicht 
darauf ein, jondern vor allen Dingen auf die Polizei hinunter, 
meine Aufenthaltsfarte in Ordnung zu bringen. Dort zeigte 
ich dein Commiſſär meine Papiere, wurde von diefem auf das 
Freundlichite empfangen und erhielt ohne Weiteres einen Vitho: 
graphirten „Permis du Sejour à Papet6e“. 

Bei meinem Morgenipaziergang war mir übrigens ein 
Schild mit der Aufſchrift: 

Merz, 
tailleur, tailor, 
Schneider 
aufgefallen, und dieſen beichloß ich jet aufzujuchen. Biel: 
leicht Fonnte ich dort ein Zimmer miethen, und dann hatte 
ic) wenigitens meine Sachen ſicher verwahrt, wenn ich einmal 
einen Fleinen Ausflug in die Inſel machen wollte. 

Der Heine Schneider ſaß gerade mit einem Engländer 
— ein Gejelle, der bei ihm arbeitete — einem Franzoſen und 
einer Indianerin — der Frau des Franzoſen, beim Frühftück, 
und ih war nad den eriten fünf Minuten jchon feit ent- 
ichlofjen, bei diefem Schneiderlein, wenn es nur irgend möglich 
fein jollte, zu wohnen. Es war died wahrlich ein „Cha: 
vafter‘‘; er unterhielt ſich bei Tiih mit uns allen Vieren, 
mit Jedem in jeiner Sprache, und vadebrechte alle vier 
Spraden — ih kann nicht jagen auf eine fo fchauerliche 
— nein, auf eine jo lujtige Weile, daß ich eine ganze Weile 
gut aufpaflen mußte, heraus zu befonmen, welche er gerade 
bearbeitete. Er war ein Straßburger, und hatte fich damit 
ein Recht erworben, fein Deutih zu ſprechen, aber er ſprach 
auch Fein Indianiſch, Fein English und fein Franzöfiich, ob- 
gleih er in allen vier Spraden Geichichten erzählte. Kine 
halbe Stunde jpäter fam auch noch ein Spanier dazu, mit dem 
er ſich aber Indianiſch unterhielt, nachdem er ihm vorher 
gejagt hatte: me no sabe you speak, zu deutich: mich nicht 
weiß Ahr Ipredt. 

Glücklicher Weile hatte er ein Zimmer zu vermiethen, und er 
freute fich ebenjo es los zu werden, als ich mich, eö zu bekommen. 

37* 
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Nur eine Schwierigkeit war noch: „meine Aufenthaltsfarte‘‘. 
Ich wollte gern hören, was jeine Anficht darüber jei, und 
jagte ihm, daß ih wahrſcheinlich Bürgihaft haben müſſe, um 
eine folche zu befommen. 

„Ja, ih will Ihnen 'was jagen,‘ meinte er, (ich gebe 
hier übrigens nur die Ueberſetzung deſſen, was er mir auf 
Straßburg-Tahitiſch mittheilte) „ih will Alles für Sie thun, 
was ih kann,“ — worin das beitand, wußten wir noch nicht 
— „aber Bürgihaft — ne, Bürgihaft kann ich nit für 
Sie leiften, die leiſt' ich für feinen Menſchen.“ 

„Uber, mein lieber Herr Merz, ermiderte ih ihm mit 
großer Milde, „Sie werden mir zugeben, daß das etwas iſt, 
um das ih Sie noch gar nicht im Entfernteiten eriucht Habe. 
So weit ich mich erinnern kann, habe ih Ihre Bürgichaft noch 
gar nicht verlangt.‘ 

„ein, jagte mein Kleiner Wirth ganz ruhig, „nein, das 
weiß ich wohl; aber ich bin fo ein guter Kerl, ich kann feinem 
Menſchen etwas abjchlagen, und darum fag’ ih es allen 
Fremden lieber gleich vorher, daß ich feine Bürgſchaft für fie 
feiften will, damit fie mich gar nicht darum bitten.’ 

Das war ein vortrefflicher Grund, und es lieh fich nicht 
gut etwas dagegen einwenden. Unfere Hauptjorge war nun, 
meine Sachen jet aus dem Boot unter Dah und Fach zu 
Ihaffen. Die Miethe für das Zimmer, aber auch nur für 
das Zimmer, ohne Tiſch, Bett oder Stuhl, betrug einen 
Dollar für die Woche. 

„Das bleibt jedoch ausgemacht,‘ fagte der Kleine Schneider, 
fi noch einmal gegen mic) herumdrehend, „ich will Alles für 
Sie thun, was ich kann, aber Bürgihaft —“ 

„Uber, lieber Herr Merz — 

„Rein wahrhaftig, Bürgfchaft kann ich nicht für Sie 
leijten, jehen Sie, ich bin ſchon zu oft ſchlecht angekommen; 
da wohnte einmal —“ 

„Aber ich habe meine Aufenthaltsfarte ja jchon in der 
Taſche.“ 

„Sie haben Ihre Aufenthaltskarte ſchon? ja warum ſagen 
Sie denn das nicht gleich?“ Er ſetzte mir ſeine Scheu vor 
Bürgſchaften noch unterwegs weitläufig auseinander, unter— 
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deſſen ſchafften wir die Sachen in's Haus, und eine halbe 
Stunde ſpäter war ich vollkommen eingerichtet. 

Vor allen Dingen that mir jetzt ein Bad noth, und mein 
kleiner Schneider verſicherte mir, daß etwa eine Viertelſtunde 
von da ein reizender Badeplatz in friſchem Waſſer, und zwar 
in dem Bergbach läge, der in der nächſten Schlucht aus dem 
Gebirge niederkam. Salzwaſſer hatte ich in der letzten Zeit 
genug gehabt, ich jehnte mich nach friſchem Wafler, und da 
mein Wirth fi) geneigt zeigte mich zu begleiten (er verficherte 
mir noch oft, daß er Alles für mich thun wolle 2c.), jo 
wanderten wir langjaın einen hübſchen breiten Weg zwijchen 
Gärten und Drangenbäumen in’s Freie. Rechts in ein 
Didiht von Guiaven einbiegend, folgten wir etwa hundert 
Schritt einem Fleinen Fußpfad, und erreichten bald darauf 
einen wirklich reizenden, unter Büfchen halb verjtedten Bade: 
plat, in deſſen klarem Waſſer fih ſchon ein halbes Dutend 
Franzoſen lachend herumtrieben. Der Pla& war gänzlich von 
Guiaven und einzelnen Citronenbäumen befchattet, und das 
Dad wahrhaft jtärfend und erfriichend. Noch nicht lange 
waren wir übrigens im Waller geweſen, als plößlich aus den 
dihten Büſchen eine der indianiihen Schönheiten, ein junges, 
vielleicht achtzehnjähriges braunes Mädchen vortaudte. Sie 
war in einen der gewöhnlichen langen rothen Kattunröde 
gekleidet und hatte einen weißen Blumenkranz in den vollen 
rabenichwarzen Haaren. 

„Halo, Wahine?” riefen ihr die Franzofen lachend zu, 
„komm mit herein zu und, das Waſſer iſt kühl und Plak 
genug.’ | | 

Das Mädchen Hatte ich Dicht am Ufer niedergefauert, 
und ſchaute und mit halb lachendem, halb trogigem Geficht 
an; fie hatte augenscheinlich Luft, der Einladung Folge zu 
leiiten, und die Yranzofen mochten ihr das auch wohl anjehen, 
denn fie wurden immer dringender. Der eigentliche Bade: 
platz beitand bier aus einem Kleinen, vielleicht zwanzig Schritt 
langen und acht Schritt breiten Baffin, das durch einen gleich 
darunter quer durch den Bergitrom gezogenen Steindamm 
gebildet wurde und an der tiefiten Stelle gegen fieben Fuß 
hatte. Auf der andern Seite ftand, auf einem etwas vor: 
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ragenden Stück Ufererde, das nur durch die Wurzeln des 
alten Baumes noch zufammengehalten wurde und ihon ganz 
unterhöhlt war, ein trodener, etwa zehn Fuß hoch abgebrocde- 
ner Baumjtamm; unter diefem war die tiefite Stelle. Der 
Bad mochte im Ganzen etwa zwanzig Schritt breit fein. Das 
Mädchen kauerte noch immer am Ufer, und ihre Augen 
bligten und funfelten; plöglid, als Einer der jungen Leute 
gegen fie hinſchwamm, mar jie in den Büſchen ver: 
ihmwunden. 

„Ich glaubte, fie würde zu uns bhereinfommen,‘ rief 
der junge Mann, ſich wieder zurüdmwendend, „fie ſah gerade 
jo aus.’ 

„Sie wäre auch gefommen, wenn Du fie nicht weggeicheucht 
hätteſt,“ jagte ein Anderer, ‚wenn man die wilden Dirnen 
jich felber überläßt, haben fie den Teufel im Leibe.“ 

„Miri, miri,“ rief in dem Augenblid eine klare lachende 
Stimme, die aus der Luft zu fommen ſchien — wir jahen 
vajh empor, und oben auf dem kaum ſechs Zoll breiten 
Stamm, mit den langen flatternden Haaren, das Oberge: 
wand abgemworfen, und nur mit dem fchmalen, in der Briſe 
wehenden Lendentuch bekleidet, jtand das junge Mädchen, warf 
die Arme empor und jprang mit einem Jubelgeſchrei, ſich 
bligwenig darum kehrend, wen fie auf den Naden fam, mitten 
zwijchen uns hinein. Wir Hatten eben noch Zeit, unter ihr 
wegzufommen. Im näditen Moment mar fie wieder am 
Ufer, Eletterte wie eine Kate an dem Stamm hinauf, und 
jtand jet, während die Klare Fluth an ihr hinabträufelte, ſich 
die naflen Haare aus der braunen Stirn ftreichend, zum 
zweiten Mal auf ihrem Pla. Es mar wirklich ein reizendes 
Bild, und ich Fonnte mich nicht ſatt jehen an der jugendlich 
ihlanten braunen, jo wild troßigen und doch fo Lieblichen 
Geſtalt. 

Wieder warf ſie die Arme empor, und im nächſten Augen— 
blick ſchlug die Fluth über ihr zuſammen. Diesmal hatten 
fih au die Franzoſen näher zu ihr gehalten und juchten fie 
zu faffen, das befam ihnen aber jchleht; mit Händen, Füßen 
und Zähnen wehrte das wilde Ding die Zudringlihen von 
fih ab, ſchwamm ein paar Mal im Kreife herum und glitt 
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dann plöglich jo rajch und unerwartet als jie gekommen, wie: 
der in die Büfche hinein, um nicht mehr zurüdzufehren. 

Wir gingen jest jelber in die Stadt zurüd, und eö war 
hohe Zeit, denn faum eine Bierteljtunde jpäter goß ein ächt 
tropilcher Regen auf die Inſel nieder. Die Regenzeit fällt 
bier jonderbarer Weile gerade in den Sommer, und zwar 
tollen die Monate Januar, Februar und März die ſchlimm— 
iten jein. Auch Hat die Fluth etwas Eigenthümliches, fie 
mwechjelt jo regelmäßig, dar um Mittag und Mitternacht 
immer höchites, um ſechs Morgens und Abends immer niedrig: 
ſtes Wafler ift, und Mitternaht und Hochwaſſer ſogar gleichen 
Namen im Tabhitifchen haben. 


Bor allen Dingen richtete ich mich nun bei meinem Fleinen 
Schneider, bei dem es übrigens kriegeriſch genug ausſah, 
häuslich ein. Diefer hatte nämlich feine Wände voll indianifcher 
Waffen hängen, die ihm ein nad Californien gezogener deut- 
iher Uhrmacher zur Bewahrung übergeben hatte, und die 
grimmen Pfeile und Lanzen, die Streitärte und Wurfipeere 
der Fidjeed ftachen allerdings wunderbar gegen die friedliche 
Beihäftigung ab, mit der mein Kleiner Merz darunter ſaß 
und Nanking-Unflüfterbare nähte. 


Wir fochten uns jelber, das heißt wir hatten einen Heinen 
indianiihen Jungen, der Morgens fam, Feuer anmadhte, 
Wafler kochte, Brodfrucht und Fiſche oder Fleiſch röftete, und 
dann den übrigen Tag noch bejorgen follte, was etwa zu be: 
jorgen war, den übrigen Theil des Tages aber gewöhnlich 
gar nicht wieder aufgefunden werden Fonnte, und uns nicht 
jelten zwang, unjer eben fo frugales Mittagsbrod ſelbſt zu 
bereiten. Eine Frau Hatte Merz nicht, aber er ſprach ſtark 
davon „jich eine zu nehmen‘; als ich ihn aber frug, wo er 
ein weißes Mädchen hier finden wolle, das geneigt fein könne 
in den Stand der heiligen Ehe zu treten, meinte er ganz 
treuberzig: e8 komme ihm gar.nicht jo genau auf die Yarbe 
an, wenn nur der Stoff gut wäre; und ich jollte auch noch 
wirdlich, ehe ich Papetee verlieh, Zeuge fein, wie er all’ die 
greuden und Leiden eines forgenden Hausvaters, ähnlich an 
Schnelle mit den Tagfliegen, von Anfang bis Ende durch— 
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febte, und wie ich ihn gefunden, einen unzufriedenen, aber 
ſonſt heitern Junggeſellen — fo verließ ich ihn wieder. 

Papetee — mie Stadt und Hafen diefer Inſel genannt 
wird — böte, was ich ſchon oben bemerfte, von der Seefeite 
den Anbli einer Reihe von Lufthäufern, ftörten nicht eben 
die vorragenden Hoteljchilder diefen freundlichen Eindrud. 
Die nächſte Straße aber, welche zugleih das ganze Innere 
der Stadt bildet, gleicht, einen Kleinen Theil derielben, wo 
mehrere Wirthshäufer und Läden find, ausgenommen, ganz 
und gar einem Garten, und ein dichter Wald von Brod— 
fruchtbäumen, Bananen, Papayas und Drangen verbirgt 
mehr als er umgiebt die in feinen Schatten hineingefchmiegten 
freundlihen Wohnungen, die theilg aus Indianerhütten, theils 
aus mehr europäischen Gebäuden gleihenden Häufern beitehen. 
Hohe Eocospalmen ragen überall aus dem dunfeln Laub der 
niederen Bäume heraus, und der Anblick dieſes ftillen länd- 
lichen Platzes ijt wirklich reizend. 

Die franzöfiihe Regierung hat in Papetee ſchon mehrere 
ziemlich bedeutende Gebäude angelegt und auch ſonſt viel 
nütlihe Anlagen gemacht. Die jogenannte Broom-road oder 
Beienitrake, welche die ganze Inſel umzieht, ijt eine von 
diefen, obgleich die Indianer, die umfonft daran arbeiten 
mußten, mit der eriten Anlage keineswegs einderjtanden fein 
mochten. ine andere vortreffliche Einrichtung ift die Waller: 
leitung, wodurch da3 Waſſer durch eine eiferne Röhre bis an 
ein fteinernes, die Bat begrenzendes Werft geführt wird, und 
dort in einem etwa zwei Zoll ſtarken Strahl in die See 
läuft. Die in der Bai liegenden Schiffe brauchen ihre Boote 
nur mit den Waſſerfäſſern dorthin zu jenden, und können Die: 
ielben Jolcher Art auf die leichtefte und bequemfte Weiſe füllen. 
Das Ganze it aber immer nicht weiter als ein Kriegshafen, 
Soldaten liegen überall vertheilt, halten alle Plätze bejekt, 
und ziehen jchwerbewaffnet dur die Straßen, während die 
halbnadten Eingeborenen, jelbft ohne ein Meſſer an der Seite, 
wunderlich gegen jolhe Truppenzüge abitechen. 

Merkwürdig iſt dabei, daß nicht allein die Franzoſen auf 
Tahiti, fondern auch alle europäifhen Nationen fat, die in 
fremden Zonen Eroberungen gemacht, dem alten Gamaſchen— 
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dienjt treu bleiben, der nichts abändern und anrühren darf, 
weil man dann immer gleich fürchtet, das ganze Fünjtlich auf: 
gebaute Syitem fiele über den Haufen. Ihre ſchwere, unzwed: 
mäßige, warme und puppenartige Kleidung haben fie denn 
auch richtig beibehalten und quälen die armen Xeufel von 
Soldaten nicht allein durch den Dienft, nein mehr noch durd) 
das, was fie höchſt unnützer Weile auf und über fich Hin- 
hängen müffen. Wenn das gejhieht, um den Eingeborenen 
zu imponiren, jo irrt man fich ſehr, denn dieſe lachen nur 
darüber und viele der Soldaten gehen dabei zu Grunde. 

Die Engländer machen es ebenfo in Indien, die Hol: 
länder ebenſo in ihren Befißungen, und wollen neue Führer 
an dem alten Syſtem ändern, jo fällt ihnen gleich der 
Zopf um den Hals und bittet fie, um Gottes willen fich 
nicht unnüßer Weile zu bemühen. Go ziehen denn die Fran— 
zojen hier wirklich in ihrer vollen europätichen Uniform genau 
jo auf Wade, als ob fie in einer Winternaht im Freien 
liegen wollten — und Mles nur pour la gloire. 

Noch beſteht die frühere Befeftigung der Stadt, ein hoher 
Mal und Graben, Hinter dem fich die Franzojen einjt gar 
wader gegen die rüftig anftürmende Schaar der Eingeborenen 
vertheidigen mußten; doch ift der Friede jett wohl für immer, 
wenigitens für eine lange Zeit gefichert, denn die Franzofen 
willen fih den Sitten und Gebräuchen der fremden Stämme 
viel leichter anzujchmiegen als die Engländer. Der Beweis 
ift Schon das leichte und rajche Erlernen der fremden Sprache, 
während der Engländer ſtets hartnädig auf jeinem eigenen 
Dialekt beharrt. Auch die fatholiihe Religion, wenn jie nun 
doh einmal Ehriften fein müflen, jagt den wilden Stämmen 
mehr zu — fie bietet ihnen eimas für das Auge, ihren Sinnen 
wird eine Art von Erjaß für alles das gegeben, was man 
ihnen genommen hat, und — der Katholicismus raubt ihnen 
auch nicht ihre Tänze, ihre Blumen, ihre DVergnügungen. 
Sich mehr felber überlafjen, vergift das Volk endlih nad) 
und nad, daß es früher Fürften aus feinem eigenen Blute 
huldigte und eine jelbitjtändige Nation geweſen. 

Am nächſten Morgen, einem Sonntag, denn wie jchon ge: 
fagt, Haben die Franzoſen bier wieder die richtige Feier des 
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hriftlichen Sabbath eingeführt, ging ich aus, um eine der Kirchen 
der Eingeborenen zu beſuchen. — Es hatte in der Frühe ein 
wenig geregnet, aber die Sonne lachte jchon wieder am wol— 
fenreinen Himmel, und die Luft trug den baljamifhen Hauch 
von taujend Blumen und DBlüthen. Ziemlih am Außerjten 
Ende der Stadt jtand die mir nächſte Kirhe — ein großes 
hölzernes Gebäude, einfach, aber jeinem Zweck vollkommen 
entiprechend und Luftig gebaut. Bier Thüren an den vier 
verichiedenen Eden jtanden jämmtlich geöffnet, der innere 
Raum war jhon mit geputzten Kanafad fait ganz gefüllt, 
und die Stimme des Predigers, eines engliiden Miſſionärs, 
ihallte in der Sprache der Eingeborenen daraus hervor. 

Ich trat ein und ließ mich auf der mir nächſten Bank 
nieder. Die Kirche roch entichieden nah Cocosnußöl und 
Haifiſch — die Ausdünftung der Eingeborenen hat einen dem 
ziemlich ähnlichen Geruch. Die bunte Tracht der Eingebore: 
nen aber, die dunfeln ausdrudsvollen Gefichter, die ſchwarzen 
funfelnden Mugen, dazu der weiße Mann, der hinter dem 
einfach mit einem weißen Tuch bededten Altar jtand, den 
Kindern einer fremden Race eine fremde Religion gebracht 
hatte, und ihnen diefe nun in ihrer eigenen Sprache verfün- 
dDigte, dazu draußen die wehenden Palmen und das dumpfe 
murmelnde Braujen der Brandung, das deutlich bis zu uns 
herübertönte — ich weiß nicht, e8 machte einen wunderlichen 
Eindruck auf mic, und mwunderlihe Gedanken waren es, die 
mir Herz und Sinn dabei durchkreuzten. 

Der Prediger war ein alter, ehrwürdig ausfehender Mann 
mit fchneeweißen Haaren (ein Mr. Orsmond), der Schon jeit 
dreißig Jahren auf diefer Inſel lebte und, wenn ich nicht irre, 
einer der Erften gemwefen tft, die Gottes Wort zu diefen „heid- 
niihen Völkern“ bradten. 

Der Mann ftand dort und predigte noch dafjelbe, was er 
ihnen vor dreißig Jahren gepredigt hatte, und ich bin feſt 
überzeugt, er iſt Einer von denen, die das auch fejt glau- 
ben, jelber glauben, was fie den „Ungläubigen‘ jagen. 
Er fam auf diefe Inſel, verwarf die Religion, welche die 
Kinder dieſes Landes von ihren Vätern geerbt, in der jie 
glüdlih waren, und lehrte fie ein anderes Weſen? nein, 
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dafjelbe Weſen, das fie bis dahin angebetet, nur unter einem 
andern Namen kennen. Er verfündete ihnen andere Wunder 
und Zeichen, wie fie biß hierher gefannt, oder bejtätigte auch 
alte — (mie zum Beifpiel die Sage von Adam und Eva und der 
Sündfluth, die fie ganz wie wir, nur etwas verändert haben, 
und auf die ich jpäter wieder zurückkommen werde) und der 
Indianer, der fi vor dem neuen Gott in den Staub warf, 
und doch noch nicht Alles aus feinem Herzen bannen fonnte, 
was dort jeit frühefter Kindheit Wurzel gefchlagen, und das 
ihm die Mutter unter dem flüjternden Raufchen feiner Balmen 
gelehrt, und zu dem die Sterne, lauter alte liebe Bekannte 
aus früherer Zeit, ihr funkfelndes Licht geliehen, jah einen 
zürnenden, rächenden Gott vor fich auffteigen, der da ftrafte 
„bis in’3 neunte oder zehnte Glied“. 

Das Predigen jedes Andern würde mich auch wahrichein- 
ih Falt und gleichgültig gelaflen haben: das ganze Millionär: 
weſen ift leider den Meiften eine Art Geſchäftsſache, ein Beruf, 
wie ihn Kaufmann oder Handwerker haben, ihr Leben dadurch zu 
friften und fich eine Erijtenz zu gründen. In Europa jelbit 
geht es auch ziemlich Ipurlos an und vorüber; wir laden 
vielleicht einmal, wenn für die „Heiden in fremden Welt: 
theilen‘‘ wollene Unterröde und Strümpfe oder dergleichen 
Sachen gefammelt und Unterjtüßungen gefordert werden, mo 
fo viel Elend ungelindert gerade unter unjeren Augen eriitirt; 
wundern und auch wohl, wie es Menichen geben fann, die 
wirtlid Summen daran verjchwenden; oder ärgern uns, 
wenn fogar blutarme Leute, die ihr bischen jauer erwor— 
benes Geld felber nöthig genug brauchen, veranlaßt werden, 
ihr „Scherflein“, und „sei e8 auch noch jo wenig“, zu ſolchen 
fernen Erpeditionen beizutragen, denfen aber doch jelten weiter 
und genauer darüber nad. Ach, meine? Theild, hatte bis 
jeßt die Klaſſe der Miffionäre immer nur in zwei Secten ge: 
theilt: in Schwärmer und Heucdler, das heißt in ſolche, die 
ih der Bekehrungsſache wirklich mit vollem uneigennüßigen 
Eifer Hingeben, die Leben und Eigenthum daran ſetzten, 
Raterland und Familie verließen, einen Beruf, mie jie 
glaubten, zu erfüllen, der ihnen vom Himmel jelber auferlegt 
jei, die eigene Religion in der Welt zu verbreiten und fremde 
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Stämme, denen noch nicht der Segen derjelben geworden, 
vor emwiger Verdammniß zu retten — und dann in folde, 
die eben aus der wirklichen Religion — der eigentlichen 
Seele des Menjhen — ein gemwöhnliches Gefhäft, einen 
Handelsartifel machen, von dem fie berechnen, wie viel folcher 
Seelen ſie nicht Telig — denn ſie fönnen nicht willen 
was jenfeit des Grabes liegt, fo lange ſelbſt Katholiken und 
Protejtanten noch den trojtlofen Kampf fortfegen — nein, 
ſich contributionspflihtig gemacht haben. 

Hier nun fand ich einen einfachen, ſchlichten, weißhaarigen 
Mann, der mir nichts weniger als ein Schwärmer ausſah 
und ſicherlich kein Heuchler war, der dabei den Indianern ſeit 
dreißig Jahren die chriſtliche Religion als die einzig reine 
und wahre predigte. — Was müßten nun gerade eines ſolchen 
einfachen, ſchlichten Mannes Gedanken ſein, wenn er ſich ein— 
mal ſagte: außer der Lehre, der wir Chriſten anhängen, ha— 
ben wir dieſen Menſchen, die wir als ein glückliches, harm— 
loſes Volk fanden, mit der Verſicherung jetzt, daß ihre Väter 
und Vorväter als blutige Heiden im ewigen Feuer brodeln, 
auch Civiliſation und Cultur gebracht, und dadurch die Länder 
ſelber dem Verkehr der Weißen mit öffnen helfen — haben 
wir den Stämmen ſelber aber halten können, was wir 
ihnen damals verſprochen? 

Nein — nein, und tauſendmal nein — ein Segen 
mag die Civiliſation für den Acker ſein, den indianiſchen 
Völkerſtämmen war fie noch immer ein Fluch, und nur 
neue Bedürfniffe wedtet Ihr in ihnen, die, jelber befriedigen 
zu fönnen. — Menn ich aber einen Menfchen verwunde und 
heile ihn nachher wieder, jo habe ih ihm doch wahrlich Feine 
Wohlthat erwieſen. Eine ungeheure Verantwortung habt Ihr 
dabei, und wie viele unter Euch mit grenzenloſem Leichtſinn, 
auf Eure Schultern genommen, und wohl Euch, wenn Eure 
Abſicht wirklich rein und gut war, wenn Ihr wirklich geglaubt 
habt, was Ihr die Armen lehrtet, ſo daß Ihr ihnen den Geiſt 
und nicht bles die Formen der chriſtlichen Religion brachtet, 
und mit dem Geiſt in etwas dem Elend und Blutvergießen 
entgegenwirktet, das durch die Civiliſation noch über alle wil— 
den Stämme gekommen. 
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Gapitain Eoof, als er dieje schönen Inſeln zuerft bejuchte, 
erzählt auch von den Spaniern, die vor ihn gelandet waren 
und den Eingeborenen verjprochen hatten, wieder zu kommen 
und Häuſer mitzubringen und bei ihnen zu bleiben. Der da- 
malige vertrauenspolle Monarch Dtu freute ſich darüber, daß 
er jo viel neue Unterthanen befommen jollte, wenig dentend, 
dag ein folder Fall ihn zugleich feines Reiches und das Volt 
feiner Freiheiten berauben würde. — „Das aber bemeiit,‘ 
jegt der Entdeder Hinzu, „mit welcher Leichtigkeit eine Anz 
jfiedelung auf Tahiti gegründet werden könnte, was, wie ich 
— dankbar für die vielen dort erhaltenen Wohlthaten — 
hoffen will, nie gefchehen möge. Unjer kurzer und gelegent- 
licher Beſuch mag ihnen in mander Hinfiht nüßlich geweſen 
fein; eine bleibende Anfiedelung aber zwiſchen ihnen in der 
Art, wie die meiſten europäilhen Niederlaffungen zwiſchen 
Indianern unglüdliher Weiſe errichtet find, müßte fie, ich 
fürdte, gar fehr beflagen lafjen, daß unſer Schiff fie je ge: 
funden hätte. Es iſt aber auch nicht wahrjcheinlich, daß etivas 
Derartiges je ernjtlich unternommen werden follte, denn der 
Erfolg könnte weder öffentlichem Ehrgeiz noch eigener Selbit- 
ſucht der Einzelnen genügen, und ohne foldhe Lockungen würde 
es jchwerlich unternommen werden.” 

Und der ehrwürdige Mann, der diefe Stelle citirt, ergeht 
fih dann in eine mohlgefällige Betrachtung, wie ſich der 
große Entdeder geirrt habe, daß nur ſolche Motive die Men: 
Ihen in ferne Welten und zu beidnifchen Völkern bringen 
fönnten, und erzählt mit frommem Stolz, wie fromme Män- 
ner nur des Chriſtenthums wegen dad Kreuz auf fich ge: 
nommen hätten und ausgezogen wären, „alle Heiden zu leh— 
ren“. — Und wie genau fannte Cook jeine Welt! 

Nein, mir fteigt jedesmal der Zorn in die Adern, wenn 
ich die ſchwarzröckigen, fcheinheiligen Gejellen in der demüthig: 
frommen Maske umbherfriehen jehe — die Worte: „ich bin 
ein elender, erbärmlicher Sünder‘ immer auf den Lippen — 
und in alle Welt hinauspojaunend, welche Opfer fie gebracht, 
was fie Alles nur um des Heilands und des Heils wegen 
gethan und geleijtet. — Bor Augen haben fie dabei, was 
fie leiften — fie find nicht blind, denn fie willen ihren eigenen 
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Vortheil genau genug dabei zu unterfheiden. — Jahrzehnte 
haben fie auch die Folgen gelehrt, die ihre Eivilifation und 
Chriſtenthum überall auf die Stämme hatten. Die Indianer 
verſchwinden nach und nach von der Erde — große fteinerne 
Kirchen werden gebaut und ihre Höfe zu gleicher Zeit mit 
den Leichen der neuen Chrijten gefüllt — einer Seuche gleich 
haben die neuen Sitten und Gewohnheiten unter ihnen ge: 
wüthet; aber das Land verwerthete jih, Städte und Dörfer 
entjtanden, Europäer legten Niederlagen bei ihnen an und 
wurden reich, die Indianer jelber mußten Frohndienſte Leiten 
und wurden entweder zu Sclaven der Weißen erniedrigt, oder 
mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt, bis fie ſich 
jelber ein ruhiges Plätzchen ausjuchen konnten, um zu jterben. 
Und die Miffionsgejellihaften zu Haufe rühren indefjen den 
Brei; für die Heidenfinder in fremden Welttheilen wer- 
den Strümpfe gejtridt und Unterröde genäht — für Die 
Heidenfinder werden Gelder gefammelt, um Kichen für 


jie zu bauen und „ein Dach für die frommen Männer nur, 


die dort mit Lebensgefahr in der Wüſte predigen“. Für die 
Heidenkinder, die armen verlorenen Heidenkinder, muß der 
Arme fi den Biſſen vom Munde iparen, um feinen Dreier 


wenigſtens der allgemeinen Steuer mit beizulegen, und Tau 
iende werden dabei außer Yandes gejchleppt, ein paar müßige 


Sauce zu füttern und ein armes Volf draußen, das glüdlich 
und in Frieden lebt, mehr und mehr in Banden jdhlagen zu 





helfen, während man ihm vorichreit, daß es erit glüflih ge: 


macht wird. Und daheim hungert und darbt das Volk und 
zittert vor Froſt in der dürftigen, nicht genügenden Bekleidung 
— die armen Kinder im nordiſchen Vaterland laufen 
barfuß, und den „Heidentindern‘ einer tropiihen Sonne 
ſchickt Ihr die Strümpfe! 

Aber der Lejer fol mir nicht allein glauben — er mag 
denfen, ich habe ein Borurtheil gegen die Schwarzröde. — 
Kotebue, der Weltumjegler, jah ſchon damals diejelben Sachen, 
und nach Beichreibung einer religiöfen Ceremonie auf Tahiti 
oder Dtaheiti, und während er ihre damalige Lage mit dem 
früheren Zuftand vergleicht, als fie noch nicht zum Chriſten 
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thum übergetreten waren, bejchreibt er die Zeit, wo die Wir: 
fung der erjten Miffionäre fihtbar wurde, 

„Nachdem diefe, erzählt er, „den damaligen König irgend 
eines DiftrictS zu ihrer Lehre übergewonnen hatten, wirkte 
jolhe Belehrung auf die friedliche Bevölferung wie der Funke, 
der in ein Pulverfaß gefchleudert wurde, und eine furchtbare 
Exploſion folgte. Die alten Tempel wurden zerjtört — jedes 
Andenken früherer Anbetung vernichtet, und wer fich weigerte, 
den neuen Glauben anzunehmen, wurde graufam ermordet. 
Mit dem Eifer, Projelyten zu machen, wuchs ein jonft ftilles, 
friedliches Volk zu Tigern an. Ströme Blutes floffen, ganze 
Stämme wurden ausgerottet, und Manche erduldeten ent- 
ſchloſſen den Tod, ehe fie dem Glauben ihrer Väter entjagten. 
Einzelne entfamen in die fteilen, unzugänglichen Berge, und 
(ebten dort einfam und abgeſchloſſen, aber ihrer alten Reli: 
gion treu. 

Derielbe Autor giebt zu, daß die Lehre der Miſſionäre 
neben vielem Uebel auch manches Gute gehabt, heidnijchen 
Aberglauben gejtürzt und manche Irrthümer abgefchafft, andere 
aber nur dafür eingeführt habe. inzelne Laſter habe fie be: 
Fämpft, anderen dagegen wieder Thür und Pforten geöffnet, 
wie beionder8 dem bigotten und Hypokritiihen Weſen und 
der Unduldfamteit jedes andern Glaubens. Sie verhinderte 
Die anerkannten und gewöhnliden Menjchenopfer, aber mehr 
Menſchen wurden gerade durch die neue Lehre Hingeichlachtet, 
al3 je den heidniſchen Göttern zum Opfer fielen, und die 
blutige Verfolgung, die durch die Miſſionäre in’S Leben ge: 
rufen wurde, wirkte mit demſelben furchtbaren Erfolg, als 
eine Peit es gethan haben würde. „Ich glaube dabei,” fügt 
er hinzu, „daß jene „frommen Männer” jelbjt über die Folgen 
ihres Eifers erichrafen, fie tröfteten ſich aber bald darüber, 
und haben jeitdem nicht aufgehört, die genaue Befolgung aud) 
der geringiten Gebräuche ihres Glaubens zu überwachen. Der- 
frühere Fleiß, die frühere Elafticität des Geiftes jenes Stam: 
mes ift denn auch deshalb in ein ewiges Beten und Brüten 
über Dinge verwandelt, von denen die Lehrer jo wenig ver: 
ftehen, als die Lernenden.‘ 

Ueber die Heuchler unter den Milfionären Fein Wort, 
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ihre Zahl ift überdies Legion, und die einzige Strafe, die ich 
ihnen nad) dem Tode wünjche, wäre, allein einjt auf einen 
abgelegenen Stern verjegt zu werden, wo fie feine „Schafe‘ 
mehr zum Bekehren fänden und auf ihre eigene liebensmwür: 
dige Geſellſchaft beichränft blieben. Aber nothwendig ift es, 
daß das Publikum gerade in unferer jetigen Zeit, wo der 
religiöje Fanatismus wieder einmal mit fabelhafter Frechheit 
jein Haupt erhebt, ein freie8 Wort über dag Unmwejen der 
Miffionäre Hört, während die „fromme“ Brüderichaar einander 
felber Weihrauch jtreut, einzelne Fälle wirklichen Erfolges in 
die Wolken hebt, andere vertufht und glättet. Welche Macht 
fie dabei haben, da ausführliche Berichte über al’ ihre Ver: 
bhältnifje faft nur in ihren Händen find, läßt fich denfen. Und 
dennoch rüdt uns gerade die neueste Geſchichte die Beifpiele 
ihres Unmwejend wieder vor Augen. Wie die Zeitungen mel: 
den, jchiden die Franzoſen eben wieder Kriegsſchiffe von Papetee 
aus, um nad den Navigatorinfeln zu gehen und Rechenſchaft 
dort zu fordern für an katholiſchen Prieftern verübte Unbill. 
Proteftantifche Prediger hatten ſich dort früher niedergelaſſen 
und mwahricheinlich da nun dafjelbe Spiel getrieben, wie auf 
den Sandwichs- und Gejellihaftsinjeln, nördlih und jüdlich 
vom Aequator — die Indianer gegen die Katholiten aufge- 
reizt, und auf jener Armen Haupt die Rache und Strafe 
eines fremden Volkes herabgezogen, vor der fie fi) dann, jede 
Schuld von ſich abwälzend, in die geheimften Maſchen ihres 
Netzes zurüdziehen. — Und wie viel Blut wird wieder des— 
halb vergofjen werden! 

Ein anderer Fall iſt der mit der Wittwe des chineſiſchen Miſ— 
fionär Güßlaff, und wie leicht jchlüpften die Zeitungen darüber 
hin — Taufende und Tauſende wurden gejammelt und zu: 
ſammengeſcharrt, um die chineſiſchen Heiden zu befehren, 
in Heſſen war zu dem Zweck eine befondere Milfion, und der 
Milfionär Gützlaff ſtirbt als reiher Mann, während jeine 
Wittwe unfluger Weife — fie hätte nicht in das Wespenneſt 
ftören follen — gegen den Berliner Mijjionär Neumann in 
Hong:Kong im December v. J. als Klägerin auftrat. „Sie 
nahm,“ dem Bericht nach, „eine Anzahl chineſiſcher Typen als 
Eigenthum ihres Mannes in Anfpruh, während Herr Neu: 
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mann behauptete, fie gehörten dem chinefifchschriftlichen Verein, 
über deffen bedeutende Geldmittel Güglaff niemals Rechen: 
ſchaft abgelegt hätte. Habe Gützlaff doch einft, jo erzählt Herr 
Rienäcker vor Gericht, blo8 innerhalb dreier Monate die Summe 
von 2010 Dollars erhalten. Auch der Miffionär Hemberg 
ift gegen die unter den bejtehenden Berhältniffen anmaßliche 
und unfluge Forderung der reichen lachenden Erbin aufge: 
treten. Die Typen find Herrn Neumann, als Agenten des 
hinefiih-hriftlihen Vereins, zugeſprochen, und die Wittwe ift 
überdies in die Koften verurtheilt. Diefer Proceß Hat zu 
Aeußerungen Beranlafjung gegeben, die dem verjtorbenen 
Landsmann aus Pommern nicht zur Ehre gereichen.“ 

Der Lefer fieht, ftarre Unduldfamkeit ift nicht immer die 
einzige Untugend die fie haben, mit Gottes Wort auf den 
Lippen, und wäre der liebe Gott nicht eben ein viel gnädigerer 
und barmherzigerer Herr, als fie ihn jchildern, er hätte jchon 
oft feinen Donner zwijchen fie gejchleudert und ihnen zuge: 
rufen: „Bis hierher, und nicht weiter!‘ 

Doch um wieder zurüd nad Papetee in die Kirche zu 
fommen, fo machte das Ausfehen diejes Prediger8 — und 
wie ich jpäter fand, hatte ich mich nicht geirrt — keineswegs 
einen unangenehmen, jondern einen jelbjt wohlthätigen Ein- 
drud auf mid. Die. Art jchon wie er ſprach, ohne Prunf, 
ohne Salbung (ein wirklich bezeihnender Ausdrud), 
in fohlichter, einfacher Weile, hatte etwas ungemein zum Ser: 
zen Sprechendes. Seine Bewegungen waren dabei natürlich 
und anſpruchslos, er erzählte ihnen augenjcheinlich etwas, das 
ganz in ihrer Art zu denken lag. Er jteht auch, wie ich 
jpäter hörte, bei den Eingeborenen in hoher Achtung. Leider 
verjtand ich aber nicht die Worte feiner Rebe, doc meine 
Augen hatten dafür um fo reicheren Schmaus unter der Aus: 
wahl von indianifchen Charakteren, die der Gottesdienft bier 
verfammelt. 

Neben mir jagen ein paar tahitifche Stutzer, die offenbar 
einen ungemeinen Fleiß auf ihre heutige Zoilette verwandt 
hatten. Komijch war bei ihnen die Vereinigung der europäi- 
Ihen und tahitiihen Tradt. Oben waren es würdige, aller: 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. V. (Reifen I.) 38 
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dingd etwas braun ausfehende Mitglieder der menfchlichen 
Gejelichaft, in einem jo unbequemen ſchwarzen Frad, wie nur 
je einer in der ganzen civilifirten Welt getragen wird, mit 
weißem Hemd, weißer Halsbinde, weißer Weite, weißen Hand- 
Ihuhen und auf das Sorgfältigſte frifirten Haaren; aber der 
untere Menfch gab der ganzen Geſchichte den Todesftoß. Der 
jtat, dem ſchwarzen feierlihen Frad zum unmittelbaren Trotz, 
in einem rothfattunenen Lendentuch, und aus diefem fchauten 
die rothen, nah obenhin tätowirten Beine fo unſchuldig und 
nadt in die Welt hinein, als ob nicht etwa hinten zwei 
ihwarze Zipfel mißtrauifch nach ihnen herunterfchielten und, 
wenn auch noch in weiter Ferne, ein Paar ebenfolhe uner- 
träglih warme Hojen ihrer bis dahin unbehinderten Freiheit 
drohten. 

Am interefjanteften war mir eine Frau, die mir ſchräg 
gegenüber auf einer der hölzernen Bänke jaß, und im Anfang, 
als ich eintrat, aufmerkſam der Predigt gefolgt war, jett aber 
— als ob dieje eine andere Ideenfolge in ihr gemwedt hätte 
— des Redners weiter nicht mehr achtend, ihren Gedanken 
nahzubängen ſchien. Es war eine etwas corpulente Perfon, 
hoch in den Dreißigen, fie trug die ſchwarzen Haare fchlicht 
heruntergefämmt, und als Schmud nur ein Baar breite Ringe 
in den Ohren. Ein ſchwarzes weites Seidenkleid fiel ihr erit 
bis auf die Knöchel herunter, jebt aber hatte fie die Füße 
auf die Bank heraufgezogen, die fie mit der linken Hand hielt 
und die bis zum untern Theil der Waden unter dem Kleid 
bervorjahen. 

Die Beine waren vom Knöchel etwa eine Spanne auf: 
wärts tätomwirt, und ihre Blide hingen mit einem eigenen 
Ausdrud an diefem alten, jett durch die neue Religion ver: 
bannten Schmuck. Was mußten ihre Gedanken fein, als fie 
diefe blauen, wunderlich durchſchlungenen Linien, die ihrer 
Haut für das ganze Leben eingegraben waren, betrachtete ? 
Das Tätomwiren dieſes Körpertheils bei den Frauen galt frü— 
ber als ein Zeichen ihrer Mannbarkeit, und war fie nicht in 
diefem Augenblid bei den früheren Spielen und Tänzen ihrer 
Sugend, bei der Feierlichkeit jelbft vielleicht, mit der fie ihr 
Kindesalter hinter fih ließ? Sie zupfte an ihrem langen 
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jeidenen Kleid, und griff fich, wie unbewußt, nad) den Ohren, 
die feine Sternblumen mehr, fondern nur die breiten goldenen 
Ringe trugen, dann warf fie das Kleid wieder über ihre Füße, 
als ob fie die Tätowirung derjelben nicht länger jehen wollte, 
Tieß fie herunter, bog die Stirn über ihre auf der Lehne der 
Vorderbank gefalteten Hände nieder, und jchien tief und in- 
brünftig zu beten. 

Die Geremonie wurde jebt unterbrochen; die Predigt war 
geendet, und der Prediger ſtimmte einen Gefang an. Er las 
exit den Vers einer tahitifchen Hymne vor, und fing dann 
jelber an ihn zu fingen. Die erjte Linie fang er ganz allein, 
in der zweiten fielen bier und da ein paar ſchwache jchüchterne 
Stimmen ein; mit jeder Strophe jchienen die Sänger mehr 
Muth zu befommen, und das im Anfang fo leife Lied ſchwoll 
bald zu einem vollen, gar nicht unmelodifhen Gefange an, 
in dem fich zweite Stimmen, Baß, Tenor und Sopran deut: 
lich und angenehm jchieden. 

Diefe AInfulaner haben überhaupt Sinn und Ohr für 
Muſik, und mehrmals mwährend meines dortigen Aufenthalts 
ah ich Abends oft vier oder fünf junge Burfchen an irgend 
einer Straßenede, bald von einer Anzahl Eingeborener um: 
geben, niederfauern und einen mehritimmigen, wirklich melo: 
diſchen Gefang beginnen. 

Nah einem Turzen Gebet, während deſſen fänmtliche 
Kirhengänger fih erhoben und dem Prediger den Rüden 
drehten, war der Gottesdienft geſchloſſen. 

Mas die frühere Religion der Bewohner diefer Inſeln be: 
trifft, jo hatten dieſe falt eine fo jchöne und poetiſche Mytho— 
logie als die alten Griechen, und viele von jenen Perſönlich— 
feiten finden mir auch in der That bier wieder, wenn auch 
natürlich unter einem andern Namen. 

Taaroa, ihr Jupiter oder Gott, der vom Beginne da war, 
tritt zu einer bejtimmten Zeit aus dem Chaos, und die be: 
fannte Welt beginnt. 

„Was auch die Mythologie der alten Polynefier geweſen 
fein mag, fie waren gewohnt, ihre Götter in den Wolfen zu 
jehen und in dem Winde zu hören — ein Zauber war über 
jeden Plab, über See, über Land gezogen, und fie wußten 
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fih, wo fie auch waren und die thätigen Kräfte der Natur be: 
wunderten, von heimlich wirkenden Kräften umgeben. In der 
aufgehenden Sonne, im milden Licht de8 Mondes, in dem 
fallenden Stern, in der Flamme de3 Meteord, im Rauſchen 
des Meeres und dem Braufen de8 Sturmes fahen fie die 
Gegenwart mächtiger Geifter. Selbſt ihre Vergnügen waren 
nit ganz von frommen Gebräuden des Danfes oder ber 
Berehrung ausgeſchloſſen; auch in den Spielen erfannte der 
Tahitier einen ſchützenden Geiſt — jedes Handwerk, jede 
Kunft Hatte ihre beihütende Gottheit, und der Arzt, ber 
Krankheiten oder Wunden beilte, erbat fi die Hülfe Tama’s 
und Oitili’s, die in fih den Charakter Aesculap's vereinigten, 
oder Arlitapiripiri’s, wie er noch genannt wurde. | 
„Oro war der Gott ded Krieges, Hiro der der Diebe, 
und Beiden wurden mit vielen Geremonien Knaben geweiht, 
daß fie der Gott dur ihr Leben befhüten möge. —“ — 
Das Alles lebt jet nur noch in der Erinnerung der Stämme, 
wenn fie nicht doch noch Heimlih manchmal * alten Ge- 
bräuchen obliegen. — Neuferli find fie aber Ehriften, und 
folgen den Gebräuden, Ceremonien und Lehren der hriftlichen 
Religion. | | 
Intereſſant und bedeutungsvoll find oft die Fragen, die 
von den Eingeborenen im Beginn des Chriftentbums, und 
ſelbſt jett noch, an die Mifftonäre der neuen Religion wegen 
von den „unmwiflenden Heiden‘ gethan wurden, und die Mif- 
fionäre haben diefelben beſonders aufgeführt, zu beweiſen, wie 
findlid-unerfahren die armen Eingeborenen felbft in den ein— 
fachften Sachen des Glaubens gewefen wären. In Mr. Elli's 
„Polynesian Researches“ find darüber ganz interefjante Daten 
gegeben. "Unter anderen die folgenden: Er 
„Häufig kamen fie auf die Gejchichte von Adam und Eva 
zurüd und wollten wifjen, ob diefe, nach ihrem Fall und der 
Verftoßung aus dem Paradies, durch wahre Reue endlich 
Vergebung ihrer Sünde erlangt hätten und jetzt im Himmel 
wären. Als ihnen nun gefagt wurde, es fei wahrſcheinlich, 
daß ihnen verziehen fei und fie jest ebenfalls die himmliſchen 
Freuden genöffen, frug Einer von ihnen wieder, wie dann 
no Adam's Nahtommenfchaft durd feine Schuld leiden 
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fönnte, wenn dieje ſelbſt denen vergeben mwäre, die fie voll- 
bracht hätten. 

„Mit der Neugierde von Kindern erfundigten fie fich, ob 
der Teufel Eva verjucht hätte, und dadurch die Sünde in die 
Melt gebracht haben würde, wenn die Frucht der Erfenntniß 
— eben nicht verboten gemwejen wäre. 


„Bei einer andern Gelegenheit wollte Einer von ihnen 
wiſſen, weshalb die Engel im Himmel gefündigt hätten, und 
aus welhem Grunde Satan ein böſer Geift geworden wäre. 
Es wurde ihm gejagt, daß Stolz die Urſache feines Falles 
—— daß aber die Offenbarung über den erſten Grund, 

er in dem Herzen des Dämons Ungehorſam geſäet, ſchweige. 

„Häufig frugen die Indianer, wie eben nur Kinder fragen, 
warum denn Gott, wenn er ein fo allmäctiges Weſen und 
der Teufel von ihm abhängig, nichtsdeftoweniger aber die Ur- 
ſache alles Böfen auf der Erde fei, den Teufel nicht gleich 
mit einem Mal vernichte und damit allen üblen Folgen des: 
jelben gleih von Grund auf entgegenfomme. 


„Die Miffionäre kamen aud dann und warn auf die 
Qualen der Dahingefchiedenen in einem nächſten Leben zu 
ſprechen, und die armen Eingeborenen frugen mit großem 
Eifer, ob feine ihrer Vorfahren, oder der früheren Einwohner 
ihrer Inſel in den Himmel der Seligen gefommen wären; 
dieſe Frage fonnten aber die Miffionäre wohl 
freilid niht genügend beantworten.“ 

Nicht genügend beantworten — heiliger Gott im Himmel! 
und Jammer und Gflend ftreuten diefe Menfchen, die fi) 
Diener ded Herrn nannten und Gottes Kinder in den freien 
herrlichen Inſeln glücklich machen, ihre Seelen retten wollten, 
in die Herzen der armen Unglüdlihen aus — „nicht ge: 
nügend beantworten —“ und die Herzen brachen den Armen, 
während ihnen folche Erzählungen das Blut in den Adern 
gefrieren machten. Ich ſehe fie vor mir, die armen ver: 
trauungsvollen Kinder jenes Paradiefes, wie fie fih um den 
finftern ; ftarren Mann ſchaaren, der ihnen die Sagen eine® 
fremden Landes vor dem entfegten Blick heraufbefchwört, und 
mit fanatifhem Eifer geſchwundene Generationen in den Pfuhl 
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der Hölle ſchleudert. — Und find fie Alle verdammt? — 
fragt die zitternde Lippe — alle? — der DBater, der mid) 
zuerjt Iehrte mit dem Ruder das fchlanfe Canoe durch die 
Brandung zu treiben ? — die Mutter, die mih an ihrem 
Herzen getragen — genährt? — Und der finftere Mann 
zudt die Achjeln — fein Schweigen läßt fie mehr fürchten, 
alö das beredtejte Wort vielleicht gethan hätte — und trau: 
rig fchleichen fie in die Haine ihrer Heimath zurüd. Wo ift 
das fröhlihde Raufchen des Blattes, aus dem fonft fein 
Ihüßender Geift zu ihm ſprach und ihm die Märchen des 
Waldes erzählte. — In dem Rafcheln des Laubes Hört er jett 
nur die flüfternde Stimme de8 zürnenden Gottes; und 
das Brauſen des Windes über die Berge — heiliger Vater, 
was er bis dahin für die grüßenden Raute der Eltern gehalten, 
es find die MWehflagen der Berdammten — die Nothrufe der 
zu ewigen Strafen rettungslos gefchleuderten unglüdlihen In— 
dianer, — Arme — arme Menihen! — 

Zahiti hat auch feine Sündfluth, und eine ungeheure 
Fluth muß in der That über den größten Theil der Erde 
geherricht Haben, denn bei fait allen wilden Stämmen finden 
ſich ähnliche Traditionen; die tahitifhe Hat Mr. Drsmond 
jelber aus der Urſprache überſetzt. 

„O tahiti,“ ſagt er, „wurde durch die See zerſtört 
(überſchwemmt), kein Menſch, kein Hund, kein Vogel blieb 
übrig, Bäume und Steine wurden durch den Wind hinweg— 
geführt — ſie wurden vernichtet, und die Tiefe lag über dem 
Land; nur dieſe beiden Perſonen (als es ankam) der Mann 
und die Frau. — Er nahm das junge Ferkel und ſie nahm 
die jungen Hühner; er nahm den jungen Hund, und ſie die 
junge Katze. Sie gingen aus und ſchauten nach Orofena 
(die höchſte Kuppe auf der Inſel), der Mann ſagte: Hinauf 
wir Beide nach jenem Berge hoch. — Die Frau erwiderte: 
Nein, laß uns dort hinauf gehen. Der Mann ſagte: Es iſt 
ein hoher Felſen und wird nicht von der See erreicht wer— 
den, aber die Frau erwiderte: Erreicht wird er werden von 
der See, laß uns Opitohito (rund wie eine Bruft) hinauf: 
fteigen — es wird nicht von der See erreicht werden. 

„Sie Beide kamen dort an, Drofena wurde von den 
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Wogen bewältigt, Opitohito allein blieb troden und ihr 
Schutzort. 

„Dort harrten ſie zehn Nächte; die See ebbte, und ſie 
ſahen die zwei kleinen Kuppen des Gebirges in ihrer Er— 
höhung. Als aber die Waſſer weggefallen waren, blieb das 
Land ohne Früchte, ohne Menſchen, und die Fiſche verdarben 
in den Löchern der Felſen. Die Erde war geblieben, aber 
das Buſchwerk zerſtört worden. 

„Sie ſtiegen nieder und blickten erſtaunt um ſich her — 
keine Häuſer ſahen ſie, keine Cocospalmen, keine Brodfrucht— 
bäume, kein Gras; Alles war durch die See zerſtört worden. 
Die Beiden wohnten zuſammen, und die Frau gebar zwei 
Kinder, einen Sohn und eine Tochter. In jenen Tagen war 
das Land mit Früchten bedeckt, und von zwei Menſchen wurde 
die Erde wieder bevölkert.“ 

Auch die Geſchichte der Erſchaffung des erſten Paares 
wollen die Miſſionäre hier gefunden haben, jedenfalls war 
die ihnen aber ſchon vorher von den Spaniern, oder noch 
wahrſcheinlicher von einem engliſchen Schiff gebracht worden, 
denn die darin figurirende Eva wird vi genannt, und die 
Engländer find, jo viel ich weiß, die einzige Nation, die das 
E wie J ausfpredhen. pi, was auch zugleich ein Knochen 
heit im Tahitiihen, war aus des Mannes Seite genommen 
und ihm zum Weibe gegeben — und jo weit ftimmt Alles. 

Einen naiven Gebrauch hatten fie übrigens, der Seele 
des Geftorbenen Zutritt zu den ewigen Freuden und fich felber 
Ruhe zu verfchaffen. Der Leichnam wurde jo gut angezogen, 
als es die Umftände der Verwandten erlaubten, das Haupt 
mit Blumen befränzt, dann ein Ferkel gebaden und mit den 
verhältnigmäßigen Vegetabilien auf den Körper gelegt. 

„Beh, mein Freund!’ fprah dann der Haupttrauernde 
— „ſo lange Du Tebteft, bin ich Dir ein Freund gemwefen, fo 
lange Du krank warft, that ich mein Beftes Dich wieder ge 
jund zu machen, da Du aber jebt geftorben bift, iſt hier Dein 
letztes Geſchenk. So gehe denn und gewinne Dir damit den 
Eingang in Tiki's Palaſt — aber fei jo gut und komme uns 
nun bier nicht wieder auf die Welt herunter, uns zu ftören 
und zu ängjtigen,‘ 
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Noch eine Maſſe folder Eindlih reinen Gebräuche gab e— 
unter den Stämmen, aber der Raum ift zu befchräntt, bi: 
weitläufiger darauf einzugehen, und ih muß mir die Eh: 
zirung derſelben auf eine fpätere Zeit aufbewahren. | 

Am nächſten Morgen bejuchte ich Herrn Drsmond; ıd 
ſuchte, joviel als möglich), die in den verjchiedenen Indianer— 
ſprachen erjchienenen Bücher wie Dietionnäre und Gramıma- 
tifen zu jammeln, und Herr Orsmond war da gerade dcr 
Mann der mir die beſte Auskunft darüber geben fonnte. Fr 
empfing mich auf das Freundlichjte und verſprach mir, Alles 
wad in jeinen Kräften ftände zu thun, mir das was id 
wünjchte zu verjchaffen, meinte aber gleih, daß es ſchwierig 
jein würde, da ein Lexikon der tahitijchen Sprade, obgleich 
längſt als Bedürfniß anerkannt, doc jet erſt im Drud be: 
gonnen und noch nicht ganz vollendet jei. 

Am nächſten Tage hatte er mir nicht allein die bis etzt 
erjchienenen Aushängebogen des Lexikons, jondern auch im: 
alte Grammatik verichafft, und gab mir noch außerdem ı 
rere Tractätchen und religiöje Hefte in der tahitifchen Spree. 
Ein Neues Tejtament in derjelben Hatte ich ſchon. Eben'ulls 
erhielt ich von ihm mehrere jehr intereflante Berichte über 
das frühere Leben der Eingeborenen, fogar mit den Modellen 
einiger ihrer Werkzeuge. 

Herr Orsmond hat, wie ich von ihm hörte, in den lange 
Jahren feines dortigen Aufenthalis eine Mythologie und 
Seihichte der Inſeln zufammengeftellt, und freundlicher Weiic 
der franzöfiichen Regierung zur Beröffentlihung überlaſſen; 
das Manufeript war derzeit ſchon in Frankreih, und wiı 
dürfen da wenigftens hoffen, ein treues Bild der früheren 
Verhältniſſe diefer ſchönen Inſeln, die jet leider mit jedem 
Sahre unfenntlicher werden, zu befommen. — 


Schluß im nähften Bande. 


DOrud von G. Pätz in Naumburg %)s, 
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